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Bormwort. 


— — — — 


Das „Lehrbuch der jüdiſchen Geſchichte und Literatur“, das 
ich in der im Jahre 1868 erſchienenen erſten Auflage meines 
„Leitfaden für den Unterricht in der jüdiſchen Geſchichte und Lite⸗ 
ratur” in Ausficht geftellt, Hat, infolge von manderlei Behindes 
rungen, fpäter als ich felbft gehofft an die Deffentlichkeit treten 
können. Nachden jenes Kleinere Bud) foeben in fünfter Auflage 
erfchienen, dürfte auch diefem „Lehrbuch eine freundliche Aufs 
nahme gefichert fein. Daſſelbe umfaßt den Zeitraum vom Baby: 
loniſchen Exil bis in die Gegenwart (1877); es folgt genau dem- 
jelben Plane wie das kleinere Buch, und hat zunächſt die Aufgabe, 
für den Gebrauch in der Hand des Lehrers den dort in Enappen 
Umriſſen gegebenen Stoff weiter auszuführen und zu ergänzen, ſowie 
durch die Dinzugefügten Anmerkungen auf die Quellen und auf 
größere geihichtlihe Werke hinzuweiſen. Auch abgejehen von die- 
jem eigentlihen Schulgebraudhe dürfte das Buch allen denjenigen 
willfommen fein, welche ein Intereffe daran haben, ſich Über jüdifche 
Geſchichte und Literatur zu belehren, ohne umfangreichere, ftreng 
wiſſenſchaftliche Werke durchftudiren zu können. Man wirb dem 
Berfaffer wol nit die Anerkennung verfagen, daß er verjucdht Hat, 
feinen Gegenftand möglichft objectiv zu behandeln, uubeeinflift 
von der Stellung, welche er perfünlicd) zu den das Judenthum der 
Gegenwart bewegenden Fragen einnimmt. 

Dem Sadhlundigen wird es außerdem nicht entgehen, mit 
welchen Schwierigkeiten derjenige zu kämpfen hat, welcher das 
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außerordentlich reichhaltige Material in einen durch den Zweck 
vorgezeichneten Rahmen zu bringen unternimmt; er wird nicht über— 
ſehen, daß einzelne Partien, die noch einer gründlichern Fritifchen 
Durcharbeitung bedürfen, darum doc nicht ganz von der Behandlung 
ausgefchloffen werben durften, und daß da, wo von der bisherigen 
Auffaffung abgewichen worden, zu einer Begründung der abweichenden 
Dorftellung der Raum nicht gegeben war. Ich verfchließe mich auch 
nicht der Befürchtung, daß vielleicht die Behandlung der verjchie- 
denen biftorifchen Partien nicht eine ganz gleichmäßige geworden 
ift, und ich muß für einen derartigen Mangel, wo er bervortreten 
follte, fowie für etwaige Verſehen und nicht ganz confequente 
Wiedergabe fremdländifcher Namen und Ausdrüde die freundliche 
Nachſicht der Lefer in Anfprud nehmen. Ich bitte zunächft die 
hinter dem Inhaltsverzeichniß befindlichen Berichtigungen vor dem 
Sebrauce des Buches zu beachten, und ſpreche die Verficherung 
aus, daß Hinweife auf derartige Mängel, befonders praftifche 
Erfahrungen aus dem Gebrauche des Buches von mir jeden- 
fall dankbar angenommen und nad) gewifjenhaften Ermeſſen be= 
rüdjichtigt werden ſollen. 

Die beiden Regifter find beſtimmt, den Gebrauch zu erleichtern; 
auf eine bibliographifche Volljtändigkeit Tonnte es bei der Be— 
ftimmung des Buches jelbftverftändlich nicht abgefehen fein. 


Berlin, im October 1878. 


D. Caflel. 
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Berichtigungen. 


vb. o., ftatt: Egelias, Ties: Ezekias 
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.o., fl.: 65, 1: 64 
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.o., ſt.: dieſe, l.: dieſer 
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Erfter Hanpttheil. 


Bom Babylonifchen Eril bi zur Auflöfung 
des jüdiſchen Reiches durch die Römer. 
586 v. Chr. bis 70 n. Chr. 


Gaifel, Lehrbuch. 1 
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Erſte Periode. 


Die Inden unter fremder Oberhoheit. 
586135. 


1. Intergang der beiden Reiche Jirael und Juda. Das Babylenifche 
Eril. 586-536. 


a. Mehr als acht Sahrhunderte! war Ifrael im Beſitze bes 
Heiligen Landes gewejen. In diefer langen Zeit hatte e8 mehr 
oder minder gefährliche Angriffe von den ummohnenden Völkern 
zu bejtehen. Reſte der Fanaanitifchen Völker im Norden?, Ara- 
mäer im Nordoften?, Ammoniter*, Moabiter? und Meidianiter © 
im Oſten und Südoften, Edomiter” im Süden, Philifter® im 
Südweſten hatten zu verfchiedenen Zeiten Ifrael hart bedrängt. 
Aber immer war e8 der noch ungefchwächten Kraft des Volkes 
gelungen, diefe Angriffe zurüdzumeifen und die bedrohte Unab- 
hängigkeit zu bewahren. Unter David (1058—1018) waren fo- 
gar die Grenzen des Reiches nach Norden wie nach Süden weit 
über den urfprünglichen Umfang des Landes Kanaan hinaus: 
gerüdt worden.” — Mit der Theilung des Reiches nach dem 
Tode Salomo’s (978) und mit der dadurch herbeigeführten 


ı Wenn man beu Uebergang ber Ifraeliten über den Jordan (Hof. Kap. 
3 u. 4) in bas Jahr 1455 fett, fo find von ba bis zum Anfang des Baby- 
loniſchen Exils 869 Sabre verfloffen. 2 Nichter 1, 27; 3, 3; 4, 2. 
3 Kichter 3, 8; 1 Kön. 20, 15; 2 Kön. 6, 8. 24; 13, 22. * Richter 10, 7; 
1 Sam. 11, 1; 2 Chron. 20, 1; Amos 1, 13; Jerem. 49, 1. 5 Richter 
3,12; 1 Sam. 14, 47; 2 Kön. 18, 20; 2 Chron. 20, 1. 6 Richter 6, 1. 
7 Amos 1, 11; Obadja 1,12. 16; 2 Chron. 28, 17. ? Richter 3, 31; 10,7; 
13,1; 1 Sam. 4, ı; 7,4; 13, 3; 17, 15 23, 1; 29, 1; 2 Sam. 5, 17. 
2 Chron. 28, 18, 9 Nach Norden bis an den Euphrat, nad Süden bis 
an ben Arabifhen Meerbuſen. 2 Sam. 8; 1 Ehron. 18. 
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"Schtrtühutig jedes Theiſsn gingen zwar dieſe Eroberungen nach 
und nad) verloren; aber eine wirkliche Gefahr für die Unabhängig- 
feit, ja für den Beftand, erhob fich für beide Reiche erft mit der 
wachſenden Macht des Großſtaates Affyrien. Und ftatt dem 
furdtbaren Feinde die vereinte Macht entgegenzuftellen, befämpften 
ſich angefichts defelben die beiden Reiche. Ahas, König von Juda 
(742— 726), war unbefonnen genug, gegen den Angriff des Pelach, 
Königs von Sfrael, der fi) mit Rezin, König von Syrien, ver: 
bunden hatte, die Hülfe des Aſſyrerkönigs Tiglat-Pileſer an- 
zurufen.? Dieſer eroberte nördliche und öftliche Theile des Reiches 
Iſrael und führte deren Bewohner gefangen fort. Schon unter 
dem Nacjfolger des Pekach, Hoſea (729— 720), der ſich vergeblich 
auf die Hülfe Aegyptens verlaffen*, wurde das Reich Ifrael vom 
Affyrerfönig Salmanaffar gänzlich vernichtet, die Einwohner 
nad) Medien und Affyrien abgeführt (720). Statt ihrer fandte 
Aſſar Haddon (695) Eoloniften aus Babylon, Kuta und an- 
dern Gegenden®, welche mit den zurüdgebliebenen Einwohnern 
verichmolzen, auch deren Religion zum Theil annahmen und als 
Mifchvolf unter dem Namen Samaritaner befannt find.’ 

b. Das NReih Iſrael umfaßte den größern, nördlichen 
Theil Poläftinas und das "Land öftlih vom Jordan. Seine 
Hauptftadt war erſt Sihem?, dann Tirza“; ſeit Omri (925). 
Schomron oder Samaria.!? Es wird gewöhnlih das Zehn- 
jtämmereich genannt, weil zwei Stämme, Juda und Benjamin, 
das Reid) Juda bildeten. Indeß war der Stamm Simon, deijen 
Befig von dem des Stammes Juda umſchloſſen war !!, in diefem 
aufgegangen, nachdem ein großer Theil des Stammes Simon nad) 
Arabien ausgewandert war!?, ſodaß eigentlih nur von neun 
Stämmen (Efraim, Iſachar, Halbmanafje, Sebulon, Aſcher, Naf: 
tali, Dan im Weftjordanland, Ruben, Halbmanafje, Sad im Dft- 
jordanland) gefproden werden fann. Bei den Propheten heißt 
es meift nn nad dem Hauptitamme. Das Reich Ifrael hat 





mNoch vermehrt durch die gegemjeitige Befehbung der Bruderreiche. 
1 Kön. 14, 30; 15, 6. 16--22; 2 Kön. 14, 11; 16, 5 ? 2 Kön. 16, 7; 
in einem ähnlichen Falle hatte Afa von Zube ben Ben⸗Hadad, König Don 
Syrien, gegen Baſcha von Iſrael angerufen. 1 Kön. 15, 18, ’ 2 Kön. 
15, 28. ı2 Kön. 17, 4. s 2 Kön. 17, ©. s 2 Kon. 17,24; Esra 
4, 2. 10. "Bei jüdiſchen Autoren Kutim (nah Kuta). 2 Kön. 17, 24. 
81 Kön. 12, 25. ° 1 &ön. 14, 17; 15, 21. 33; 16, 15. 23, 10 1 Kön. 
16, 24. 11 Joſ. 19, 1. ı2 1 Chron. 4, 42. 
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258 Jahre beftanden und ift von zwanzig Königen aus verfchie- 
denen Dynaſtien beherrſcht worden; davon wurden acht ermordet 
und einer fam im Kriege um; am längften (41 Sabre) regierte 
Serobeam IL, die kürzejte Zeit (7 Zage) Simri. — Das nörd⸗ 
liche Reid, ftand dem füdlichen (Juda) an Eultur nad; die jenem 
eigenthümliche Sprachfärbung tritt in einigen Theilen der Heiligen 
Schrift, z. B. Richter 4—9, Hoſea, Bf. 45. 68, Hohelied u. ſ. w. 
deutlich hervor. Mit den Zuftänden im Reiche Ifrael, den ſchon 
die Propheten Elia und Elifcha angehörten, bejchäftigten ſich die 
Propheten Hofen und Amos, — Afiyrien, hebr. Aihur!, im 
engern Sinme umfaßt das Land öſtlich vom Tigris zwifchen Ar- 
menien, Suflana und Medien. Schon früh dehnte es fich weit 
über diefe Grenzen, zur Zeit feiner höchſten Blüte bis an das 
Mittelländifche Meer aus. Die fabelhaften Nachrichten griechifcher 
Schriftftellee find in der neuern Zeit durch die Entzifferung der 
affyrifch-babylonifchen Keilfchriften wejentlich berichtigt und er- 
gänzt worden.? Die große und berühmte Hauptſtadt Ninive 
auf dem Bitlichen Ufer des Zigris in der Nähe des heutigen 
Moful fiel im Jahre 606; von ihr fprechen die Propheten Nahuın 
und Zefanja, jowie das Bud yona. 

c. Das Reid Juda war der Gefahr, ebenfalls von dem 
Aſſyriſchen Neiche verfchlungen zu werden, mit genauer Noth ent» 
gangen, indem das Heer des Aſſyrerkönigs Sanherib, welches 
Jeruſalem belagerte, von einer Peſt aufgerieben wurde.’ Da— 
gegen trat nicht minder drohend die jchnell angewachſene Macht 
des Babylonifchen Neiches auf. Im Jahre 597 führte Nebu- 
fadnezar den König Jojachin (Jechonja) mit 10000 der an⸗ 
gefehenften Einwohner in die Verbannung und feßte ftatt feiner 
den Zidkia als König ein. Diejer ließ fich von falfchen Pro⸗ 
pbeten und Turzfichtigen Patrioten troß der dringenden Warnungen 
des Yeremia verleiten, den dem Könige von Babylon geleijteten 
Eid zu breden und ein Bündniß mit Aegypten einzugehen.” Die 
Folge davon war, daR das Heer des Nebufadnezar Serufalem 
(vom 10. Tebet 588 an)* belagerte und nach 18 Monaten (am 
% Zammus 586)’ einnahm. Zidfia wurde auf der Flucht er- 

Ind, urſprünglich Name der Reihshauptftabt, welche auf bem weſt⸗ 
lihen Ufer des Tigris lag. 1 Mof. 2, 14. 2 Bol. Schrader „Die Keil- 
infhriften und das Alte Teftament“ (Gießen 1872). 2 Kön. 19, 35; 
Jeſ. 37, 36; 2 Chron. 32, 21. 2 Kon. 24, 10-17. Ezech. 17, 13 fg. 
“2 Kön. 25, 1; Ser. 52, 4; Ezech. 24, 1. 7 Jer. 39, 2; 52, 6. 
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griffen, geblendet und nad) Babylon gebradt. Im folgenden 
Monat! verbrannte Nebufaradan, Feldherr des Nebuladnezar, 
den Tempel, den Füniglichen Palaft und die anfehnlichften Gebäude 
der Stadt; die Mauern Ierufalems wurden niedergeriffen, die 
Tempelgeräthe nad) Babylon mitgenommen und der größte Theil 
der Einwohner in die Gefangenschaft geführt; nur die Aermern, 
Feldbauer und Winzer blieben zurüd.? Zum Statthalter wurde 
Gedalja, Sohn: des Achikam, in Mizpa eingefegt, und um ihn 
fammelte fi) eine Anzahl der flüchtig gewordenen Juden, mit 
ihnen Seremia, den der König Nebuladnezar. von den ihm ange: 
legten Feſſeln befreite und ihm die freie Wahl des Aufenthaltes 
anheimftellte.? Allein fchon im fiebenten Monat (Zifchri) wurde 
Gedalfa von dem Bandenführer Ismael ermordet, worauf der 
Reit der Juden voller Schreden nad) Aegypten entfloh; Jeremia 
mußte wider Willen fie begleiten? Noch im Iahre 581 wurden 
745 Perfonen nad) Babylon abgeführt.6 Während das nördliche 
Paläftina von den dorthin verpflanzten Miſchvölkern bewohnt 
war, lagen im Süden große Landftreden wüſt; Städte und Dörfer 
blieben ohne Einwohner; in einzelnen Ortfchaften fetten fid) Nach- 
barvölfer, zumal Edomiter, felt.’ 

d. Das Reich Iuda hat (feit der Theilung) 391 Jahre be- 
ftanden und mit Einrechnung der Atalja zwanzig Könige gehabt, 
fämmtlic) (außer der Atalja) aus dem Haufe David’. Von den 
zwanzig Herrſchern wurden vier ermordet, einer fiel im Kriege, drei 
wurden in die Gefangenihaft geführt. Die längfte Regierungs- 
zeit (55 Jahre) war die des Menafche; die Türzefte die des Jeho⸗ 
achas und des Jojachin, jeder zu drei Monaten. Das Reid) Juda 
ftand an allgemeiner Eultur und religiöfer Erkenntniß weit über 
dem nördlichen Neich; fremde Göttereulte drangen erft im der 
fetten Zeit in daffelbe ein; der größte Theil der vorerilifchen 
heiligen Schriften gehört dem füdlichen Reiche an. — Jeremia, 
Sohn bes Chilkia, eines Priefters in Anatot in Benjamin, begann 
feine prophetifche Thätigfeit im Jahre 627 und übte fie länger 
als 40 Jahre; den Höhepunkt erreichte fie unter Jojakim und 


I Bgl. unten $ 42, Ende. 2 2 Kön. 25; Ser. 39 u. 52, ’ Jer. 
39, 11. 2 Kön. 25, 25. Jer. 40, 6 fg. Die Ermordung bes Gedalja 
wird noch jett bei den Juden durch ein Faften am 3. Tifchri begangen. 
5 Ger. 43, 6, ® Ser. 52, 30. Ezech. 35, 10; 36,5; 1 Makkab. 5, 65; 
Esra Apokr. 4, 50. 
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Zidkia. Seine Warnungen und Strafreden wurden mit Spott 
und Mishandlungen gelohnt, ja jogar fein Leben bedroht!; er ift 
wahrſcheinlich in Aegypten geitorben. Außer dem nad) ihm be- 
nannten Buche (mit geringen Ausnahmen) gehören ihm auch die 
Klagelieder (Echa, Kinot, Threni), wenigftens die vier erften Ka⸗ 
pitel, wahrſcheinlich aud einzelne Pfalmen. Seinem treuen 
Schreiber Baruch? wurde jpäter eine apokryphiſche Schrift unter- 
gefhoben ($ 19, b), mit der ein ebenfalls unechter „Brief des 
Jeremia“ verbunden zu werden pflegt ($ 7, d), wie überhaupt bie 
Sage das Andenken des Ieremia verherrlicht hat.“ Zeitgenoife 
des Jeremia war der Prophet Habakuk. 

e. Weber die Zuftände der Juden im Exil fehlt e8 durchaus 
an fichern Nachrichten. Traurig genug mochte das Schickſal der 
Hinweggeführten fein. Nachdem ſchon während des Krieges Hunger 
und Schwert gewüthet hatten, wurden die Vebriggebliebenen ohne 
Unterfchied des Standes, des Gejhlechts und des Alters hinweg⸗ 
getrieben und den härtejten Entbehrungen fowie bem Spott ihrer 
Treiber preisgegeben. Die Klagelieder, einzelne Propheten * und 
Pialmftellen ° rollen ein herzzerreißendes Bild diefer jammervollen 
Zuftände auf. Im den Gegenden am Euphrat, wohin man fie 
gleich den unter Jojachin ($ 1, c) Weggeführten brachte, wurden 
ihnen Landftredden zur Bebauung angewiefen®, und fie fühnten 
id am leichteften mit ihrem Geſchicke aus. Sie waren wie «8 
icheint jo abgeführt worden, daß die einzelnen Ortſchaften Ent- 
ſtammenden diefe Iandsmannfchaftlihe Zufammengehörigfeit bis 
zu ihrer Rückkehr bewahren konnten’, und ftanden unter eigenen 
Aelteſten.“ Aber die Vornehmeren und Gebildeteren, von denen 
man annahm, daß fie die Anftifter der Empörung gegen Nebukad⸗ 
nezar gewefen, wurden zum Theil gefeflelt und in Gefängniffe 
geworfen.” Im Laufe der Jahre milderte fih dieſe Harte 
Behandlung der Exulanten, von denen auch wol ein Theil an ber 
Rettung verzweifelnd, Nationalität und Glauben abgelegt haben 
mag.!° Der Nachfolger des Nebuladnezar, Evil⸗Merodach, be: 
freite (560) den Jojachin aus dem Kerker, in welchem er 37 Jahre 





ı ger. 11, 21; 17, 15; 20, 1; 25, 8; 29, 1fg.; 32—88. 2 Jer. 32, 
12, 16; 36, 4; 43, 6, 2 Makkab. 2, ıfg.; 15, 13 fg.; Matth. 16, 14; 
Seder Olam, Kap. 25; Talmud Arahin 33a. * ef. 14, 3; 21,2. 10; 41, 17; 
öl, 18. 20. 28. 5 9. 79; 123, 4; 137, 1-3, 6Jer. 29,5. 7 Esra 2. 
® &ech. 8, 1; 14, 1. 9% Jeſ. 42,22; 43, 28, 10 Jeſ. 65; Jer. 44,7 fg.; 
Ezech. 8, 125 9, 9; 14, 3; 20, 32, 
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geſchmachtet Hatte, und ließ ihm eine achtungsvolle Behandlung 
angedeihen.! 

f. Die Härte Nebuladnezar’s (Nabukudruſſur, Nabuchodo⸗ 
nofor) gegen die eidbrüchigen Könige und Großen Iudas darf ihn 
nicht ohne weiteres al8 graufamen Wütherich erfcheinen Taffen. 
Wenn aud infolge der unbedachten Politik diefer Könige feine 
Hand ſchwer auf dem unglücklichen Volke laſtete, fo war er doch 
auch milden Negungen zugänglid. Jeremia nennt ihn einen 
„Diener Gottes“?, und Ezechiel hat bei dem hHeftigften Schmerz 
über den Untergang des Reiches Fein hartes Wort gegen Nebulad- 
nezav. Während feiner Traftvollen zweiundvierzigjährigen Regie⸗ 
rung (604—561) gelang e8 ihm nicht nur, Babylon zur Unab- 
hängigkeit vom Affyrifchen Reiche zu verhelfen, fondern auch feine 
Herrſchaft vom Armenifchen Gebirge bis nad Arabien und vom 
Perfifchen Meerbufen bis zum Mittelländifchen Deere auszubehnen. 
Die großartigen Bauten und Befeftigungen Babylons, welche die 
Griechen der Semiramis und dem Nimrod zufchrieben, gehören 
meift ihm an. Sein großes Reich überlebte ihn nur kurze Zeit. 
Sein Sohn Evil-Merodadh, wurde nad kaum zweijähriger Re- 
gierung ermordet; Nergalejer, Schwiegerfohn des großen Königs 
und Mörder Evil-Merodach’s, regierte nur vier Jahre (bis 555); der 
legte König Nabunit (im Buche Daniel Belfchazar) fiebzehn Jahre. — 
Nebukadnezar ift der Held der im Bude Dantel (8 12, e) ent- 
haltenen Legenden und der eines jeden Hiftorifchen Hintergrundes 
entbehrenden Erzählung im Buche Judit ($ 24, h). 

g. Indeß war die Kraft des ijraelitifhen Volksgeiſtes nur 
gebeugt, nicht gebrochen. Drud und Verbannung hatten die 
Thättgfeit der Propheten und Vollslehrer nicht zu vernichten ver⸗ 
modt. Wie Ieremia feinem prophetifchen Beruf auch in Aegypten 
nicht untreu wurde?, fo wirkte unter den babylonifchen Erulanten 
mit bejonderem Eifer und unermübdeter Kraft Ezechiel (Jecheskeel, 
Hefekiel), Sohn des Yufi aus dem PVrieftergefihlecht, der mit dem 
Könige Jojachin weggeführt worden war* und am Fluffe Chabor 
lebte. Seine Wirkſamkeit begann im fünften Jahre der Weg- 


— — —— — — 


ı 2 Kön. 25, 97; Ser. 52, 381. 2 Ser. 25, 9; 27, 6; 43, 10; freilich 
nar in dem Sinne, daß er das Werkgeug zur Ausführung bes göttlichen 
Willens fei, wie auch Cyrus in ähnlicher Weife Gottes „Hirt“ und „Ge: 
ſalbter“ (ef. 44, 28; 45, 1) genannt wird. > Ier. 44. Ezech. 1,3. 3. 
s 933, griech. Chaboras, ergießt fich bei Kircefium in ben Euphrat. 
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führung des Jojachin (592) und damerte, jo weit in feinem Buche 
beftimmte Daten angegeben find, bis zum fiebenundzwanzigiten 
Zahre (570). Mit feuriger Einbildungskraft ausgeftattet, geifelte 
er aus einer genauen Bekanntſchaft mit den Zuſtänden des Heimat⸗ 
Iandes in eigenthümlicher Symbolik und kraftvoller Bilderfpradhe 
bie mit dem Gößenbienft eingeriſſene Sittenlofigleit auf das Här« 
tefte und ftellt das große Nationalunglüd als nothwendige Folge 
biefes Abfalis von Gott dar. Aber trotzdem verlor er Teinen 
Augenblid die fefte Zuverfiht auf baldige Wiedererlangung der 
verlorenen Güter und den Glauben an den ewigen Beitand des 
Volkes Ifrael. Schon vierzehn Jahre nach der Zerftörung Ierufalems 
entwarf er in feinen prophetiſchen Reden ? den Plan der einftigen 
refigiöfen und politifchen Verfaſſung in dem wieberhergeftellten 
Staate, ohne daß übrigens dieſer Plan je zur Ausführung ge- 
fommen wäre. Die ausführliche Beſchreibung bes göttlichen 
Thronwagens, womit das Buch beginnt, verräth den Einfluß 
fremdländifcher Anſchauungen; auch die Vorftelung von Wieder: 
belebung ber Zodten, unter welchem Bilde er in einer Viſion 
bie Wiederherftellung Iſraels fchildert, erfcheint zuerſt bei ihm. 
Im feinen Neben gegen nichtifraelitifche Völker, befonders in den- 
jenigen gegen Tyrus?, zeigt er eine außergewöhnliche Kenutniß 
der Zuftände und Hanbelsbeziehungen diefer Landichaften. 

h. &ine beftimmtere Geftalt nahmen dieſe Ausfichten an, als 
ber große Gründer der perfifhden Monarchie, Cyrus, feine Er- 
oberungen immer weiter ausdehnte, und mit Zuverfiht anzunehmen 
war, daß das durch Schwelgerei und Schwäche feiner Herricher 
herabgelommene Babylonifche Reich feinem Ende entgegengehe. 
Eyrus (Koreſch), defien Iugenbgefhichte in mannichfaher Aus- 
ſchmückung erzählt wird, gehörte dem Füritengefchledhte an, das 
ſeit längerer Zeit unter mediſcher Dberhoheit die Herrſchaft über 
die Perſer führte. Im vierzigften Lebensjahre (558) gelang es 
ihm, das Verhältniß umzukehren, die Perſer zum herrjchenden 
Bolfe zu mahen und die Grenzen feines Reiches über die des 
mediſchen Staates von den Küften des Aegäiſchen Meeres bis nad 
Indien Hin auszudehnen. Auch über feinen 529 erfolgten Tod 
find widerfprechende Berichte überliefert worden. Er hat fich nicht 
blos durch fein Feldherrntalent, fondern auch durch Staatsflug- 
heit, durch Mäßigung und Milde einen ehrenvollen Namen ge 





ı Seh. 29, 17. . 2 Bon Kap. 40 an. 3 Kap. 27. 
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macht. — Unter den Propheten!, die immer lauter und jubelnder 
- ihre Stimme erhoben und das für Babylon herannahende Straf« 
gericht verfündeten, ragt befonders der dem Namen nad unbelannte 
Gottesmann hervor, deſſen Troſt- und Ermahnungsreden ben 
zweiten Theil des Buches Jeſaias (Rap. 40—66) bilden.? Neben dem 
Ausdruck der innigften Liebe zu feinem in den Staub getretenen, 
von namenlofen Leiden heimgefuchten Volle fpricht er bie er- 
habenften Borftellungen von der Beſtimmung Ifraels als Lehrer 
der Menfchheit aus. Cr bezeichnet bereits namentlich den Cyrus 
als den von Gott dem Volke gefandten Befreier. — Als fonftige 
dem Exil angehörige, dem Buche Jeſaia einverleibten Stüde Tann 
man bezeichnen: Kap. 13, 1—14. 23; 21, 1—10; 24, 1—27. 13; 
34, 1—35. 10. Das Teßtgenaunte Stüd gibt dem Haſſe gegen 
das Brudervolf Efau (Edom), bas ſich bei der Zerftörung bes 
Reiches fo feindjelig benommen, einen befonders ſtarken Aus- 
drud.3 — Auch die drei letzten Kapitel im Buche Ieremia find 
jünger als dieſer Prophet. * 

i. Diefe Erwartungen wurden denn auch nicht getäufcht. Im 
Zahre 538 wurde Babylon während einer Feftfeier® von Eyrus 
erobert, das ganze Babylonifche Reich eine Beute des Siegers, 
welcher zwei Jahre darauf (536) den Juden die Erlaubniß gab, 
nad Paläſtina zurückzukehren und den Tempel wieber zu erbauen; 
möglicherweife lag dem Cyrus daran, bie äußerfte Grenzmarf 
feines Reiches gegen Südweften (gegen Aegypten) mit einem ihm 
duch Dankbarkeit ergebenen Stamme zu befegen. — Dagegen 
fehlt es über das Schidjal der aus dem Neiche Ifrael Weg⸗ 
geführten durchaus an zuverläffigen Nachrichten.‘ Ein Theil ber- 
felben mag fich weiterhin nach Aſien verbreitet haben, ein anberer 
in kleinern Abtheilungen allmählih nah Paläftina zurückgelehrt 
fein. Da der größte Theil der in der Folgezeit befannten Ifrae- 
liten dem Reiche Juda entftammte, fo ift vom Eril an der Name 


1 %6.40, 1.8; 52, 7.8 2 Bgl. meine „Geſchichte der jübifchen Lite⸗ 
ratur“ II, 313 fg. ° Diefelbe Gefinnung bocumentirt fih in propbetifchen 
Stellen wie Fer. 49, 7; Jeſ. 63, 1 fg.; Maleachi 1, 2 fg. und im Bi. 137, 7; 
Klagel. 4,21; vgl. oben ©. 6, Anm. 7. Nah Esra Apofr. A, 45 wären es 
die Edomiter gewefen, welche den Tempel verbrannten. * Deögleichen 
haben bie Bücher der Könige erft im Eril ihre jetzige Seftalt befommen. 
® Dan. 5, 1 fg.; Jeſ. 21, 5. ° Alle bisher verbreiteten Angaben über 
das Auffinden ber Zehn Stämme ($ 65, b; 121, d; 131, d) beruhen auf fabel- 
haften Berichten von Reifenden u. f. w. 
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Inden (Iehudim) für Ifraeliten in Gebraud gefommen.! Die 
Stammesunterfchiebe verwifchten fi) bald, und nur bie Levitifchen, 
namentlich die Prieftergefchlechter, pflanzten in Anlehnung an bie 
fie betreffenden Functionen und religiöfen Pflichten das Bewußt⸗ 
fein ihrer Abftammung fort. 


2. Serubabel nnd Joſna. Wiedererbanung ded Tempels 535—516. 


a. Ungeachtet der von Cyrus gewährten Erlaubnig zur Rück⸗ 
kehr entjchloß ſich vorerſt nur ein Theil der nad den Euphrat- 
ländern verpflanzten Juden, ihr Vaterland wieder aufzufuchen; ein 
Beweis, wie leicht es ihnen geworden war, fich dort eine neue 
Heimat zu gründen, und wie viele die Schwierigkeiten und die 
Gefahren fürdhteten, welche mit der Wiedererwerbung bes heimat> 
fihen Bodens verknüpft waren. An der Spike der Zurückkehren⸗ 
den, deren Zahl auf 42000 angegeben wird ?, und die zum Theil 
aus wohlhabenden, im Beſitze von Heerden und Sklaven befind- 
lichen Familien fich zufammenfesten, ftanden zwei Männer: Seru⸗ 
babel aus dem königlichen Geſchlechte David’s? und Joſua (Jeſchua) 
Sohn Jehozadak's und Enkel des bei der Zerjtörung des Tempels 
hingerichteten Hohenprieiters Seraja*, deſſen Amt nun Joſua 
übernahm, während Serubabel zum Statthalter? ernannt worden 
war.e Cyrus ließ ihnen die von den Babyloniern weggeführten 
Tempelgeräthe einhändigen’; die Zurücdbleibenden unterftüßten die 
Heimkehrenden mit Geld, Vieh und fonftigen für das neu zu 
gründende Gotteshaus beftimmten Gaben.* Dürftig und ſchwach 
waren die Anfänge des jungen Gemeinwefens; von feindlich ge- 
finnten Stämmen umgeben und auf einen Theil bes ehemaligen 


1 Ser. 32, 12; befonders in ben Büchern Efter und Nehemia; in ber 
ältern Sprache bezeichnet Jehudi einen Bewohner bes Reiches Juda; 2 Kön. 
16, 6; 25, 35; Ser. 52, 28, 30, 2 Esra 2, 645 Neben. 7, 66. Am 
ſtärkſten betheiligten fich verhältnigmäßig bie Priefler, am ſchwächſten bie 
Leoiten; bei einzelnen Familien war bie iſraelitiſche Abſtammung zweifelhaft 
geworben. Esra 2, 59; Neb. 7, 61; 12, 1; 13,3. 3 1 Ehron. 3, 17 fg. 
2 Kin. 25, 18290; 1 Chron. 5, ©. 44. ⸗ Pecha, auch Tirfchata; Neh. 
7, 65. 70. Der perfifhe Name des Serubabel war Schefhbazar. Esra 1, 8. 
° Die Leitung ber Angelegenheiten fcheint in ben Händen eines mit Ein- 
rechnung des Serubabel und Joſua ans zwölf Männern beftehenben Colle- 
ginms gelegen zu haben. Esra 2, 2; Neh. 7, 7; Esra Apofı. 5,8. 7° Die 
Geſammtzahl der goldenen und filbernen Geräthe wirb mıf 5400 angegeben. 
Esra 1,11. 8* Esra 1, 6. 
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Reiches Juda befchränkt, begannen die Heimgefehrten zwar fchon 
im fiebenten Monat den Opferdtenft und feierten das Hüttenfeft; 
aber erft im zweiten Jahre im zweiten Monat wurde der Grund⸗ 
ftein zum neuen Tempel in feierliher Weife gelegt, nachdem vor- 
her mit Sidoniern und Tyriern unter Genehmigung des Cyrus 
Verträge über Lieferung und Herbeifchaffung von Cedernholz ab- 
gefhloffen worden. ! | 

b. Bald aber ftellten fich dem Weiterbau Hinderniffe in ben 
Weg. Die Samaritaner erhoben den Anſpruch, in die Gemeinde 
aufgenommen und am Bau des Tempels betheiligt zu werben; 
die Führer ber Juden glaubten, diefe Forderung nicht bewilligen 
zu bürfen?, wahrjheinlid aus Beforgniß vor den bei den Sama- 
ritanern vorwaltenden heidnifchen Elementen, legten aber. auch da- 
mit den Grund zu dem dauernden Haffe zwifchen den Juden und 
den Samaritanern. Die Abgemwiefenen verleumdeten nun bie 
Juden bei Cyrus und deffen nächſten Nachfolgern, als wollten fie 
ſich von der Herrichaft der Berfer losreißen, jodaß der Weiterbau 
bes Tempels unterfagt wurde.? Bei der Wichtigkeit, welche die 
perfifche Regierung der Sicherftellung diefer füdlichen Grenzmark 
beilegte, Tonnte man ſehr leicht gegen die Treue der Juden Ver⸗ 
dacht hegen, wenn man fi ihre früher fo oft bewiefene Hin- 
neigung zu Aegypten, wo jedenfalls viele Juden wohnten, ins 
Gedächtniß rief. So erlofch nad und nad die Glut der Begeifte- 
rung, mit der man an das heilige Wert gegangen war; die Ein- 
zelnen fuchten fih in ihrem Hausweſen fo gut e8 ging einzu- 
rihten.* Dazu fam, daß das Land durch Miswachs und Hagel 
heimgefucht wurde’, und wahrſcheinlich Titt Paläfttna auch bei 
bem Durchzuge des perfifchen Heeres, welches unter Cambyſes 
Aegypten eroberte. ® 


ı Esra 3, 1-13. 2 Esra 4, 1-4. 3 Esra 4, 5-33.. 1 Haggai 
1, 24. 5 Saggai 1, 10; 2, 1. ° Die Namen ber perfifhen Könige 
find bei ben griechifhen Schriftfielleen — bisjett bie Hauptquelle für bie 
perſiſche Gefchichte — der griehifhen Sprachweife angepaßt und daher bem 
urfpräuglichen Laute zum Theil entfrembet, während die Schreibung in ben 
biblifhen Schriften die Namen ziemlich getreu wiebergibt. Artachſchaſcht 
ober Artachichaft, weldher Name für Pfeudo-Smerbis (Esra 4, 7) und Arta- 
rerres Longimanus (Esra 7, 1; Neh. 2, ı) vorlommt, ift nach einigen eine 
Zufammenfegung, welche „Großer König‘ bedeutet. Achafchwerofch, welcher 
Name für Cyarares den Meder (Dan. 9, 1), Cambyſes (Esra 4, 6) und 
Zerres (ER. 1, 1 fg.) vorkommt, bat wahrfcheinlich ähnliche Bedeutung und 
ift wol Beiname verfchiebener Könige geweſen. 
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c. Erft mit dem Negierungsantritt des Darius (Darja- 
weih, 521—486), bekannt als gerechter und milder Herrfcher, 
faßten die Juden den Muth, wieder an den Bau des Tempels zu 
gehen, angefeuert befonders burch die begeifterten Reden der Pro⸗ 
pheten Haggai und Seharja (Zacharia); Serubabel und Joſua 
ftanden an der Spike des Unternehmens.! Auf die Einjprade 
des perfifhen Satrapen ? beriefen fie ſich auf die ihnen von Eyrus 
gegebene Erlaubniß, und als man in den Archiven zu Efbatana 
das betreffende Edict des Cyrus gefunden, betätigte Darius nicht 
blos dafjelbe, fondern förderte den Bau noch durch Gefchenfe und 
fonftige Vergünftigungen; bei dem Darbringen der Opfer follte 
für das Wohl des Königs und feiner Kinder gebetet werden. Am 
3. Adar des Yahres 516, fiebzig?’ Jahre nad der Zeritörung 
des Tempels, wurde der zweite Tempel vollendet und durch einen 
feierlichen Gottesdienjt eingeweiht.* Freilich ftand er-an Größe 
und Pracht dem Salomonifchen Tempel bei weiten nad. Da- 
für und aud) für den Umstand, daß den Juden die Erlaubniß, 
die Stadt mit einer Mauer zu umgeben, nicht gewährt wurde, 
tröfteten die beiden genannten Propheten.” — Die Einwohner: 
ichaft Judäas Hatte fich wol durch Kleinere Zuzüge aus Babylon 
verjtärkt, wenigſtens forderte der Prophet Secharja dringend dazıı 
auf‘; amdererfeits Iangten auch reiche Gaben von daher an.’ ' 

d. Haggai fcheint bei feinem Auftreten ſchon im vorgerüdten 
Alter geftanden zu haben, da er wol noch den erften Tempel ge- 
jehen®, wogegen Secharja nod als junger Mann bezeichnet 
wird.? Letzterer verräth in feiner Symbolik (gleich Ezechiel) den 
Einfluß babylonifcher Anfchauungen. Beide weifjagten vom zweiten 
Sahre des Darius an. Im vierten Jahre hob Secharja auf eine 
pon Bet⸗El aus ergangene Anfrage die bis dahin gehaltenen vier 
Zrauer- und Fafttage (im vierten, fünften, fiebenten und zehnten 
Monat) auf und wollte fie als Frendentage begangen wiſſen. !° 


ı Haggai 1, 12. 14; Esra 5, 1. 2. Befonders thätig zeigte fi Seru- 
Babel, während Joſua in den Hintergrund tritt und unter Beichulbigungen 
ftand, die nicht ganz Mar zu erkennen find. Sec. 4, ı fg.; Esra 10, 18. 
? Das ganze Land bdieffeit des Euphrat ftand unter einem perſiſchen Sa⸗ 
trapen, bem unter anderen ber Statthalter Paläftinas untergeben war. ? Ser. 
25, 11.125 29, 105 Seh. 1, 12; 7, 5; Dan. 9, 2; 2 Ehron. 36, 21. 
ı Esra 5 u. 6. 5 Haggai 2, 3-9; Seh. 2, 5-9. ° Sech. 2, 10. 1. 
Se. 6, 10. 8 Hagg. 2, 3. Sch. 2,5 10 Sech. 7, 1fg.; 8, 18. 
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Uebrigens gehören diefem naherilifhen Secharja von dem nach 
ihm benannten Buche nur die erften acht Kapitel, während die 
legten fech8 Kapitel vorerilifch find. Wahrſcheinlich gehört 
diefer durch wechſelvolle Schichfale erregten Zeit eine größere An⸗ 
zahl Palmen, 3.3. Pi. 47; 95—100, ein Theil der fogenannten 
Stufenlieder (120 fg.) u. f. w. — Pf. 30 kann die vier erften 
Worte feiner Ueberfchrift von der Verwendung bei der Einweihung 
des Tempels erhalten Haben. — Nach einer im apokryphiſchen 
Buche Esra enthaltenen Sage (Kap. 3 u. 4) hatte Darius bei 
feinem Negierungsantritt das Gelübde gethan, den Tempel in 
Jeruſalem aufzubauen. Serubabel, damals Leibdiener des Königs, 
errang bei einem IWettftreit darüber „mas das Stärkite fei” den 
Sieg und erbat fih als Belohnung, daß Darius fein Gelübde 
zur Ausführung bringe. Ob Serubabel die Sache des Tempel: 
baues am Hofe des Darius perſönlich vertreten, kann aus Sec. 
3, 8 (wo unter „Zemach“ Serubabel verftanden ift) nur ver- 
muthet werden. 


3. Das Purimfeft 473. Esra und Nehemia 458—430. 


a. Der Nachfolger des Darius, Xerxes (486—465), ift wahr- 
ſcheinlich der König Ahasveros (Achaſchweroſch, $ 2, b, Anm. 6), 
von weldem das Buch Efter erzählt. Eſter, Pflegetochter des 
Mordehat aus dem Stamme Benjamin, war von Ahasveros an 
Stelle der Waſchti zu feiner Gemahlin erhoben worden und hatte 
als ſolche Gelegenheit, für ihre Stammesgenoffen, deren Leben 
durch die feindfeligen Maßnahmen des Haman bebroßt war, ret- 
tend einzutreten. Zur Erinnerung an das denkwürdige Ereigniß 
wurde das Purim⸗(Loſe⸗)Feſt (am 14. und 15. Adar) eingefekt. 
Bei der Annahme, daß der Ahasveros im Buche Efter identifch 
mit Xerxes I. ift, bat das große Feitmahl 483 (nach) der Unter- 
werfung des rebellifchen Aegyptens), die Erhebung der Efter zur 
Königin 479 (nad der Rückkehr aus Griechenland), der Sturz 
des Haman 474 und ein Jahr darauf die Einfeßung des Purim⸗ 
feftes ftattgefunden. Das Buch Efter felbft fcheint aber erſt nach 
dem Untergange des Perfiichen Reiches gefchrieben zu fein (8 7, e). 

b. Ueber die Zuftände in Baläftina felbft wird aus dem 
halben Sahrhundert nad) Erbauung des Tempels nichts berichtet. 
Erfreulih ſcheinen fie nicht gewefen zu fein. Die Nachkommen 
bes Serubabel werden uns zwar einige Generationen hindurch 
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genannt!; e8 fcheint aber nicht, daß die Statthalterwärde in feiner 
Familie erblich blieb. Auf Joſua, deſſen Tod ungefähr 512 er- 
folgt fein dürfte, folgte im Hohenpriefteramt fein Sohn Jojakim?, 
von dem weiter nichts befannt ift. Weberhaupt nahm die Priefter- 
ſchaft in der ganzen perfifchen Zeit eine untergeordnete Stellung 
ein, wie fie ſchon Joſua dem Serubabel gegenüber eingenommen 
hatte. Der Prophet Maleachi? geifelt mit harten Worten bie 
ſittliche Verſunkenheit der Priefter und ftellt die verachtete Lage, 
die fie einnahmen, als berechtigte Folge ihrer Verkommenheit hin. 
Es fehlte eben an einer Perfönlichleit, welche die Förderung des 
jungen Gemeinweſens Träftig in die Hand zu nehmen wußte. Das 
officielle Priefterthum erwies ſich dazu als untauglich; die Erb- 
haft des Prophetenthums fiel nicht ihm, ſondern einer neu ſich 
bildenden Geiftesariftofratie zu. — Vielleicht auch litt Paläftina 
durch den Kriegszug des Xerres gegen das rebellifche Aegypten 
487. Ob in bem Heere deffelben Königs, welches Griechenland 
überfchwenmte, fich auch Juden befanden, Tann nur al® wahr- 
ſcheinlich bezeichnet werben. 

ce. Aus diefem drohenden Verfall wurde das Gemeinweſen 
durch einen Dann aufgerichtet, den man wegen feinen eifervolfen 
Demühungen für das Judenthum, wegen feiner auf Gottvertrauen 
und feite Ueberzeugung gegründeten Ausdauer und wegen feines 
unerfchätterlihen Muthes den „Moſes feiner Zeit” zu nennen 
pflegte.* Esra, aus dem Prieftergeichledht’, die bebeutenbite Per- 
ſönlichkeit diefes ganzen Zeitraums, führte im Jahre 458° eine 
Colonie Juden aus Babylon nad) Ierufalem. Der Perferkönig 
Artarerres Longimanus (465—425) hatte geftattet, daß fo viele 
Suden als da wollten nah Paläſtina wandern und daß fie bie 
Gaben, welche die Zurüchbleibenden dem Tempel weiheten, mit- 
nehmen durften. Ferner hatte er dem Esra Anmweifungen an ben 
Statthalter dieffeit des Euphrat wegen Lieferung von Weizen, 
Wein, Del und Salz für den Bedarf des Tempeldienftes gegeben, 
die Priefter, Leviten und Tempeldiener von allen Abgaben befreit, 





— — — 


ı 1 Chron. 3, 19 fg.; die Angaben des Seder Olam sutta entbehren 
biftorifher Zuverläſſigkeit. * Neh. 12, 10. 36 (a), 32,19, 1 Tal- 
mud Berachot Aa; Sulla 20a; Sand. 21b; Arachin 32 b. 5 Era 
7, ufg.; 10, 10. 16; Reh. 12, 26; indeß ift es irrthümlich, ihn unter bie 
Hohenpriefter zu rechnen. Juchaſin 13 b, ed. Crac., Meor Enajim, Kap. 37 
(©. 316 ed. Eaflel). ° Eara 7, 7. 
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ja -fogar den Esra zur Einjegung von Richtern nad) feinem Gut⸗ 
dünken ermädtigt. Esra, der, auf Gott vertrauend, auf die ihm 
angebotene bewaffnete Escorte verzichtete, verftärkte unterwegs feinen 
Zug dur eine Anzahl kundiger Leviten, die er fich ihm anzu- 
ichließen bewog, und kam nad) einer fünfmonatliden Wanderung 
am 1. Ab in Serufalem an, wo er forglicd) die mitgebracdhten Eoft- 
baren Tempelgeräthe an den Zempel ablieferte.! Er nahm fi 
bald nad) feiner Ankunft der verfallenen Zuftände mit Kraft und 
Entfhiedenheit an. Einen befonders niederfchlagenden Eindrud 
machte auf ihn die Wahrnehmung, daß felbft die angefehenften 
Juden fich nicht gefcheut Hatten, heidniſche Frauen zu beirathen, 
und daß fie dadurch ſich und ihre Kinder ihrer Nationalität und 
ihrem Glauben entfremdeten. Er veranjtaltete am 20. Kislew 
eine große Volfsverfammlung und feste es dur, daß feine Ehen 
mehr mit heidnifchen Frauen eingegangen, die ſchon gefchloffenen 
aber aufgelöft wurden.” Der Name Sofer (Schreiber, Schrift- 
gelebrter), der ihm beigelegt wird‘, deutet, wie es fcheint, 
auf feine Thätigkeit für Verbreitung und Kenntniß der heiligen 
Schriften ($ 4, d). 

d. Nicht geringere Verbienfte erwarb ſich Esra's jüngerer 
Zeitgenoffe, Nehemia, Sohn des Chachalja, Mundſchenk des Königs 
Artarerzes I. Tief bewegt von der Nachricht über die traurige 
Berfallenheit, in der fih nod immer die Mauern und Thore 
Serufalems befanden, verlangte er 444 vom Könige einen Urlaub 
und die Erlaubniß, die Mauern Ierufalems berzuftellen.* Der 
König ernannte ihn zum Statthalter und ermädjtigte ihn zugleich, 
die Burg? und das Statthaltereihaus zu befeitigen; das Holz 
jollte ihm auf Staatsfoften geliefert werden. Trotz diefer Zeichen 
königlicher Gunft machte die feindliche Gefinnung der Nachbar: 
jtämme Schnelligfeit und Vorficht zur Pflicht. Sanballat, Oberfter 
der Samaritaner, Tobia, ein Ummoniter, und Gefchen, ein Araber ® 
ſuchten das Werk theils duch Lift theild durch Gewalt zu hin⸗ 
dern und zu ftören. Und dod mußte, um der Schutzloſigkeit 
Jeruſalems ein Ende zu mahen, der Bau der Stadtmauer mög- 





ı Esra T, 1-28; 8, 15-36. 3 Esra 9.10. 3 Esva 7,6. 11. 12. 21; 
Neh. 8, 1. 4. 9. 13; 12, 26. Neh. 1.2. * griech. Baris; da 
dieſe Burg nördlich an den Tempel grenzte und dieſen beſchützte, ſo nannte 
ber jüngere Sprachgebrauch (1 Chron. 29, 1. 19) den Tempel ſelbſt Bira. 
° Neh. 2, 19; 3, 33; 4, 1. 
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Tichft befchleunigt werden. Nachdem Nehemia fich bei einem nächt- 
lichen Ritt über die Dertlichkeit orientirt!, wurde an verjchiedenen 
Stellen zugleich zu bauen angefangen; die Gefchlechter angejehener 
Männer, auch aus den Prieftern, übernahmen den Bau einzelner 
Theile der Mauer; auch die Bewohner von Landftädten? (Iericho, 
Tekoa, Gibeon, Mizpa) Leifteten hülfreiche Hand; felbjt Frauen 
fchloffen fih von der Arbeit nit aus.? Dabei mußte man be- 
waffnet arbeiten, um den jederzeit drohenden feindlichen Angriff 
abweifen zu können.“ Binnen 52 Tagen (am 25. Elul?) ange- 
ftrengter Arbeit war das Werk vollendet und wurde feierlich ein- 
geweiht. ° — Ferner wurde, um ber nod) ziemlich dünn bevölferten 
Hauptitadt Einwohner zu verfchaffen, beftimmt, daß (nach dem 
Loſe) der je zehnte Mann vom Lande und den andern Städten 
nach Jeruſalem ziehen jolle.” — Die Reihen, denen die Armen 
ihre Aeder und Weinberge verpfändet hatten und nun erwerbslos 
und dem Mangel preisgegeben waren, bewog er zur unentgeltlichen 
Rückgabe der verpfändeten Grundftüde und zur Freilaſſung ber 
jüdifhen Sklaven. Er felbft verzichtete, folange er Statthalter 
war, auf jegliches Einfommen aus diefem Amte.“ Dabei hatte 
er im Innern mit falfchen Propheten und Berräthern?, nad Außen 
mit den binterliftigen Samaritanern zu kämpfen, die ihn, wiewol 
vergeblih, in eine Falle zu locken verfuchten.1° Er bradite es 
endlich dahin, daß die Edeln, Briefter und Leviten fich in einer 
von ihnen unterzeichneten und bejchworenen Urkunde verpflichteten, 
ihr Leben dem Moſaiſchen Geſetze getreu einzurichten, namentlic) 
a) feine Ehen mit Heiden einzugehen, b) am Sabbat und fonftigen 
heiligen Zagen feinen Handel zu treiben, auch das Erlaßjahr zu 
beobadjten, c) eine jährliche Tiempelabgabe mit einem Drittel 
Schekel zu entrichten, damit die Öffentlihen Opfer dargebradt 
werden fünnten, d) das für den Tempeldienſt nöthige Holz nad) 
einer durch das 208 für die einzelnen Gefchlechter feitzuftellenden 
Reihenfolge zu liefern !!, e) die Erftlinge, Erjtgeburten und ſon⸗ 
ftige für die Priefter und Leviten beftimmte Abgaben zu leijten. 


ı Neb. 2, 12 fg. 2 Neh. 3, 2. 5. 7. 3 Neh. 3, 12. Neh. 4. 
sNch. 6, 15. °e Neh. 12, 27 fg. "Neb. 11, 1. 8 Neh. 5, 1-19. 
» Neb. 6, 10. 14-19; ſolchen verdächtigen Beziehungen war felbft der Hohe⸗ 
priefter Eljafchib nicht frenid. Neh. 13,47. 10 Neh. 6, 2fg.  Diefe 
Holjlieferung oder vielmehr ber Schluß derfelben am 15. Ab wurbe fpäter 
zu einer Art Vollsfeſt; Joſefus, Süpdifcher Krieg, II, 17, 6. Miſchna 
Taanit 4, 5. 8. 

Taßſel, Lehrbud). 2 
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Diefen Beifpiele der Edlen, BPriefter und Leviten ſchloſſen fich 
alte, die fih vom heidnifchen Weſen losgejagt, freiwillig an.! — 
Nachdem Nehemia in folder Art foviel als möglid) Drönung her⸗ 
geftelit, Lehrte er mit Ablauf feines Urlaubs (433)? zum König 
zurüd, kam aber fpäter noch einmal nad) Jeruſalem, eiferte wiederum 
gegen die Entweihung des Sabbats, gegen die Ehen mit heid- 
nischen Frauen uud traf gegen eingeriffene Unordnungen Beftim- 
mungen in Betreff der Tempelabgaben.? Auch wird ihm die An⸗ 
legung einer Bibliothek zugefchrieben, in der fi die Erzählungen 
von den Königen unb Propheten, die Schriften David's und die 
Briefe der Könige, betreffend die Weihgeſchenke an den Tempel, 
befanden. — Ein Zeitgenoffe Esra's und Nehemia’s war Ma- 
leachi, der legte aller Propheten. 

e. Die Bücher Esra und Nehemia, welche in der Zählung 
der „‚vierundzwanzig Bücher“ als eines’ gezählt, aud wol als 
erftes und zweites Buch Esra bezeichnet werden, beftehen aus Auf- 
zeichnungen von der Hand Esra's und Nehemia’s, aus Geſchlechts⸗ 
regiftern und (aramäifchen) Urkunden, endlich aus fonftigen ältern 
Duellen entnommenen Nachrichten; Bearbeitung und Zuſammen⸗ 
jtellung rühren von dem Verfaffer der Bücher der Chronik (8 7, e) 
ber, mit welchem Buche jene Bücher eigentlich ein Ganzes bilden.® 
Die Nachrichten im Buche Nehemia reichen über das perfifche 
Zeitalter hinaus, da unter dem, Neh. 12, 22, erwähnten Darius 
der legte Perſerkönig zu verftehen ift. — Das apokryphiſche 
(dritte) Buch Esra, „Esra Apokr.“, ift die griehifche, mit fagen- 
haften Zufägen ($ 2, d) vermehrte, auch in Anordnung der Sa- 
pitel und in mannichfachen Beziehungen abweichende Bearbeitung 
jener Bücher und beginnt bereits mit 2 Chron. 35, 1. — Das 
jogenannte vierte Buch Esra ift fehr jungen Urfprungs, wahr: 
ſcheinlich aus dem erften nachehriftlichen Sahrhundert und entbehrt 
jedes gefchichtlichen Werthes. 

f. Die Trennung der Juden von den Samaritanerıt wurbe 
eine vollendete, al8 durch Menaſche, Sohn des Hohenpriejters 
Jojada (84, a) und Schwiegerfohn des Samaritaners Sanballat 
(8 4, ce) auf dem Berge Gerifim der famaritanifche Tempel als 
Gegenſatz zu dem in Serufalem gebaut wurde. Menafche war 





ıNeb. 10. 2 Neh. 13, ©. 3 Neh. 13, 7 fg. 2 Mall. 2, 23. 
° Sanhedrin 93b; Sulfa 37 a; Raſchi Beza 27 b; Euffa 12a; Meg. 3a. 
° Zunz, Gottesbienftlie Borträge, S. 21. 
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nämlich mit Prieftern, Leviten und andern, weil fie ihre heid— 
nischen Frauen nicht verftoßen wollten, von Nehemia ausgewiejen 
worben und fie richteten nun auf dem genannten Berge einen dem 
jerufalemifchen entiprechenden Opfercultus ein.! Schließlich be- 
haupteten die Samaritaner, diefer Berg fei der vom Geſetze vor- 
gejehene Drt zur Erbauung des Tempels und fie feien das eigent- 
fihe Ifrael. Bon den heiligen Schriften der Juden adoptirten 
fie nur den Pentateuch (mit zahlreichen Abweichungen) und einen 
Theil des Buches Joſua, oder vielmehr eine erft im Mittelalter 
angefertigte, mit Joſua's Ernennung zum Nachfolger Moſis be- 
ginnende, mit vielen Fabeln ausgeſchmückte Chronit des Sama- 
ritanerthums in arabiſcher Sprade. Sie hatten (und haben noch) 
ihre Hohenpriefter, von denen einer Namens Hiskia zur Zeit 
Alexander des Großen gelebt und heilige Geſänge gedichtet haben 
foll. Sie beobachten die pentateucdhifchen Gejege in einer von ber 
bei Juden gebräudlichen abweichenden Weife.? Ihr Hauptort 
war Siem, jett Nablus genannt (vgl. unten $21, d). 


4. Die Hohenpriefter. Fernere Entwickelungen. 


a. Bon weitern Greigniffen aus der Zeit der perfiichen 
Herrichaft geben beglaubigte Nachrichten nur jehr wenig Kunde. 
Die Reihe der Hohenpriejter in diefem Zeitraum von ungefähr 
zwei Sahrhunderten ift? — von Vater auf Sohn und mit unge- 
fährer Angabe der Blütezeit —: Joſua, Sohn des Jehozadak 
(8 2,a) 536, Jojakim (8 3,b) 499, Eljaſchib, Zeitgenofje des 
Nehemia (8 3, d) 453, Jojada“ (8 3,f) 410, Jochauan oder 
Sonatan? 383, Jaddua ($ 5, b) 350. Im ihre Hände ging 
nad) und nad, wie es feheint, die Leitung des Gemeinweſens über, 
wenn nicht von feiten des Perſerkönigs ein anderer beftellt wurde ‘, 
während dem perjiihen Statthalter einige nicht näher bejtimmte 


— — — 





ı Dieje von Neh. (13, 28) nur vorübergehend erwähnte Begebenheit wird 
von Joſefus (Jüdiſche Alterthiimer, XI, 7, 2; 8, 2. 4) mit Unrecht an das Ende 
ber perſiſchen Herrichaft gefett. 2 Mit der Gefchichte und Fiteratur der 
Samaritaner haben ſich won jüdiſchen Gelehrten in neuerer Seit bejchäftigt: 
Kirchheim, Karme Schomron (Frankfurt a. M. 1851), Geiger, Nadı- 
gelaffene Schriften, III, 255. 283; Kohn, Adolf Brüll. Der Tebtere bat 
den famaritanifchen Pentateuch mit hebräifhen Buchſtaben herausgegeben; 
vgl. deſſen Zur Gefchichte und Literatur der Samaritauer (Frank⸗ 
furt a. M. 1876). 3 Neh. 12, 10. 11. Bei Iofefus (Aiterth., XL, 
7, 1) Judas. 5 Neb, 12, 11. 22. s Wie 3.8. Serubabel, Nehemia. 

2% 
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Hoheitsrechte, wahrſcheinlich die Einziehung der königlichen Stenern 
und die Aushebung zum Kriegsdienfte, verblieben. Im allgemeinen 
erfrenten fih die Juden unter der Perjerherrihaft einer milden 
Behandlung, die nur Hin und wieder durch Steuererprefjungen 
getrübt wurde. Infolge eines Streites zwifchen dem Hohenpriefter 
Jochanan und deifen Bruder Joſua Tegte Bagoſes, Statthalter 
des Artarerres IT., dem Lande fieben Iahre lang eine Abgabe 
von 50 Dradmen für jedes Lamm des täglichen Opfers auf.! — 
Bon einer Empörung gegen Artarerres III. (Ochos 362—338), 
welche mit der Zerftörung von Jericho und der Abführung vieler 
Juden nad) Hyrcanien endete, find nur dunkle Nachrichten vor- 
handen. ? 

b. Der Umfang des wiederhergeftellten Staates ging im 
Norden kaum über den des frühern Königreiches Juda hinaus, 
während im Süden er ihn kaum erreichte, wo edomitifche Stämme 
ſich eingedrängt Hatten. Die ftarke Bevölkerung, welche das Land 
ſchon am Ende der perfifchen Herrihaft gehabt zu haben ſcheint — 
Serufalem foll damals gegen 120000 Einwohner gezählt Haben — 
läßt darauf fchließen, daß nod andere Einwanderungen außer den 
in den Büchern Esra und Nehemia erwähnten ftattgefunden. 
Außerdem befanden ſich nicht blos in den Gegenden am Euphrat, 
fondern auch in den Baläftina umgebenden Ländern bis nad Klein- 
afien Hin und in Aegypten zahlreiche jüdifche Gemeinden, die mit 
dem Meutterlande in Verbindung blieben und den Tempel mit 

Opfern und fonftigen Gaben bedadhten. 
| e. Freilich waren die bei der Rückkehr aus der Verbannung 
gehegten Hoffnungen auf völlige Wiederherftellung der ehemaligen 
Macht und Unabhängigkeit unerfüllt geblieben. Die glänzenden 
Verheißungen der Propheten rüdten aus der dürftigen und be- 
ſchränkten Gegenwart in eine ideale Ferne.’ rwartungen von 
einer politifchen Machtſtellung, wenn fie überhaupt vorhanden 
waren, mußten aufgegeben werden. Der Drang der Zeiten lehrte 
und nöthigte, den Blick auf die innern, geiftigen Zuftände zu 
Ienfen, nicht zum Schaden der Gejammtheit. Die verhältnifmäßig 
furze Zeit des Babyloniſchen Exils — es lebten bei der Grund- 
fteinlegung des zweiten Tempels noch manche, die den erften ge- 


ı Hofefus, Alterth., XI, 7, ı. 2 Ewald, Gefchichte des Bolfes 
Sfrael, IV, 230. Hersfeld, II, 118. s Hagg. 2, 6-9. 21. 22; Seh. 8. 
Noch ſchwächer treten derartige Ausfichten auf bei Maleadhi. 
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jehen! — hatte eine volljtändige Wandlung in den religiöfen An⸗ 
Ihauungen des Volkes hervorgebradt. Der früher fo mächtig 
hervortretende Hang zu heidniſchen Eulten war gänzlich geſchwunden; 
den Götzendienſt befämpfen Propheten und Pfalmen aus biefer 
Zeit nur nod mit den Waffen des Spottes.? Die erduldeten 
Leiden und die Ausführung der längſt angedrohten Strafen Hatten 
eine Läuterung der religiöfen Erfenntniß bewirkt.” Die Anhänger 
heidnifcher Gufte waren in den Zeiten des Drudes aus dem Ver⸗ 
band gefchieden?, der ſich dadurch um fo feiter zuſammenſchloß 
und eingedenf alter trauriger Erfahrungen, aus einem lebhaft eme 
pfundenen Erhaltungstrieb die Vermiſchung mit Fremden jtreng 
abwies.“ — Die Berührungen mit der magischen Religion, welche 
im Perſerreiche die herrſchende war und keinen Bilderdienft ge⸗ 
ftattete, mag hierbei mit gefördert haben; wenigftens macht fidh 
die Bekanntſchaft mit oftafiatifchen Vorftellungen in den Schriften 
erilifcher Propheten (Ezechiel und Secharja $ 1, f. 2, d) geltend. 
Der Glaube an die perfönliche Exiſtenz von Engeln, bald aud) 
von böfen Geijtern®, die Lehre von der Wiederbelebung der 
Zodten ’ in geflärter Anſchauung von der Unfterblichkeit der Seele, 
eine größere Feftigkeit in chronologifchen Beſtimmungen? u. dgl. 
find geiftige Errungenfhaften, die aus dem Exil mitgebradt 
und unter ber Fortdauer der nämlichen Einflüffe weiter gebildet 
wurden. 

d. Mit deito größerem Eifer, je mehr man ſich der Schuld 
der Vergangenheit bewußt wurde, wendete man fid) der Pflege 
und dem Ausbau der geretteten geiftigen Güter zu. Und zwar 
geihah dies in einer Weife, die für die ganze fpätere Geftaltung 
des Judenthums einflußreih und maßgebend geworden iſt. Der 
prophetifche Geiſt, der mit dem religiöfen Material mit jelbit- 
bewußter, aus höherer Erfenntniß ftammender Freiheit fchaltet, 
hatte jich erſchöpft. Das letzte Wort des legten Propheten weilt 
mahnend und warnend auf das Mofaifche Gefek Hin.’ Und fo 


ı Esra 3, 2. 2 Gef. 40, 195 44, 11 fg.; 46, 6; Pf. 115,4. ? Esra 
4,6; Neh. 9, 26 fg. Oben $ 1, d. 5 Göra 4, 3; Neh. 9, 2; 10, 29; 
13,3. 9 Bj. 78, 49, befonders der „Satan (Ankläger); Hiob 1; Seh. 4; 
1 Ehron. 21, ı. 7 Oben 81, d. ° Die och jet im jübifchen Stalenber 
gebräuchlichen Monatsnamen kommen nur in nacderilifhen Schriften vor; 
die Monatsnamen Tifchri, Marchesvan, Tammus, Ab werben überhaupt iu 
den bibliſchen Schriften nicht, gefunden. — Vgl. Ier. Roſch ha⸗Sch. 1, 2. 
’ Mal. 3, 22. 
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waren denn auch die Bemühungen der edeljten Geijter im Laufe 
von Sahrhunderten darauf gerichtet, neben der Sammlung und 
Erhaltung der Schriftdenftmäler des Alterthums auch die Kenntniß 
des „Geſetzes“ zu verbreiten und die Einführung deffelben in das 
Leben zu bewirken. ! Die Umfchreibung des Pentateuhe aus dem 
altHebräifchen (jamaritanifchen) Schriftcharalter in unfere jegige 
gewöhnliche (chaldäiſche, afiyrifhe) Duadratihrift, die fi 
wahrſcheinlich nah und nad) vollzog, wird von der Zradition auf 
Esra, „den Schreiber”, zurüdgeführt.? — Der Tempeldienft wurbe 
in genauer Befolgung ‚der pentateuchiſchen Vorjchriften eingerichtet; 
die Briefterfchaft in vierundzwanzig Klaſſen? gebracht, die nad) regel- 
mäßiger Reihenfolge den Dienft zu verfehen hatten, und ihr Verhältniß 
- zu den Leviten in ftreng geordneten Vorfchriften feſtgeſetzt.“ Neben 
dem Opferdienft und den damit verbundenen Liturgien, von denen 
ein Theil in dem Pfalter erhalten worden’, führte man gottes- 
dienftliche Verfammlungen ein, in weldhen die Stelle der ehe⸗ 
maligen prophetifchen Neden von Vorlefungen aus der Schrift 
mit daran gefnüpften Erläuterungen eingenommen‘ und welde im 
Zaufe der Zeit fi zu regelmäßigen, fich fejt einbürgernden In⸗ 
ftitutionen geftalteten. Für die frühern Namen Bet⸗Tefilla? (Ge- 
bethaus, Proseuche) oder Moëd-Els (Gottesjtätte) wurde im Laufe 
der Zeit der Name Bet ha-Fenefet (Verfammlungshaus, Syna- 
goge) üblich. Die Keime zu dem fpäterhbin nach beftimmten 
Regeln ſich gliedernden Gottesdienfte und zu der das gefchriebene 
Geſetz erläuternden und erweiternden Auslegung (Midrafch) find 
in diefer Zeit gelegt worden. In ſolchen Arbeiten gipfelte die 
Thätigleit eines Esra und der Männer, die fih ihm anſchloſſen 
und die zunächſt dem Levitengejchlecht angehörten. Einer jüngern, 
aber glaubhaften Weberlieferung zufolge beftand ein unter dem 
Namen Keneſet hHa-Gedola (Große Berfammlung, Synagoga 
magna) befannter Senat, angeblid aus 120 Berjonen? zuſam—⸗ 
mengejegt und fi) auch immer wieder auf diefe Zahl Bin er- 
gänzend. Die Erinnerungen an die Wirkſamkeit diefer „Männer 


I Esra 7, 10. 2 Sanhedrin 21b. Außerdem fehreibt die Zradition 
dem Esra eine Anzahl Einrichtungen (Taklanot) zu, was in ähnlicher Weife 
zu verftehen ift, wie man in David vorzugsweile den Pfalmiften, in 
Salomo ben Spruchdichter zu erbliden gewohnt ift. ° 1 Ehrou, 
24,7f0.  * 1 Ehron. 25. 5 Inten$ e. NE 8 7 Jeſ. 56,7. 
e Bf. 74, 8. ’ Megilla 17 b. : 
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der Großen Verſammlung“, die in den talmudiſchen Schriften jich 
erhalten Haben, find dunkel und lückenhaft. Sie betreffen haupt- 
fächlich die Sammlung und Ordnung der heiligen Schriften, fowie 
die Einrichtung des Gebetrituals. Im der Kette der Ueberlieferung 
des Geſetzes von Moſes an Joſua, von diefem an die Xelteften, 
von biefen an die Propheten bilden fie das letzte Glied, da fie die 
Tradition von den Propheten überlommen. Ihr Wahliprud: 
„Seid bedächtig im Nechtiprechen, bildet viele Schüler aus, machet 
einen Zaun um das Geſetz“ ift harakteriftifch für die Beftrebungen 
der Zeit. — Andererfeit8 werden die Träger und Förderer reli- 
giöſer Erkenntniß in der frühern Zeit Mebinim? (Erklärer), 
jpäter, mit Bezugnahme auf das dem Esra beigelegte Präbicat, 
Sofrim (Schriftgelehrte, ypappareis) und biefer Zeitraum bis 
über Alerander hinaus in literarhiftoriicher Beziehung der fofe- 
rifche genannt. — Der Mangel an hervorragenden Ereigniffen in 
Diefer Zeit ift nicht blos Veranlaffung geworben, daß Joſefus ein 
Ereigniß, das fih unter Nehemia zutrug ($ 3, f) in die Zeit 
Alexander's verfegt, fondern daß die jüdiſchen Chronologen über- 
haupt die Dauer des perfifchen Reiches von der Wiedererbanung 
des Tempels an auf nur vierundbdreißig Jahre berechnen; vgl. 8 5, d. 

e. Die Sprade des jüdiſchen Volkes war in diefem ganzen 
Zeitraum die hebräifche, freilich ihrer alten, urjprünglichen Kraft 
entbehrend und mit Zuthaten aus aramäifchen Dialekten oder aus 
dem Perſiſchen vermifht. Zu einer Ueberfegung der vorge- 
fefenen Stüde aus der Heiligen Schrift war demnach weniger 
Beranlafiung als zu Erklärungen. Bon der Sammlung der 
heiligen Schriften, die wir jeßt Bibel („Altes Teftament‘) 
nennen und die in ihrer heutigen vollendeten Geſtalt erft dem 
folgenden Zeitraum angehört, entitanden in der perſiſchen Zeit 
außer den Schriften der nacherilifchen Propheten Haggai, Secharja 
und Maleachi und den Aufzeichnungen des Esra und Nehemia ein 
großer Theil der im Pſalmbuch enthaltenen Lieder, vorzüglich 
diejenigen, weldje die alte Gefchichte bearbeiten ?, ebenfo diejenigen, 
welche didaktifchen Inhalts * — oft nach alphabetifcher Ordnung 
der Verfe? — oder für Liturgifche Zmede 6 gefchrieben find. Es 


2 Abot. 1, 1. Bgl. Herzfeld, Geſchichte des Volkes Iſrael, II, 380. 
3Esra 8, 16; Neh. 8, 3. 7; 1 Ehron. 15, 23; 25,8; 27,3 u..w. ° Wi. 
77. 78. 105. 106. * 2. 49. 73. 5 Bf, 25. 34. 37. 111. 112. 145. 
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wurden auch wol ältere Lieder zu liturgifchen Zwecken verwendet 
und mit entfprechenden Zufägen ! und Weberfchriften ? verfehen. 
Unfer heutiger Pfalter ift aus einzelnen, zu verſchiedenen Zeiten 
angelegten Sammlungen erwadjjen; ein Gleiches Läßt ſich von den 
Salomonifhen Sprüchen (Mifchle) ausfagen.? Am Ende der 
perfifhen Herrichaft waren nicht blos Pentateuh und Pro- 
pheten? tin ihrer heutigen Zufammenfegung ein Geſammteigen⸗ 
thum des DVolfes geworben, fondern auch die größere Hälfte der 
Hagiographen (Ketubim): Pfalmen (die Mehrzahl), Sprüche, 
Hiob, -Hohelied, Nut, Klagelieder, ältere Beftandtheile in Esra 
und Nehemia? gefchrieben und gekannt. — Bon einer über den 
Kreis der jeßigen biblifhen Schriften hinausgehenden literarifchen 
Thätigkeit hat ſich nichts erhalten. 


5. Alexander der Große 332. PBtolemäns Lagi 320. 


a. Im Iahre 334 unternahm Alerander von Macedonien 
feinen Eroberungszug gegen Berfien, welcher die fchnelle Auflöfung 
des großen Reiches zur Folge Hatte. Nach der Schlacht bei Iſſus 
(November 333) wurde Syrien und Phönizien unterworfen; nur 
Tyrus widerftand hartnädig und wurde erft nad) fiebenmonatlicher 
Belagerung, Auguft 332, bezwungen. Bei Beginn der DBelage- 
rung forderte, wie erzählt wird, Alexander den Hohepriefter von 
Jeruſalem auf, von Darius abzufollen. Aber ungleid) den Sama- 
ritanern, welche dem Alexander fofort ein Hülfsheer zuführten, 
weigerten ſich die Juden, die dem Perſerkönige fchuldige Treue zu 
brehen. Um ſolchen Ungehorfam zu beftrafen, rückte Alerander 
nach dem Balle von Tyrus, dem auch bald der von Gaza folgte, 
auf Jeruſalem. Da ging ihm der Hohepriefter an der Spite der 
gefammten Priefterfchaft in ihren heiligen Gewändern in feierlichen 
Zuge entgegen. Bei diefem Anblick ftieg Alerander vom Pferde 
und verneigte fich anbetend vor dem ehrmwürdigen Hoheprieſter, 
weil — wie er dem verwunderten Barmenio erklärte — ihm einft 
im Zraume eine folche erhabene Geftalt erfhienen war. Er zog 
friedlih in Serufalem ein, ließ im Zempel für fid) opfern und 


ı Bf. 14, 7; 51,20. 2ı. 2 9. 30. 38. 70. 88. 92. 100. 3 Bol. 
meinte Geſchichte der jüldifchen Literatur, I, 173 u. 281. 4 Bielleiht mit 
Ausnahme des Buches Jona. Bgl. meine Gefchichte der jühifchen Literatur, 
II, 373. s Vgl. 8 3, 
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gewährte den Juden, ihren Geſetzen gemäß zu leben, unter andern 
die Steuerfreiheit im Sabbatjahre. Viele Juden entſchloſſen fich 
darauf, bei ihm Kriegsdienfte zu nehmen. ! 

b. Die Glaubwürdigkeit der Erzählung vom Zuge Alerander’s 
nach Serufalem, welcher von Sofefus?, und dem QTalmud 3, da- 
gegen von feinem claffifchen Hiftorifer mitgetheilt wird, ift mit 
Recht fehr bezweifelt worden. Bei Joſefus heißt der betreffende 
Hohepriefter Jadus (gaddua, $4, a), im Talmud Simon der Ge- 
rechte (8 7, d). Spätere Erweiterungen diefer Erzählungen bes 
richten, daß der Hohepriefter als Zeichen des Dankes für bie 
Gnade Alerander’s ihm verheißen habe, daß alle Söhne von Prie- 
ftern, die in diefem Jahre geboren würden, den Namen Alerander 
führen follten.* — Obgleich einzelne biblifhe Bücher jünger find, 
als die Auflöfung des Perfifchen Reiches, fo wird doch Alerander’s 
Name in feinem derfelben genannt; nur in den Träumen und 
Bifionen des Buches Daniel ($ 12, e) wird auf denfelben unter 
verjhiedenen Bildern bingedentet. So ift in der großen Figur, 
die Nebukadnezar im Traume ſieht, unter den eifernen Schenfeln 
(Dan. 2, 32—40), im Traume des Daniel (7, 7. 19) unter dem 
vierten furchtbaren Thiere, in der folgenden Viſion (8, 5 fg.) 
unter dem von Weiten kommenden Ziegenbod, endlich unter dem 
großen König (11, 3) das Macedonifche Reich, refpective Alerander 
der Große verftanden. 

e. In den politifchen und religiöfen Zuftänden der Juden 
brachte die Auflöfung des Perfifchen Neiches zunächft feine wefent- 
liche Veränderung hervor; erft viel fpäter machte der Einfluß, 
welchen die Verbreitung griehifher Eultur in Vorderaſien erzeugte, 
fich auch bei den Juden geltend? Ueberhaupt aber bleiben die 
Zuftände des jüdifchen Gemeinwefens in diefem Zeitraum bis zu 
den Makkabäerkämpfen (8 9 fg.) etwas unflar, da wir bei dem 


ı Ehenfo fol Alerander 8000 Samaritaner, die ihm Sanballat zuge- 
führt, nad) Aegypten in die Gegend von Theben verpflanzt und ihnen die 
Bewachung diefer Landſchaft Übertragen haben. Joſefus, Alterth., XI, 8, 
4. 6. 2 Altertb., XI, 8, 3 fg., welcher (8 3, f) damit den Bau bes fama- 
ritaniſchen Tempels durch Sanballat in Verbindung bringt. *° Joma 69a. 
s Sofippon I, 7 (S. 87 Breith.), wo ber Hohepriefter Ananias heißt; nebft 
einer Menge fabelbafter Berichte Über Alerander, bie fih zum Theil auch 
in ben talmubifhen Schriften wiederholen. 5 Unten $ 8, c. Der erfte, 
der einen griechifhen Namen führt, ift Antigonos aus Socho ($ 7, d); im 
Buche Daniel fommen bereits griehifche Wörter vor. 
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Aufhören biblifcher Nachrichten fast uur auf die Berichte des Io- 
ſefus angewiefen find, diefer felbft aber ziemlich trübe Duellen 
und auch diefe nicht mit gehöriger Sichtung benutt bat. — Nach 
dem fchnellen Zerfall des Macedonifchen Reiches und während der 
Kämpfe der Teldherren Alerander’s untereinander war Paläftina 
mit Cöleſyrien und Phönizien der Zankapfel zwifchen den Be— 
bereichern des Syrifhen und denen des Wegyptifchen Neiches. 


KA Ptolemäus I. (Lagi oder Soter, regierte bis 283) ber 
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mächtigte fih im Jahre 320 Jeruſalems durch einen plößlichen 
Ueberfall an einen Sabbat (wo ihm fein Widerftand geleiftet 
wurde) und verpflanzte eine große Anzahl Juden nad) Aegypten, 
wo fie theil® als Sklaven verfauft, theils in das Heer des Königs 
eingeftellt wurden! Zum dauernden Befik des Landes kam aber 
Ptolemäus wol erft durch die Schlacht bei Gaza 312, nad) der 
er auch in Jeruſalem einzog?, aber mit großer Milde verfuhr, 
ſodaß viele angefehene Juden mit ihm nad) Aegypten auswanberten, 
darunter ein gelehrter Mann Namens Egekias (Hiskia). — 
Hohepriefter waren in diefer Zeit Onia 1. um 330, und deſſen 
Sohn Simon I. um 310. 

d. An die Schladt bei Gaza 312 knüpft fich die bei den 
Yuben (wie bei andern orientalifchen Völkern) bis in das Mittel» 
alter hinein und noch weiter gebräuchlich gebliebene Aera der 
Seleuciden, auh Minjan Schtarot (Aera contractuum), auch 
wol „(Sahre) der Herrſchaft der Hellenen” genannt. Als fpäter 
bei den Juden neben ihr die Aera nad) Erihaffung der Welt in 
Gebrauch kam (8 52, d), nahmen die meiften jüdifchen Chrono- 
logen behufs der gegenfeitigen Reduction an, daß die Aera der 
Seleuciden im Jahre 3448 nad) Erfchaffung der Welt, 1000 Jahre 
nah dem Auszug aus Aegypten begonnen habe. Man veducirt 
demnach ein mit der feleucidiihen Aera gegebenes Datum in die 
nah Erihaffung der Welt, indem man zu jenem Datum 3447 
addirt, und in die chriftlihe Aera (genauer für die neun erften 
Monate des Jahres, da das feleucidifche Jahr mit dem Herbft 
beginnt), indem man das feleucidifhe Datum von 312 abzieht, 
um das Jahr vor Chriftus, oder 312 davon abzieht, um das Jahr 
nad Chriftus zu erhalten. — Ueber den Irrthum jüdifcher Chrono- 
fogen, welche den Beginn der feleucidiichen Aera mit bem Beginn 


ı Zofefus, Alterth., XI, 1, ı. 2 Yofefus, C. Ap., I, 22. 
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der griechifchen Herrihaft in Aſien (Eroberung des Perſiſchen 
Keiches durch Alexander den Großen) identificiren, verbreitet fi) 
Aſarja de’ Roſſi im Meor Enajim Kap. 23. 


6. Ptolemãus Philadelphus 283—246. Die Septunginta, 


a. Länger als ein Iahrhundert ftand nun Judäa unter der 
Herrſchaft der griechifchen Könige Aegyptens und hatte ſich im 
ganzen einer wenig geitörten glüdlichen Ruhe und wohlwollenden 
Behandlung zu erfreuen.! Die Stellung des Aegypterkönigs zu 
dem Lande wird ſich wenig von der des Perſerkönigs zu den 
Satrapien unterfchieden haben; nach außen wurde da8 Gemein- 
weien von dem Hohenpriefter vertreten, der zunächſt für die Ent- 
richtung der Steuern zu forgen Hatte. Als ſolche fungirten nad 
dem oben (8 5, c) genannten Simon I., da deffen Sohn Onia 
noch zu jung war, fein Bruder Elajar, diefem folgte fein Oheim 
Manaſſe (276), endlih Onia II. (250). 

b. An den Namen des zweiten Ptolemäers (Philadel— 
phus) fnüpft eine alte Weberlieferung die Entftehung eines lite- 
rarifchen Unternehmens, das in gewiller Beziehung einzig in ber 
Literatur des AltertHums dafteht, nämlid der Leberfegung der 
Heiligen Schrift in die griechiſche Sprade. Die Haupt- 
quelle für diejenigen Erzählungen, welche den Urfprung jener 
Ueberjegung ausihmüden, ift das fogenannte Ariftens-YBuch.? 
Diefe Schrift, welche kaum hundert Jahre vor Zerftörung des 
zweiten Tempels gefchrieben fein dürfte und mehr den Eindrud 
eines Romans als einer beglaubigten Hiftorie macht, gibt fid) 
ans als einen -Brief, den ein gewiſſer Ariftens, ein heidnifcher 
Grieche, an feinen Bruder Polykrates fehreibt. Er berichtet darin, 
wie Ptolemäus Philadelphus in feinem Bemühen zur Derftellung 


ı Die eingeborenen Aegypter waren freilich den Juden feindfich gefinnt, 
weil fie überhaupt alles Fremde haften und die Juden willige Werkzeuge 
ber griechiſchen Fremdherrſchaft waren; daher bie gehäffige Darftellung der 
jüdiſchen Urgefchichte Durch den ägyptiſchen Priefler Manetho, von ber Io» 
fefus c. Ap. Mitteilungen macht. 2 &s ift urfprünglidy griedhifch ge⸗ 
fchrieben und von ba ins Lateiniſche unb in mehrere neuere Sprachen, aud) 
ins Hebräifche (von Ajarja de’ Roffi im Meor Enajim, vgl. meine Ausgabe 
S. 69 fg.) überfeßt, von Jofefus aus einer etwas abweichenden Recenfion 
ercerpirt worben (Alterth., XI, 2). 
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einer großen Bibliothek in Alerandrien von feinem Bibliothefar 
Demetrius Phalereus aufmerkſam gemacht worden fei, daß ihm 
noch die Heiligen Bücher der Juden fehlen. Um auch dieje für 
feine Bibliothek zu erwerben, habe Ptolemäus eine Geſandtſchaft 
an den damaligen Hohepriefter Elafar mit dem Erſuchen ge- 
hit, ihm jüdische Gelehrte zuzufenden, welche ihm jene Bücher 
in das Griechifche überſetzen Fünnten; vorher habe er, um den 
Hohepriefter ſich günftig zu ftimmen, allen unter feines Vaters 
Herrichaft in Aegypten als Sklaven verfauften Juden die Freiheit 
zurüdgegeben. An jener Gefandtichaft betheiligte fi) nun aud) 
jener angeblihe Ariftene. Er erzählt von den prächtigen Ge⸗ 
ſchenken, welde Ptolemäus für den jerufalemifchen Tempel mit- 
geihicdt, von der Pracht und Schönheit diefes Tempels, von der 
Weisheit des Hohepriefters, von dem ehrenvollen Empfang, den 
Btolemäus den ihm zugefandten namhaft gemachten zweiundfiebzig ! 
Gelehrten (zwölf aus jedem Stamme) bereitet, von den weijen 
Antworten, die jeder von ihnen dem Nönig auf die ihnen vor- 
gelegten Fragen gegeben u. ſ. w. Zur Anfertigung der Weber- 
ſetzung habe der König ihnen die Infel Pharos angewielen, wo 
fie ungeftört von dem Vollsgewühl Alerandriens arbeiten könnten; 
die Ueberſetzung felbft habe dann die Anerkennung aller gefunden. — 
Weitere Ausihmüdungen fügen noch hinzu, die zweiundfiebzig Ge- 
lehrten hätten jeder für fich überſetzt und fohlieglich hätten wunder⸗ 
barerweife die Ueberfegungen aller wörtlich übereingeftimmt. — 
Man wird wol nicht irregehen, wenn man annimmt, daß die 
zahlreichen äghptifchen Juden ſchon im britten vorchriſtlichen Jahr⸗ 
hundert das Bedürfniß einer griehifchen Ueberfegung der heiligen 
Schriften empfanden — vielleicht zum Zweck öffentlicher Vor- 
lefungen — und daß diefelben nad) und nad) in diefe Sprade 
übertragen wurden.” Möglicherweife hat Btolemäus ein Hebräifches 
Exemplar des Pentateuchs feiner Bibliothek einverleibt, und die 
mannichfachen Ausfhmüdungen verdanken ihr Entftehen den apolo- 
getiichen Beftrebungen, welche ein Grundzug der jüdiſch⸗griechiſchen 
Literatur find ($ 19, b). 


I Daher der Name: Ueberfetung ber (Zmeiund)Siebzig, Sep- 
tnaginta, LXX. 2 ebenfalls haben an den einzelnen Büchern ver- 
ſchiedene Ueberjeger gearbeitet und zwar aus einem Texte, der von Dem 
jegigen hebräifchen mannichfach abwich. 
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7. Btolemäns Evergetes nud Philspator. Simon der Gerechte 219. 


a. Der oben ($ 6, a) genannte Hoheprieiter Onia IL, der 
als ein mürrifher und geiziger Mann gefchildert wird, 309 ſich 
durch Verweigerung des jährlich zu zahlenden Tributs von 20 Ta⸗ 
lenten den Zorn des äghptifchen Oberherrn, Ptolemäus III 
Evergetes (246—221), zu und würde über das Land ein großes 
Unglüd Heraufbeichworen haben, wenn nicht des Onia Schweiter- 
john, Sofef ben Tobia, ſich ins Mittel gelegt hätte. Dieſer 
übernahm es mit feines Oheims Genehmigung, als Gefandter an 
den ägyptiſchen Hof zu gehen, und wußte durch Kluge Freigebigkeit 
ih die Gunft der Höflinge, dann des Königs felbft zu gewinnen. 
Bei der Verpachtung der Steuern aus Cölefyrien, Phönizien und 
Judäa, zu welcher fi) am äghptifchen Hofe zahlreihe Vornehme 
aus den gedachten Ländern eingefunden, bot Joſef ohne weiteres 
da8 Doppelte deſſen, was jene geboten, und wußte, von dem 
König mit einer angemeffenen Truppenmacht verfehen, durch wohl- 
angebrachte Strenge nicht blos die feſtgeſetzte Pachtſumme einzu- 
treiben, fondern ſich felbit ein großes Vermögen und hohes An- 
jehen zu verjchaffen. Zweiundzwanzig Sahre lang bekleidete er 
den Poften eines Steuerpächters -für den ganzen „Syrien“ ge: 
nannten Bezirk. Unter feinen Söhnen zeichnete fi der von einer 
zweiten Frau geborene Hyrcan durch Verwegenheit und Verſchwen⸗ 
dungsfucht aus. An den äghptiichen Hof gefandt, ging er mit 
den dort deponirten Geldern des Vaters in fo rüdfichtslofer Weife 
um, daß er bei feiner Rückkehr mit dem Vater und den Halb» 
brüdern in blutigen Streit gerieth und fich in das DOftjordanland 
zurüdziehen mußte, wo er in fteten Fehden mit arabifchen Stäm- 
men ein vuhelojes Leben führte. Er erbaute fi) dort eine feſte 
Burg, Tyrus genannt, nicht weit vom ehemaligen Chefchbon; unter 
Antiohus Epiphanes endigte er fein Leben durch Selbftmord.! — 
Daß Ptolemäus Evergetes nach einem ftegreichen Kanıpfe gegen 
den Syrerkönig Seleucus Kallinikos (245), als er feinen Rüd- 
weg durch Jeruſalem nahın, in dem dortigen Tempel opferte und 
denſelben reich beſchenkte, erzählt zwar Sofefus? mit großer Ge- 
nugthuung; indeijen hat Judäa bei den fortwährenden Neibungen 
zwiihen Aegypten und Shrien jedenfalls gelitten.® Auch von 


g Joſefus, Alterth., XI, 4. 20. Ap, I,5. 3 Zofefus, Alterth., 
AL, 8, 3. : 
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jeiten der Samaritaner erfuhr Judäa unter des Onia Berwal- 
tung manderlei Unbill.! 

b. Diefe Zwiftigkeiten unter den beiden großen Reichen, zwifchen 
denen Judäa eingeleilt war, hörten auch unter dem vierten Ptoles 
mäer (Philopator, 221-204) nit auf. Antiohus (der 
Große) von Syrien hatte das Oftjordanland und Galiläa ein- 
genommen, als Bhilopator fich ihm entgegenftelite, ihn bei Raphia 
ihlug und zum Frieden zwang. Unter denen, welde ihn wegen 
dieſes Sieges beglüdwünfchten, befanden fi) auch Abgefandte der 
Juden, die er freundlicd) aufnahm und denen er feine Gnade da⸗ 
durch bezeigen wollte, daß er nad Serufalem kam und im Tempel 
opferte. Bei diejer Gelegenheit befam er Luft, das Allerheiligite 
zu betreten, und Tieß ſich auch durch die dringenditen Vorftellungen 
der Briefter und durch die in der ganzen Stadt entftandene Auf: 
regung micht abhalten. Sowie er aber feinen Fuß in den ge— 
heiligten Raum ſetzen wollte, ward er von einer plötzlichen Schwäche 
befallen und mußte befinnungslos hinweggetragen werden. Rache- 
dürften zog er ab, erließ gegen die Suden harte Maßregeln und 
als dieſe nicht den erwarteten Erfolg hatten, ließ er nach feiner 
Rückkehr alle Juden in Aegypten zufammentreiben und in einen 
Circus einfperren, wo fie von Elefanten, die zu dieſem Zwed noch 
durch beraufchende Getränke gereizt worden waren, zerſtampft wer- 
den follten. Allein im entfcheidenden Augenblid wandten ſich die 
Elefanten gegen ihre Zreiber und richteten unter den zahlreich 
herbeigeftrömten Aegyptern eine furchtbare Verheerrung an. — 
Diefes graufame Verfahren des Philopator gegen die Juden und 
die wunderbare Rettung derfelben bildet den Inhalt des dritten 
Makkabäerbuches ($ 38, a) und entbehrt der Hiftoriihen Beglau⸗ 
bigung. Nach Joſefus? Hätte dies Ereigniß unter Ptolemäus 
Physcon (1465—117) ftattgefunden und zwar aus Rache dafür, 
daß die Juden die Anfprühe der SKleopatra, der Wittme des 
Ptolemäus Philometor unterftügten. Nach den bald darauf er- 
folgten Tode des Philopator (204), dem fein fünfjähriger Sohn 
auf dem Throne folgte, gelang es dem Antiochus, Paläftina zu 
erobern, das nun nicht mehr an Aegypten kam. 

ec. Auf Onia IL. folgte fein Sohn, Simon 11., der fi 


— — 


mJoſefus, Alterth. XII, 4, ı. 2 O. Ap., II, 5. 3 Joſefus, Alterth., 
Al, 4, 10, ber irrthümlicherweiſe Simon J. ($ 5, ce) für ben Gerechten 
bält; XII, 4, 1. 
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feines hohen Amtes würdiger zeigte als fein Vater. . Er ift es, 
dem der Beiname „der Gerechte“ (ha-Zaddik) gegeben wurde 
und den die Miſchna! als einen der letten der Männer der Großen 
Berfammlung (8 4, d) bezeichnet. Sein daſelbſt mitgetheilter 
Wahlſpruch: „Auf drei Dingen fteht die Welt: auf Lehre, auf 
Sottesdienft und auf Mildthätigleit“, fteht im fcharfen Gegenfat 
zu den Anfchauungen, welche die damalige Welt regierten und ift 
bezeichnend für die Beſtrebungen der geiftigen Führer jener Zeit. 
Mit ihm pflegt man die Reihe der Tannaim (Mifchnalehrer) zu 
beginnen (8 4ö, b). Ein jüngerer Zeitgenoffe, Joſua ben Sirad) 
($ d), feiert ihn in überfchwenglicher Weife und noch mehr wird 
er von der jüngern Sage verherrlidht.” Er verfchönerte und be- 
feftigte den Tempel, brachte Wafferanlagen an und baute die von 
Ptolemäus Lagi zerftörten Mauern Ierufalems wieder auf.” Die 
Mittel zu folhen Ausgaben floffen aus den zahlreichen und Toft- 
baren Gefchenten, die dem Tempel von allen Seiten her — und 
nicht blos von Juden — zugingen, aber freilich denfelben auch 
zum Gegenftand des Neides und der Begehrlichkeit fremder Herr- 
Icher machten. Im nicht minder würdiger Weife wie Simon der 
Gerechte, füllte fein Sohn und Nachfolger, Onia IIL, fein 
Amt aus. 

d. Bon derartigen politifhen Ereigniffen ift, wie es feheint, 
die Thätigkeit der Sofrim unberührt geblieben; der Sturm, der 
nad) Alerander’8 Tode ganz Vorderaſien durchtobte, hatte die 
Juden, denen jede politiſche Machtftellung abging, um fo mehr auf 
den emfigen Ausbau ihrer religiöfen Weberfommenfchaft binge- 
drängt, und dieſe Befchäftigung war es, die ihnen Erſatz für den 
Berluft äußerer Herrlichkeit, fowie Teitigfeit dem andringenden 
Feinde gegenüber verlieh. Bezeichnend für diefe Geiftesrichtung 
ift der 119. Pfalm, „ein Hundertfältiges Eho von der ZXrefflich- 
feit, von der Unentbehrlichfeit des Geſetzes“.“ In das erfte Jahr⸗ 
hundert der griehifchen Herrichaft, alfo bi8 um 200 v. Ehr., ift 
wol die Vollendung des Pſalmbuchs, die Abfafjung dev Chronik 
und des Buches Eſter zu feßen. Indeß läßt ſchon die Spracde 


ı bot 1, 2. 2 Der talmudifhen Sage nad ift Simon ber Geredte 
in ähnlicher Weiſe der Typus eines frommen Hohenpriefters, wie in andern 
Beziehungen David; Salomo, Esra ($ 4, d)y. »Sirach 50, 1-4. Biel- 
leicht beziehen fich hierauf bie Gebenftage Megillat Taanit Kap. 12 und 2 
am 16. Adar und 7. Jjar. Zunz, Gottesdienftliche Vorträge, ©. 35. 
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der genannten Bücher auf eine Erihlaffung des urfprünglichen 
Bolksgeiftes fchliegen; infolge der nahen Berührungen mit Shrien 
gewann das Aramäifche immer mehr Raum, bejonders im 
Munde des gemeinen Volkes. Bei dem Erlöfchen felbjtändig 
ihaffender Kraft wußte man nur das überkommene Erbe im Geifte 
der Zeit zu verarbeiten, wie dies bei den Büchern der Chronik 
der Fall ift, oder wo man Neues fchuf, liebte man es unter der 
Hülle alter berühmter Namen an das Licht zu bringen. So 
das Bud) Kohelet, eines derjenigen Werke, die fi mit dem 
Namen des weifeften aller Könige ſchmücken, ohne ihm anzuge- 
hören; da8 Buch Jona, weldes den alten Propheten zum Helden 
einer lehrreihen Fabel macht; das nicht in die Reihe der biblifchen 
Bücher aufgenommene und infolge deffen im hebräifchen Original 
nicht mehr vorhandene Buch Barud mit dem „Briefe Iere- 
miä“, beide gegen die Verehrung von Gößenbildern gerichtet 
($ 1, d). Ein ähnliches Schidfal hat die Spruchſammlung des 
Joſua, Sohnes des Sira, Sohnes bes Eliefer aus ben Priefter- 
geſchlecht, gewöhnlich Sirach genannt (190), gehabt. Der he- 
bräifche Text, der no zur Zeit des Talmud vorhanden war, 
ift verloren !; neben der griechiſchen Ueberfegung, welche fein 
gleichnamiger Enkel etwa fechzig Jahre fpäter anfertigte, hat ſich 
auch die aus dem Driginal gearbeitete ſyriſche Ueberſetzung er- 
halten; beide weichen zum Theil fehr ſtark voneinander ab. — 
Bon fonftigen Titerarifhen Erzeugniffen, an denen Indäa nicht 
arm gewefen fein mochte?, Hat fich nicht einmal der Name er- 
halten. Die Autorität der Heiligen Schriften und die biefen aus- 


Ichließlich zugewendete Sorgfalt drängte alles übrige in den Schatten, 


die darauf folgenden Greignifie in PVergefjenheit und Untergang. 
Bon Simon dem Geredhten ($ 7, d) und feinem Schüler Anti- 
gonos aus Soche hat ſich nur je ein Spruch erhalten.? 


8 Die fyrifihe Herrſchaft. Autiochus der Große. Selencus IV. 


a. Syrien war bei dem Zerfalle des Macedonifchen Neiches 
zuerjt an Antigonos, dann (feit der Schlacht bei Ipſus 301) an 
Seleucus I. Nicator gekommen; diefer wurde 281 ermordet. Ihm 


I Zung, Gottesbienftlihe Vorträge, ©. 100 fg. Im neuerer Zeit ift 
Sirach von Benſev ins Hebräifche zurlidiiberfeßt worden. Vgl. and) Horo- 
wiß, Das Buch Jeſus Sirach (Breslau 1865); Geiger, Nachgelaffene 


“ Schriften, III, 277. 2 Kobelet 12, 12. > Abot 1, 3. 
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folgte fein Sohn Antiohus I. Soter 281—261, Antiohus IL. 
Theos 261—247, Seleucus II. Kallinicus 246—227, Seleus 
cus 111. Ceraunus 227 —224, dann des lebtern Bruder An⸗ 
tiochus III., genannt der Große 224—187, Selencus IV. Philo- 
pator 187— 176, Antiohus IV. Epiphanes 175—163. Des 
lettern Sohn, Antiohus Eupator, der bei des Vaters Tode erft 
13 Jahre alt war, wurde mit feinem Vormund Lyſias von De- 
metrius, Sohn des Bruders (Seleucus) feines Vaters, 161 er- 
mordet ($ 15, a). 

b. Griehifhe Sprache und Literatur, griechifche Lebensan- 
ſchauung und Lebensweife, welche feit Alexander dem Großen 
Borbderafien in nachhaltiger Weife erobert, Hatten endlich nicht 
verfehlt, ihren Einfluß auf die Juden geltend zu machen. Zu- 
nächſt freilich auf diejenigen, die außerhalb Judäas, entfernt’ von 
dem Mittelpunkte jüdifcher Erkenntniß und jüdischen Lebens wohnten. 
Wie infolge deffen bei den ägyptiſchen Juden fich die Nothwendig⸗ 
feit einer griechifchen Weberjegung der heiligen Bücher heraus- 
ftellte, haben wir gefehen !; welcher Art von Literatur diefe Ueber⸗ 
fegung jelbjt wieder den Urfprung gab, wird fpäter zu zeigen 
fein.? Während fo in Aegypten, in Sleinafien u. ſ. w. ber 
jüdifhe mit dem griedifchen Geift in irgendwelche Verbindung zu 
fommen wußte, geftaltete fich dies Verhältniß ganz anders in 
Paläftina. Hier traten die Gegenfäge der jüdifchen und der grie- 
chiſchen Weltanfhauung in ihrer ganzen Kraft und Schärfe ein- 
ander gegenüber. Für das, was in Aegypten eine gegenfeitige 
Annäherung und theilweife Verſchmelzung erleichtert hatte: über- 
‚ wiegende Mehrzahl der Griechen, Tebhafter bürgerlicher Verkehr, 
allgemeine Bildung der Juden, fand in Judäa das umgelehrte 
Berhältniß ftatt. Im Jeruſalem war der Urfig des jüdiſchen 
Lebens, dad immer neue Kraft aus fortgefetem eindringlichen 
Studium der nationalen Schriften und eifriger Uebung der gött- 
lichen Vorſchriften zog. Diejes Leben, ernit, ftreng, gegründet 
auf unverbrüchlich fittlihen Boden, ftets eingerichtet auf Entbeh- 
rung und Opferwilligfeit, ftand im grellen Gegenfate zu bem 
heitern, genußreichen, dem Augenblid und feinen Gaben geöffneten 
Treiben des Griechen. Der klare Berftand des jüdifchen Den- 
ters erkannte jehr wohl, wie diefes lockende Dafein die fchänd- 
lichſten Laſter mit kunſtvollem Schleier verhüllte. Die zweifel- 

ı Oben 8 6, b. 2 Unten $ 38. 

Caſſel, Lehrbud. 8 
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haften, außseinandergehenden Reſultate der griehifchen Philofophie, 
fo weit fie überhaupt den paläftinifchen Juden zugänglich waren, 
boten in feiner Weife Erfat für die von unzmweideutiger Autorität 
getragenen, alles in fich jchließenden Kehren. Derartige Anſchauung 
des heidnifchen Weſens beherrichte von da an mit immer zumeh- 
mender Stärke den jüdifchen Geift und fand ihren Ausdrud in 
unzähligen Ausſprüchen der fpäter niedergejchriebenen hagadifchen 
Schriften. — Aber freili war die Anzahl der Juden nicht ger 
ring, die, von dem glänzenden Treiben der großen Welt geblendet, 
fi) aud) an demfelben betheiligen wollten und die beengenden 
Schranken ihrer Nationalität abzumwerfen wünſchten. Die Be- 
ziehungen zu auswärtigen Völkern waren immer lebhafter ge- 
worden; SIfrael war nicht mehr das einfache, dem Aderbau und 
der Viehzucht Hingegebene Volt, das fi glücklich fühlte, wenn ein 
jeglicher „ſaß unter feinem Weinftod und unter feinem Feigen⸗ 
baum”. Wo in der ganzen civilifirten Welt ein Wettlauf nad 
Sold und Lebensgenuß als den hödjiten Zielen jtattfand; wo 
Sparta und Rom nicht widerftehen Tonnten, da ift es nicht zu 
verwundern, daß ein nicht geringer Theil der Yuden mit fort« 
gerilfen wurde. Da fie den Widerftand der feftgegründeten hei⸗ 
mifhen Inftitutionen nicht überwinden konnten, fo Tießen fte fich 
zu Schritten verleiten, die Staatsgewalt des Oberherrichers, der 
bisher das innere Leben des jüdifchen Gemeinwejens unberührt 
gelaffen, mit bereinzuziehen!, und riefen fo einen Kampf hervor, 
der mit dem dauernden Siege des Judenthums über das Heiden- 
thum endete, 

c. Die Beziehungen des Syrifchen Reiches zu den Juden ge- 
ftalteten ih anfangs freundlid. Schon Seleucus Nicator 
hatte in den von ihm in Kleinafien und Shrien gegründeten 
Städten und in Antiochien jelbft den Iuden gleiche Rechte mit. 
den Macedoniern und Griechen verliehen?, und feinem BBeifpiele 
folgte auch fein Enkel Antiochus Theos.“ Nach dem Tode des 
Ptolemäus Philopator ($ 7, b) nahmen die Juden Antiohus 
den Großen, welder den Ägyptifchen Feldherrn Scopas befiegt‘, 
gern bei fih auf, und Antiohus erkannte diefe Zuvorkommenheit 


ı Nach Joſefus, Jüd. Krieg, I, 1, ı, waren e8 bie Söhne Tobiä (8 7, a), 
welche, vom Hohepriefter Onia IH. vertrieben, Antiohus Epiphanes her⸗ 
beiriefen. 2 Joſefus, Alterth., XU, 3, 1. 3 Ebenda, XII, 3, 3. 
Ebenda, XI, 3, 3. 
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der Juden bereitwillig an. Er half die im Kriege erlittenen 
Schäden erfegen, fpendete rveichlihe Gaben an Geld und Natura- 
lien für den Tempeldienſt, geftattete und befürmwortete die jchon 
vor ihm begonnenen Bauten am Tempel und gewährte den Mit- 
gliedern des Senats, den Prieftern und fonftigen Tempelbeamten 
volffommene Steuerfreiheit. Um der Hauptftadt mehr Bevölke⸗ 
rung zuzuführen, bewilligte ex den Bewohnern derjelben und allen, 
die bis zu einem beftimmten Termin dahin ziehen würden, Steuer- 
freiheit auf drei Jahre, und auth fir fpäter Erlaß eines Drittels 
ber Steuer; allen, die etwa al8 Sklaven verkauft worden, ſollte 
Treiheit und Eigenthum zurüdgegeben werden. Wie großes Ver—⸗ 
trauen er in die Treue der Juden fette, bezeugte er dadurch, daß 
er nad) den Provinzen Lydien und Phrygien, die mit Empörung 
drohten, zur Beſetzung der feiten Pläte 2000 Juden aus Mejo- 
potamien und Babylonien verpflanzte, ihnen Aeder und Wein- 
berge und zehnjährige Steuerfreiheit gewährte, und überhaupt 
allen in feinem Reiche wohnhaften Iuden die unbefchräntte Frei- 
beit, nach ihren väterlichen Gefegen zu leben, verbürgte.! 
Seleucus IV. Bhilopator, Sohn und Nachfolger 
Antiohus des Großen, war zwar friedliebend und mild, und doch 
309 ſich unter ihm über Iudäa eine Wolle zujammen, die ein 
Vorzeichen des bald auffteigenden verheerenden Wetters fein follte. 
Der fyriihe Hof befand fich ftets in großer Geldverlegenheit 
wegen der noch an die Römer zu zahlenden Eontribution. Da 
machte der Zempelvorfteher Simon, der mit dem Hoheprieſter 
einen Streit gehabt hatte, den Apollonius, Befehlshaber der 
ſyriſchen Streitmadht in Eölefyrien, aufmerffam auf die reichen 
Tempelfchäge. Mit Begierde wurde diefe Hinweifung angenommen 
und Seleucus fehickte feinen Diener Deliodor ab mit dem Be- 
fehl, den Tempelſchatz in Augenfchein zu nehmen. Vergebens 
widerjegte fich ber fromme und gewifjenhafte Onias; vergebens 
berief er fich darauf, daß ein großer Theil des Schages aus De⸗ 
pofiten von Witwen und Waifen, das Ganze überhaupt nur aus 


Joſefus, Alterth., XII, 3,3.4. Zu biefen Privilegien gehörte auch, 
daß fein Nichtjude und kein Jude, ber fi) nicht der worgefchriebenen Reini⸗ 
gung unterworfen, ben Tempelvorhof betreten, und daß nach Jernſalem von 
Thieren, deren Genuß den Juden unterfagt fei, weber Fleiſch noch Felle 
gebracht werben durften, bei Strafe von 3000 Drachmen, die an bie Priefter 
au zahlen waren. 
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400 Talenten Silber und 200 Talenten Gold beftehe; Heliodor 
beftand auf jeinem Willen, wurde aber, als er fhon in der Schatz⸗ 
fammer war, burd eine übernatürlihe Erſcheinung an der Aus- 
führung feines ruchloſen Vorhabens gehindert." Es Tam ihm vor, 
als ob ein prächtig gefleideter Reiter auf gewaltigem Roſſe ihn 
mit den Hufen bdeffelben niedertrete und zugleich erfchienen zwei 
Jünglinge prächtigen Ausfehens, welche ihn unabläffig geijelten, 
ſodaß er ohnmächtig hinweggetragen wurde. Zürbitte und Sühn⸗ 
opfer des Hohepriefters gaben ihm das Leben wieder und Heliodor 
mochte um feinen Preis den Verfuch wiederholen. — Onias begab. 
fi felbft an den Hof des Seleucus, um ſich gegen die Anjchul- 
digungen des gewaltthätigen Simon zu vertheidigen; mit welchen 
Erfolg ift zweifelhaft.” Bald darauf wurde Seleucus von dem- 
felben Heliodor vergiftet; aber deſſen Abficht, fich auf den Thron 
zu Schwingen, wurde vereitelt. 


9. Antiochus Epiphanes, 


a. Auf die Nachricht von dem Tode des Seleucus eilte deſſen 
Bruder, Antiohus mit dem Beinamen Epiphanes, ber fid 
in Rom als Geifel befand, fofort nad feinem Heimatlande und 
übernahm die Regierung defjelben.* Er ift es, der in der Ge- 
fchichte der Juden fi) eine traurige Berühmtheit erworben und 
den Anftoß zu einer glänzenden Epifobe in dieſer Geſchichte ge- 
geben, die mit der Erlangung der politiichen Unabhängigkeit endete. 
Indeß find die Vorwürfe, die man feinem Charakter macht, zum 
Theil unbegründet oder übertrieben. Er war, wenn er aud ein 
üppiges und ausfchweifendes Leben führte, nicht ſchlechter, als der 
größere Theil der ägyptiſchen und fprifchen Herrfcher diefer Jahr⸗ 
hunderte. Er war gutmüthig und freigebig, freilich Schmeidhlern 
und ſchlechten Rathgebern zugänglich und durch den ihm von den 
Römern aufgelegten Zwang gereizt. Daß es eine religidfe Ueber- 
zeugung geben und daß man einer folchen derartige Opfer bringen 
könne, wie fie die Juden brachten, dafür hatte das griechifche Alter⸗ 
thum überhaupt fein Verftändniß; für Antiochus galt es, die em- 


— 2. — — 


I Diefe Begebenheit, auf welche Dan, 11, 20 hingedeutet zu werben 
heint, wird 2 Makk. 3, 4-10 mit ber biefem ‚Bude eigenthümlichen fagen- 
baften Ausfhmüdung und im 4 Makk. $ 4 berichtet. 2 2 Maft. 4, 1-e. 
3 Darauf feheint Dan. 11, 20 binzudenten. ‘ Dan. 11, 21. 
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pörten Unterthanen zum Gehorfam zu bringen, um fo mehr, als er 
durch einzelne derjelben zu immer weitergehenden Maßregeln ge- 
drängt wurde. 

b. Der erfte Keim zu den fi immer mehr fteigernden Ver- 
widelungen wurde von den Juden felbft gelegt.! Bald nad) dem 
Regierungsantritt des Antiochus begab fich des Hoheprieſters 
Drias Bruder, Joſua (gräcifirt: Jaſon), zu ihm und erfaufte 
ſich für eine große jährlidhe Zahlung das Hohepriefteramt, wäh— 
rend Onia fi in das Privatleben zurüdziehen mußte.? Jaſon 
benugte diefe feine hohe Stellung, um in Serufalem griechifche 
Sitten, unter andern ein Gymnaſion (Stätte für Leibesübungen 
aller Art) einzuführen. An foldhem Thun fand aud) eine große 
Anzahl Briefter Gefallen, ſodaß fogar die Regelmäßigkeit des 
Tempeldienſtes darunter Titt, während es den Frommen als ein 
Greuel und Entweihung der Heiligen Stadt erfchien. Damit 
in Verbindung ftand die Uebertretung der das jüdifche Leben 
regelnden Vorſchriften, unter andern auch die künftliche Entfernung 
der Spuren der Befchneidung.? Jaſon ging fo weit, daß er, als 
in Tyros in Gegenwart des Königs die fünfjährigen, dem Herafles 
geweihten Kampffpiele gefeiert wurden, eine Gefandtihaft als 
Zufhauer dorthin fchicte und ihnen eine bedeutende Geldfumme 
mitgab, um davon dem Herakles ein Opfer zu bringen. Die 
Gefandten felbft fühlten abey, wie unſchicklich dies fei, und baten 
um eine anderweitige Verwendung, die man ihnen auch gewährte, 
indem man da8 Geld zur Ausrüftung der Flotte beftimmte.? 

ce. Unterdeffen Hatten fich die Beziehungen zwifchen Aegypten 
und Syrien wieder getrübt, da Antiochus fi) weigerte, Cölefyrien, 
welches von feinem Vater ald Mitgabe der Kleopatra bei deren 
Berheirathung mit Ptolemäus Philopator verfprochen worden, her: 
auszugeben. Auf einer Rundreife, welche Antiohus durch feine 
weftlihen Länder in Anlaß des mit Aegypten bevorftehenden 
Krieges machte, fam er nach Serufalem, wo er glänzend empfangen 
wurde und mit Yadelfchein und unter dem freudigen Zuruf des 
Volkes feinen Einzug hielt.“ — Als Iafon fein Amt etwa drei 


ı Die obige Darftellnng folgt im ganzen ben Berichten des zweiten 
Maflabäerbuches; Joſefus, dem biefes Buch unbekannt geblieben, weicht in 
verſchiedenen Punkten davon ab (Alterthümer, XII, 5, 1; Jüdiſcher Krieg, I, 
1 ı) 2 2 Malt. 4, 7. ’ 1 Malt. 1, ı5. * 2 Mall. 4, 18-20. 
2 Malt. 4, 2. 
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Jahre verwaltet, fchichte er einen gewiffen Onias (gräcifirtt: Mene- 
laos), Bruder des oben $ 8, d genannten Simon!, in Geichäfts- 
angelegenheiten an den König. Menelaos benutzte diefe Gelegen⸗ 
heit, um fich bei dem Könige einzufchmeicheln und fi) dadurch, daß 
er 300 Zalente mehr bot als Jaſon, die Hohepriejterwürde zu 
erlaufen. In Ierufalem kam es deswegen zu Unruhen, da Jaſon 
nicht gutwillig weichen wollte und der größere Theil ded Volkes 
auf jeiner Seite ftand, da er doc wenigſtens aus bohepriefter- 
lihem Stamme war. Schließlih mußte er der Truppenmadt, 
welche Menelaos vom König erhalten, weichen und floh zu den 
Ammonitern, während Menelaos fi) durch ein rohes, barbarifches 
Benehmen an dem Volfe für deſſen Widerftreben rächte.? 

d. Die Gärung, welche infolge diefer Umftände in Ierufalem 
herrichte, wurde aber durch anderweite Vorgänge vermehrt und 
bis zum offenen Aufitand gefteigert. Menelaos konnte die Summe, 
zu deren Zahlung er fih verpflichtet, troß mehrfaher Mahnungen 
des Sojtrates, fyrifchen Befchlshabers in Ierufalem, nicht zahlen. 
Bor den König nad) Antiochien geladen, ſetzte Menelaos als Stell: 
vertreter feinen Bruder Lyſimachos ein und begab fi) zum Könige, 
nahdem er aus dem Tempel eine Anzahl goldener Gefäße ent- 
wendet batte, die er theils unterwegs verkaufte, theils dem An: 
dronifos, Stellvertreter des nach Phrygien abgereiften Könige, 
zum Geſchenk machte. ‘Der bisherige Hohepriejter Onias erhob 
über diefe Beraubung des Tempels öffentlih Klage, flüchtete ſich 
aber dann, aus Furcht vor der Gewaltthätigfeit des Menelaos, in 
ein Aſyl bei Daphne? Aber auf Antrieb des Menelaos wußte 
Andronilos den Onias aus dieſem Afyle zu loden und tödtete 
ihn. Diefe Schandthat erregte auch bei den Heiden allgemeinen 
Abſcheu und Antiochus felbit zeigte fich gerührt über das ſchmäh— 
lihe Ende eines fo hoch geadhteten und frommen Mannes; den 
Andronitos ließ er in ſchimpflicher Weife hinrichten. — In Ieru- 
jalem felbft Hatten die durch Lyſimachos fortgefegten Tempel⸗ 
beraubungen verfchiedene Zufammenrottungen zur Folge, und als 
Lyſimachos die bewaffnete Macht, gegen 3000 Mann, ausrüden 
ließ, fiel das erbitterte Volk über fie her und fchlug fie in bie 
Flucht, wobei Lyſimachos felbft den Tod fand. ‘Die Aelteften von 


ı Nicht Bruder bes Jaſon (aljo auch nicht des Onia), wie Joſefus 
(Alterth., XII, 5, ı) fagt. 2 2 Makt. 4, 23-26. 3 Fleden bei Antiochia, 
mit einem ber Diana und bem Apollo gemweihten Lorberhain mit Tempel. 
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Jeruſalem fchicten nun drei Gefandte an den König und bean- 
tragten eine Unterfuhung gegen den Tempelräuber Menelaos. 
Schon war diefer auf das Ergebniß derfelben gefeflelt, als es 
einem Höfling, Ptolemäus, der von Menelaos beftochen war, ge: 
fang, den König umzuftimmen, ſodaß Menelaos freigefprocdhen, 
feine Anfläger hingerichtet wurden. ! 


10. Gewaltmaßregeln des Antiochus. 


a. Während Antiohus in Aegypten war, verbreitete fich in 
Judäa das Gerücht, er fei geftorben. Darauf hin fammelte Iafon 
etwa 1000 Mann und überfiel plötzlich Ierufalem; Menelaos 
mußte fi in die Oberftadt zurüdziehen, während Jaſon unter 
den Anhängern feines Feindes ein furdhtbares Blutbad anrichtete, 
Auf die Nachricht Hiervon kam Antiohus (169), der vor Aleran- 
drien ftand, fchleunigft mit feinem Heere herbei. Jaſon entfloh 
wieder zu den Ammoniten, fpäter von da zu Aretas, dem Könige 
Arabiens, und von da über Aegypten nad) Sparta, wo er ein 
unrühnliches Ende nahm. — Antiohus aber drang, ohne Wider- 
ftand zu finden, in Ierufalem ein und befahl feinen Soldaten, 
alle, die ihnen begegnen würden, niederzuhanuen und auch die fic) 
in die Häufer geflüchtet, zu töbten. Gegen 40000 Deenfchen, ohne 
Unterjchied des Alters und Gefchlehts, fanden jo ihren Xod; eine 
gleiche Anzahl wurde als Sklaven verkauft. Antiochus betrat 
auch den Tempel, nahm alle koſtbaren Geräthe, die Weihgefchente 
fremder Könige, den Tempelſchatz und fogar die goldenen Bellei- 
dungen an Thüren und Wänden fort. ALS Befehlshaber ließ er 
in Serufalem den Philippus, in Samaria den Andronifos.? 

b. Die Art, wie Antiohus, nachdem er faft ganz Aegypten 
durch Lift oder Gewalt in feine Macht gebradt, von Popilius 
Länas auf Befehl des römifchen Senats aus diefem Lande ver- 
wiefen wurde, mag einerjeitS die Juden zum Widerftande gegen 
Antiohus ermuntert, amdererfeitS diefen gegen Judäa befonders 
gereizt haben; zu beiden Umftänden famen noch die Einflüfterungen 
der griechifch gefinnten Partei unter den Juden, die nicht verfehlt 
haben mögen, darauf hinzuweiſen, aus welder Quelle die Wider- 
ſetzlichkeit dieſes Heinen Volkes ihre Kraft ſchöpfe.“ So beſchloß 


ı 2 Matt. 4, 27 fg. 22 Matt, 5, 1-23; 1 Mall. 1, 20-28. 
° Daniel 11, 30. 
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denn Antiochus, den Widerftand der Juden vollftändig zu brechen, 
indem er die Religion derjelben vernichtete, deren Vorſchriften 
überhaupt, fo weit fie den Griechen befannt waren, fo viel Sonder⸗ 
bares, Unverftandenes, zum Spott Gelegenheit Gebendes ent- 
hielten. 

c. Zunächſt fandte er den Apollonius mit einer ftarfen Heeres- 
abtheilung nad) Ierufalem, in das er friedlich einrüdte, ſodaß 
man feine Feindfeligkeit von ihm erwartete. Am nächſten Sabbat 
ließ er feine Soldaten Kriegsübungen anftellen, und als viele 
berausfamen, um dies Schaufpiel mit anzufehen, fielen die Truppen 
plöglich über die Zufchauer Her, hieben fie nieder und richteten 
Berheerungen in der Stadt ſelbſt an.! Eine große Zahl wurde 
in die Sklaverei verkauft; viele entflohen und es blieben haupt- 
ſächlich die griechisch Gefinnten zurüd. Apollonius ließ num bie 
Davidſtadt durch Mauern und Thürme befeftigen, verjah fie mit 
Waffen und Mundvorrath und legte eine ſyriſche Beſatzung hinein.” 
Dann ergingen vom fyrifchen Hofe aus ftrenge Befehle, Jeruſalem 
vollftändig zu einer heidniihen Stadt umzuwandeln. Der Opfers 
dienft wurde eingeftellt, der Tempel für den Dienft des olympifchen 
Zeus eingerichtet. Auf den großen Brandopferaltar wurde ein 
Heinerer für die Zensopfer, wahrſcheinlich mit heidnifhen Em— 
blemen, geftellt.” Desgleihen wurden aud in andern Städten 
des Landes Altäre und Tempel für griedhifcdye Götter errichtet und 
unter Androhung von Todesſtrafe die Feier der Sabbate und Fefte, 
die Befchneidung, die Beobachtung der Spetfegefeße verboten; wo 
man heilige Schriften fand, wurden fie zerriffen und verbrannt, 
die DBefiger mit dem Tode beitraft; reife und Frauen, die An- 
bänglichleit an ihren Glauben zeigten, wurden auf graufame Weife 
verftümmelt und hingerichtet. Am 25. Kislev 167 wurde zum 
eriten male auf den Götzenaltar im QTempelvorhofe geopfert, der 
Zempel felbft auf das fehändfichfte entweiht. Schreden lag auf 
dem ganzen Lande. Viele Hatten ſich durch die Flucht in unzu- 
gänglihe Höhlen und Schluchten, andere zu benachbarten Völkern 
gerettet; viele fügten fi) dem Willen des Königs und wurden 
durch Geldgefchenke und-Ehrenftellen belohnt. Aber eine nicht ge- 
ringe Zahl Tieß alles über fich ergehen und litt lieber Marter 


1 2 Mall. 5, 24-26. 2 1 Mall. 1, 33-37. : Im Bude Daniel 
gewöhnlich als Schikkuz Meſchomem oder Schomem (8, 13; 9, 27; 11, 31; 
12, 11), und danach 1 Makk. 1, 54 „das wüſte Scheufal‘ genannt. 
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und Tod, als daß fie fich zur Webertretung ihrer religiöjen Vor: 
ihriften zwingen ließen! Als ein Beifpiel folder Martyrien 
berichtet das zweite Makkabäerbuch? von der Standhaftigfeit eines 
neunzigjährigen Greifes, Elafar, der das ihm mit Gewalt in den 
Mund geftopfte Schweinefleifh ausipie und muthig in den Tod 
ging; felbft als die Föniglichen Beamten ihn baten, erlaubtes Fleiſch 
zu effen und nur dem Scheine, al8 ob er verbotenes effe, Raum 
zu geben, weigerte er fich dieſer Verftellung und zog den qual- 
vollen Tod vor. Noch mehr hat ſich die Sage mit der Opfer: 
willigkeit der Mutter befchäftigt, die ihre fieben Söhne, einen nad 
dem andern, als Märtyrer fterben fah und zulett felbft in den 
Tod ging.? — Auch der famaritanifche Tempel auf dem Gerifim 
follte dem Zeus Xenios geweiht werden; nad Sofefus* hätten 
die Samaritaner felbft fich diefe Ehre ausgebeten, indem fie den 
Nachweis zu führen fuchten, daß fie gar nicht zu den Juden ge- 
hörten, fondern Nachkommen der Sidonier feien. 


11. Mattathias und feine Söhne 167. 


a. Indeß follte e8 nicht bei den Martyrien fein Bewenden 
haben, fondern der Gedanke an einen thätlichen Widerftand feine 
Bertreter finden. In Modiim' Hatte ſich ein Priefter Mattitjahu 
(Mattathias), Sohn des Zochanan 6, Sohnes des Simon aus dem 
Prieftergefchleht Jojarib' niedergelaffen; feine Familie hieß die 
hasmonäiſche (Chasmonai).* Er hatte fünf Söhne: Jochanan mit 
den Beinamen Kaddis; Simon mit dem Beinamen Taffi; Juda 
mit dem Beinamen der Makkabäer; Elafar mit dem Beinamen 
Avaran (Auran); Jonatan mit dem Beinamen Apphus.? Wäh— 


I 1 Matt. 1, 1-64; 2 Matt. 6, 1-17; Dan. 11, 32. 33. 2 6,18 fg. 
’2Maft.7,1-41; 4 Maktk. 8 fg.; in der Hagada wird biefe Begebenheit in Die 
römiſche Zeit verfeßt. Midrafh Echa, f. 49 c (ed. Amft,); Gittin 57 b; 
Jalkut I, 301 d; Zunz, Gottesbienftliche Vorträge, ©. 124, Anm. a. 
* Aterth., XI, 5,5. 5 DOWN Mifchna Peſachim 9, 2; MITIN Mifchna 
Chagiga 3, 55 bei Joſefus Modein, Modieim, Mobeein; Elafar aus Mobiim 
(man) Abot 3, 11. Nach Eufebius lag es unfern Lydda (Diospolis) auf 
ner Anhöhe, die vom Meere aus zu fehben war; 1 Matt. 13, 39. 30. 
* Der fälſchlich mit Jochauan dem Hohenpriefter (Johann Hyrcan, 8 21 fg.) 
verwechfelt wird. Weber Mattathias noch fein Vater waren Hoheprieſter, 
überhaupt nicht aus bohepriefterlichenm Stamme. 7 1 Chron. 9, 10; 24,7. 
* Bielleiht von der Stadt Cheſchmon, Joſ. 15, 27. ° Diefe 1 Malt. 2, 
35; 6, 43 und von ba bei Sofefus, Alterth. XU, 6, ı im griechifcher 
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vend er mit feinen Söhnen in tiefem Schmerz das über fein Volt 
und feinen Glauben hereingebrodhene Leid betrauerte, kam ein 
fyrifcher Befehlshaber nah Modiim und forderte den Mattaihias 
al8 einen der Angefehenften des Drtes auf, mit feinem Beifpiel 
voranzugehen und an dem auf öffentlichen Plage errichteten heid⸗ 
niſchen Altar zu opfern. Entrüftet wies er nicht blos ein folches 
Anfinnen zurück, fondern erjchlug auch, von heiligem Eifer er- 
griffen, einen Iubden, der eben zum Opfern herantrat ſammt dem 
ſyriſchen Beamten. Hierauf ftürzte er den Altar um, rief alle 
ihrem Glauben Zreugebliebenen auf, ſich ihm anzufchließen und 
entfloh mit feinen Söhnen in das Gebirge. Seinem Beifpiele 
folgten andere, welche fi) mit ihren Kindern, Weibern und Heerden 
in die Wüſte flüchteten.! Philippus fandte fofort von Yerufalem 
aus eine Truppenabtheilung ihnen nad, diefe fchloffen fie in der 
Höhle, in die fie ſich geflüchtet, ein und forderte fie zur freiwilligen 
Unterwerfung auf. Deſſen weigerten ſich die in der Höhle, ver- 
theidigten fich aber auch nicht, weil es Sabbat war, und ließen 
fo, gegen taufend an der Zahl, den Tod über ſich ergehen.? 

b. Die Nachricht von diefem Unfall war weit entfernt, bie 
für ihren Glauben Einftehenden zu entmuthigen; es vergrößerte 
fih im Gegentheil die anfangs kleine Schar durch den Zuzug 
Slaubenstreuer. Es modten ſich wol aud, von dem erften gün- 
ftigen Erfolg angelodt und durch die ftrengen Maßnahmen des 
Mattathias erichredt, viele anfchließen, auf deren ausharrenden 
Beiftand nicht zu rechnen war.? Jedoch wurde auf den Rath des 
Mattathias beichloffen, von der Strenge der Sabbatfeier infofern 
abzugeben, daß fie, vom Feinde angegriffen, ſich auch am heiligen 
Tage vertheidigen wollten.‘ So konnten fie jchon eine anjehnliche 
Heeresihar bilden, mit der fie die Feinde angriffen und in die 
. Flucht ſchlugen.“ Darauf z0g Mattathias mit feinen Söhnen im 
Lande umher; fie riffen die Götenaltäre nieder, ftraften die Ab- 
trünnigen, vollzogen die Beichneidung wo es nöthig war, und 


Screibung gegebenen Namen Taffen ſich ſchwer auf das hebräifche Original 
zurüdführen. „Maklklabäer“ hängt wahrfcheinlich zufammen mit Makkab 
(Malkaba) Hammer (1 Kön. 6, 7; Jeſ. 44, 12; Ser. 10, 4), Martel; vgl. Mappez 
Ser. 51, 20. 

ı 1 Matt. 2, 5fg.; 2 Makk. 6, 11. Andere Berichte über Beran- 
Iaffungen zum Ausbruch des Kampfes in Megillat Taanit Kap.6. ?1 Mall. 
2,31fg.; 2 Malt. 6, 11; Iofefus, Alterth., XI, 6,2. ?1Matl. 2, @. ıs; 
Dan, 11, 4. 11 Malt. 1, 9-4. 5 1 Malt, 1, «. 
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vertheidigten das See gegen die Heiden und gegen die Sünder.! 
Indeß ftarb Mattathias, wahrjcheinlich foldher Anftrengungen un- 
gewohnt, ſchon im Jahre 166, nachdem er feine Söhne ermahnt, 
in dem begonnenen Werke unverzagt fortzufahren. In allem, wo 
fie eines Rathes bebürften, follten fie fih an den Bruder Simon 
wenden, während er den Juda als den tüchtigften für Triegerifche 
Angelegenheiten bezeichnete. Mattathias wurde in Modiim be- 
graben. ? 


12. Juda der Mallabier 166—160. 


a. Der Empfehlung, mit welcher der fterbende Water den 
Juda beehrt, Hatte fich dieſer — wie es fcheint — würdig ge- 
macht durch die Erfolge, welche er im Kleinen Kriege gegen die 
Feinde erzielt, denen er durch plößliche, befonders nächtliche Ueber- 
fälle, troß feiner geringen Streitkräfte empfindliche Verluſte bei- 
brachte.? Bald gelang es ihm zwei SHauptfchläge auszuführen, _ 
weldhe bis in die Ferne die Aufmerkſamkeit auf den jungen Helden 
Ienkten.* Apollonius ($ 10, c) ſammelte die zerjtreuten Be- 
jagungen im Lande und zog, verftärkt durh Zuzug von Sama- 
ritanern, mit bedeutender Heeresmacht heran. Juda griff ihn an 
und brachte ihm eine völlige Niederlage bei; Apollonius felbft 
fiel in der Schlacht; fein Schwert führte Juda von da an: Ein 
ähnliches Schickſal hatte eine Abtheilung, welche Seron, ein Be- 
fehlshaber in Syrien herbeiführte, um fih, wie er hoffte, Ehre 
einzulegen; ihm ſchloß fich eine große Zahl griechiſch Sefinnter an.® 
Juda trat ihm mit einer an Zahl viel geringern Macht, die er 
durch eine feurige Anrede begeifterte, aın Engpaß des untern Bet: 
Choron”? entgegen, fchlug fein Heer und jagte es bis in die phili- 
ftäifche Ebene hinab; achthundert Feinde fanden den Tob, darunter 
der Anführer felbft.® 

b. Bis dahin fcheint man am fyrifchen Hofe den vereinzelten 
BViderftandsverfuchen der Iuden feine befondere Bedeutung bei: 
gelegt zu haben. Bei dem’ loſen Gefüge der orientalifchen Groß- 





ı 1 Mall. 1, 45-48. 2 1 Malt. 1, 9-70. 3 2 Malt. 8, 1-7. 
1Makt. 3,520 61Makk. 3,102. 91 Mall, 3, 13-15. 7 Diefer 
ferategifch wichtige Paß an der Grenze ber Stämme Ephraim und Benjamin 
(30f. 16, 3; 18, 13) führte nach Judäa hinein und war öfter ber Schauplak 
heſtiger Kämpfe; Joſ. 10,11. Joſefus, Jüd. Krieg, IL, 19,5.  ® 1 Malt. 
3, 16-24; Zofefus, Alterth., XII, 7, 1. 
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ftaaten waren Reibungen Heinerer Landfchaften mit ihren Satrapen 
nicht dazu angethan, von dem Großkönig mit Aufmerkjamfeit bes 
handelt zu werden; im vorliegenden alle hatte man — wie fchon 
(8 9, a) bemerkt — fein Verſtändniß für das, was einen fo ener: 
gifchen Widerftand erzeugte. Die Niederlagen aber, welche Apol- 
lonius und Seron erlitten, mußten den Zorn des Antiohus aufs 
höchſte reizen und ihm, bei dem gefpannten Verhältniß mit Aegypten, 
die Nothwendigfeit nahe legen, der Angelegenheit ein fehnelles und 
gründliche® Ende zu machen! Eine impofante Truppenmadt 
wurde ausgerüftet, der gegenüber jeder Widerftand unmöglich er- 
ſchien. Indeß war in den Kaſſen des Syrifchen Reiches theils in- 
folge der unfinnigen Verſchwendung, theils wegen der noch immer 
nicht an die Römer abgetragenen Eontribution eine große Ebbe 
eingetreten. Antiochus beſchloß daher mit der Hälfte feines großen 
Heeres einen Zug gegen die öftlichen Provinzen zu unternehmen, 
um dort rüdjtändige Steuern einzutreiben und ji auch auf noch 
andere Weife? Geld zu verfchaffen. Die andere Hälfte des Hee- 
res, fowie die Verwaltung der weltlichen Neichshälfte und die 
Aufficht über feinen jungen Sohn übergab er dem Lyfias, einem 
angefehenen Manne aus Föniglichem Gefchleht, mit dem Befehl, 
Jeruſalem volljtändig zu zerftören, die Juden gänzlich) auszurotten, 
an ihrer Stelle Fremde anzufiedeln und unter diefe das Land zu 
vertheilen, und 309g 165 —164 über den Euphrat ab. 

ec. Lyſias entfandte gegen Judäa ein Heer von 40000 Mann 
Fußvolk und 7000 Reiter, an deſſen Spite Btolemäus, Statt- 
halter von Cöleſyrien, und außer ihm Nifanor und Gorgias ge- 
ftellt wurden. Die beiden letztern rüdten in Judäa ein und 
lagerten fich im nordöftlichen Theil deifelben bi Emmaus. Der 
Untergang der Juden fehien fo unvermeidlich, daß fich fchon-eine 
Anzahl Kaufleute aus den Küftenftädten mit großen Geldmitteln 
verjehen einfand, um die Juden zu Taufen, die gefangen werden 
würden, Unter diefen begann auch Muthlofigleit einzubrechen; 
viele zogen fi von Juda zurüc, manche verkauften was fie hatten 
und fuchten fichere Verſtecke auf; bei Juda blieben nicht mehr als 
6000 Mann. Mit diefen hielt er, da Ierufalem in den Händen 


I 1 Malt. 3, 27-0; 2 Makk. 8, 9 fg. Die beiden Berichte ſtimmen 
nicht in allen Einzelheiten überein. 3 Nämlich durch Plünberung bee 
reihen Tempels der Nannäa (Aftarte, Venus) in Elymais ($ 14, a), wor⸗ 
auf Dan. 11, 27 zu deuten ſcheint. 
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der Feinde war, einen feierlichen Bettag in dem altheiligen Mizpa.! 
Sie hielten ein Faften, legten Trauerkleider an, breiteten das Ge- 
ietbuch aus, brachten die Priefterlleider, die Eritlinge und die 
Zehnten, die nunmehr feine Verwendung hatten, und Naſiräer, 
deren Zeit um war und die nicht Die vorgefchriebenen Opfer bringen 
fonnten?, und fendeten inbrünftige Gebete zum Himmel empor. 
Juda ordnete nun fein Heer und unterließ nicht, die Vorfchriften 
über die Entlaffung derer, die Häufer gebaut und Weiber gefreit und 
Veinberge gepflanzt, und der Furchtſamen überhaupt zu befolgen.’ 
Er ſchlug fein Lager füdlih von Emmaus auf und bemühte jich, 
die Todesverachtung und den Opfermuth, die ihn erfüllten, auch 
den Seinigen mitzutheilen.* 

d. Der ſyriſche Heerführer entfandte eine Kleinere Abtheilung. 
unter Gorgias, welche unter Führung von Wegelundigen aus der 
Befagung der Burg in Serufalen-den Iuda in den Rüden fallen 
folften. Juda, welcher davon Nachricht erhielt, verließ fein Lager, 
jodaß er von Gorgias nicht gefunden werden fonnte, und griff, 
niht entmuthigt durch die große Zahl und die vortreffliche Ber 
waffnung der Feinde, nachdem er feine Schar in vier Abtheilungen 
unter je einem feiner Brüder getheilt, den Nikanor an und fchlug 
ihn in bie Flucht; das fyrifche Lager geriet in Brand. Juda 
ermahnte indeß die Seinigen, jetzt nicht an das Beutemachen zu 
gehen, da der Angriff des Gorgias noch zu erwarten fei. Ale 
diefer aber herankam, das fyrifche Lager in Brand und Juda 
fampfgerüftet in der Ebene ftehen fah, wurden feine Leute muthlos 
und ergriffen desgleichen die Flucht.“ Unermeßliche Beute war 
der Preis des Sieges; ein Theil derjelben wurde für Arme, Wit- 
wen und Waifen beftimmt; der darauffolgende Sabbat unter Dant- 
und Lobgeſängen gefeiert.® 

e. Aus der Zeit der Drangfale, welche über die Juden ge- 
fommen, datirt die Abfaffung des jüngften Stüdes in der Heiligen 
Schrift, des Buches Daniel. Auch hier wie bei den ſchon er⸗ 
wähnten Beiſpielen (8 7, d) ift ein in ber Weberlieferung 
durch Frömmigkeit und Weisheit befannter Mann? zur Unterlage 


1 Mof. 31, 49; Richter 20, 1; 21, 1; 1 Sam. 7, 5; 10, 17; 2 Kin. 
25, 23; Ser. 40,6. 2 4 Moſ. 6, 1fg. ?5Mof. 20, 5fg. 1 Makt. 
3, 58-60. 5 1 Malt. A, 1-22. ° 1 Matt. 4, 23-25; 2 Matt, 8, 27-2. 
Ezech. 14, 14. 205 28, 3. 
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genommen, und zwar von Legenden!, Zraumdeutungen? und 
Vifionen ’, die mit mehr oder minder hervortretender Beftimmtheit 
Bezug auf die von den Shrern ausgehenden Verfolgungen neh- 
men, an den Vorbildern der frühern Zeiten zum Ausharren im 
Leiden und zum Teithalten am göttlihen Gejeg ermahnen und 
das Herannahen des Gottesreiches in Ausficht ftellen. Die Zeit 
vom Babylonifchen Eril bis zur Gegenwart des Verfaſſers er- 
Scheint mehreremal unter der Eintheilung in „vier Weltreiche‘‘ *, 
und bejonders das elfte Kapitel enthält eine in die Form einer 
prophetifhen Viſion gefleidete fpecielle Darftellung der nad) dem 
Zode Alerander’s des Großen eingetretenen Beziehungen Aegyptens 
und Shriend zueinander und zu Paläftina, und führt diefe Ge— 
Ihichte, die fi vornehmlid mit Antiohus Epiphanes befchäftigt, 
ungefähr bis zum Tode biefes Königs, nad) weldem dann das 
meſſianiſche Reich beginnen fol. Der Verfaffer beginnt in be- 
bräifcher Sprache zu fchreiben, geht dann ins Aramätfche über 
und Fehrt zum Hebräifchen zurüd, dem man e8 aber anmerft, dag 
diefe Sprache damals im Ausfterben begriffen war.“ (Vgl. meine 
„Geſchichte der jüdischen Literatur”, IL, 379 fg.) Auch in fpäterer 
Zeit ift Daniel ein beliebter Gegenftand der dichtenden Sage ge- 
blieben ($ 38, a). 


13. Das Chanukkafeſt 164. 


a. Um diefe Niederlage zu rächen, zog im folgenden 
Jahre Lyſias ein Heer von 60000 Fußgängern und 5000 
Neitern zuſammen, fiel über Idumäa in Judäa ein und lagerte 
bei Bet-Zur, füdlih von Ierufalem.* Hier griff ihn Iuda mit 
zehntanfend Mann an und brachte ihm eine gänzliche Niederlage 
bei. — Da nun das Land — mit Ausnahme der Burg in Seru- 
falem — vom Feinde befreit war, jo. bejchloß Iuda, nad) Ierufalem 
zu ziehen und den Tempel zu reinigen und wieder zu weihen. 
Tiefe Rührung ergriff die tapfern Männer, als fie das Heilig- 
thum verödet, den Tempel entweiht, die Thore verbrannt, die Vor⸗ 





I Kap. 3: von ben „drei Männern (Chananjah, Mifchael, Afarja) im 
feurigen Ofen’; Kap. 4: Nebulapnezar wahnfinnig; Kap. 5: Belſazar; 
Kap. 6: Daniel in der Löwengrube. 2 Rap. 2.4.7. s Rap. 8 fg. 
2, 38 fg; 7, 3fg.; vgl. 8, S fg. 5 Diefer Unftand fpricht gegen bie 
Annahme, daß eine Anzahl Pfalmen in ber mallabäifchen Zeit und noch 
barüber hinaus verfaßt worben fei. °j Mall. 4, 28-35. 
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böfe mit Gras bewachſen fahen. Sofort begann man mit der 
Säuberung, nahdem ſtarke Poſten aufgeftellt waren, um vor den 
Ueberfällen der Beſatzung der Burg gefihert zu fein. Altar und 
ein großer Theil der Zempelgeräthe wurden erneuert und am 
25. Kislen 164, genau drei Sabre nad) ber Darbringung bes 
erften Götenopfers, wieder mit dem vorjchriftsmäßigen Tempel⸗ 
dienjt begonnen. Dieſe Einweihung wurde feftlid, unter Ab- 
fingung von Danfesliedern und dem Schalle von Zithern, Harfen 
und Eymbeln acht Tage lang begangen!, und zwar nad) der Weife 
des Hüttenfeftes, indem fie Epheuftäbe und blühende Zweige und 
Palmen trugen, in Erinnerung daran, daß fie vor Furzer Zeit 
das Hüttenfeft in Gebirgen und Höhlen hatten feiern müffen.? 
Zugleid wurde feitgefett, daB zur Erinnerung daran jährlich die 
acht Tage vom 25. Kisten an mit Freude und Danf gefeiert 
werden follten (Chanuffa, Weihefeit). — Uebrigens wurde der 
Berg Zion ringsum mit hohen Mauern und Thürmen befeftigt, 
auch Bet Zur in einen feiten Waffenplaß verwandelt.? 

b. Im zweiten Makkabäerbuch im erften Kapitel werden zwei 
Briefe der paläftinifchen Juden an die ägyptiſchen mitgetheilt 
($ 38, a), worin diefe von jenen zur Feier des Einweihungsfeftes 
eingeladen werden. — Nach der Gebetformel, die noch für Cha- 
nukka gebräuchlich ift (AL ha-Niffim), hätte man damals die Vor- 
höfe illuminirt; bei Dofefus> heißt das Felt para, Lichter- 
feit, „weil feiner Meinung nad an diefem Zage den Juden eine 
unerwartete Hülfe aufgeleuchtet habe”. An die Sage von dem 
einzigen noch rein befundenen Delfläfchhen, deſſen Inhalt wunder- 
barermweife zur Anzündung des Leuchters im Tempel acht Tage 
gereicht, welche Sage aus Megillat Taanit Kap. 9, im Talmud 
Sabbat 21, b mitgetheilt wird, knüpft fich die noch heute bei den 
Juden übliche Feier des Chanukkafeſtes durch Anzünden von Lid 
tern. Noch Spätere Anfichten vermifchen Einzelnes aus der Judit— 
Sage mit dem Chanuffafeite ($ 24, h). 


ı 1 Mall, 4, 52-59. 2 2 Matt. 10, 6. 7. °s 1 Makk. 4, 60. 61. 
Bet-Zur als firategifch wichtiger Pla war ſchon von Rehabeam befeftigt 
worben; 2 Ehron. 11, 7. * Die Antnüpfung an das von Jeremia aufs 
gefundene beilige Feuer feheint von dem damals Üblihen Namen: Lichter- 
(Zeuer-Jfeft berzurühren. 5 Altertb., XII, 7, 7. 
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14. Sernere Thaten Juda's. 


a. Die großartigen kriegerifchen Erfolge Juda's wurden durd) 
die um dieſelbe Zeit eintretenden Unruhen und Thronſtreitigkeiten 
in Syrien gefördert und befeftigt. Die Abficht des Lyſias, fofort 
wieder gegen Judäa zu Felde zu ziehen!, wurde durch den Tod 
des Antiochus Epiphanes vereitelt. Diefer ftarb an einer ſchweren 
Krankheit auf feinem Rückzuge aus Berfien, wo fein Vorhaben, 
den Tempel in Elymais zu plündern, auf ſchmähliche Weiſe mis- 
glüdt war.? Zu dem Ingrimm, den er hierüber empfand, famen 
die Nachrichten über die jchimpflichen Niederlagen feiner Generäle 
in Iudäa®, und trugen wol zum tödtlichen Ausgange der Kranl- 
heit bei. Daß er in feiner Sterbejtunde fein Verfahren gegen 
die Juden förmlich bereut, ihnen und dem Tempel die ausgedehn- 
teften Verſprechungen gemacht, ja fogar in feiner Todesangſt ge: 
lobt Habe, Jude zu werden, daß er fchlieflich feinen Sohn und 
Nachfolger Antiohus brieflih dem Wohlwollen der Juden em- 
pfohlen, was alles im zweiten Makkabäerbuch“ erzählt wird, ge 
hört freilih der Sage an; höchſtens mag es ihm leid geworden 
fein, daß er ſich in biefe verdrießlichen Händel eingelaffen, die 
ihm fo viel Geld und Menfchen gekoftet.° Er übergab vor feinem 
Tode feinem Freunde Philippus feinen Siegelring und den Auf 
trag, die Vormundſchaft über feinen jungen Sohn zu führen. 
PHifippus, der wol wußte, daß Lyſias nicht gutwillig die Vor- 
mundſchaft abtreten werde, begab ſich zunächft nach Aegypten zu 
Ptolemäus Philometor, um deffen Hülfe anzurufen ($ e). 

b. Juda benußte bie ihm von den Shrern gegönnte Ruhe zu 
Streifzügen gegen benachbarte Stämme®, welche, voll Verdruß 
über die von den Juden errungenen Siege, die unter ihnen woh- 
enden Stammesgenofjen Juda's in feindfeliger Weife bebrängten. 
Er wendete ſich zunächſt gegen die Edomiter (Idumäer), welche, 
wie ſchon bemerkt”, vor alters fi in fühliche Theile Judäas 


11 Mal. 4, 5. 21 Mal. 6, 1-4; 2 Malt. 1, 13-16 (too ber Tod 

bes Antiohus in ganz anderer, unbeglaubigter Weife Dargeftellt wird); 9, 1. 2- 

= 1 Malt. 6, 5-8; 2 Mat. 9, 3. 19 1-9. 5 1 Makt. 6, 10-13; 

vgl. 6, 595 2 Makk. 13, +. ® Veber die Zeit, in welche dieſe Einzelfriege 

gehören, finden mancherlei Differenzen zwiſchen beiden Makkabäerbüchern 

Ratt; unfere Darfellung fchließt fi im ganzen dem erftien Bude at. 
81,c; 4b. 
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eingedrängt hatten, fchlug fie bei Afrabattine! und nahm ihnen 
Hebron ab. Ebenſo rächte er die an feinen Stammesgenoffen 
verübten Gewaltthätigfeiten an dem räuberifhen Stamme Bäan?, 
demiüthigte die Ammoniter und unterwarf Safer.’ — Nun bes 
gannen aber die Feindfeligfeiten erft recht im Oſten wie im Norden. 
Dort, im Lande Gilead, Hatten fich die Juden in eine Feſte ‘Dia- 
tema geflüchtet und hielten mit Noth den Andrang der Teinde, 
die einen Timotheos zum Führer Hatten, aus, während weiter im 
Dften, der ehemaligen Landichaft Zob*, viele dem Tode und der 
Sklaverei verfallen waren.” Nicht minder traurige Nachrichten 
gingen zu gleicher Zeit aus Galiläa ein, deffen jüdiſche Bewohner 
von Ptolemais, Tyrus und Sidon aus feindliche Angriffe zu be- 
itehen hatten. Juda traf Sofort die erforderlichen Anftalten. Er 
entfandte feinen Bruder Simon mit einer Abtheilung nad) Gali- 
läa; er felbft mit dem Bruder Ionatan z0g gegen Gilead; den 
Reſt der Streitmacht übergab er zum Schutze Judäas dem Joſef, 
Sohn des Seharja, und dem Afarja mit dem ausdrücklichen Be— 
fehl, fi vor feiner Rückkehr in keinen Kampf einzulaffen.® 
ec. Simon z0g mit dreitaufend Mann gegen Galiläa, warf 
in mehrern Treffen die Feinde nieder und verfolgte fie bis an die 
Thore von Ptolemais; die in Galiläa wohnhaften Juden nahm 
er fammt Weibern, Kindern und ihrer fonftigen Habe und brachte 
fie nah Judädia in Sicherheit. — Juda und Jonatan gingen über 
den Jordan und zogen bei dem befreundeten Stamme der Naba- 
täer ! Nachrichten Über die Zuftände im Oftjordanlande ein. Sie 
nahmen in raſchem Laufe die Feftung Boſar?, entjettten das hart⸗ 
bebrängte Diatema, fchlugen den Zimotheos und eroberten Chas- 
for, Maked, Boffora !%, und nad einer nochmaligen Niederlage 
des Zimotheos Karnain !! und Efron, das ihnen den Weg ver- 
1 Maale Akrabbim, Richter 1, 36; eine Reihe von Klippen, welche fich 
som Süpende bes Todten Meeres in einem nad Often offenen Bogen hin⸗ 
zieht, und brei Stunden fidlid vom Todten Meere das El⸗Ghor durch⸗ 
ſchneidet. 2 Vielleicht das alte Beon 4 Moſ. 32, 3. 3 Landichaft und 
Levitenftabt an ber flidmeftlihen Grenze Ammons. 4 Mof. 21, 33; Iof. 
21, 37; Gef. 16, 8. “ Richter 11, 3. 55 2 Sam. 10, e. s 1 Malt. 5, 
1-13; 2 Maft, 12, 1 fg. °1Mall. 5,10-19. 7 Vom Stammvater Ne- 
bajot, 1 Mof. 25, 13; Jeſ. 60, 7. s Bezer, 5 Mof. 4, 485 Joſ. 20, 8. 
® Wahrfcheinlich identifh mit Kaspis, 2 Mat. 12, 13; beide fonft nicht be- 
fannt. 10 In der griechifchen Zeit Boftra in Auranitis, 12 Aſchtrot⸗ 
Rarnajim 1 Mof. 14, 5; 5 Mof. 1, 4; Sof. 21, 77; Karnion 2 Malt. 12, 21. 
Im 2 Maft. find noch einige unbelannte Namen genannt. 
Saffel, Lehrbuch. 4 
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fperrte. Auch Juda nahm die öſtlich vom Jordan zerftreut unter 
Heiden wohnenden Juden und ließ fie nad Judäa überfiedeln. — 
Dagegen Hatten die beiden von ihm zum Schutze Judäas zurüd- 
gelaffenen Befehlshaber, von dem Verlangen, ſich auch auszuzeichnen 
getrieben, feinem ausdrüdtichen Verbote zuwider einen Angriff 
auf die in Jamnia! unter Gorgias ftationirte ſyriſche Streitmacht 
gewagt und waren mit einem Berlufte von zweitaufend Mann 
zurlidgefchlagen worden. Es fchien in der That, als ob nur 
unter Führung eines Hasmonders das Kriegeglüd den Juden 
günftig fein könne. Juda felbft wandte ſich noch gegen das phili- 
ftäifche Afotos?, zerftörte die heidnifchen Altäre und Bilder und 
fehrte mit reicher Beute zurüd, 

d. Nicht minder dringlid aber als die Beſeitigung der von 
außen drohenden Gefahren erjchien die Nothwendigfeit, aus der 
Burg in Ierufalem die fyrifche Beſatzung zu entfernen, die durch 
öftere Ausfälle mannichfachen Schaden verurſachte. Juda machte 
fih num (162) an die Belagerung der Burg und fegte ihr mit 
Wurfmaſchinen hart zu. Aber einigen der DBelagerten gelang es 
zu entkommen; fie begaben fih an den ſyriſchen Hof und führten 
Klage darüber, daß man fie für ihre Treue dem Nachedurft ihrer 
Feinde Überlaffe. In der That rüftete der junge Antiohus Eu- 
pator ein mächtige8 Heer aus und zog in Begleitung des Lyfias 
mit 100000 Fußgängern, 20000 Reitern und 32 Elefanten gegen 
Judäa zu Felde? Ihm Schloß ſich auch Meenelaos (K& 9, c) an, 
der num hoffte, wieder in fein Amt eingefett zu werden, aber auf 
Antrieb des Lyſias al8 Urheber der unangenehmen Streitigfeiten 
zum Tode vernrtheilt und in einen Aſchenthurm geftürzt wurde. 
Das Töniglihe Heer nahm feinen Weg durch Idumäa und be- 
lagerte Bet- Zur. Juda verließ Ierufalem und Tagerte bei Bet- 
Seharja, wohin ihm das fyrifche Heer folgte und fich zur Schlacht 
rüftete. Indeß war die Uebermacht zu groß, als daß felbft die 
todesmuthige Tapferkeit der Juden auf einen Erfolg rechnen konnte. 
Zwar gelang es Juda, durch einen nächtlichen Meberfall des feind- 
lihen Lagers demfelben einen bedeutenden Schaden zuzufügen*; 


ı Sabre, 2 Thron. 26, 6. 2 Das befannte philiftäifche Aſchdod; 
die Details diefes Zuges 2 Maft, 12,2 fg. ° 1 Daft. 6, 18-30; Sofefus, 
Alterth., XII, 9, 3; dagegen gibt er (Jüd. Krieg, I, 1,5) das ſyriſche Heer 
auf 50000 Fußgänger, 5000 Reiter und 80 Etefanten an, während 2 Matt, 
13, 2 110000 Fußgänger, 5300 Reiter, 22 Elefanten und 30 Sichelwagen 
zählt. +2 Malt. 13, 15. 
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auch der erjte Anprali der Juden gegen das feindliche Heer koſtete 
demfelben 600 Dann; aber fchließlich mußte ſich Iuda doch zurück 
ziehen. Sein Bruder Elafar Hatte dabei einen beldenmüthigen 
Zod gefimden. Er fah einen Elefanten, der, Töniglich geſchmückt, 
alle andern überragte, und vermuthete, daß auf diefem fich der 
König befände. Kühn drang er in die feindliche Linie, bahnte fich 
einen Weg bis zum Elefanten, unterlief denfelben und tüdtete ihn, 
ſodaß der Koloß mit dem darauf befindlichen Thurm umftürzte 
und ihn unter feiner Laſt begrub. 

e. Die Lage Juda's fing an bedenklich zu werden. Bet-Zur 
mußte fic) aus Mangel an Lebensmitteln ergeben. Iuda mit den 
Seinigen ſchloſſen fih auf dem Tempelberg ein, dem mit Mafchinen 
hart zugefeßt wurde. Die Lebensmittel wurden Inapp, da man 
ih im Sabbatjahr befand und die große Zahl der aus den feind- 
lihen Ländern Heimgeführten das Vorhandene aufzehren half. 
Wer irgend konnte, fuchte aus der Feſte zu entichlüpfen, ſodaß 
die Zahl der Vertheidiger immer Kleiner wurde. Aber den Juden 
joffte Befreiung und Rettung von einer andern Seite ber kommen. 
Lyſias erhielt die Nachricht, daß Philippus ($ 14, a) mit einer 
großen Heeresmacht gegen Shrien ziehe, um die ihm übertragene 
Bormundfchaft ſich mit Gewalt zu verfchaffen. Er überredete ſchnell 
den jungen König, unter Hinweis auf die Schwierigleit der Ver⸗ 
proviantirung des großen Heeres und auf bie Uneinnehmbarkeit 
der Fefte, mit den Eingefchloffenen Frieden zu fließen. Diefe 
waren gegen die Zuficherung freier Religionsübung gern zur Ueber: 
gabe bereit. Der König zog in Verufalem ein, ließ aber, feiner 
Zufage zuwider, die ftarfe Mauer, mit welcher der Tempelberg 
umgeben war, abbrechen.” Er felbft fehrte nad) feiner Hauptftadt 
Antiochien zurüd, die er dem Philippus mit Gewalt wieder ab- 
nehmen mußte. 


ı 1 Matt. 6, 1-47. In ben Berichten bes zweiten Mallabäerbuches 
über ben Feldzug des Lyſias mit Eupator (Kap. 11 u. 13) herrſcht eine 
große Unklarheit. Vgl. Ewald, IV, 365, Anm. 1. ? Rah 2 Mall. 13, 9 
jei Iuda vom König zum Oberften über ganz Paläftina ernannt worben; 
wegen diefer Berglinftigung babe Lyſias ſich in Ptolemais Bffentlich vecht- 
fertigen müffen. Der Tag bes Abzuges des Antiohus von Serufalem 
(28. Schebat) wurde übrigens noch lange nachher als Feſttag begangen. 
Meg. Taanit, Kap. 11. 

4* 
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15. Alkimos 161. 


a. Judäa follte der ihm fo nöthigen Ruhe nicht lange ge= 
nießen. ‘Der Sohn des Seleucus Philopator ($ 8, d), Deme— 
trius (Soter), der in Rom als Geifel geweſen war, entfernte 
ji) von da, (vielleicht nur ſcheinbar) wider den Willen des römi- 
then Senats, brachte eine Truppenmacht zufammen und landete 
in Tripolis an der phönizifchen Küſte. Es gelang ihm fchnell, 
fi) des fyrifchen Thrones zu bemächtigen; Lyſias und der junge 
Antiohus wurden getödtet (161). An Demetrius wendete fich 
Alkimos (qhebräüſch Jakim oder Eljafim), der, wie es fcheint, 
Ihon von Lyſias zum Nachfolger des Mienelaos im hobeprieiter- 
lichen Amte defignirt worden, aber, wenn er aud) aus hohepriefter- 
lichem Geſchlecht war, doch wegen jeiner griechenfreundlichen Ge- 
finnung teine Anerkennung gefunden, und bat um Hülfe gegen 
Juda, den er mit deffen Anhange als gefährliche Feinde des Reiches 
ſchilderte. Demetrius fchidte den Bacchides mit einer bedeu- 
tenden Heeresmadjt nad) Judäa ab. Diefer fuchte durch friedliche 
Berficherungen Juda und feine Brüder an ſich zu loden, aber 
vergebens; fte hielten ſich vorfichtig in der Entfernung. Dagegen 
begab fich eine Deputation von Schriftgelehrten zu Bacdhides, um 
über Alkimos Klage zu führen. Aber entgegen den Verſprechungen, 
die er ihnen gemadt, ließ er fechzig von ihnen greifen und bin- 
richten; dann kehrte er, nachdem er dem Allimos eine hinreichende 
Truppenmacht zurüdgelaffen, zum Könige zurüd.! 

b. Als Zräger der Ueberlieferung und Häupter des Syne- 
driums werden aus dieſer Zeit die Schüler des Antigonos aus 
Socho (8 7, d) Joſe ben Joeſer aus Zereda und Joſe ben 
Jochanan aus Jeruſalem genannt, und deren Wahlſprüche in 
Abot 1, 4. 5 mitgetheilt. Bon ihnen, zumal von erjterm, wird 
über verfchiedene Anordnungen, welche die fehärfere Sonderung 
von den Heiden bezweckten, berichtet ?; mit ihrem Tode hätten die 
eingerichteten Lehrvorträge (vielleicht infolge der traurigen Zeiten) 
aufgehört.? Der Sohn des Joſe ben Joeſer ſoll fih der grie- 
chiſchen Partei angefchloffen haben und darum vom Vater enterbt 


— 





11 Matt. 7, 1-20; 2 Mall. 14, 1-10. Die Bezeichnung „Aſſidäer“, 
die bier und ba von der dem Juda anhängenden Partei gebraucht wird, ift 
das gräcifirte „Chaſidim“. 2 Sabbat, 14 b; vgl. Edujot 8,4. 2 Sota 
47 8. 
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worden fein.! Nach einer alten fagenhaft geftalteten Weberlieferung? 
it. Sofe ben Joeſer gefreuzigt worden, während fein Schweiter- 
ſohn Jakim fi ohne Scheu über das jüdifche Geſetz hinwegſetzte, 
dann aber aus Neue ſich felbft das Leben nahm. Man vermuthet, 
daß unter Jakim eben jener Allimos verftanden werde und Sofe 
ben Soefer, der übrigens auch aus dem Prieftergefchlecht war, zu 
jenen hingerichteten Schriftgelehrten gehört habe. 

c. Lange konnte ſich Alkimos gegen die Uebermacht Juda's 
nit halten; er eilte wieder an den fyrifchen Hof und bewog durch 
feine Klagen den König, ihm eine Truppenmacht unter Anführung 
des Nilanor mitzugeben.? Simon, Juda's Bruder, fuchte das 
hberanziehende Heer, dem viele Griechiichgefinnte zuliefen, aufzu- 
halten, wurde aber von der Mebermacht zurüdgedrängt. Trotzdem 
fheute fih Nikanor, fofort feindlic gegen Juda aufzutreten. Er 
ließ ihn vielmehr zu einer Beſprechung einladen, weldhe Iuda — 
nicht ohne fich gegen einen treulofen Ueberfall ficher zu ftellen — 
annahm und welche zu einer freundlichen Verftändigung führte, 
fodaß Nilanor zwar in Jeruſalem einzog, aber nichts Schlechtes 
verübte und fogar einen großen Theil feines Heeres entließ. 
Wahrfcheinlich fträubte fih Juda nicht gegen die Anerkennung des 
ſyriſchen Königs als Oberheren, wenn ben Juden nur freie Reli⸗ 
gionsäbung gewährt würbe, und der fyrifche General Hatte fein 
Sntereffe und kein Verftändniß für die Differenzen zwifchen Al- 
fimos und Juda.“ 

d. Mit einem ſolchen Verhältniß Juda's zu dem fyrifchen 
Befehlshaber war natürlid dem Altimos nicht gedient; er ging 
zu Demetrius und klagte den Nilanor wegen feiner Freundfchaft 
mit dem Feinde des Reiches an. Sofort erging an Nilanor der 
ftrenge Befehl, den Makkabäer gefeffelt nad) Antiochien zu fenden. 
Zuda merkte an dem veränderten Benehmen des Nilanor, was 
vorgefallen fei, und zog fi) aus deifen Nähe zurüd. Es kam zu 
offener Feindfeligkeit; in einem Treffen bei Kefar-Salama ver- 
foren die Syrer gegen 2000 Mann.“ Wüthend begab fi) 
Nikanor in den Tempel, wo ihm die Briefter mit ehrfurchtsvollem 


1 Baba Batra 133 b. ? Berefhit Rabba, Kap. 65 (fol.58d). °1 Malt. 
7, 2335-27; 2 Mall. 14, 1-17 (da8 von Bacchides gar nicht Spricht). * 2 Malt. 
14, 19-25. Bon bdiefer freundfchaftlichen Beziehung zwifchen Juda und Ni- 
tanor Spricht das erfte Makkabäerbuch gar nicht, ebenſo wenig Joſefus. 
1 Malt. 7, st. 
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Gruße entgegenltamen und auf das Opfer hinwiefen, welches für 
den König dargebradht wurde. Er aber fuhr fie hart an und ver- 
langte die Auslieferung des Juda, fonjt werde er, wie er mit er- 
hobener Hand fchwor, bei feiner Rückkehr den Tempel zeritören. 
Den Brieftern blieb nichts übrig, als fi) in inbrünftigem Gebet 
niederzuwerfen und um Abwendung diejes Unheils zu flehen.! 
Nikanor verftärkte fih durch eine aus Syrien abgefandte Truppen: 
macht und lagerte bei Bet-Choron; Juda aber mit feinem 
Heere von 3000 Mann bei Adafa. Am 13. Adar kam es 
zur Schladt; Nilanor war unter den erften, welde fielen; ent- 
muthigt warfen feine Leute die Waffen fort und ergriffen die 
Flucht. Auf gegebene Lärmfignale machten fi) aud) die Bewohner 
der Dörfer zur Verfolgung der Fliehenden auf, ſodaß das furifche 
Heer vollftändig vernichtet wurde. Das Haupt des Nilanor und 
die Hand, die er drohend ausgeſtreckt, wurben nach Jeruſalem ge- 
bracht und dafelbft aufgehängt; der 13. Adar, zur Erinnerung an 
diefen großen Sieg, wurde noch Tange nachher als Freudentag 
(Nilanor-Tag) begangen.? 


16. Juda's Tod. Jonatan 160—142. 


a. In diefer Zeit ſchickte Juda zwei Abgejandte nad) Rom, 
um mit den Römern ein Schug- und Trutzbündniß abzufchließen. 
Diefe Abgeſandten, Eupolemos (8 19, c), Sohn des Jochanan 
und Salon, Sohn des Elafar, wurden in den Senat geführt, 
welcher bereitwillig auf das vorgefchlagene Bündniß einging; eine 
Abſchrift des Vertrages wurde auf ehernen Tafeln eingegraben 
nach Serufalem geſandt. Demnad) verpflichteten fih die Juden 
bei einem gegen die Römer ausbrechenden Kriege dem Feinde Feine 
Unterftügung au Speife, Waffen, Geld und Schiffen, ganz wie 
es Rom gut dünfe, zukommen zu laffen; diefelbe Verpflichtung 
nahmen die Römer bei einem gegen die Juden ausbrechenden 
Kriege, mit demfelben Zufate: „Ganz wie es Rom gut dünke“, 
auf fi. Auch wollten die Römer den Demetrius auffordern, von 


ı 1 Malt. 7, 36-38, 2 Makk. 14, 32-36, wo aud) noch von dem helden- 
müthigen Tode des Rhazis, eines angejehenen Bewohners Ierufalems, be- 
richtet wird. 21 Mall. 7, 39; 2 Matt. 15, 1-37 (das zweite Mallabäer- 
buch fliegt mit dem Berichte über dieſe Schladht); Meg. Taanit, Kap. 12; 
i. Taanit 2, 12; Taauit 18 b. An Stelle dieſes Freubentages ift fpäter 
das fogenannte „Halten Eſter“ (am 13. Abar) getreten. 
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dem ungerechten Kriege gegen die Juden abzulafjen.! Das ganze 
Bündniß hat Feine Folgen gehabt, daher auch die Thatſache felbft 
nicht unbezweifelt ift. Jedenfalls fand erſt ein Jahrhundert fpäter 
die römische Staatöflugheit e8 angethan, fih in die Verhältniſſe 
der Juden zu miſchen ($ 26). 

b. Auf die Nachricht von der Niederlage des Nikanor Tief 
König Demetrius den Bachides mit einem ftarfen Heere in Judäa 
einrüden; im Frühjahr 160 ſchloß er Ierufalem ein, und ent- 
fandte 20000 Mann und 2000 Reiter nad) Berea. Juda lagerte 
wieder bei Adaja? und hatte 3000 Mann bei fich; aber von diefen 
verliefen ſich fehr viele aus Furcht, fodaß bei Juda nur 800 Mann 
blieben. Zroßdem wagte er es, den weit überlegenen Feind an- 
zugreifen. Schon war der rechte Flügel des Teindes, wo ſich 
Bachides felbit befand, vor der unmwiderftehlihen Tapferkeit der 
Zuden gemwichen und löfte fid auf, als der linke Flügel mittels 
einer Schwenkung Juda von Hinten angriff. Hier war e8 diefem 
Helden beitimmt, einen feiner würdigen Tod zu finden. Juda 
fiel, mit ihm bedeckten die Leichen feiner treuen Mitkämpfer das 
Schlachtfeld’; ein Theil rettete fich durch die Flucht. Es gelang 
indeſſen Ionatan und Simon, die Leiche ihres Bruders aufzuheben 
und ihn im Grabe ihrer Väter, in Modiim, zu beftatten. — 
Sieben Jahre lang hatte Juda Makkabäus mit unermüblicher 
Ausdauer und mit feltener Uneigennügigfeit feine Thatkraft, end» 
lich fein Leben dem Gemeinwefen zum Opfer gebradt. Mit un: 
geübten, unzuverläffigen, jchlecht bewaffneten, der Neiterei voll- 
ftändig entbehrenden Truppen hatte er erdrüdender Uebermacht 
gegenüber eine Reihe glänzender Siege erfochten und war das 
wiflige Werkzeug der Vorſehung zur Erhaltung ber jüdischen Reli⸗ 
gion geworden. 

e. Treilih war der Stand der Dinge, für welche der Held 
fein Leben eingejegt, nad feinem Tode ein höchſt bedenklicher. 
Der Preis fo vieler Anftrengungen, jo zahlreicher Opfer, fo herr- 
fiher Siege ſchien mit einem male verloren. Es befanden ſich 
nicht blos Jeruſalem und alle feften Pläbe des Landes in der 
Gewalt des Feindes, ſondern mit Bacchides war auch Alkimos 
wieder in das Land gefommen und trieb fein Unweſen wie früher. 
Und wie alle Heidnifchgefinnten jet triumphirend den endlichen 


ı 1 Malt. 8, 1-33. 2? Nach einer andern Lesart Elafa. 1 Maft. 
9, 6-18. 
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Sieg ihrer Sache zu fehen glaubten, fo waren die Glaubenstreuen 
durch den Verluft des Mannes, für deffen ritterliche Tapferkeit 
und unerfchütterfiches Gottvertrauen es Fein Hinderniß zu geben 
ichien, tief niebergebeugt, dem Hohn und der Verfolgung aus- 
gefegt. Dazu fam eine große Hungersnoth infolge einer anhal- 
tenden Dürre.! 

d. Und doch verzweifelten die Treuen nicht. Ste [harten 
fih um Jonatan, den jüngften Bruder Juda's, der mit erprobter 
Tapferkeit viel Schlauheit und politifchen Scharfblid verband, als 
ihren Führer.” Jonatan zog fi), da es ihm an jeglichen feiten 
Stützpunkt im Lande fehlte, in die Wüſte Tekoa zurüd, die ſich 
füdöftlih von Serufalem bis an das Todte Meer erfiredte, und 
dann an den See Asfar, welche beide Gegenden mit ihrem fumpfigen, 
durch niedriges Geftrüpp unwegſamen Boden das Herannahen 
großer Heeresmaffen erjchwerten. Bor Bacchides, der ihn mit 
feiner Uebermacht zu erdrüden fuchte, führte er mit feinem Bruder 
Simon und dem Häuflein Getreuer ein Xeben, ähnlich demjenigen 
David’s, als er fih vor Saul zu retten ſuchte. Weiber und 
Kinder mit der entbehrlichen Habe ſchickte er unter Leitung feines 
Bruders Iochanan zu dem befreundeten Stamm ber Nabatäer 
($ 14, c) jenjeit des Yordan. Bei der moabitifhen Stadt Me⸗ 
daba (Med’ba) wurde diejer Zug von einem räuberifchen Stamme 
angegriffen und geplündert, Jochanan felbft getödtet. Sofort 
machte ſich Jonatan auf, feste über den Jordan, zücdhtigte Die 
Räuber und befreite die Gefangenen, fand aber bei feiner Rück⸗ 
fehr die Mebergänge über den Jordan von den Leuten des Bacchides 
bejegt. Boll Verzweiflungsmuth fchlug er fih durch, ſchwamm 
mit den Seinigen durch den Jordan und brachte ſich in Sicherheit. 
Bachides gab es nun vorläufig auf, Jonatan zu fangen; er be⸗ 
fejtigte eine große Anzahl Ortihaften, befonders Bet⸗Zur und 
die Burg von Jeruſalem, nahm die Söhne der Vornehmften 
des Landes als Geifeln und bradite fie auf der Burg in Ge- 
wahrjam.? 

e. Im folgenden Iahre (159) ward Alkimos von einem 
Schlaganfall getroffen, der zuerjt eine Lähmung, bald darauf den 
Zod zur Folge hatte. Da er kurz zuvor eine bauliche Verände⸗ 


1 Malt. 9, fe. 21Malkk. 9, 33 fg. — Noch immer wählten bie 
Syrer gern ben Sabbattag zu ihren Angriffen auf bie Juden; vgl. auch 
2 Matt. 15, 1 fg. ° 1 Malt. 9, 43-58. 
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rung am Tempel hatte vornehmen lafjen, die man als eine Ver⸗ 
fändigung betrachtete, fo galt fein plötzlich eingetretener Tod als 
eine göttliche Strafe diefer Sünde.! Nach dem Tode des Alkimos 
lehrte Bacchides, ohne ſich um die Beſetzung des erledigten Poftens 
des Hohepriefters zu kümmern, nad) Syrien zurüd, und das Land 
hatte zwei Iahre Ruhe. — Da verfchworen fich die Griechiſch⸗ 
gefinnten zu einem heimlichen Plane, Ionatan und die Seinen 
mit einem Schlage gefangen zu nehmen, und ſtanden im geheimen 
Briefwechfel mit Bachides, der ihnen Hülfstruppen ſchicken follte. 
Aber der Anfchlag wurde verrathen; die Anftifter diefer Hinterlift 
wurden gefangen genommen und gejtraft, und als Bacchides num 
gegen Ionatan und Simon zu Felde zog, begegnete er einem fo 
feften Widerftande und erlitt jo empfindliche DVerlufte, daß er im 
Zorn gegen die Griechtfehgefinnten viele derjelben tödtete und nad) 
Syrien zurücdzufehren beſchloß. Als Yonatan dies hörte, ſchickte 
er zu ihm und Tieß ihm Frieden anbieten, wenn er die Gefangenen 
herausgebe. Darauf ging Backhides jehr gern ein, entließ alle 
Gefangenen und ſchwor, Iſrael fein Leid mehr anzuthun, welchen 
Eid er aud hielt. So Hatte das Land endlich Frieden; Ionatan 
nahm feinen Wohnfig in Michmaſch und verwaltete von da 
aus das Land, in welchem freilich außer der Burg in Ierufalem 
noch mancher Ort ſyriſche Beſatzung batte.? 


17. Jonatan wird Hohepriefter 152—142. 


a. Die günftige Lage Jonatan's wurde es noch mehr infolge 
der Thronftreitigfeiten in Syrien. Wider den Demetrius trat 
im Jahre 152 ein Gegenkönig auf, ein Rhodier, Alerander 
Balas, der fih für einen Sohn des Antiochus Epiphanes aus⸗ 
gab. Bon den Römern, die jede Gelegenheit wahrnahmen, das 
immer noch mächtige Syrifche Reich zu ſchwächen, wurde er aner- 
kannt und unterftüßt, fodaß es ihm gelang, eine Truppenmacht 
zu werben, mit der er Ptolemais einnahm. - Demetrius ſchickte 
ſich an, ihm entgegenzutreten, und ſchon war es fo weit gekommen, 
dag Balas ſowol wie Demetrius ſich um die Bundesgenofjenichaft 
Jonatan's bewarben und einander in Verfprecdhungen zu überbieten 
fuchten. Demetrins geftattete dem Jonatan Heere auszurüjten, 


ı 1 Maft. 9, 54-56. Die Nachricht Miſchna Middot 2, 3 fcheint damit 
zufammenzubängen. 2 1 Malt. 9, 57-73, 
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übergab ihm die Geifeln aus der Burg und z0g die Befakungen 
aus den meiften feſten Pläten, fodaß faft nur noch Bet⸗Zur und 
die Burg ſyriſche Beſatzung Hatten!; Jonatan verlegte nun feinen 
Wohnſitz nad Ierufalen, mit deffen Ausbau und Befeftigung 
er ſich eifrig beſchäftigte. Balas Hingegen fandte ihm Purpur 
und einen Kranz, ernannte ihn zum Sohepriefter und gab ihm 
den Ehrentitel „Freund des Königs”. So legte denn Jonatan 
am Hüttenfefte des Jahres 152 das Hohepriefterlidhe Gewand 
an und rüſtete ein großes Heer. Demetrius richtete nun ein 
Schreiben an Yonatan, in deffen Eingang er ihn wegen feiner 
treuen Anhänglichkeit belobte und glänzende Anerbietungen machte. 
Er wolle den Juden die Salz: und Kronenfteuer erlaffen, ebenſo 
das Drittel der Feld- und die Hälfte der Baumfrüdte, auf die 
er Anſpruch habe; Jeruſalem folle heilig und frei fein und alle 
Tempeleinkünfte unbefteuert. Die Burg in Ierufalem jolle dem 
Hohepriefter übergeben und alle jüdifhen Gefangenen ohne Löſe⸗ 
geld freigelafien werden. An allen Feften, Sabbaten, Neumonden - 
und ausgezeichneten Tagen und drei Tage vor und drei Tage nad) 
dem Feſte? folle niemand das Recht haben, einen Suden vor Ge⸗ 
richt zu fordern. Der König wolle 30000 Juden in fein Heer 
aufnehmen, die aber vollftändig nach ihren Geſetzen leben dürften. 
Ptolemais mit deffen Gebiet fchente er dem Tempel in Ierufalem 
für die Koften des DOpferdienftes, und außerdem nod) 15000 Schefel 
Silber u. f. w. 

b. Jonatan traute diefen Verfpredhungen nicht, da ihm der 
Charakter des Demetrius befannt war. Im dem Kriege zwifchen 
den beiden Prätendenten ftand er auf der Seite des Balas. Der 
Krieg zog fich zwei Jahre hin und endete mit der Niederlage und 
dem Tode des Demetrius (150). Balas erkannte die ihm hier: 
bei von Jonatan geleifteten Dienfte willig an. Als er ſich in 
Ptolemais mit Kleopatra, Tochter des Ptolemäus Philometor, 
vermählte, ließ er Jonatan dahin fommen, beichenkte ihn und 
jeine Freunde reihlih, gab den Anklägern des Ionatan, wahr⸗ 
ſcheinlich Heidnifchgefinnten aus Judäa, Fein Gehör, bekleidete ihn 
mit Purpur und fette ihn zum Feldherrn und Statthalter ein. — 
In der treuen Anhänglichleit an Alerander Balas verharrte Jonatan 





ı 1 Matt. 10, 1 fg.; daß nah Vers 12—14 die ſyriſchen Beſatzungen 
der von Bacchides befeftigten Stäbte entfloben feien, ift nicht wörtlich zu 
nehmen. 2 Bol. Aboda fara 1, 1. 
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auch dann, als im Jahre 147 gegen jenen ber Sohn des Des 
metrius J. Demetrius II. Nilator, zu Felde zog, Ptolemais 
eroberte und die ganze Seefüfte mit den reichen Hafenftäbten be= 
feßte. Apollonius, Statthalter von Gölefyrien, der zu De- 
metrius übergegangen war, forderte mit höhnenden Worten den 
Jonatan auf, doch von feinen Bergen in die Ebene herabzufommen, 
um feine Kräfte mit ihm zu meffen. Ponatan und Simon folgten 
der Aufforderung, ſchlugen nad) hartem Kampfe den Apollonius, 
eroberten Afotos, das mit feinem Dagontempel verbrannt wurde, 
zwangen andere feindlich gefinnte Orte zur Unterwerfung und 
zogen mit reicher Beute nach Ierufalem zurüd. Alerander be- 
lohnte Ionatan dafür mit neuen Auszeichnungen, mit Ueberlafjung 
des Gebietes von Efron und mit Entfernung der fyrifhen Be- 
faßungen aus den Feſten, die fie noch innehatten; nur die Yurg 
in Serufalem blieb noch in den Händen der Syrer.! 

c. Schwieriger wurde die Sache für Jonatan, als die Lage 
des Balas ſich verfchlimmerte und derjelbe endlih Thron und 
Leben verlor. Er Hatte, um ſich gegen Demetrius halten zu kön— 
nen, feinen Schwiegervater Ptolemäus Philometor zu Hülfe 
gerufen; diefer aber nahm die Städte, welche auf des Balas Be: 
fehl fih den Aegyptern ergaben, für fih in Beſitz, gab feine 
Tochter Kleopatra dem Demetrins und zog ſiegreich in Antiochien 
ein. Balas, der zur Bertheidigung feiner Rechte Herbeieilte, ward 
geſchlagen und auf der Flucht getödtet; nad) dem ebenfalls bald 
erfolgten Tode des Philometor war Demetrius vorläufig unbe- 
ftrittener Herr von Syrien (157). Als nun Ionatan daran ging, 
die Burg in Ierufalem zu belagern, wurde er von feinen Gegnern 
deshalb bei Demetrius angellagt, welcher ihm die fofortige Ein- 
ftelung der Belagerung gebot und ihn zu fih nach Ptolemais . 
forderte. Jonatan ließ die Belagerung fortfegen und begab fich, 
mit vielen Geſchenken verfehen, auf den gefährliden Weg zum 
König. Es gelang ihm, diefen fo für ſich einzunehmen, daß er 
nicht blo8 von der Anklage keine Notiz nahm, fondern aud) dem 
Sonatan die ſchon von feinem Vater gemadten Verſprechungen 
($ a) in einem Ebdicte bejtätigte.” Lange aber folfte die 
Freundſchaft mit diefem ebenfo beſchränkten als graufamen Herrfcher 
nicht dauern. 


1 1 Matt. 10, 46 fg. 21 Matt. 11, 1-37. 
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d. Als Demetrius fah, daß die Kriegsgefahr vorüber fei, 
entließ er feine Heere außer den fremden Miethsfoldaten; die ent- 
laſſenen Krieger waren darüber entrüftet. Dieſe üble Stimmung, 
die aud) von einem großen Theil der Einwohner getheilt wurde, 
benugte Tryphon, ein ehemaliger Anhänger des Alerander Ba⸗ 
las, begab fich zu einem arabifchen Fürften, bei welchem der junge 
Sohn des Balas erzogen wurde und erbat fich denfelben, um ihn 
den Thron zu verfchaffen. Lnterdeffen hatte Ionatan bei De- 
metrius um die Räumung der Burg und anderer Feſtungen 
nachgeſucht. Demetrius fagte diefelbe zu, wenn ihm Jonatan 
3000 Manu Hülfstruppen fehide. Ionatan beeilte ſich, diefem 
Verlangen nachzukommen, und die überfandte Truppe hatte bald 
Gelegenheit, dem Demetrius bei einem Aufitande der Antiochener 
durch ihr energifches Einfchreiten Thron und Leben zu retten.! 
Aber Demetrius war unklug genug, fein dem Jonatan gegebencs 
Berfprechen nicht blos nicht zu halten, fondern fi auch feindliche 
Handlungen gegen ihn zu geftatten. Jonatan ftellte fih nun auf 
die Seite des Tryphon, der den jungen Sohn des Balas unter 
dem Namen Antiohus Theos Hatte zum König ausrufen laffen. 
Mit großen Ehrenbezeugungen von diefem empfangen, bemühte 
ſich Ionatan, die großen und reichen Seeftädte theils dutch Ueber⸗ 
redung, theils durch Gewalt für den jungen König zu gewinnen 
und fehlug zwei ihm entgegengefandte Heere des Demetrius in 
die Hlucht, während Simon Bet- Zur bezwang und Joppe nöthigte, 
eine jüdifche Beſatzung aufzunehmen.? 

e. Gleich feinem Bruder Iuda? fchidte auch Jonatan eine 
Sefandtihaft an die Römer, um das mit denfelben gefchloffene, 
freilich erfolglos gebliebene Bündniß zu erneuern. Die Abge- 
fandten wurden freundlich aufgenommen und mit Geleitbriefen an 
die Bewohner aller Städte, die fie auf ihrer Rückkehr berühren 
würden, verjehen.* Cbenfo beauftragte er diefelben, ein Schreiben 
in Sparta abzugeben mit Bezugnahme auf die von den Spar- 
tanern an den Hohepriefter Onia III. (8 7, c) erlaffene Zufchrift, 
worin diefe fih als Stammperwandte der Juden bezeichneten. 
Auf die Berhältniffe in Judäa Hatte der Verſuch diefer An- 


11 Makk. 11, 88-52. Die Angabe B. 45, daß ſich gegen ben König 
zwölf Myriaden (120000) Menfchen empört hätten, ift wol Uebertreibung, 
oder von ber Zahl ber Einwohner Antiochiens überhaupt zu verftchen. 
2 1 Matt. 11, 53-74. 816, a. “1 Mat. 12, 1. 
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fnüpfungen mit entfernten Völkern Teinerlei Einfluß! SIonatan 
fand es für nöthig, die Unabhängigkeit des Landes dur Errid 
tung von Feftungen zu fihern, die Burg in Yernfalem mit 
einer Mauer einzufchließen und durch die Abfchneidung von Lebens⸗ 
mitteln zur Uebergabe zu zwingen. Dadurd wurde das freund» 
ſchaftliche Verhältniß zu Tryphon geftört; derjelbe, der ſchon daran 
dachte, fich felbft die Krone aufzufegen, zog mit einem großen 
Heere heran, ohne e8 aber zu wagen, Jonatan mit offener Ge- 
walt anzugreifen. Er lud ihn daher in der freundlichiten Weife 
nah Ptolemais ein, wohin Jonatan unvorfichtigerweife fich mit 
einer Bedeckung von nur taufend Mann begab, während er 
2000 Mann in der Ebene Yisreel zurückließ. Dort angefom- 
men, wurde er gefangen genpmmen, feine Begleitung getödtet und 
eine Truppe abgeſchickt, um den in der Ebene Jisreel zurüd- 
gebliebenen Reſt ebenfalls niederzuhauen. Diefe aber, welche ſchon 
von dem Schidjafe, welches Jonatan betroffen, gehört hatten, 
feifteten tapfern Widerftand und zogen ſich nah Judäa zurüd, 
wo die von ihnen mitgebrachte Nachricht bei den Juden Schreden 
und Beitürzung, bei deren Feinden Schadenfreude hervorrief.? 


18. Simon HSohepriefter und Fürſt 142—135. 


a. Noch aber lebte einer der fünf heldenmüthigen Brüder. 
Simon, fhon lange als der Befonnenfte unter ihnen befannt, 
durch Tangjährige Erfahrung bewährt, trat er in der Volksver⸗ 
fammlung in Serufalem auf und nachdem er darauf hingemiefen, 
dag nunmehr vier feiner Brüder dem Dienfte des Gemeinwefens 
ihr Leben geopfert, fuhr er fort: „Fern fei e8 von mir, mein 
Leben zu fchonen in jeder Zeit der Gefahr; denn ich bin nicht 
beſſer als meine Brüder, fondern ich will rächen mein Volk und 
die Heiligthümer und unfere Frauen und die Kinder, weil alle 
Völker fi zuſammengethan, um uns auszurotten.”? Lauter 
Zuruf antwortete ihm und forderte ihn auf, das Führeramt zu 
übernehmen. Er forgte zunädft für die Vollendung der Be— 
jeftigung Jeruſalems und für die Sicherung der ſchon befeßten 
Hafenftadt Joppe. — Tryphon, welcher den gefangenen Jonatan 
mit fi herumführte, ließ dem Simon jagen, er habe jenen wegen 
einer Geldfumme, die er noch dem königlichen Schage fchulde, 





11 Matt, 12, 5-33. 2 1 Matt, 12, 24-53. s 1 Malt. 13, 1-e. 
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gefangen genommen. Wenn Simon diefe Summe und als Gei- 
feln die zwei Söhne des Jonatan ſende, fo folle letzterer frei- 
gelaffen werden. Obgleich an der Aufrichtigfeit des Tryphon 
zweifelnd, filgte Simon ſich dem Begehren des Zryphon, der aber 
in der That den Ionatan nicht freiließ, fondern nad) einem ver: 
geblichen Verfuche die belagerte Burg zu entfegen, tödtete. Simon 
ließ deffen Gebeine Holen und in Modiim beifegen. Ganz Iſrael 
betrauerte den Zod des Mannes, der achtzehn Jahre lang unter 
den fchwierigften Verhältuiffen die Leitung des Gemeinwefens in 
der Hand gehabt, der durch Friegerifchen Muth und Klugheit die 
judenfeindlihe Partei faft vernichtet, Judäa felbjt eine acdhtung- 
gebietende Stellung verfchafft hatte. Simon ehrte das Grab feiner 
Aeltern und feiner Brüder in Modiim durd Errichtung eines 
prächtigen, weithin fichtbaren Denkmals.! 

b. Unterdeffen hatte Tryphon auch den jungen Antiochus ge- 
tödtet und fich jelbft die Krone aufgefegt, konnte ſich aber gegen 
Demetrius nit halten. An diefen ſchickte Simon eine Gefandt- 
Ichaft mit Foftbaren Gefchenten, um fi) über den auf dem Lande 
lajtenden Steuerdrud zu beklagen. Demetrius gewährte die Bitte, 
erließ die Steuern und ftellte anheim, ob Juden geneigt fein 
wollten, in feine Leibwache einzutreten. Von diefem Jahre (142) 
an rechnete man die Unabhängigkeit Ifraeld vom Joche der Heiden 
und das Volk fing an, in Urkunden und Kaufbriefen zu fchreiben: 
„Sm oerften Jahre Simon’s, des großen Hohepriefters, 
Oberften und Führers der Juden.““ Damit traf die Er- 
oberung des ftark befeftigten Gazara? zufammen, und endlid die 
Belignahme der Burg in Serufalem, deren Beſatzung durch 
Hunger zur Ergebung gezwungen wurde. Am 23. Ijar 141 zog 
Simon unter Abfingung von Lobliedern und unter dem Schall 
von Harfen und Cymbeln in diefelbe ein und ordnete an, daß 
diefer Tag jährlich feftlich "begangen werde. — Bon den Spar- 
tanern lief ein Antwortfihreiben auf den an fie gerichteten Brief 
Jonatan's ($ 17, e), in den freundlichſten Ausdrüden gehalten, 


11 Malt. 13, 7-30. 2 1 Maff. 13, 42. Trotzdem rechnet ber Ber- 
faffer biefes Buches nur nad der feleucibifhen Aera (vgl. Megillat Taanit, 
Kap. 7 und Roi ha⸗Schana 18 b). 3 So richtiger als Gaza, mie in 
1 Malt. 13, 43; es ift das alte Geier 1 Kön. 9, 13-17. 21 Maft. 
13, 51; Meg. Zaanit, Kap. 2. In dem leßtgenannten Büchlein ift auch auf 
den 27. Sjar ein Fefttag wegen Aufhebung ber Kronenfteuer (aurum 
coronarium), unbeftinnmt aus welcher Zeit, verzeichnet. 
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ein. Auch das Bündniß mit den Römern erneuerte er, indem 
er eine Geſandtſchaft dorthin ſchickte und ihr einen goldenen Schild, 
1000 Deinen jchwer, mitgab; infolge deifen wurden von den Rö⸗ 
mern Schreiben an die Könige von Aegypten, Syrien, Jerganum 
u.f. w. erlaffen, welche die freundfchaftlihe Gefinnung der Römer 
gegen die Juden Tundgaben.! 

ec. Ohne fih nun weiter an ben Kämpfen zwifchen Demetrius 
und Tryphon zu betheiligen, wendete Simon feine ganze Sorgfalt 
den innern Angelegenheiten des fo hart geprüften Landes zu. Er 
rihtete fein Augenmerk zumächft auf gute Befeſtigung des Landes, 
anf die Herjtellung eines fchlagbereiten Heeres und auf Anlegung 
von Waffenvorräthen; Hierzu verwendete er einen Theil feines 
eigenen Vermögens.“ Die Burg wurde gänzlich niedergeriffen, 
der Hügel, auf dem fie ftand, abgetragen und die Schlucht, welche 
den Tempel von der Nordfeite unzugänglich machte, ausgefüllt? 
Mit richtigem Blicke erkannte er die Wichtigkeit des Befiges von 
Häfen, während bisher Judäa vom Meere abgefihnitten war. Er 
fiherte fi) den Befig von Joppe und erklärte e8 zu einem Frei— 
bafen; erhob Geſer zu einem wichtigen Waffenplag und ftellte es 
unter den Befehl feines Sohnes Iohanan. Mit der herge- 
fetten Ruhe und Sicherheit nahm der Wohlftand raſch zu; die 
alten Zeiten des behaglichen Stilllebens fchienen für Iſrael wieder 
anzubrehen. Simon ſchmückte auch den Tempel, vervollftändigte 
die noch mangelhaften Geräthe und wendete fich felbft noch dem 
Studium der heiligen Schriften zu. Dafür lohnte ihn die Liebe 
und Berehrung feines Volkes, welches in einer großen Berfamm- 
lung ihn in der Würde des Hohepriefters und Vollsfürften 
beftätigte und diefe Aemter für erblich in feiner Familie erklärte, 
Hierüber wınde — am 18. Elul 140 — eine ausführliche Acte 
aufgenommen und beſchloſſen, dieſe in eine eherne Tafel einzu- 
graben und öffentlich aufzuftellen.* 

d. Ganz unberührt konnte Judäa freilich) von den fortwähr 
venden Thronftreitigleiten in Syrien nicht bleiben. Demetrius 
war im Kriege gegen bie Parther gefangen worden, und fein 
Öruber Antiohus Sidetes hatte die Regierung übernommen. 
Diefer beftätigte, um ſich einen zuverläffigen Bundesgenoſſen gegen 





AU Maft. 15, 10 fg. ° 1 Malt. 14,0. = Joſefus, Alterth., XIII, 
6,7; Jũd. Krieg, V, 4,1. Das Makkabäerbuch erwähnt hiervon nichts, 
"I Ratt. 14, 1-15. 35-09. 
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Tryphon zu fihern, dem Simon alle Zuwendungen feines Bru⸗ 
ders und verlieh ihm dag Münzredt.! Später aber trübte ſich 
das anfangs freundfchaftliche Verhältnig. Gereizt durch den zu⸗ 
nehmenden Wohlitand in Judäa und angetrieben von eigener Geld⸗ 
verlegenheit, fchiete Sidetes einen Abgefandten, Athenobius, 
und forderte von Simon die Zahlung von 1000 Zalenten ale 
Erſatz für die von den Juden in Befig genommenen Städte und 
die dabei den Syrern zugefügten Schäden. Simon wies die 
durchaus unberedhtigte Forderung ab. „Wir haben”, fagte er, 
‚weder frembes Land genommen, noch uns Fremde unterworfen, 
jondern das Erbtheil unferer Väter, das unfere Feinde auf un 
gerechte Weife uns abgenommen hatten, uns zurüderobert; Joppe 
und Geſer haben uns jelbft vielen Schaden zugefügt; doch wollen 
wir dafür hundert Talente zahlen.” Athenobius Tehrte zu Sidetes 
zurüd, überbradhte die Antwort des Simon und berichtete zugleich 
über die Fönigliche Pracht im Haufe defjelben.? — Als nun der 
ſyriſche Feldherr Kendebaios in Judäa einfiel, rief Simon feine 
beiden ältern Söhne Juda und Jochanan und fagte zu ihnen: 
„Ich und meine Brüder und das Haus meines Vaters, wir 
fämpften gegen die Feinde Ifraels bis auf den heutigen Tag, und 
e8 gelang, durch unjere Hände Ifrael oft zu erretten. Nun bin 
id) alt geworden und ihr befindet euch in Träftigem Alter; ziehet 
denn aus und Tämpfet für unfer Voll; die Hülfe Gottes wird 
mit euch fein.“ Die beiden jungen “Helden zeigten fich ihres 
Geſchlechts und des Vertrauens ihres Vaters würdig. Mit 
20000 Dann Zußvolf und Neiterei griffen fie unfern Modiim 
den Kendebaios an, ſchlugen ihn in die Flucht, verfolgten ihn bie 
Afotos, deifen Thürme fie verbrannten, und kehrten zu ihrem 
Bater zurüd.? 

e. Leider follte der Iegte der fünf hasmonäifchen Brüder, der 
in fo vielen Schlachten dem Tode kühn ins Antlitz gefehen, durch 
Verrath ein unrühmliches Ende nehmen. Sein eigener Schwieger- 
john, Ptolemäus, Sohn des Ehabub, den Simon zum Be- 
fehlehaber von Jericho ernannt hatte, ftredte die Hand nad) der 
Krone aus. Auf einer Mundreife, welde Simon durch das Land 
machte, wurde er von feinem Schwiegerfohn mit feinen beiden 
Söhnen Juda und Mattathias gaftlich aufgenommen, dann aber 


11 Matt. 15, 1-9. 21 Maft. 15, ef. * 1 Malt. 16, 1-ı0. 
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überfallen und getöbtet (135). Der Mörder ſchickte auch Leute 
aus, um dem Älteften Sohne Jochanan daſſelbe Schidfal zu be- 
reiten; diefer aber, rechtzeitig. gewarnt, ließ den ihn bedrohenden 
Meuchlern die gebührende Strafe zufommen, und es gelang ihm, 
vor Ptolemäus Ierufalem zu erreihen, wo er fogleich als Nach⸗ 
folger Simon’s anerkannt wurde.! 

f. Simon ſcheint von dem Münzrecht, welches ihm Antiochus 
verliehen, einen ziemlid) ausgedehnten Gebrauch gemacht zu haben; 
8 gibt noch davon filberne Schekel (ganze, halbe und viertel) 
md eherne, Teine goldenen. Der bei den Juden herrichenden reli- 
giöfen Anfchauung gemäß enthält keine ein menſchliches Bild, fon- 
den verschiedene auf den Tempeldienſt bezügliche Gegenftände, 
.B. Becher, mandel- oder lilienartige Blüten an einem Stengel, 
Beintrauben, Balmen, Obftlörbe; als Injchriften erfcheinen: „Si⸗ 
mon, Fürft Iſraels“ oder „Jeruſalem das heilige”, mit der Zeit- 
rehnung nach „Jahren der Befreiung Iſraels“ oder „Befreiung 
Zions”, alle nur ans den erften vier Jahren nach diefer Aera. 
Auch von den folgenden Herrfchern aus dem hasmondifchen Haufe 
findet man noch einzelne Münzen. (Bol. M. A. Levy: „Ge- 
ſchichte der jüdifhen Münzen”, Leipzig 1862.) — Zeitgenoffen 
Simon's waren die Synhedrialhäupter Joſua, Sohn Perachja 
und Rittai aus Arbela, deren Wahlſprüche Abot 1, 6. 7 mit- 
geheilt werben. Der erftgenannte erjcheint aud) in einer Sota 
4 a (nit in allen Ausgaben des Talmud) befindlichen Erzäh- 
lung? und wird außerdem Toftfta Machſchirin Kap. 3 erwähnt. 


19. Die Inden in Aegypten. 


a. Bon den Stürmen, welche über die in Judäa lebenden 
Juden ergingen, wurden ihre Stammesgenoffen in Aegypten 
fait nicht berührt. Von einem Kampfe um politifche Selbftän- 
digkeit konnte Feine Rede fein, und auch ihre religidfen Eigenthüm⸗ 
leiten wurden mit Schonung behandelt. Die ſchon früher große 
Zahl der ägyptiſchen Iuden mag ſich durch Flüchtlinge aus Iudäa 
noch vermehrt haben. Weber die Schiclfale derfelben unter den 





’ 1 Malt. 16, 11-92 (welches Buch mit dem Tode Simon’s ſchließt). 
Jeſefus, Alterth., XI, 7, 4. 2 In diefer Erzählung kommt Joſua ben 
derachja vor in Beziehung zu „Jeſu dem Nazarener“; Grund genug für 
die Cenſur, dieſe Stelle zu ſtreich 

Taſſei, Lehrbuch. | 5 
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vier eriten Ptolemäern ift da8 Erforderliche bereits berichtet worden. 
(88 5—7). In dem darauffolgenden Jahrhundert nahmen fie 
an den Scidialen theil, welche das Land infolge der Schwäche 
der Könige und der öftern gewaltfamen Thronwechſel trafen, bis 
es eine römifche Provinz wurde. Militäriſche Aemter wurden 
gern den Juden, wegen ihrer Treue und Zuverläffigfeit, anver- 
traut ($ 20, a). Beſonders groß war die Gemeinde in Aleran- 
drien, wo die Juden ein eigenes Duartier, das Delta, inne- 
hatten, um ungeftört ihren Gebräuchen leben zu können, im übrigen 
aber fich Iebhaft an der Gewerbs- und Handelsthätigfeit Aleran- 
driens betheiligten. 

b. Bedeutfamer als die politifchen Schieffale und die bürger- 
lichen Zuftände der Juden Aegyptens, die uns überhaupt in ihren 
Specialitäten erft aus einer fpätern Zeit befannt find (SS 37. 38), 
ericheinen die Nefultate, welche fi) aus dem Zufammentreffen 
jüdifcher und griechischer Geiftesthätigfeit ergeben. An der regen 
und vieljeitigen Literarifchen Arbeit, deren Schauplag Aleran- 
drien ſeit den erften Ptolemäern war, und die man daher die 
alerandrinifhe Literatur zu nennen pflegt, nahmen die Juden 
einen lebhaften Antbeil, zum großen Theil hervorgerufen durch 
die Gegenfäge, in denen jüdifche und griechiſche Weltanfhauungen 
zueinander ftanden. Indeß find die zahlreichen Schriften aleran- 
drinifher Juden, infofern fie nicht in die grischifche Bibelüber⸗ 
fegung aufgenommen wurden!, zum größten Theil nur noch in 
Fragmenten vorhanden, welche uns die Werke von Kirchenpätern, 
hauptfähli des Eufebinus und Clemens Alerandrinus. erhalten 
haben.” Sie lehnen fi) meift an die Bibel an, welche durch die 
gefchehene Ueberfeßung in weitern Kreifen befannt geworden, indem 
fie den biftorifhen Inhalt erweitern und zum Theil poetifch 
bearbeiten, den religiöfen Beitandtheil, welcher den philoſophiſch 
gebildeten Griechen in vielfacher Beziehung befremdlich und an- 
ftößig erfchien, erklären und rechtfertigen. Daher hat die ganze 
jüdifch-alerandrinifche LXiteratur einen apologetifchen Charakter 
angenommen, der aud die Pfeudonymität einzelner Schriften 
begründet. 

c. Ariftobul aus Paneas, an den Duellen des Jordan, der 
in Alerandrien fi) mit Erfolg mit der ariftotelifchen Philofophie 
beſchäftigte, jchrieb für den König Philometor (181—146) eine 


ı Bol. 8 38, a. 2 Bgl. Herzfeld, II, 473 fg.; Grätz, II, 438 fg. 
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aus mehrern Büchern beftehende „Crläuterung der heiligen Ge- 
ſetze“, worin er auf die unter Ptolemäus Philadelphus gefchehene 
Uebertragung des Geſetzbuches Bezug nimmt, aber auch angibt, 
dag Einzelnes davon ſchon vor Alexander überfeßt worden!, und 
daß nicht blos Plato die jüdiſche Gefehgebung fleißig ſtudirt und 
benußt, fondern auch Pythagoras viel Jüdiſches in fein Syſtem 
aufgenommen habe? Er läßt fih auf eine Deutung anthropo- 
morphiftifcher Ausdrüde der Bibel ein, führt Parallelen zu bibli- 
{hen Anjchauungen, 3.8. über die Heiligleit der Siebenzahl, aus 
(angeblichen) Gedichten des Orpheus, Aratos, Linos und aus 
Homer und Hefiod an. — Eupolemos? verfaßte um 140 
v. Chr. ein Buch Über die Könige in Judäa, ein anderes über 
die Juden Syriens, ein drittes über die Prophetengabe des Eliſa. 
Soweit man aus den Fragmenten derfelben fchließen kann, find 
Anfdauungen der griechifhen Mythologie und jüdische Sagen, 
die fih zum Theil in hagadifchen Schriften wiederfinden, mit den 
bibliſchen Erzählungen verflochten. Ein Aehnliches läßt fi) von 
dem Werke: „Jüdiſches“ und „Ueber die Juden“ von Artapan, 
von den Schriften des Demetrius, des Ariftäus, des Kleo- 
demos oder Malchos u. |. w. jagen.‘ — Die Fragmente aus 
dem Trauerfpiel: „Auszug aus Aegypten” von dem jüdifchen 
Dichter Ezechiel und aus dem Gedichte „Jeruſalem“ von Philo 
dem Aeltern find in neuerer Zeit von (Dr.) 2. M. Philippfon 
herausgegeben, überfegt und commentirt worden.° Die fihon ge- 
legentlich erwähnten, dem Orpheus und den Sibyllinen in 
den Mund gelegten, biblifche Anfchauungen enthaltenden Verſe 
jollten offenbar als gewichtige alte Autoritäten diefen Anfchauungen 
Betätigung und Anfehen in griechifchen Kreiſen verfchaffen. 





32.8. ber Auszug aus Aegypten, die Eroberung bes Landes und 
die Darftellung ber ganzen Geſetzgebung. Die Anficht, daß griechifche 
philoſophen die Heilige Schrift benutzt ober auch Schüler von Propheten 
geweſen feien, ift von Kirchenvätern und auch jüdiſchen Schriftfiellern häufig 
wiederholt worden, ohne darım an hiftorifcher Glaubwürdigkeit zu gewinnen. 
’ Vielleicht derfelbe, welchen Juda ber Makkabäer mit Iafon Sohn Elafar 
als Gefandten nach Rom fchidte (8 16,2). * Näheres bei Freudenthal, in 
Programmen des Frankel'ſchen jüpifch-theologifchen Seminars (1874 u. 1875). 
34 af, Berlin 180. Die in dem erftern auftretenden Perfonen find: 
ae Sepphora, Chus, Raguel, Bott aus dem Dornbuſch, Bote, Kund- 

after. 
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20. Der Oniastempel 160. 


a. Der Sohn des Hoheprieftere Onia III, welcher durd) 
Yafon vom Hohepriefteramte verdrängt und von Menelaos ge- 
töbtet. worden war ($ 9, b und d), gleichfalls Onia genannt !, 
hatte fih nad) Aegypten geflüchtet?; er erlangte dafelbft neben 
einem andern Juden bei dem König Philometor eine hohe mili- 
täriſche Stellung, und hatte Gelegenheit, demfelben wichtige Dienfte 
zu leiften. Als Belohnung dafür erbat und erhielt er von dem 
König die Erlaubniß, in dem Bezirk von Heliopolis (dem biblifchen 
Dn 1 Mof. 41, 45) einen Tempel nad) Art des jerufalemifchen 
mit entiprechendem Opferdienſt erbauen und einrichten zu dürfen. 
Er gründete, wie man glaubt, diefe Abweichung vom Geſetz auf 
die Stelle im Jeſaia 19, 18. 193, wofelbft e8 Heißt, daß einft 
ein Altar für den Ewigen in Aegypten werbe errichtet werben. 
Für den König felbft mochte die Erwägung maßgebend fein, daß 
durch die Erbauung eines folchen Tempels die religiöfe Abhängig- 
feit feiner Suden von dem damals nicht zum ägyptiſchen Reich 
gehörigen Ierufalem aufhören werde. Er wies daher dem Onia 
noch reiche Ländereien an, von deren Einfünften der Unterhalt der 
Prieſter und die Koften des Dienftes beftritten werden follten. 
Dnia wurde darum nidht von feinen militärifhen Aemtern dis- 
penfirt; er ſowol wie feine Söhne Chilfia und Chananja (Chel- 
cias und Ananias, 8 24, c) thaten fi) als militärische Führer 
hervor und waren befonders als Hüter der Grenze gegen Afien 
hin als treu und zuverläffig geſchätzt ($ 19, a). &8 bildete ſich 
nm den Zempel eine Art von Militärcolonie, welche auch den 
Namen Onion, Onia-Stadt, führte. 

b. Der Zempel jelbft glich) äußerlich nicht demjenigen in 
Yerufalem; er beftand aus einem thurmähnlichen, 60 Fuß hohen, 
aus großen Dunderfteinen errichteten Bau; die Tempelgeräthe im 


ı Sofefns jcheint Über dieſen Onia nicht ganz Har gewejen zu jein; 
Alterth. XII, 5, 1; XII, 3, 1; XX, 10, 3 nennt er ihn einen Sohn Onia III., 
was bas Nichtige ift; dagegen Jüd. Krieg, VII, 10, 2 einen Sohn bes 
Hohepriefters Simon, womit auch talmudifhe Nachrichten jer. Soma 6, 3; 
Menachot 109 b ülbereinftimmen; Jüd. Krieg 1,1, ı unterfcheidet er ihn gar 
nicht von Onia II. 2 Wann biefe Flucht ftattgefunben, ob fogleih nad 
bem Tode des Onia III., oder erft nach Hinrichtung des Dienelaus (8 14, d), 
ift zweifelhaft. 3 Daher auch neuere Kritiker, obwol mit Unrecht, dieſe 
Stelle für eine junge Interpolation halten. 
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Innern mochten nad) dem Vorbilde des jerufalemifchen Tempels 
eingerichtet fein; nur daß ftatt des fiebenarmigen Leuchters eine 
Hängelampe an einer goldenen Kette angebradht war. Es fanden 
fih auch Priefter und. Leviten zur Webernahme der betreffenden 
Functionen. Indeß erfreute fi) diefer Tempel, über deſſen Ge- 
fhichte überhaupt wenig Nachrichten vorhanden find, Feines großen 
Anfehens. Die ägyptiſchen Juden verfehlten darum doc nicht, 
ihre Tempelſteuer nach Serufalem zu jenden!, dorthin an den 
Feten zu wallfahrten?, und den jerufalemifchen Hohepriefter als 
ſolchen anzuerkennen.” Nach den in der Mifchna ? enthaltenen 
Beftimmungen durften Briefter, welche im Oniastempel fungirt 
hatten, in dem von Ierufalem nicht mehr fungiren, verloren aber 
nicht ihr Anrecht an den Zempelgaben; auch durften Gelübde, die 
ausbrüdlih für ben Oniastempel geſprochen waren, dort ebenfo 
wie im jerufalemifchen Tempel erfüllt werben. — Obgleich alfo 
diefer Tempel im ganzen eine untergeordnete Rolle fpielte, fo 
fand Bespafian nach der Zerftörung des jerufalemifchen Tempels 
im Sabre 73 es doc noch für nöthig, auch den Dniastenpel zu 
ichließen ($ 43, c).° 


ı Bhilo c. Flaccum, II, 524. ? Wie es Philo (Fragmenta, II, p. 646 
Mang.), ber ben Oniastempel niemals erwähnt, von fidy felbit berichtet. 
3 Bol. 8 28, Menachot 13, 10. 5 Joſefus, Jüd. Krieg, VII, 10, 4. 
Die dafelbft (in unferen Ausgaben) befindliche Angabe, daß der Tempel 
343 Jahre geftanden, ift jedenfalls fehlerhaft. Vgl. Egere in Kobaf'e 
Jeſchuran (1871), ©. 14. 


Zweite Periode. 
Die Inden unter eigenen Herrfcern. 


A. Die Hasmonäer. 
21. Jochanan (Johann) Hyrcan 135 —106. 


a. Jochanan (Sohann), mit dem griehifchen Beinamen 
Hyrcan, bei den jüdifchen Schriftftelleen gewöhnlich „Jochanan 
der Hohepriefter‘ genannt, fuchte bald nad) feinem Regierunge- 
antritt die fchändliche Ermordung feines Vaters an deffen Mörder 
Btolemäus zu rächen und belagerte denfelben in der Feſte Dok 
(Dagon) bei Jericho, in welder das Verbrechen gefchehen und 
jetst Ptolemäus eingefchloffen war. Diefer ließ Hyrcan's Mutter 
und Brüder, die er bei fich hatte, auf die Feſtungsmauer führen 
und drohte, fie unter qualvollen Martern zu tödten, wenn Hhrcan 
den Angriff fortfege. Obgleich die Mutter felbit ihren Sohn 
aufforderte, ohne Rückſicht auf ihr Leben den Verräther zu beitrafen, 
fo konnte Hyrcan doch nicht mit voller Kraft vorgehen, und da 
ohnedie8 das Sabbatjahr herankam, fo hob er die Belagerung 
auf; Ptolemäus töbtete die Mutter und die beiden Söhne Simon's 
und entfloh zu Zeno, dem Herrfcher von Philadelphia, der alten 
Hauptitadt (Rabbat) Ammon’s. ! 

b. Auch von anderer Seite her drohten dem jungen Herricher 
mancherlei Widerwärtigleiten. Antiohus Sidetes, der die er- 
littenen Verlufte (8 18, d) zu rächen fich anfchicte, zog mit einem 
großen Heere herbei, verheerte Judäa und ſchloß Jeruſalem ein, 
das er befonders von der Nordfeite her mit zahlreihem Belage⸗ 
rungswerkzeug bedrängte. Die Belagerten machten häufige Aus- 


— — — — — 


11 Malt. 16, 15; Joſefus, Alterth., XIII, 8, 1. 
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fälle; Hyrcan fah fich genöthigt, um nicht Mangel an Lebens 
mitteln zu haben, alle Kriegsuntüchtigen aus der Stadt zu weifen, 
die num, von dem Feinde zurüdgemwiefen und von der Stadt aus» 
geichloffen, zum größten Theil durch Mangel umlamen; die Uebrig: 
gebliebenen wurden, da gerade das Hüttenfeit herannahte, aus 
Mitleid wieder in die Stadt aufgenommen. Aus Beranlaffung 
dieſes Feſtes wurde ein Waffenftillitand geichloffen, währenddeſſen 
Antiohus fogar geſchmückte Opferthiere in die Stadt lieferte. ! 
Hierauf wurden Friedensunterhandlungen angelnüpft, die auch zum 
erwünſchten Refultate führten. Hyrcan lieferte die Waffen aus, 
zahlte für Joppe und die andern ehemals ſyriſchen Städte einen 
Tribut von 500 Talenten und ftellte dafür Geifeln, unter andern 
auch feinen eigenen Bruder. Antiochus hob nun die Belagerung 
auf, ließ aber die Zinnen der Mauern Jeruſalems abtragen. 
Hyrcan öffnete, wie erzählt wird, um die zu diefem Tribut nöthigen 
Mittel ſich zu verjchaffen, das Grab des Königs David und 
entnahm die darin vorgefundenen Schäge, gegen 3000 Talente 
Soldes.? 

e. Die ebenerwähnten Schäge dienten aud dem Hyrcan 
dazu, fremde Söldner anzumerben; auch begleitete er mit einer 
Hülfstruppe den Antiohus auf feinem Zuge gegen die Parther. 
As aber Antiohus in diefem Kriege fein Leben eingebüßt und 
defien älterer Bruder Demetrius, der von den Barthern früher 
gefangen ($ 18, d) und jetzt freigelaffen war, den Thron beftieg, 
benußte Hyrcan die Schwäche des durch Thronftreitigfeiten be- 
unruhigten Syriens, die gehabten Berlufte zu erjegen und über- 
haupt feine Macht zu vergrößern. Er bezwang das feite Medaba? 
im Oftjordanlande nach fehsmonatlicher Belagerung, unterwarf 
einzelne Gebiete an den Quellen des Jordan, zerftörte Sichem 
und den auf dem Berge Gerifim erbauten famaritanifchen Tempel 
($ 3, f)*, eroberte die idumäiſchen Feftungen Adora? und Ma- 
riffa® und zwang die Idumäer, das Yudenthum anzunehmen, in 
dem fie nun gänzlich aufgingen. Auch Gefer und Ioppe brachte 


1 Sofefus, Wlterth., XII, 8, 3. Antiohus foll wegen ber Rüdficht- 
nahme auf den Tempeldienft ben Beinamen Eufebes, „ber Fromme‘, er- 
balten haben. 2 Ebenda, 8,3. 3 Früher Meb’da 4 Mof. 21, 30, bem 
Stamme Ruben zugetheilt, Sof. 13, 9. 16; vgl. 8 16, d. ı Nah Me- 
gillat Zaanit Kap. 9 am 21. Kislen. 5 Früher Aboraim in Juda 
2 Chron. 11,9; 1 Mall. 13,0. ° Früher Marefcha in Juda Joſ. 15, 44; 
2 Chrom, 11, 8; 14, 8. 9. 
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er wieder unter feine Botmäßigfeit. Er ernenerte das Freund⸗ 
Ihaftsbündnig mit den Römern und ließ fich die gemachten Er- 
oberungen von dem römiſchen Senate beftätigen.! 

d. Bor einem activen Eingreifen in die Streitigkeiten ſyriſcher 
Thronprätendenten nahm Hyrcan fi) weislih in Adt; Judäa 
genoß unter ihm jahrelang einer ungeftörten Ruhe und nahm an 
Macht und Wohlitand zu. — Infolge von Teindfeligleiten, welde 
fih die Samaritaner, auf die Hülfe der Syrer geftüßt, gegen bie 
Bewohner von Mariffa erlaubten, 309 Hyrcan gegen Samaria 
zu Felde und ſchloß e8 eng ein. Den Oberbefehl über das Be⸗ 
lagerungsheer übergab er feinen Söhnen Antigonus und Ariftobul. 
Diefe fchlugen den Antiohus Cyzicenus?, den die Sama- 
ritaner zu Hülfe gerufen, und verfolgten ihn bis nach Schtho- 
polis; desgleihen den PBtolemäus Lathurus, der mit feche- 
taufend Mann in Iudäa einfiel, um den Hyrcan zu zwingen, die 
Belagerung aufzuheben, fchließlih auch deifen Feldherren Kalli— 
mander und Epifrates. Samaria mußte fih endlih aus 
Deangel an Lebensmitteln ergeben und wurde gänzlich zerftört.? 
Auh die Bewohner von Schthopolis und die Anwohner des 
Karmel, welche die Samaritaner unterftüßt hatten, wurden geftraft - 
und botmäßig gemadht.* 


22. Barteiungen im Volle. Pharifüer nnd Sadducäer; Efiäer 
und: Therapeuten. 


a. So war e8 dem Johann Hhyrcan gelungen, dem jüdifchen 
Neihe nicht blos zur Selbitändigfeit und Unabhängigfeit nad 
außen zu verhelfen, fondern auch dafjelbe auf einen Gipfel der 
Macht zu erheben, den es in diefem ganzen Zeitraume nicht wieder 
erreichte. Auch das freundliche Verhältniß zu feinen Unterthanen 
wurde erit gegen das Ende feiner beinahe dreißigjährigen? Regie— 
rung duch innern Zwiejpalt getrübt. Diefer Zwiefpalt hing mit 





ı ofefus, Alterth,, XII, 9, 1. 2. 2 Der Sage zufolge fei dieſer 
Sieg dem „Hohepriefter Jochanan“ aus dem Allerheiligften verfünbet worden; 
Ebenda, 10, 3; Sota 33 a. 3 Gofefus, Alterth,, XI, 9, 3; 10, 1. 2. 3. 
Der Gedenktag biefer Zerfiörung wurbe nah Megillat Taanit Kap. 8 am 
25. Marcheswan begangen. Uebrigens wurde Samaria von Herobes wieder 
erbaut und Sebafte genannt ($ 32, a). Joſefus, Jüd. Krieg, I, 2, 7. 
Hierauf Scheint fih der Gedenktag in Diegillat Taanit Kap. 3 am 15. und 
16. Sivan zu beziehen. 5 Nicht achtzigjährig, wie e8 Berachot 29 a heift. 
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den zur Entwidelung gefommenen veligiös-politifchen Parteiungen 
zufammen, ganz befonderd mit den unter den Namen der Phari- 
fäer und Sadducäer befannten, mit Unrecht als Selten be- 
zeichneten Theilungen im Volle. Die Entftehung dieſer Par⸗ 
teiungen ift viel älter als Hyrcan, wahrjcheinlich auch als die 
hasmonäifchen Kämpfe, entzieht fich aber, gleichwie das eigentliche 
Wefen diefer Gegenſätze, trotz der Nachrichten des Iofefus!, womit 
einzelne Stellen des Neuen Teſtamentes und der talmubdifchen 
Schriften zu vergleichen find ?, einer genauen Erkenntniß. 

b. Bharijäer, griehifche Umbildung des Hebräifchen Peru- 
schim, heißt Abgefonderte, und bezeichnete urfprünglich diejenigen, 
welche fich eine bejonders genaue und gewifjenhafte Beobachtung 
der jübdifch-religiöfen Gebote angelegen fein ließen und ſich dadurch 
von dem gewöhnliden Volle abfonderten.? Diejenige Auf- 
faffung, welche die pentateuchifchen Geſetze als höchſte und unver- 
brüchlicde Norm aller Einrichtungen des öffentlichen und des häus⸗ 
lichen Lebens anerkennt, und welche der Grundzug des talmudiſch⸗ 
rabbinifchen Judenthums geworden ift, führte dazu, jene Gefeke 
zum Zwede der Einführung in das Leben einem eindringlichen 
Studium zu unterwerfen, fie bis in ihre Einzelheiten zu erforjchen, 
zu deuten, zu ergänzen, zu erweitern und auf die verfchiedenften 
Berhältniffe anwendbar zu machen. Eine derartige Thätigfeit* ift 
in ihren erften Anfängen jo alt wie das Geſetz felbft’, welches, 
wie jedes Geſetzbuch, bei der Einführung in das Leben und bei 
ber Anwendung in der Praris der Interpretation und der Fort» 
bildung bedurfte. Naturgemäß. nimmt eine ſolche Bearbeitung 
des Gefeges im Laufe der Zeit eine ftets wachſende Breite an; 
für die jüngere Generation fließt die überlieferte Deutung des 
gefhriebenen Wortes mit diefem zufammen, und die Tradition oder 
das „mündliche Geſetz“s erlangt denfelben Grad von Autorität 
wie das fchriftliche, welches ohne jenes nicht vecht verftändlich ift 
und nicht zur vollen Ausführung gelangen kann. Die erprobte 
Debnbarkeit und Deutungsfähigfeit des gefchriebenen Wortes, für 
die man fpäter eigene Regeln ausbildete, geftattete, neue Ein⸗ 


I Alterth., XIII, 10, 5; XVIII, 1,2 fg.; Jüd. Krieg, II, 8, 2 fg. u. ſ. w. 
? Bgl. Hersfeld, II, 356. 382 fg.; Grätz, III, 454 fg. 3 In diefer Be- 
jiehung fann man auf Neh. 10, 29 verteifen. * Die man fonft ben 
Sofrim ($ 4, d) zumweift. 5 Bol. 4 Mof. 9, 6 fg.; 36, 2 fg. ° Tora 
scheb’al Peh. 
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richtungen und Beranftaltungen, wie fie die wechjelnden Lebens» 
verhältniffe erforderten, ebenfo neue Lehren und VBorftellungen ! 
aus dem alten Worte zu begründen, oder wenigftens als ange- 
deutet nachzuweifen, aber auch mannichfache Härten des alten Ge— 
fees. zu mildern.? Die confequente, feine Entbehrung fcheuende 
Durchführung diefer Grundfäge, das bereitwillige BVerzichtleiften 
auf jo mannichfache Lebensgenüffe, das bis zur Todesverachtung 
und zum Martyrium führte, verjchaffte den Pharifäern Verehrung 
von feiten der großen Menge und ließ den Machthabern gerathen 
ericheinen, fih mit den Pharifäern in gutem Einvernehmen zu 
erhalten. Die Werkheiligkeit, die mit wahrhafter Frömmig⸗ 
feit und tugendhaften Leben fehr wohl vereinbar ift, ging freilich 
auch nicht jelten in Scheinheiligfeit und Heuchelei über, wie 
denn der Talmud? felbit fieben Arten von Bharifäern aufzählt; 
indeß ift e8 doch ein gefchichtliches Unrecht, wenn man auf Grund 
der meuteftamentlichen Darftellungen das Wort „Phariſäer“ 
ohne weiteres als gleichbedeutend mit „Scheinheiliger” und 
„Heuchler“ gebraudit. 

e. Gegen das Gebaren der Sofrim, der Schriftgelehrten 
und Phariſäer, durch ftetS vermehrte und ausgedehnte Vorfchriften 
über Erlaubtes und Unerlaubtes, über Reines und Unreines, das 
jübifhe Leben in immer engere Schranken einzufchließen, Hatte ſich 
wahrfcheinlich ſchon früh eine Oppofition geregt*, die ihre Ver: 
treter wol in den höhern Gefellichaftsichichten fand, indem diefe 
durch Beziehungen zu auswärtigen Völkern das Drüdende jenes 
Zwanges am meiften erfuhren. Das Eindringen griechiſcher Cultur 
hatte diefe Oppoſition wol numeriſch verjtärkt, aber auch moralifd) 
discreditirt, da eine große Zahl derer, welche ſich griechifchen 
Sitten fügten, überhaupt aus dem Yudenthum jchieden, ja fogar 
daffelbe anfeindeten. Mit der errungenen politifchen Selbftändig- 
feit war auch der Beſtand des Judenthums und die allfeitige An- 
erfennung des biblifchen Geſetzes gemwährleiftet; aber eben auf 
diefem Boden der Anerkennung trat die Oppofition gegen die 


23.83. von ber Auferfiehung dev Todten, von ber Fortdauer ber 
Seele nad dem Tode des Körpers und von Lohn und Strafe im Senfeits; 
die Ausbildung der Damonologie; über das Verhältniß ber menfchlichen 
Willensfreiheit zur göttlichen Leitung der irbifhen Angelegenheiten u. bgl. 
2 3.8. die Beflimmmugen, nach denen die Tobesftrafe nur in höchft feltenen 
Fällen eintreten folle; die Umwandlung bes Wiebervergeltungsrehte (3 Mol. 
24, 19) in Geldfirafe u. bel. ? Sota 22b. * Yef, 28, 10; Kohelet 7, 16. 
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mannichfadhen Zuthaten und Deutungen in nicht minderer Schärfe 
auf. Die Bertreter diefes Widerftandes erjcheinen unter dem 
Namen Sadducäer, hebräiſch Zedukim; eine Bezeichnung, welche 
einige! von Zadok, einem angeblihen Schüler des Antigonos 
aus Socho ($ 7, d), andere? von dem hohepriefterlihen Gefchlecht 
des Zadok herleiten, andere? mit Zaddikim, Gerechte (nad) einer 
mit Perufhim analogen Form) identificiren. So wird denn von 
ven Sabbuchern berichtet, daß fie den pharifäifchen Weberliefe- 
rungen und Deutungen entgegen fich blos an das Wort der Schrift 
hielten, die Fortdauer der Seele nach dem Tode oder vielmehr 
Lohn und Strafe in einem kommenden Leben leugneten, den Glauben 
an Engel, ebenfo wie jede Einwirkung Gottes auf das gute ober 
ſchlechte Thun der Menfchen verwarfen. Was fie den Pharifäern 
an Zahl nachſtanden, erfetten fie duch Macht, Reichthum und 
Anfehen. Lange nad) dem Untergange der Sadducäer reproducirte 
fi der Standpunkt derfelben zum Theil in den Karäern 
(8 65). — Neben den Sadducäern erfcheinen im Zalmud (aber 
weder im Sofefus noch im Neuen Teſtamente) die Boethofäer, 
deren Ursprung von einem gewiffen YBoethos hergeleitet wird. 
Bei der Unſicherheit der talmudifchen Texte, welche die Namen 
oft miteinander wechjeln laſſen, läßt fich ein beftunmtes Verhältniß 
der Sadducäer zu den Boethofäern nicht feftitellen. 

d. Ueber eine dritte Richtung, die Eſſäer oder Effener, 
ſprechen ſich Joſefus“ und Philo? ziemlich ausführlic aus, wäh. 
vend das Neue Teitament und der Zalımud ® diefen Namen, defjen 
Etymologie? überhaupt zweifelhaft ift, gar nicht erwähnen. Sie 
bildeten eine Art von Drdensgefellfchaft, mit welcher chriftliche 
öfter, Freimaurerverbindungen und Herrnhutergefellfchaften Aehn- 
lihleit darbieten. Vom öffentlichen Treiben zurüdgezogen, führten 
fie ein der Arbeit und der Uebung von Tugenden gewidmetes 
eben. Sie wohnten an verfchiedenen Orten, aber in allgemeiner 





I ot de R. Natan, Kap. 5. ? Geiger, Urſchrift u. ſ. w, ©. 20 fg, 
Herzfeld, IL, 358. ° Am ausführlihften Jüd. Krieg, II, 8 2 fg. 
° Quod omnis probus liber, $ 12 (U, 457 Mang.); Fragmenta, Kap. VIII 
(I, 632 Mang.). ° Ueber Parallelen im Talmub zu bem über die Effäer 
derihteten handelt Frantel: Zeitfchrift u. f. w., III, 441 und Monatsfchrift, 
U, 30 fg., 61 fg. ? Philo leitet den Namen von Soros, heilig, Neuere 
von dem aramäijchen asia, Arzt u. f. m. — Nach Aſarja de’ Roffi Meor 
Snajim, Kap. 3, S. 96 (ed. Eaffel) und Hersfeld, II, 397 wären bie Boetho⸗ 
rer des Talmud ibentifh mit den Eſſäern des Joſefus und Philo. 
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Gütergemeinfchaft, ſodaß der wandernde Eſſäer überali bei den 
Genoſſen Aufnahme und Pflege fand. Die Ortsgenoffen Bielten 
gemeinfame Mahlzeiten, zu welchen fie fich, nachdem der Tag mit 
Gebeten begrüßt worden, nad etwa fünfftündiger Arbeit wie zu 
einem heiligen Werfe in geweihter Kleidung verfammelten, und 
bei denen nur ruhige und ernfte Unterhaltung gepflogen wurde. 
Die Mahlzeit wurde mit einem vom Oberen geſprochenen Gebet 
eingeleitet und gejchloffen; von derfelben begaben fie ſich unter 
Wiederanlegung der Alltagsfleidung an die Arbeit bis zur Abend- 
mahlzeit. Da fie die Ehe mieden, fo adoptirten ‚fie Kinder im 
zarten Alter und erzogen fie für ihre Geſellſchaft; wer fonft in 
diefe eintreten wollte, hatte eine mehrjährige Probezeit in ver- 
fchiedenen Stufen zu beftehen und mußte dann bei der Aufnahme 
einen feierlichen Eid ſchwören, daß er fich der Tugenden befleißigen 
wolle, deren Hebung der Zwed der Gefellihaft war. Sonft ver- 
mieden fie den Eid möglichit. Der Sabbat wurde mit bejonderer 
Gewiſſenhaftigkeit beobachtet und an ihm nur am Tage vorher 
zubereitete Speifen gegefien, auch fonft alles gemieden, was der 
Heiligkeit de8 Tages zuwider zu fein ſchien. Sie befchäftigten 
fi mit dem Studium der heiligen Schriften, die fie wahrfcheinlich 
im allegorifchen Sinne auslegten, außerdem mit der Erkenntniß 
der Heilfräfte der Pflanzen und Mineralien, wirkten demnach auch 
als Aerzte, vielleicht mit fympathetifchen Euren und Geifter- 
beihwörungen. Infolge ihres einfachen, mäßigen Lebens pflegten 
fie ein jehr hohes Alter zu erreichen. Sie glaubten an die Un» 
jterblichfeit der Seele, welche durch den Tod des Körpers gleich- 
fam aus einem Kerker befreit werde und zum Lohn des frommen 
Lebens an einen höchſt anmuthigen Ort verjeßt werde, während 
umgefehrt die Sünder beitraft würden. Sie verachteten daher 
den Zod und ertrugen mit Ruhe und Ergebung Martern und 
Dualen aller Art, wie fie fie in der Römerzeit zu leiden hatten. — 
Ein Theil der Effäer war übrigens verheirathet. 

e. Bon einer den Eſſäern ähnlichen Gemeinfchaft in Aegypten, 
unter dem Namen Therapeuten, berichtet Philo.! Während 
fie in vielen Punkten mit den Eſſäern, übereinftimmten, unter: 
ſchieden fie fih dadurch, daß fie ein mehr befchaufiches Leben 
führten, einfam in ihren Zellen Iebten, beim Eintritt in die Ge- 


I De vita cuntemplativa, II, 471—-486. Mangey. Bgl. Hersfeld, IL, 
399 fg. 
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meinfchaft ihr Vermögen den Verwandten überließen, täglich außer 
am Sabbat bis Sonnenuntergang fafteten, nur an jedem fiebenten 
Sabbat ein gemeinfames Mahl bielten, fih nur aus ältern Per⸗ 
fonen refrutirten und auch Frauen al8 Mitglieder hatten. Sonft 
febten fie gleich den Eſſäern ehelos, befleifigten ſich der höchſten 
Einfachheit in Nahrung und Kleidung, beteten bei Sonnenaufgang 
das Gefiht der Sonne zugeiwendet, waren Feinde der Sklaverei 
und befchäftigten fi) mit dem Studium der biblifhen und anderer 
Schriften, wie dies ebenfalls von den Efjüern berichtet wird. Ins ° 
wiefern der Einfluß griechiſcher Philofophen, wie 3. 3. der Phtha⸗ 
goräer, maßgebend war, muß bei der Unbeitimmtheit der Nach» 
rihten dahingeftellt bleiben. 


23. Johann Hyrcan’s Entzweinng mit ben Bharifäern. Sein Tab 106. 


a. As Iohann HHyrcan einft die Häupter der Pharifüer 
zu einem Feſtmahle eingeladen hatte und alle in fröhlidher Stim⸗ 
mung fi) befanden, richtete er an die anwejenden Schriftgelehrten 
die Frage, ob er fich nicht bejtrebt Habe, in allem den göttlichen 
Vorſchriften gemäß zu leben. Während diefe Frage allfeitig be- 
jaht wurde, erlaubte fi) ein gewilfer Eleafar die Bemerkung, 
Hyrcan folle das Hohepriefteramt nieberlegen und fi) mit der 
Herrfcherfrone begnügen, und zwar fei er des hoheprieſterlichen 
Amtes unwürdig, weil feine Mutter unter Antiohus Epiphanes 
fich in ſyriſcher Gefangenſchaft befunden habe und daher des Hyrcan 
fegitime Abftammung in Zweifel zu ziehen fei. Hyrcan war über 
diefe Befchuldigung gleih den übrigen PBharifäern um fo mehr 
enträftet, als ſich diefelbe bei näherer Unterfuchung als unbegründet 
herausstellte. Ein Sadducder, Jonatan, benutzte diefe Gelegen- 
heit, um den Hhrcan überhaupt gegen die Pharifäer einzunehmen; 
diefe Hatten mit Rüdfiht auf die Veranlaffung zu jener unbe- 
dachten Rede den Elenfar nicht mit der Todesftrafe, fondern nur 
mit Geijelftrafe und Gefängniß belegt. Darüber fiel Hyrcan 
von den Bharifäern ab und ging zu den Sabducäern über, was 
mancherlei Streitigleiten zur Folge Hatte! 





I Zofefus, Alterth., XIII, 10, 5. 6 (Jüd. Krieg, I, 2, 8). Im Talmud 
Kidduſchin 66 a wird dieſelbe Begebenheit mit einigen Abweichungen bes 
richtet; mach dieſem Berichte hieß der vorlaute Pharifäer Juda ben Gebibim, 
und ber Sabbucäer Elafar ben Poëra. Auch daß Hyrcan Schriftgelehrte 
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b. Johann Hyrcan ftarb nach einunddreißigjähriger Regierung 
mit Hinterlaffung von fünf Söhnen, Juda Ariftobul, Anti- 
gonus, Alerander, Abfalon!; der Name des fünften ift unbe 
fannt. Er übergab die Herrſchaft feiner Frau, das Hoheprieſter⸗ 
thum feinem älteften Sohne, foll übrigens — wie man ihm über- 
haupt prophetifhen Geift zufchrieb — vorhergejagt haben, daß die 
Herrfchaft der beiden älteften Söhne nicht Tange dauern werde. ? 
Der Regierungszeit des Iohann Hyrcan, alfo dem Ende des vor⸗ 
letzten Jahrhunderts ber vordriftlichen Zeit gehört das erſte 
Bud der Makkabäer an, welches in fchlichter, ſchmuckloſer, der 
altbiblifchen nahelommender Darftellung die Geſchichte der has— 
monäifchen Kämpfe bis zum Negierungsantritte des ISohann Hyrcan 
erzählt, und in Betreff diefes felbft auf die Chronik feines Hohe- 
prieftertHums von der Zeit an, da er nach feinem Vater Hobe- 
prieſter wurde, verweift. Urfprüngfich hebräifch gefchrieben, Hat 
es fih nur in griechiſcher Ueberfegung erhalten; der Titel: „Sar- 
bet Sarbane El“, unter welchem es bei Kirchenpätern ericheint, 
ift noch nicht vollftändig erklärt. 


24. Juda Ariftsbnl? 106-105. Alerander Jannai“ 10579. 


a. Juda Ariftobul verdrängte bald nach dem Tode feines 
Baters feine Mutter von der Regierung und feßte fie nebſt drei 
Brüdern ins Gefängniß, wo fie den Hungertod gejtorben fein folt. 
Er felbft nahm, der erfte jüdiſche Herrfcher nad) der Rückkehr aus 
Babylon, den Königstitell an. Mit dem Bruder Antigonus 
(ebte er auf einem durch Waffengenofjenichaft befeftigten freund- 
ſchaftlichen Verhältnig und gab den Verleumdungen, denen zufolge 
Antigonus nah der Herrfhaft ftreben follte, Tange fein Gehör. 
Dur die Ränke der Königin, Salome Alexandra, wurde 
Antigonus meuchlings ermordet. Ariftobul nämlich, welder da» 
mals im Straton's Thurm krank lag, hatte dem Bruder be- 


habe hinrichten laffen, wie es im Talmud beißt, jcheint auf einer Bermedhfe- 
lung mit Aleranber Jannai ($ 24, d) zu beruhen. 

I Derfelbe wurde bei der Einnahme Iernfalems durch Ponipejus ($ 26, e) 
gefangen; feine Tochter war bie Frau feines Neffen Ariftobul, alfo Groß- 
mutter der Mariamne. Sofefus, Altertb., XIV, 4, 4. 2? Zofefus, Altertb., 
XII, 10, 7; Süd. Krieg, I, 2, 8 2 Joſefus, Altertd., XX, 10, 3. 
Jannai ift die Verkürzung von Iochanan; wie e8 jcheint aramaifirte Form 
bes griechiſchen „Joannes“. 
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denten laſſen, daß er unbemwaffnet zu ihm fomme und den Wäd)- 
tern zugleich den Befehl ertheilt, jeden Bewaffneten, der eintreten 
wolle, zu tödten. Salome veranlaßte nun, daß der Befehl des 
Königs dem Antigonus gerade. fo zugeftellt. wurde, daß er be- 
waffnet erichien, und fo fiel Antigonus unter den Streidhen der 
Wächter. Ariftobul nahm fi dies fo zu Herzen, daß er bald 
darauf, nad) einjähriger Regierung, ſtarb. Er Hatte die Grenzen 
des Neiches nach Nordoften hin erweitert, indem er die Ituräer 
unterwarf und das Judenthum anzunehmen zwang.! 

b. Nach dem Tode des Ariftobul befreite Salome? die ge 
fangenen Brüder defjelben und übergab die Herrfchaft dem nun- 
mehr älteften, Alerander Jannai. Diefer war fern vom Haufe 
des Vaters, der ihn infolge einer Prophezeiung haßte, in Galiläa 
erzogen worden, herrſchfüchtig und graufam, aber tapfer und unter- 
nehmend, den Sadduchern zugethan. ‘Der größte Theil feiner 
Regierungszeit verging unter Kämpfen gegen äußere und innere 
Feinde, die feinem Leben ein frühzeitiges Ende bereiteten. — Er 
tödtete fogleich einen feiner Brüder; den Abfalon, von dem er 
‚nichts fürchten zu müffen glaubte, ließ er am Leben. Bon dem 
Berlangen getrieben, fein Reich zu vergrößern, richtete er fein 
Augenmerk auf die reichen Küftenftädte, To weit fie noch nicht 
unter der Botmäßigkeit Judäas waren, und belagerte Ptolemais. 
Der Herricher von Cyhpern, PBtolemäus Lathurus, fand hierin 
eine pafjende Veranlaffung ins Land zu kommen, obgleich die Be⸗ 
wohner von Ptolemais fich feine Hülfe verbaten. Alexander, ges 
nöthigt, die Belagerung von Ptolemais aufzuheben, fuchte zuerft 
den Ptolemäus durch Freundfchaftsbezeigungen und Geldver- 
fpredungen zu gewinnen, während er heimlich mit der ägyptiſchen 
Königin Kleopatra, Mutter und Feindin des Lathurus, unter- 
handelte. ALS Lathurus Beweiſe dieſes zweideutigen Benehmens 
erhielt, trat er in offener Feindſchaft gegen Alerander auf, eroberte 
durch einen plößlichen Ueberfall Aſochis in Galiläa, von wo er 
eine große Anzahl Gefangener und reiche Beute mitnahm, bedrohte 
Sepphoris und traf dann mit Alerander bei Ajophus am 
Jordan zufammen. Im einer hartnädigen höchſt blutigen Schlacht 


— — — — 


1Joſefus, Alterth, XIII, 11, 1-3; Jüd. Krieg, I, 3, 1-6. 2 Man 
vermuthet, daß Salome Alerandra, Wittwe des finderlos verftorbenen Juda 
Ariſtobul, identifch ſei mit der gleichnamigen Frau und Nachfolgerin bes 
Werander Iannai (8 25). 
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wurde Alerander gänzlich geichlagen; hreißigtaufend (nad) andern 
funfzigtanfend) Todte dedten das Schlachtfeld; Judäa litt unter 
einer unmenſchlichen Verheerung.! 

c. Zum Glüd für Alerander konnte Kleopatra den fiegreichen 
Fortfchritten ihres Sohnes nicht zufehen, ohne um ihr eigenes 
Land bejorgt zu werden. Sie rüftete eine anfehnliche Land» und 
Seemadt und ftellte fie unter den Befehl der jüdifchen Feldherren 
Chelcias und Ananias ($ 20, a), von denen der erjtere übri- 
gens bald ftarb. Schnell gingen die Eroberungen, welche Btole- 
mäus gemadt Hatte, verloren; er felbft wurde gendthigt, nad) 
Chpern zurüdzugehen. Alerander begab ſich nad Ptolemais zu 
Kleopatra, in deren Händen nun fein Schidfal lag. Während 
einige der Kleopatra riethen, diefe Gelegenheit zu benuben, um 
die Macht der Juden vollftändig zu brechen, widerſetzte fih Ana⸗ 
nias diefem Nathe mit der Drohung, daß in folhem Falle fie 
fünmtlide Iuden fih zu Feinden mahen würde. So wurde 
Kleopatra bewogen, mit Alerander ein Freundfchaftsbindniß zu 
Schließen. Diefer, von der Furt vor Ptolemäus befreit, ſuchte 
feine Vergrößerungsplane auszuführen, zog gegen Cölefyrien, er- 
oberte Gadara und das feite Amathus, erlitt zwar durch einen 
Ueberfall von feiten de8 Theodorus jehr empfindliche Verlufte, 
eroberte aber die Küftenftädte Raphia und Anthedon und griff das 
ihm befonders wegen der Anhänglichkeit an Ptolemäus verhaßte 
Gaza an, das nad) äußerſt hartnädigem Widerftande, wobei die 
Einwohner ſelbſt ihre Stadt anzündeten und ihre eigenen Frauen 
und Kinder tödteten, bezwungen und zerftört wurbe.? 

d. Den fiegreih in feine Hauptitadt zurücgelehrten König 
erwarteten bafelbjt neue Kämpfe. Das Volk konnte ihm feine 
Anhänglichleit an die Sadducher nicht vergeben; die alten Be 
Ihuldigungen wegen der illegitimen Geburt feines Vaters wurden 
von neuem vorgebradt; als er einft am Hüttenfejte opfernd am 
Altare ftand, wurde er von dem Volle mit Paradiesäpfeln (Etro- 
gim) beworfen? und mit Schimpfwörtern überhäuft. Wüthend 
ließ er feine aus Eiliciern und Pifidern beftehende Leibwache vor⸗ 
rüden und in das Volk einbauen, von welchem an fechstaufend 
an einem Tage gefallen fein follen. Den Altar felbft Tieß er 


ı Kofefus, Altertb., XIIE, 12, 1—. 2 Ebenda, XIU, 18, 1-3. 
s Einen ähnlichen Ausdrud gab das Bolt feinem Unmillen Über einen Saddu⸗ 
cäer, Suklka 48 b. 
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mit einer hölzernen Umzäunung umgeben !, um den Andrang des 
Volkes aufzuhalten. Nachdem er wieder einige fiegreihe Züge 
gegen die arabiihen Stämme im Dftjordanlande, welche ben 
Tribut weigerten, gemacht, gerieth er in einen Hinterhalt, den ihm 
der Araberfönig Obed gelegt und entging mit genauer Noth dem 
Untergange. Zurüdgefehrt, empfing ihn wiederum der Haß feiner 
Unterthanen, mit denen er ſechs Jahre im Kriege lag und von 
denen er gegen funfzigtaufend tödtete. Dejto mehr wuchs ihr 
Haß; als er die Frage an fie richtete, was er thun folle, um fie 
zu befriedigen, ward ihm die Antwort: „Sterben“. Seine Gegner 
tiefen fogar den ſyriſchen Herrſche Demetrius Eucärus zu 
Hülfe, ſodaß in der Schlacht bei Sihem fowol in dem Heere 
de8 Alexander als in demjenigen des Demetrins Juden ftanden. 
Tas Kriegsglüd entjchied gegen Alexander, der fih in das Ges 
birge flüchten mußte.? 

e. Aus Mitleid über den fo tief gefallenen König fchlofjen ſich 
ihm fechstaufend Iuden an. Nach dem Abzuge des Demetrius 
wuchs die Macht des Alerander wieder, mit ihr feine wilde Graus 
jamkeit. Nachdem er feine rebellifchen Unterthanen mehrfach be- 
fiegt, führte er die Gefangenen nad) Ierufalem und ließ diefelben, 
ahthundert an der Zahl, während er mit feinen Weibern zechte, 
vor feinen Augen freuzigen, und während die Gefreuzigten nod) 
lebten, ihre Frauen und Kinder in ihrer Gegenwart niederhauen. 
Das Volk nannte ihn wegen feiner Gefühllofigkeit „Thrakenſohn“?; 
aber ‚freilich war es ihm nunmehr gelungen, jeden Widerftand 
niederzufchlagen, ſodaß er von da au, von innern Kämpfen nicht 
mehr beunruhigt, fich gegen feine äußern Feinde wenden fonnte. 
Den Syrerlönig Antiohus Dionyfius, welcher durch Judäa 
einen Zug gegen Arabien unternahm, wollte er durch eine von 
Chabarzaba (jpäter Antipatris) bis nad) Soppe hin aufgeworfene, 
10 Stadien lange, mit Thürmen verfehene Verfchanzung, auf 
halten, aber vergeblich; er erlitt auch eine Niederlage, bei Addida 
durch den Araberfünig Aretas. ALS diefer aber nach einem 
Vertrage das Land verlaffen, hatte Alexander freien Spielraum; 
in einem dreijährigen Feldzuge gelang es ihm, die bedeutendften 





I Für die fpätere Entfernung dieſer Umzäunung wurde ein Gedenktag 
(23. Marchesvan) eingejegt. Megillet Taanit, Kap. 8. 2 Zofefus, 
Alterth., XII, 13, 5; 14, 1. s Indem der Thracier als ber Typus ber 
Rodeit und Unmenſchlichkeit galt. 

Taſſel, Lehrbuch. 6 
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Städte Syriens, Idumäas und Phöniziend zu erobern und dem 
Reiche faft die Ausdehnung zu geben, die e8 unter David gehabt. 
Dei feiner Rückkehr wurde er wegen feiner Siege ehrenvoll und 
begfüdwünfcht von feinen Unterthanen empfangen.! 

f. Aber Friegerifche Anftrengungen und Ausfchweifungen hatten 
feine Kraft erfchöpft. Drei Jahre litt er am viertägigen Fieber, 
gönnte fich aber doch feine Ruhe von feinen Kriegszügen, bis er 
enblich bei der Belagerung von- Ragaba jenfeit des Jordan den 
Tod herannahen fühlte. Als feine Frau dem Sterbenden ihre 
Beforgnig um ihr und ihrer Kinder Schidfaf feinen erbitterten 
Feinden gegenüber Hagte, gab er ihr den Rath, feinen Tod fo 
lange gebeimzuhalten, bis die belagerte Stadt erobert fei, dann 
triumphirend in Ierufalem einzuziehen; hierauf folle fie die Häupter 
der Pharifäer berufen, ihnen den Leichnam des Königs zeigen 
und ihnen anheimftellen, auf welche Weife fie an dem Todten ihre 
Race befriedigen wollten; fie felber fei entjchloffen, in ihrer Re- 
gierung nichts wider den Willen der Pharifüer zu thun. So 
ſtarb Alexander Jannai, 49 Jahre alt, nad) einundzwanzigjähriger 
Regierung im Jahre 79.? 

Zeitgenoffen des Alerander Jannai waren die Präfidenten 
des trans Yuda ben Tabbai und Simon ben Scha- 
ta, deren Wahlſprüche Abot 1, 8. 9 mitgetheilt werden. Der 
erftere war vor dem Könige nad) Alerandrien geflohen; der 
legtere mußte ſich ebenfall® vor dem Zorne bes Könige verbergen 
und konnte nur durch DVermittelung feiner Schweiter Salome, der 
Gemahlin des Königs, wieder am Hofe erfcheinen. Ein fefter 
und felbjtändiger, ftreng rechtlicher Charakter, wußte Simon ben 
Schatach die Würde des Synhebriums dem Gewaltherrfcher gegen- 
über zu ſchützen.“ Neben andern Einrichtungen wird ihm aud 
die Einführung der Cheverfchreibung (Ketuba) zugefchrieben, 
mittel® derer jeder Ehemann feiner Frau im Falle der Scheidung 
oder des Todes eine gewiffe Geldfumme zuficherte.® 


ı Sofefus, Alterth., XII, 14, 2-15... 2 Ehenba, 15, 5. Im Tal- 
mud (Sota 22 b) wird erzählt, Iannai (welchen Namen Übrigens der Tal- 
mud für verfchiebene Könige aus der Zeit bes zweiten Tempels gebraudt) 
habe zu feiner Frau gefagt: Fürchte Dich nicht vor den Pharifäern noch vor 
den Nichtpharifäern, fondern vor den ben Pharifäern ähnlichen Gefärbten 
(Heudlern), die fo handeln wie Sinti und Lohn verlangen wie Pinchas 
(4 Mof. 25, 1-14). : Jer. Ehagiga 2, 2. « Ber. 488; Ber. R., 
Kap. 91. ° Sanh. 19 a. ° Sabbat 14 b; Ketub. 82 b. 
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h. Die politifhen Wirren feit dem Tode Iohann Hyrcan’s 
haben der Literarifchen Thätigkeit in Paläftina zwar feinen Vor⸗ 
ſchub geleiftet, diefelbe aber auch nicht vollftändig gehindert. Im 
diefe Zeit gehört nicht blos die Abfaffung des erften Makkabäer-⸗ 
buches ( 23, b), ſondern auch die Entftehung mander Schriften, 
in denen einzelne Perioden aus der alten Gefchichte zum Rahmen 
erdichteter, für fittlide Belehrung und Kräftigung beftimmter Er- 
ühlungen verwendet wurden. Dahin gehören z. B. die Bücher 
wit und Tobit. Das Buch Judit erzählt von einem Sriege, 
weihen Nebukadnezar, König von „Aſſyrien“, gegen Arpharab, 
Konig der Meder, führte, von dem großen Zuge, den fein Feld⸗ 
ber Holofernes zur Unterwerfung aller Völker unternahm, von 
‚ tr großen Bedrängniß, in welcher fi die Einwohner einer — 
weiter nicht befannten — Stadt Betylua in Judäa, da fie von 
Holofernes belagert wurden, befanden, und von der Rettung diefer 
Stadt durch den Muth und die Hingebung der Judit, weldhe den 
Holofernes töbtete. — Das Buch Tobit erzählt von den Schick⸗ 
jafen eines frommen und gottesfücchtigen Mannes in Ninive, 
welcher jahrelang blind war und auf wunderbare Weife geheilt 
wurde. Beide Bücher entbehren jeden hiftorifchen Werthes, find 
aber in einer anziehenden Sprache gejhrieben, und befonders das 
Buch Tobit iſt ein Schaf reiner fittliher Lehren. Von den ver- 
Idiedenen Idiomen und Necenfionen, in denen beide Bücher vor- 
tommen, fcheint die griechifche die ältefte zw fein, ohne aber die 
urfprüngliche zu fein, da Darftelung und Diction befonders 
bei dem Buche Judit ein Hebräifches Original durchfcheinen Laffen. 
Lie Gefchichte der Judit ift bei jübifchen Autoren mit der has- 
monäifchen Erhebung in Verbindung gebradt worden ($ 13, b). 


25. Salome 79-70. Hyroan und Ariftobnl. 


a. Des Alerander Iannai Wittwe, Salome Alerandra, 
befolgte die Rathfchläge ihres fterbenden Gatten in fo gefchickter 
und kluger Weife, daß fie fich die Zuneigung des Volles erwarb; 
das Reihenbegängniß des verftorbenen Könige ward fo prädjtig 
begangen, als habe nie eine Feindfchaft zwifchen ihm und dem 
Volle eriftirt. Dem Iekten Willen des Jannai zufolge übernahm 
Alexandra die Regierung; von ihren beiden Söhnen Hyrcan umd 
Ariſtobul wurde der erftere, ein ſchwacher, dem ruhigen Leben 
zugethaner Mann, mit der Würde des Hohepriefters bekleidet, 

| er 
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übrigens den Pharifäern alle Rechte wieder eingeräumt, die 
ihnen feit Johann Hyrcan entzogen worden waren.’ Galome 
führte die Regierung mit Kraft und Umſicht; durch ein zahlreiches 
Söldnerheer verfchaffte fie ſich Achtung bei den feinblich gefinnten 
Nachbarvölkern. Den Tigranes, König von Armenien, der mit 
einem ungeheuern Deere in Syrien eingefallen war und Judäa 
bedrohte, fuchte fie durch reiche Gefchenke zu gewinnen. Zum 
Glück für Judäa mußte Tigranes auf die Nachricht, daß Lucullus 
in Armenien eingefallen fei, ſchleunigſt dorthin zurüdtehren. 

b. Die Häupter der Phariſäer Fonnten indeffen die Grau⸗ 
famfeiten, welche Alexander gegen fie verübt, nicht vergeffen und 
verlangten von der Königin die Beitrafung der noch Lebenden Ur⸗ 
heber und Berather jener zahlreihen Hinrichtungen. Als Salome 
den Phariſäern auch hierin den Willen gethan, traten die Ange- 
fehenften der Sadbucäer mit bittern Klagen vor die Königin, 
erinnerten an die Dienfte, die fie ihrem verftorbenen Gemahl ge 
leiftet, an das Blut, das fie für ihn vergoffen, und wie fie nun 
dafür belohnt würden. Der zweite Sohn Alerander Iannai’s, 
Ariftobul, ehrgeizig, herrſchſüchtig, unternehmend und ungern 
zur Zhatenlofigkeit verurtheilt, Schloß fich den Beſchwerden der 
Sadducher an. Alerandra fuchte diefe damit zu befchwichtigen, 
daß fie ihnen den Dberbefehl in den feften Plägen, mit Ausnahme 
von Hyrcauia, Alerandrion und Mahärus übergab, und juchte 
den Ariftobul zu befchäftigen, indem fie ihm die Führung einer 
u übergab, welche gegen Btolem äus Mennäus ziehen 
ollte.? 

c. Als nicht lange naher die Königin fehwer erkrankte, 
glaubte Ariftobul, daß nun feine Zeit gefommen; er verließ heim⸗ 
lich Jeruſalem und wendete ſich an die ihm zugethanen ſaddu— 
cäiſchen Befehlshaber der Feſtungen, die fofort zu ihm übertraten. 
Bald befand er fi an der Spike einer anfehnlichen Macht, welche 
Jeruſalem bedrohte. Erfchredt eilten die Aelteften und Hhrcan 
zur Königin, um ſich von ihr Verhaltungsmaßregeln zu erbitten. 
Diefe, welche ihr Ende herannahen fühlte, Tonnte ihnen feinen 


1 Auf biefe Wieberberftellung der Macht ber Pharifäer beziehen fich 
wahrſcheinlich einzelne Gebenftage in Megillat Taanit vom 1. Nifan (Kap. 1), 
14. Zammus (Kap. 4), 27. Marchesvan (Kap. 8), 28. Tebet (Kap. ar 
7. Schebat (Rap. 11), 17. Adar (Rap. 12). 2 Joſefus, Alterth., 

16, 1-4; Jud. Krieg, I, 5, 1-3. 
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andern Rath geben, als daß fie das thun follten, was erfprießlich 
ſei; es bliebe ihnen ja no) das ganze Voll, das Heer und der 
Staatsfchag zur Verfügung. Bald darauf ftarb fie nach neun- 
jähriger Negierung. Es Tam zum Sriege zwifchen den beiden 
Brüdern; Hyrcan wurde bei Jericho gefchlagen. Darauf fchloffen 
die Yrüder miteinander Frieden, infolge deſſen Ariftobul die 


Herrſchaft übernehmen, Hyrcan ſich ins Privatleben zurüdziehen 
folfte, 1 


26. Antipater der Idumüer. Pompeins in Yerufalem 63. 


a. Die faum erlangte Ruhe wurde bald durch den Ehrgeiz 
eines Herrſchſüchtigen geftört und die Intervention der Römer 
herbeigeführt, die fo bedeutungsfchwere Folgen haben follte. An- 
tipater (früher Antipas), von Geburt ein Idumäer ?, war von 
Aerander Iannai zum Befehlshaber von Idumäa ernannt worden 
und Hatte fich die Freundſchaft arabifher Stämme und mächtiger 
Küftenftädte, wie Gaza und Askalon, erworben. Seine Hoffnung, 
an der Seite des ſchwachen Hyrcan die eigentliche Regierung des 
Yandes zu führen, wurde durch die Thronbefteigung des Ariftobul 
vereitelt, und nun ging das Sinnen des Antipater nur dahin, 
dem getroffenen Abkommen entgegen dem Hyrcan die Herrichaft 
wieder zu verjchaffen. Er fpiegelte dem Hyrcan vor, daß Ariftobul 
ihm nad) feinem Leben trachte. Der gutmüthige Hhrcan wies 
lange diefe Befchuldigungen ab; endlich gelang. e8 den unabläffigen 
Bemühungen des Antipater, den Hyrcan zu bewegen, daß er heim- 
ih Jeruſalem verließ und fih zu Aretas, König der Araber, in 
deſſen Hauptitadt Petra begab. Den Areta8 wußte Antipater 
endlich unter dem Verſprechen, daß er die zwölf ihm von Alerander 
Jannai abgenommenen feften Pfäge wieder erhalten folle, zu be> 
wegen, daß er Ariftobul mit Krieg überzog, um ben Hhrcan 
wieder auf den Thron zu’ fegen.? 

b. Ariftobul konnte der Uebermacht des Araberkönigs nicht 
widerftehen; gefchlagen floh ex nach Jeruſalem, und da das Volt 


— — 





I Ipfefus, Alterth., XIII, 16, 5-65 XIV, 1, 1-3; Jüb. Krieg, I, 5, 4; 
6,1 2 Herobes, Sohn bes Antipater, hatte ein Intereffe daran, als 
Stamm-Ifraelit zu gelten und ließ baher durch den Geſchichtſchreiber Niko- 
laus Damafcenus die Nachricht verbreiten, fein Gefchlecht ſtamme von ben 
u Babylon eingewanderten Juden. Joſefus, Alterth., XIV, 1,3. 3 Ebenda, 

3. 4. 
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zum großen Theil ſich auf die Seite des Hyrcan ſchlug, fo ſchloß 
er fi) mit den Prieftern im Tempel ein, der nun von den Juden 
und Arabern belagert wurde. Viele von den gerade des Paſſa⸗ 
feftes wegen angelommenen Wallfahrern flüchteten nad) Aegypten, 
wie es fcheint, um diefes Felt im Oniastempel ($ 20) zu be- 
gehen. Die im Tempel zu Ierufalem eingejchloffenen Brieiter 
baten-die Belagerer um die nöthigen Opfertbiere und gingen auf 
das Verlangen, für ein jedes Thier 1000 Drachmen zu zahlen, 
ein. Als fie aber das Geld von der Mauer heruntergelafien 
hatten, brachen die Belagerer ihr Wort und lieferten die Thiere 
nicht." Ein bald darauf wüthender Orkan, der die Feldfrücte 
vernichtete und eine große Theuerung herbeiführte, ward als Strafe 
für diefen Frevel betrachtet. Ein nicht minder abjchredender Zug 
von Roheit wird aus diejer Zeit berichtet. Die Belagerer for- 
berten von einem gemiffen Onia, von dem man glaubte, daß fein 
Gebet jederzeit erhört werde, er folle Verwünſchungen gegen Arifto- 
bul fchleudern. Aber der fromme Dann fprad), inmitten der Be- 
lagerer ftehend, folgendes Gebet: „Herr der Welt, da diejenigen, 
welche um mid) ftehen, dein Volt find, und diejenigen, die be- 
lagert werden, deine Priefter find, fo bitte ich did), weder die 
Gebete diefer gegen jene, noch jener gegen biefe zu erhören.“ 
Das erbitterte Volk tödtete fofort den Onia mit Steinwürfen.”? 
c. Damals (64) befand ſich Pompejus in Armenien, wo er 
den Zigranes befriegte. Zu deſſen Unterfelöherrn Scaurus, den 
er nah Syrien fchicte und der nad) der Einnahme von Damaskus 
in Judäa einrüdte, Tamen Abgefandte beider Brüder, um feine 
Hülfe nachzuſuchen; Ariftobul bot 400 Talente. Obgleih Hhrcan 
ebenſo viel bot, fo entfchied ſich Scaurus, der fi) auf die lang» 
wierige Belagerung eines fo feiten Ortes wie SIerufalem nicht 
einlaffen wollte, für Ariftobul und befahl dem Aretas, die Be⸗ 
lagerung aufzuheben und Judäa zu verlaſſen. Nach Aufhebung 
der Belagerung kehrte Scaurus nad) Damaskus zurüd; Ariftobul 
aber griff den Aretas bei Papyron an und bradte ihm eine 
Niederlage bei, wobei auch des Antipater Bruder, Phalion, fiel.? 


ı Nach einem tafmudifchen Bericht (Sota, Ende) hätten bie Belagerer 
täglich gegen Zahlung eines Denar ein Opfertbier geliefert; einmal aber 
ftatt deffen Ein Schwein. 2 Joſefus, Alterth., XIV, 2,1.2. Bon biefem 
Onia erzählt der Talmud Taanit 19 a, in welch wunderbarer Weife auf 
fein Gebet Regen erfolgt ſei; nach biefer Erzählung war er Zeitgenoffe des 
Simon ben Schatach. * Iofefus. Alterth., XIV, 2, 3; Jüd. Krieg, I, 6, 3. 
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d. Als nicht lange darauf Pompejus felbft nach Damaskus 
kam, empfing er Gefandte aus Syrien, Aegypten und Judäa. 
Ariftobul fandte ihm einen goldenen Weinftod, 500 Talente. an 
Werth, den Strabo felbft noch in Rom gefehen zu haben bezeugt. 
Beiderlei Gefandte führten über die Gelderpreffungen der römijchen 
Befehlshaber Klage. Pompejus verfchob feinen Urtheilsſpruch bis 
zum nädjften Frühjahr, zu welcher Zeit Hyrcan und Ariftobul 
vor ihm erfchienen, und außerdem Abgefandte des Volkes, welches 
das Königthum überhaupt abgefhafft und die frühere Verfaffung 
wiedberhergeftellt zu jehen wünſchte. Hhrcan trug vor, daß er ale 
der Aeltere mit Unrecht der Regierung beraubt worden und Ariſtobul 
überhaupt durch feine Luft an Friegerifhen Unternehmungen zu 
Lande und zu Waller das Volk in fortdauernder Aufregung er- 
halte; Ariftobul erflärte mit edelm Selbftbewußtftin, er habe bie 
Regierung übernommen, weil fein Bruder derfelben unfähig fei 
und ftatt feiner doch nur andere regieren würden. Auf Bompejus 
fcheint das ftolze Benehmen des Ariftobul feinen unangenehmen 
Eindrud gemaht zu Haben; er verwies ihm nur fein gemalts 
tätiges Benehmen, entließ beide mit freundlichen Worten und vers 
ſprach bald nad Judäa zu kommen, um ben Streit beizulegen. 
Ariftobul wollte ſich aber von vornherein nicht auf dieje Entfchei- 
dung einlaffen und rüftete zum Widerftand; als Bompejus darüber 
erzünt mit Triegerifher Macht heranzog, begab er fi in bie 
Zeitung Alerandrion, von wo aus er mit Pompejus verhandelte. 
Endlih ließ er fih durch das Zureden feiner Freunde bewegen, 
dem Römer die Feftungen einzuräumen, begab ſich dann auch felbft 
zu ihm und verabredete die Bedingungen der Uebergabe Jeruſa⸗ 
lems. Aber die Leute des Ariftobul wollten dieſe Uebereinkunft 
nicht genehmigen, und fo fehritt Bompejus, während er den Arifto- 
bul gefangen hielt, zum Angriff auf Ierufalem.! 

e. In der Stadt felbft waren die Anhänger des Hhrcan für 
Uebergabe, diejenigen des Ariftobul für den Widerftand; letztere 
zogen ſich auf den Tempelberg zurüd und braden die Brücke, 
welche ihn mit der Stadt verband, ab. Pompejus z0g in die 
Stadt ein und fchicdte ſich, da friedlidhe Verhandlungen nicht zum 
Ziele führten, zur Belagerung des Tempels an. Bei den Be- 
fagerungsarbeiten machten fi) die Römer die eigenthümliche Auf- 
faffung des Gebotes der Sabbatruhe, wie fie damals die herrichende 


ı Sofefus, Alterth., XIV, 3, 1-4. 
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war, zu Nutze, nämlich dag man wol einen eigentlichen feindlichen 
Angriff abwehren, aber die Arbeiten an den DBelagerungswerfen 
nicht ftören dürfe. Nach hartnädigem Widerftande gelang es end⸗ 
lich den Römern, einzubringen. Wer im Tempel war, wurde er- 
Schlagen; aber auch von Todesgefahr umgeben, Tießen die Priefter 
zum großen Erftaunen der Römer in ihren heiligen Yunctionen 
fih nicht ftören, bis fie todt Hingeftredt wurden. Die Eroberung 
fand im dritten Monat der Belagerung, am PBerföhnungstage 
ftatt, im Jahre 63. Pompejus drang aud in das Innere des 
Tempels und in das Allerheiligfte ein, vührte aber von den vor- 
handenen reihen Schätzen nichts an.’ 

f. Die mühſam errungene Unabhängigkeit war infolge des 
innern Zwiefpaltes verloren; ſämmtliche Eroberungen, welche die 
Hasmonäischen Fürften gemacht, waren dahin, Judäa auf das Ge- 
biet befchräntt, welches es in früherer Zeit gehabt hatte. Hyrcan 
behielt die Hoheprieftermürde und die Verwaltung des Landes mit 
dem Titel Ethnarch (Vollsfürft), der eigentliche Regent war 
Antipater. Die Mauern Jeruſalems wurden niedergeriffen und 
geruſalem tributpflidhtig gemadjt.? Ariſtobul mit feinen beiden 
Söhnen Alerander und Antigonns und feinen Töchtern wurden 
mit nach Rom genommen; indeß gelang es dem Alerander, zu 
entfliehen.? — Ale Häupter de8 Synhedriums fungirten um dieje 
Zeit Schemaja und Abtalion, deren Wahlſprüche Abot 1, 10. 11 
mitgetheilt werden. Bon beiden ging die Sage, daß fie von 
Heiden, und zwar aus dem Gefchlehte des Sanherib ftammten t, 
was aber der hohen Adtung, die fie bei dem Volke genoffen, 
feinen Eintrag that. Eine unzarte Anfpielung auf diefe Herkumft, 
die fich einft ein SHohepriefter, der fih ihnen nachgeſetzt fühlte, 
gegen ſie erlaubte, wiejen fie mit Ruhe und Würde zurüd.? 


27. Fortgeſetzte Unruhen im Lande. 


a. Noch eine Reihe von Jahren, beinahe ein Menfchenalter 
hindurch, fümpften die Reſte des hasmonäiſchen Gefchlechts unter 

ı Zofefus, Altertb., 4, 1-4. Diefe bei einem Römer bamaliger Zeit 
ganz unerhörte Enthaltſamkeit konnte felbft einem Cicero (ProFlacco, Kap. 28) 
befremblich erſcheinen; Pompejus ließ ſogar fchon am folgenden Tage ben 
Tempel reinigen, damit ber Opferbienft ungeſtört fortgejeßt werben könnte, 
2 „Mehr als zehntaufend Zalente haben die Römer innerhalb furzer Zeit 
von uns erpreßt” fagt Joſefus, Alterth, XIV, 4, 5 *° Ebenda. Git—⸗ 
tin 57 b. 5 Soma 71 b. 
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den ungünſtigſten Verhältniffen um die Herrichaft, bis endlich mit 
Hälfe der Römer dies ruhmreihe Haus vertilgt wurde. Anti- 
pater zeigte fih den Römern dankbar und jederzeit bienftfertig. 
Dem Scaurus, der auf einem Feldzuge gegen Aretas in eine un- 
angenehme Lage gerieth, kam er mit Lebensmitteln und fonftigen 
Bedürfniffen zu Hülfe und vermittelte einen beiden Triegführenden 
Mächten willlomntenen Frieden. — Unterdeifen war es dem 
Aerander (8 26, f) gelungen, eine Streitmaht von 10000 Fuß⸗ 
gängern und 1500 Reitern zufammenzubringen und Wlerandrion 
und Mahärus in Vertheidigungszuftand zu ſetzen. Der geängftigte 
Hyrcan ging daran, die Mauern Jeruſalems berzuftellen, was bie 
Römer aber nicht zugaben. Don dieſer Sorge befreite ihn Gabi» 
nius, deſſen Unterbefehlshaber Marcus Antonius den Alerander 
in der Nähe Ierufalems ſchlug und Alerandrion einſchloß, wäh- 
rend Gabinins felbft das Land durchzog und für die Wieberher- 
ftellung zerftörter Städte forgte, die früher zum jüdiſchen Reich 
gehört Hatten und jebt frei erklärt worden waren, wie Samaria, 
Azotos, Schthopolis, Gaza u. a. — Alexander mußte ſich unter- 
werfen, die von ihm befeßten Feſtungen wurden zerftört; des 
Alerander’8 Mutter Iegte Fürbitte für ihn ein und fand Gehör 
bei Gabinins, der nun das Land in fünf Gerichtsbezirke theilte: 
1) Serufalen; 2) Iericho für das mittlere und 3) Sepphoris für 
das nördliche Land; 4) Amathus für das fühliche und 5) Gadara 
für das nördliche Peräa. Durch diefe Maßregel follte der Ein- 
fluß der Hauptftadt auf das übrige Land gebrochen werden (58).! 

b. Die Erpreffungen, deren ſich der zur Verſchwendung außer⸗ 
ordentlich geneigte Gabinius ? ſchuldig machte, erbitterten das Volt, 
und fo kam es, daß Ariftobul, als er mit feinem Sohne Anti- 
gonus aus Nom zu entfliehen Gelegenheit hatte, großen Zulauf 
befam; indeß wurden feine jchlecht disciplinirten Haufen bald von 
ben Römern, unter Anführung des Sifenna, Sohnes des Gabi- 
ins, des Marcus Antonius und des Servilius, auseinander gejagt, 
er ſelbſt mit Antigonus gefangen und wieder nad) Rom zurüd- 
gebradjt. — Bei der Erpedition nad) Aegypten, welche Gabinius 


— — 


I Kofefus, Altertb., XIV, 5, 1-4. ? Wegen diefer Erprefjungen 
wurbe er bei feiner Rüdtehr nad) Rom angeflagt, aber von ben beflochenen 
Richtern und durch den Einfluß des Pompejus freigefprodhen. Cicero ſchil⸗ 
bert ihn als einen ber verworfenften, Menſchen (Ad Quint. fr. II, 
2 fg.). 


90 


jetzt unternahm, um den Ptolemäus Auletes in ſein Reich 
einzuſetzen, hatte Antipater wiederum Gelegenheit, den Römern 
wichtige Dienſte zu leiſten; als aber Gabinius nach Judäa zurück⸗ 
kehrte, fand er wieder alles in hellem Aufſtande vor. Alexander 
ſtand wieder an der Spitze einer großen Macht und hatte die 
Römer auf dem Berge Geriſim eingeſchloſſen. Der Beredſamkeit 
des Antipater gelang es zwar, viele der Aufſtändiſchen zur Er⸗ 
gebung zu bewegen; Alexander aber ging mit 30000 Mann dem 
Gabinius entgegen und wurde bei dem Berge Tabor geſchlagen.! 

c. Nachdem in Rom das erſte Triumvirat zwiſchen Craſſus, 
Pompejus und Cäſar geſchloſſen worden, wurde ber erftgenannte 
im Iahre 56 zum Conful gewählt und erhielt als feine Provinz 
Syrien. Hierbei fam er aud nad) Ierufalem und fonnte feiner 
Habſucht, die ihn fogar unter den damaligen Römern auszeichnete, 
durch. die ungehenern Schäge, die er vorfand, genügen. Er nahın 
nicht blos an 2000 Talente Gold, fondern aud an Koftbarkeiten 
gegen 8000 Zalente mit. Ein Priefter, Elafar, hatte ihm als 
Löfegeld für den Tempelihat eine goldene Stange von 300 Minen 
angeboten, die in einer hohlen hölzernen Stange verborgen ge⸗ 
wefen war; Craſſus nahm das Löfegeld und die Schätze. Er 
unternahm zwei Feldzüge gegen die Barther; von dem zweiten 
fam er nicht wieder zurüd; er wurde (am 8. Juni 54) mit dem 
größten Theile feines Heeres bei Carrä (dem biblifchen Charan) 
erſchlagen. Seinem Unterfeldheren Caffius gelang es, Syrien zu 
erreichen und es gegen die nachdrängenden Parther zu ſchützen. Er 
ſchlug auch den Pitholaus, der an der Spitze der aufftändifchen Juden 
bei Zarihäa am See von Tiberias ftand, wobei er an 30000 Ger 
fangene machte (52). Hierbei hatte ihm wieder Antipater zur 
Seite geftanden, der auch bei den benachbarten Völkern fich ein 
hohes Anfehen zu verfchaffen gewußt. Seine Frau Cypros, 
aus einem vornehmen arabifchen Geſchlecht, gebar ihm vier Söhne 
Phaſael, Herodes, Joſeph und Pheroras, und eine Tochter, 
Salome? 


28. Yulins Gäfer. 


a. Als beim Ausbruch der Yeindfeligkeiten zwifchen Bompejus 
und Cäſar ber erftere mit dem Senat aus Rom geflohen war, 


ı Sofefus, Altertb., XIV, 6, 1-3. 2 Ebenba, 7, 1-2. 
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übergab. Cäſar dem Ariftobul zwei Legionen, um fidh die Herr⸗ 
fhaft in Judäa zu verfchaffen. Aber Ariftobul ftarb bald, von 
den Pompejanern vergiftet; fein Leichnam wurde in Honig ein» 
balfamirt und erſt fpäter von Marcus Antonius nad Judäa ge⸗ 
fandt, wo er in den Königsgräbern beitattet wurde. Sein Sohn 
Alerander wurde auf Befehl des Pompejus von deifen Unter⸗ 
befeblahaber Scipio in Antiodhien enthauptet. Die andern Kinder 
des Ariftobul fanden eine Zuflucht bei Ptolemäus Mennäus, dem - 
Herrſcher der Landihaft Chalcis am Fuße des Libanon. Sein 
Sohn Philippio heirathete die Alerandra, Tochter bes Ariftobul, 
wurde aber von feinem Vater getödtet, der nun felbft feine 
Schwiegertochter zur Frau nahnı.! 

b. Als nah der Schlaht bei Pharfalus (48) und dem Tode 
bes Bompejus die Alleinherrichaft Cäſar's entſchieden war, ent: 
wicdelte der kluge Antipater eine erfolgreiche Thätigfeit, um fi 
die Gunft des neuen Macthabers zu erwerben. Dem Mithre- 
dates, welcher dem Cäfar Hülfstruppen nad) Aegypten zuführen 
follte, fprang er nicht blos mit Zufuhr und Waffenvorräthen bei, 
fondern öffnete ihm aud) den Weg nad). Pelufium, den die jüdifchen 
Militärbefehlshaber ihm verfchloffen, ſich aber dem ihnen fchrift- 
ih Tundgethanen Willen des jübifchen Hohepriefters, der den 
Cäfar als feinen Freund bezeichnete, fügten. In einer Schladht 
gegen die Aegypter, welche durch das Zurückweichen des einen 
Flügels unter Mithradates faft fchon verloren war, ftellte Anti- 
pater als Führer des andern Flügels durch fein tapferes und ge- 
ſchicktes Vordringen das Treffen wieder her, das mit dem Siege 
der Römer endete. Mithrabates erkannte in feinen Berichten bie 
Berdienfte des Antipater an, und als Cäfar nah Syrien kam, 
beftätigte er den Hhrcan in der Würde des Hoheprieſters und 
befchenkte ihn mit dem römifchen Bürgerrechte und der Steuer- 
freiheit.? 

c. Unter folhen Umftänden mußten die Bemühungen des 
Antigonus, den Cäſar von dem ihm und feiner Familie zuge- 
fügten Unredht zu überzeugen, vergeblich bleiben. Antipater wurde 
zum Landpfleger für ganz Judäa ernannt, und dem Hyrcan auf 
fein Anſuchen erlaubt, die Mauern Serufalems wieberherzuftellen. 
Bon dem römiſchen Senate und dem Volle von Athen warb 


Jofefus, Alterth., XIV, 7,4. 2 Ebenda, 8, 1-3. Daß auch Hyrcan mit 
in Aegypten geweſen, will Joſefus nicht als beftimmt bezeichnen. 
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Hyrcan mit ehrenvollen Anerkennungen bedadt. Bei den Ab- 
gaben von Feld: und Baumfrüchten wurde auf das Sabhatjahr 
Rückſicht genommen; durch befondere Decrete den Juden geftattet, 
überall nad ihren &ebräuchen zu leben, gottesdienftliche Ver⸗ 
fammlungen zu halten und mit Rückſicht auf die Heilighaltung 
des Sabbat Befreiung vom Kriegsdienfte zugefichert. Angefehene 
Städte Kleinaſiens und Griechenlands folgten dem Beispiele und 
‘ beeiferten fih, den Juden Wohlwollen und Freundfchaft zuzu⸗ 
fihern.! So war der Schmerz der Juden bei der Ermordung 
Cäfar’s ein aufridtiger und wohlbegrünbeter. 


29. Herodes, Sohn des Antipater, 


a. Bald nad) bem Abzuge Cäfar’s ans Syrien ließ Antipater 
die Mauern Ierufalems wieder aufbauen und ſuchte die Ruhe im 
Lande cbenfo wol duch Strenge als dur Milde wiederherzu- 
ftellen.. Seinem Sohne Phafael übergab er den Oberbefehl über 
Jeruſalem und deffen Umgebung; dem noch jehr jungen? Herodes 
die Verwaltung von Galiläa. Diefer, hervorragend durch befons 
dere Geiftesgaben, fand bald Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. Er 
fänberte Galiläa von den Räuberbanden, welche es unficher 
machten; den Hauptmann berfelben, Ezehias, und eine Anzahl 
feiner Genoffen ließ er hinrichten. Die Bewohner dieſer Gegenden 
waren bem Herodes dafür dankbar und anhänglich; ebenfo ſuchte 
Phafael ſich die Zuneigung der Bewohner Ierufalems zu erwerben. 
Antipater felbft genoß faft königliche Ehren. Aber die Vornehmern 
betrachteten das Heranwachſen diefes Geſchlechts mit eiferfüchtigen 
und beforgten Blicken; die Freundſchaft mit den römiſchen Be- 
fehlshabern, welche Antipater und feine Söhne durch Geldgefchenfe 
aufzufrifhen fuchten, Tieß etwas von demjenigen ahnen, was in 
der Folge wirklich geſchah. Sie fuchten ben Hyrcan auf die ihm 
feibft drohende Gefahr aufmerkſam zu machen und beflagten fich, 
daß Herodes eigenmäcdhtig Todesftrafen an den Räubern vollzogen, 
ohne diefelben, wie es das Geſetz vorjchrieb, dem Synhedrium 


ı Joſefus, Alterth., XIV, 8, a fg. Joſefus zählt eine Reihe berartiger 
Decrete auf, um zu zeigen, wie ſehr die Juden von ben Römern geehrt 
wurben. 2 Daß Herodes damals erft 15 Jahre alt geweſen, wie Joſefus, 
Alterth., XIV, 9, 2, jagt, ift unwahrſcheinlich, da in biefem Falle Herodes 
nur 58 Jahre gelebt hätte, während Joſefus felbft (a. a. O., XVIL, 8, ı) fagt, 
daß Herobes im vorgerädten Alter geflorben fei. 
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zur Aburtbeilung zu übergeben. Zum Ueberfluß klagten nod bie 
Mütter der Hingerichteten und verlangten, daß Herodes als Mörder 
zur Rechenſchaft gezogen werde. 

b. So von allen Seiten gedrängt, konnte Hyrcan nicht um⸗ 
hin, den Herodes vor das. Synhedrium zu laden. Er erſchien 
auch, aber nicht wie ein Angeflagter, jondern im Purpurgewande 
von Bewaffneten umgeben; außerdem hatte der Prätor von Syrien, 
Sertus Eäfar, in einem drohenden Schreiben den Hyrcan gewarnt, 
den Herodes zu verurtheilen. Den Richtern entſank der Muth; 
niemand von denen, die in feiner Abwejenheit das große Wort 
geführt, wagte eine Anklage zu erheben. Nur der alte Schemaja! 
ergriff das Wort, tadelte das Auftreten des Angellagten, nod) 
mehr aber das der feigen Richter, und ſagte ahnungsvoll voraus, 
daß diefer junge Mann an dem mutblofen Gerichtshofe einft die 
verdiente Strafe vollziehen werde. Hyrcan hob vorläufig die 
Sigung auf und rieth heimlich dem Herodes, die Stadt zu ver⸗ 
laffen. Diejer folgte dem Rath und begab fi) zu Sertus Eäfar, 
der ihm die Berwaltung von Cölefyrien übergab. Don einen 
feindlihen Zuge gegen Ierufalem ließ ſich Herodes durch bie drin» 
genden Borftellungen feines Vaters und feines Bruders abhalten, 
zufrieden mit dem Schreden, den feine ‘Drohung dafelbft hervor- 
gebradht.? 

c. As im Jahre 46 Sertus Cäfer von dem Pompejaner 
Baſſus Cäcilius ermordet worden, unterftügte Antipater mit feinen 
Söhnen die Truppen des Cäfar, bie jenen zu befämpfen hatten. 
Diefe Kämpfe bauerten bis über bie Ermordung des Cäſar hinaus 
(15, März 44). Caſſius, der bei dem nunmehr leiten Kriege 
für Erhaltung dei Republik unter anderm nach Judäa kam, for- 
derte einen Zribut von TOO Talenten. Antipater, gewohnt, fid) 
in neme DBerbältniffe zu ſchicken, vertheilte das Gejchäft der Ein- 
trejbung unter feine beiben älteften Söhne und einen gewiſſen 
Mali. Herodes war mit feinem Antheile zuerft fertig, womit 
er ſich freilich die Gunft des Römers erwarb, während Malich, 
welcher langſamer arbeitete, nur durch ein von Antıpater dem 
Caſſius gemachtes Geſchenk von 100 Talenten der Todesitrafe 
entging. Diefer Mali, der große Ideen im Kopfe hatte und 


— — -2 


Dieſer iſt es wol, der unter Sameas (Joſefus, Alterth. XIV, 9, 4) 
zu verſtehen iſt, während Joſefus ſelbſt ihn mit Schammai zu verwechſeln 
ſcheint. 2 Joſefus, Alterth. XIV, 9, 1-5. 
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die Stelle des Antipater bei Hhrcan einzunehmen wünfcte, war 
jo eben durch die Fürſprache des Antipater von der Hinrichtung, 
mit der ihn.der römische Prätor bedrohte, befreit worden, als er 
diefen feinen Wohlthäter durh Gift aus dem Wege räumte. 
Phaſael und Herodes ftellten fich, als ob fie den eidlichen Ver⸗ 
fiherungen des Mali, daß er am Tode des Antipater unfchuldig 
fei, Glauben fchentten, Todten ihn aber nah Tyrus und Tießen 
ihn dafelbft töbten. Der nad) Abzug des Eaffius in Judäa ent- 
ftandene Aufruhr wurde von den beiden Brüdern Leicht geitillt. 
Herodes verlobte fih mit Mariamne, Tochter des Alerander 
(ded Sohnes des Ariftobul) und der Alerandra (Tochter des 
Hyrcan), nachdem er fchon früher kine Frau aus niederm Stande, 
Doris, geheirathet und diefe ihm einen Sohn, Antipater,:. ge 
boren Hatte. Diefe Ehe mit der Entelin des Hyrcan und bes 
Ariftobut follte den Herodes, dem der Thron fo gut wie geftchert 
war, in die hasmondiſche Familie einführen.! 


30. Untergang der hasmonãiſchen Herrichaft. 


a. Den glänzenden Ausfichten, bie ſich für Herodes zu er- 
öffnen anfingen, ftand nur noch im Wege Antigonus, Sohn 
bes Ariftobul, welcher durdy feinen Schwager Ptolemäus ($ 28, a) 
nad Judäa zurüdgeführt und zugleih von Marion, dem Be- 
berriher von Tyrus, unterftügt wurde. Dem Herodes wurde es 
leicht, den Marion, der in Galiläa eingefallen war, und ebenfo 
den Antigonus zurüdzufchlagen. Bei feinem Einzuge in Jeru⸗ 
falem ward er von Hyrcan und dem Volle mit Kränzen em⸗ 
pfangen. — Als aber nad) der Schlacht bei Philippi das Schidfal 
der Republif entjchieden und Marcus Antonius, dem der Drient 
zugefallen, nad Bithynien gelommen war, begaben fi bie 
Gegner des Herodes dorthin, um denfelben anzuklagen. Antonius 
war aber dem ebenfalls dahin gelommenen Herodes fo zugeneigt, 
wozu die mitgebrachten Geſchenke auch das Ihrige beitrugen, daß 
er die Ankläger gar nicht einmal anhörte. Er gewährte auch dem 
Hyrcan auf feine Bitte, daß die von Caſſius ald Sklaven ver- 
fauften Juden und die ihnen abgepfändeten Aeder freigegeben 
würden, und erließ die betreffenden ‘Decrete von Ephefus aus 
einerfeitd an Hyrcan, andererfeitd an die Bewohner von Tyrus, 


1Joſefus, Alterth., XIV, 11, 1-7; 12, 1. 
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Sidon, Antiohia und Aradus.! — Auf dem Wege nah Syrien 
traten wieder an hundert Abgefandte des Volles vor Antonius, 
um ihre Klagen gegen Herodes vorzubringen,; Antonius gab ihnen 
fein Gehör und wollte fie ſchon tödten laffen, als Herodes Für⸗ 
ſprache für fie einlegte, und nun mit feinem Bruder zu Tetrarchen 
ernannt wurde. In Tyrus wiederholte fich derfelbe Verſuch der 
Anklage, der die Tödtung und Verwundung einer großen Anzahl 
der Ankläger zur Folge hatte.? 

b. Indeß drohten dem Herodes und feinen Ausfihten von 
einer ganz andern Seite her Gefahren, deren er nur mit dem Auf- 
bieten der legten Kraft und nach langem Kampfe Herr werden 
fonnte. Antigonus hatte gegen das Verſprechen einer Zahlung 
von 1000 Talenten und Lieferung von 500 Yungfrauen aus den 
vornehmften Familien die Hülfe der Barther gewonnen; ein 
Verſprechen, an deifen Erfüllung er freilich verhindert wurde, 
Die Barther fielen unter ihrem König Pacorus über Sidon und 
Ptolemais, und unter dem Satrapen Barzapharnes auf dem 
Landwege, in Judäa ein. Ihnen gefellten fich die ben beiben Brü- 
dern feindlich gefinnten Juden zu, drangen in Serufalem ein, 
wurden zwar von Phafael und Herodes gejchlagen und zum Rüd- 
zuge in den Tempel genöthigt; aber doch verfchlimmerte ſich, be- 
fonders als bei dem eintretenden Pfingftfefte eine große Anzahl 
Wallfahrer ſich in Serufalem einfand, die Lage der beiden Brüder, 
die bald nur auf den Füniglichen Palaft beſchränkt blieben. Hyrcan 
und Phaſael entfchloffen fi), wider den Kath des Herodes, fid) 
zum Partherfönig zur mündlichen Verhandlung zu begeben. Schon 
anf dem Wege durh Galilia kamen dem Phafael Warnungen 
vor der Treulofigfeit der Parther zu, die nur deshalb noch nicht 
ihre feindfeligen Gefinnungen offen zeigten, weil fie zugleich den 
Herodes zu fangen hofften. In der That wurden Hhrcan und 
Phafael gefangen genommen; Herodes traute Ähnlichen Zufiche- 
rungen nicht, ſondern fand es gerathen, heimlich in der Nacht mit 
den Seinigen Ierufalem zu verlaffen. Unter den größten An- 
ftrengungen, unter Kämpfen mit den verfolgenden und den ihm 
fih entgegenftellenden Feinden gelang es endlich, die Feſte Maſada 
zu erreichen, wo er die Frauen unter ftarfer Bededung und mit 
Lebensmitteln verfehen zurückließ. Die Barther fuchten fi für 
den Verluſt diefes Fanges durch Plünderung von Ierufalem und 
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umliegender Ortſchaften zu entſchädigen. — Phaſael und Hyrcan 

wurden nun dem Antigonus ausgeliefert; erſterer tödtete ſich ſelbſt 
im Gefüngniß, dem letztern ließ Antigonus die Ohren abſchneiden, 
um ihn zum Prieſterdienſt untauglich zu machen, und galt nun 
ſelbſt als König und Hoheprieſter.! 

ve. Herodes begab ſich zu dem Araberkönig Malchus, der ihm 
mannichfach verpflichtet war, jeßt aber unter dem Vorwande, auf 
Defehl der Parther zu handeln, dem Herodes den Eintritt in fein 
Zand verfagte, vielleicht um nicht genöthigt zu fein, das was Anti- 
pater bei ihm hinterlegt hatte, herauszugeben. Bon da eilte 
Herodes nad) Aegypten, wo die Königin KRleopatra ihn ſehr freund- 
lih aufnahm und zu überreden fuchte, bei ihr zu bleiben. Es 
drängte den Herodes, troß ber vorgerüdten Jahreszeit und des 
ftürmifchen Wetters, die Reife nad) Rom zu machen; dafelbft an- 
gelangt, fand er fowol bei Antonius, dem er feine Schidfale mit- 
theilte, als auch bei Octavian, der fi) der von Antipater dem 
Cäſar geleifteten Dienſte erinnerte, freundliche Aufnahme und 
Fürſprache im Senate, der ihn zum König der Juden ernannte. 
Viel hatte dabei auch die Fürfprache des jungen Bruders der 
Mariamne geholfen. So belam Herodes den Königstitel im 
Sabre 40, mußte fi) aber fein Königreich erſt erobern, das ſich 
ganz in der Gewalt des Antigonus befand. Letzterer hatte Maſada 
eng eingejchloffen; die Belagerten, welde an Wafjermangel litten, 
hatten fi) ſchon zu einem verzweiflungspollen Schritte entjchlofjen, 
als ein plöglich eingetretener ftarker Regen ihrem Mangel Ab- 
hülfe brachte.? 

d. Obgleich Herodes römische Hülfstruppen unter Ventidius 
und Silo mitbelonmen, fo war er doch zum großen Theil auf 
fi jelbit angewiefen, da diefe Befehlshaber, von Antigonus be 
ftohen, nur langfam und zögernd vorrüdten. Er unterwarf zu- 
nächſt Salilän, bezwang Joppe und eilte zum Entſatz feiner in 
Majada eingefchloffenen Familie. Mit der Einjchliefung Jeru⸗ 
falems ging es ſehr langfam, da die Römer über Mangel an 
Lebensmitteln Klagten und Herodes Mühe Hatte, fie ihnen zu ver- 
ihaffen. Herodes ſelbſt ging wieder nad) Galiläa, wo er fid) 
mit feindlichen Banden, die in den zahlreihen Höhlen faft unzu— 
gängliche Zufluchtsörter hatten, herumfchlagen mußte, und dann 
zu Antonius, welcher einen Feldzug gegen die Parther unter: 


I Zofefus, Alterth., XIV, 13, 3-10. 2 Ebenda, 14, 1-6. 
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nommen hatte In feiner Abwefenheit ging alles ſchlecht; befon- 
ders fchmerzhaft berührte ihn die Nachricht, daR fein Bruber . 
Fofef, den er nad) Idumäa entfendet und der fich feinem aus- 
drücklichen Befehl zuwider in ein Treffen eingelaffen, gefallen fei. 
Herodes Tehrte fchnell über Galiläa nah Judäa zurüd; der Krieg 
mwüthete mit der größten Hartnäckigkeit, und Herodes rächte den 
Tod feines Bruders durch Ströme von Blut. Mit dem Ende 
des Minters, im dritten Sabre feitdem er zum König ernannt 
worben, konnte er erſt zur Belagerung von Ierufalem fchreiten, 
vollzog aber vorher feine Hochzeit mit Mariamme in Samaria.! 

e. Bei dem Angriffe auf Ierufalem nahm ſich Herodes das 
Berfahren des Bompejus zum Vorbilde; nur von der Noröfeite 
fonnte überhaupt ein Angriff von Erfolg fein; das tiefe Thal 
mußte durh Baumftämme und Felsftüde ausgefüllt und darauf 
die DBelagerungsthürme errichtet werden. Zu feiner Hülfe rüdte 
Sofius mit einer großen Truppenmaht ans Phönizien herbei, 
ſodaß das Belagerungsheer aus elf Legionen und 6000 Reitern, 
ungerechnet die Hülfstruppen, bejtand. Antigonus war ausdrüdlich 
als Feind des römischen Volkes erklärt worden. Trotzdem ent- 
fan? den Vertheidigern nicht der Muth; fie rechneten auf unmittel- 
baren göttlihen Beiftand. Sie machten häufige Ausfälle und er- 
fchwerten die Verproviantirung des großen Heeres auf alle Weife, 
noch dazu da gerade ein Sabbatjahr war, und ftellten den Ber 
lfagerungsmafchinen geeignete Hinderniffe entgegen. Nach vierzig 
Tagen war die erfte, nach wiederum funfzehn Tagen die zweite 
Mauer eingenommen und einige Hallen in der Nähe des Tempels 
verbrannt; wie Herodes behauptet, auf Betrieb des Antigonus, 
um den Haß gegen Herodes zu vergrößern. Endlich wurde die 
Oberſtadt und der Tempel felbft unter dem hartnädigften Wider- 
Stande eingenommen; Herodes fuchte die Entweihung des Tempels 
burch die heidnifchen Krieger fowol durdy Bitten, als auch Dro⸗ 
Hungen und Anwendung von Gewalt zu verhüten,; er verhinderte 
auch die Plünderung der Stadt, indem er, wie er zu Soſius 
fagte, nicht König einer Einöde werden wollte Dagegen wurben 
die Soldaten durd) reichliche Sefchente entfchädigt; Antigonus, der 
fi) ergeben Hatte, auf Antrieb des Herodes von Antonius ge⸗ 
tödtet. Die Eroberung Ierufalems fand (37) an demjelben Lage 


1 Joſefus, Alterth., XIV, 15, 1-14. 
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ftatt, an welchem 26 Iahre vorher Pompejus die Stadt einge⸗ 
nommen hatte.! 


Das hasmonäiſche Haus: 


Johann Hyrcan. 


Er SATTE SEE run — EIERN SITE 
1)Ariftobul 2) Antigonue 3)Alerander Jannai 4) Abfalon 5) ? 
Salome Alerandra? Salome Alerandra 


——— SEE EEE NEE Een, — 
1) Hyrcan 2) Ariſtobul Tochter 
Tochter des Abſalon 


— — — — — — — —— —— ——— 
Alexandra Alerander Antigonus Tochter Tochter 
Alerandra Ptol. Mennäus 


— 
Ariſtobll Mariamne 
erodes. 


B. Die Herodäer. 
31. Herodes I., König von Indäa 37 -4. 


a. Das Ziel war erreicht, dem Herodes eine Reihe von Jahren 
hindurch nachgeſtrebt, und auf dem Wege, zu welchem ſein Vater 
und zwei ſeiner Brüder eines gewaltſamen Todes geſtorben waren. 
Die Mittel, welche er hatte gebrauchen müſſen, Blut und Gewalt⸗ 
thaten, trugen in ſich den Keim zur Vergeltung, welche den Herodes 
traf. Mit denſelben Mitteln, mit denen er den Thron erkämpft, 
glaubte er ihn ſtützen zu müſſen. Mistrauen und Argwohn gegen 
ſeine erprobteſten Freunde, gegen ſeine Frau, ſeine Kinder und 
Geſchwiſter raubten ſeinem Leben jeden höheren Genuß. Daß er 
nur mit Hülfe der Römer ſich die Herrſchaft errungen, hatte ihm 
den unauslöfchlihen Haß feiner Unterthanen zugezogen, und diefem 
Haß mußte er, geftügt auf diefe auswärtige Hülfe und um bie 
Sunft der wechfelnden Machthaber buhlend, fortwährende Nahrung 


I Zofefus, Altertb., XIV, 16, + Was der Ausprud bei Joſefus: „im 
britten Monat‘ zu bedeuten habe, ift noch nicht erklärt. In dem ganzen 
Zeitraume von Johann Hyrcan’s Thronbefteigung bis hierher find mancherlei 
Bedenken gegen bie Zeitangaben biefes Hiftorifers zu erheben. 2 Bgl. 
$ 24, b, Anm. 
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gewähren. So fam es, daß diefer Mann, den neben der Schün- 
heit des Körpers anferordentliche Geiftesgaben, Tapferkeit, Geiftes- 
gegenwart, Gewandtheit und Klugheit zierten, troß feiner uner- 
müdlichen Thätigkeit für das Land und troß des im Volke vor- 
bandenen Wunſches nah Ruhe, weder mit ſich nod mit feinem 
- eigenen Haufe, noch endlich mit feinen Unterthanen ben erwünfchten 
Srieden finden, und es während einer vierunddreißigjährigen Re⸗ 
gierung nicht dahin bringen Tonnte, feiner Dynaſtie irgendwelche 
Dauer zu verichaffen. 

b. Seinen idumälfchen Urfprung, der ihn einer gefetlichen 
Beitimmung! gemäß zur Königswürde unfähig zu machen fchien, 
wollte er gern vergeffen haben und ließ — wie man fagt — bie 
genenlogifchen Verzeichniffe vernichten.? Der alte Hhyrcan, der bei 
den Parthern lebte und von den fehr zahlreih dort anfäffigen 
Juden wie ein König geehrt wurde, fprad) unflugerweife ben 
Wunſch aus, in fein Vaterland zurückkehren zu dürfen. Herodes 
unterftüßte dies Verlangen, da es ihm für feine eigene Sicherheit 
ewünfchter war, den Hyrcan in feiner Gewalt zu haben. Zum 
Hohepriefter ernannte er einen gewilfen Ananel, den er aus 
Babylon Herbeigerufen Hatte.? Da beklagte fich des Herodes 
Schwiegermutter Alerandra, daß ihr Sohn Ariftobul, Bruder 
der Mariamne, und gleich diefer mit einer feltenen körperlichen 
Schönheit begabt, als der legitime Hohepriefter übergangen worden; 
fie bat die Kleopatra um Fürſprache bei Antonius, die auch noch 
durch das Zureben des Dellius, Freundes des Antonius, unter- 
ftägt wurde. So fah fich denn Herodes genöthigt, den Ananel 
wieder abzufegen und die Hohepriefterwürde dem Ariftobul zu 
übertragen. Freilich hatte diefes Vorkommniß das Einvernehmen 
zwifchen Herodes und Alerandra geftört, und Iettere gewahrte mit 
Entrüftung, wie jeder ihrer Schritte von Aufpaffern begleitet war. 
Rleopatra, bei der fie fich befagte, rieth ihr, heimlich mit ihrem 
Sohne zu ihr zu entfliehen. Das Vorhaben ward verrathen und 
im Augenblid der Ausführung (fie wollten beide als Leichen fi) 
in Särgen hinaustragen laffen) vereitelt. Herodes verzieh fchein- 
bar großmüthig, behielt fich aber im ftillen vor, ben Zeitpunft 
der Vergeltung abzuwarten.‘ 


— 





15 Mof. 17,15. 2 M. Sachs, Beiträge u. f. w., I, 157. 8 Ein 
Hohepriefter Chanamel aus Aegypten wird Mifchna Para 3, 5 genannt. 
* Iofefus, Alterth., XV, 2, 1-3, 2. 
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c. Mit der Ausführung feiner finftern Plane glaubte er auch 


nicht lange zögern zu müſſen, als er zu feinem nicht geringen 


Berdruß gemahrte, welche Anhänglichkeit das Volk dem jungen 
Hohepriefter, als er am Hüttenfefte fungirte, entgegenbradhte, wie er 
allen als das Ebenbild feines Großvaters Ariftobul erjchien. Bei 
einer Teitlichkeit, zu welcher Herodes Alerandra nad) Jericho ein- 
lud, veranftaltete er, daß Ariftobul mit mehrern Freunden in 
einem Teiche ein Bad nahm und von den Gefährten gleichſam 
Scherzweife fo lange unter Waffer gehalten wurbe, bis er eritidt 
war. Man kann fid) den Schmerz der Mutter vorftellen, die ben 
achtzehnjährigen Sohn auf diefe Art verlor, den wahren That—⸗ 
beftand kannte und doch vor dem Mörder, der in heuchlerifcher 
Weife trauerte und klagte, ſich verftellen mußte. Ananel wurde 
nun in feine Würde wieder eingefeßt; Herodes aber von Antonius 
porgeladen, um NRechenfchaft abzulegen. Ehe Herodes den fchweren 
Gang antrat, übergab er feinem Oheim Joſef die Verwaltung 
mit dem befondern Auftrage, im Falle daß er nicht zurücktehre, 
die Mariamne zu tödten. Joſef war unvorfichtig genug, dies den 
Frauen zu verrathen, und als fi) das Gerücht verbreitete, Hero⸗ 
des ſei auf Befehl des Antonius hingerichtet worden, fchlugen die 
Frauen vor, fih unter den Schuß der in Judäa befindlichen 
römischen Befagung zurüdzuziehen. Plöglih kam die Nachricht, 
daß es Herodes gelungen, fich bei Antonius zu rechtfertigen. Bald 
kam Herodes felbit an und erfuhr alles, was vorgegangen. Be⸗ 
fonders feine Schweiter Salome, Gattin feines Oheims Joſef, 
reizte feine Eiferfucht gegen diefen felbit, der num Hingerichtet, 
Alerandra gefänglich eingezogen wurde. Marianne aber verhehlte 
dem Herodes nicht, daR fie wilfe, welchen Auftrag er vor feiner 
Abreife in Betreff ihrer dem Joſef gegeben; ein Umftand, der des 
Herodes Wuth noch erhöhte.! 

d. In eine bedenkliche Lage gerieth Herodes, als Kleopatra, 
diefed Ungeheuer mit der fchönen verführerifchen Geftalt, in deren 
Netzen Antonius gefangen lag, nah Judäa kam, nach deffen und 
Arabiens Beſitz fie lüftern war. Herodes fuchte fie durch einen 
Zribut, den fie von Arabien beziehen follte, und durch die Ein- 
fünfte aus dem balfamreichen Jericho zu befriedigen, wußte ihren 
gefährlichen Lockungen zu widerjtehen und geleitete fie nad) Aegypten 
zurüd. Aber wegen dieſes aus Arabien zu befhaffenden Tributs 


ı Zofefus, Alterth., XV, 8, 1-9. 
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fam er in Eriegerifche Verwidelungen mit biefem Lande, das er 
nah mannichfach wechjelndem Kriegsglück endlich feiner Botmäßig- 
feit unterwarf. Während diefes Krieges wurde Judäa von einem 
Erdbeben heimgefuht, wie es feit Meenfchengedenten nicht ftatt- 
gefunden Hatte; gegen 10000 Menſchen büßten dabei ihr Leben 
ein. Bald darauf (31) fand die Schlacht bei Actium ftatt, welche 
bekanntlich den\Octavianus die Alleinherrichaft über das römische 
Reich verſchaffte. Voller Sorge, wie Octavianus ſich zu ihm, 
dem Freunde und Günftling des Antonius ftellen würde, Tieß er 
den adhtzigjährigen Hyrcan, den die ränfevolle Alexandra zu 
einem heimlichen Briefwechfel mit dem Araberfünig Malchus ver- 
Nleitet hatte, hinrichten, eilte nad) Rhodus zu Octavian, ben er 
durch feine Klugheit und Gewandtheit vollftändig für fi einnahm, 
und kehrte mächtiger als je nach Judäa zurüd. Hier empfingen 
ihn die wiberlichiten Samilienverhältniffe. Mariamne, bie wiederum 
in Zodesgefahr gefchwebt Hatte, wenn Herodes nicht zurückgekehrt 
wäre, zeigte ganz unverhohlen ihre Abneigung gegen ihren Gemahl. 
Salome, diefer böfe Geift des herodäiſchen Haufes, Tieß mit 
ihren Einflüfterungen nicht ab, bis Herodes feine Gemahlin vor 
Gericht ftellen und zum Tode verurtheilen Tief. Kaum war aber 
das Todesurtheil vollzogen, als Herodes vor Neue fait wahn⸗ 
finnig wurde und in eine ſchwere Krankheit verfiel. Bon biefer 
genefen, ließ er die Alexandra binrichten und daſſelbe Schickſal 
traf bald mehrere feiner ergebeniten Freunde, unter andern den 
Idumäer Coftobar, ben zweiten Gemahl feiner Schwefter Sa- 
fome; das Verbrechen dieſes Coftobar beitand darin, daß er bei 
der Eroberung Ierujalems dem Befehle des Herodes zumider 
nicht alle Anhänger des Antigonus, deren er habhaft werden Tonnte, 
getödtet, fondern unter andern die Söhne Baba’s! gerettet und 
bisjeßt verftedt gehalten. Auf die Anzeige der Salome fielen 
nun aud) dieje und andere ihrer Gefinnungsgenoffen dem Henker⸗ 
beile anheim.? 


32. Tempelban des Herodes. 


a. Mehr noch als durch diefe grauſamen Hinrichtungen er» 
bitterte Herodes das Volk durch die Einführung fremdländiſcher 


ı Baba ben Buta, den Herodes nah Baba Batra 3 b blenden lieh. 
gehörte vieleicht diejer Familie an; an berfelben Stelle im Talmud ift in 
fagenhafter Weife von dem Selbfimorb der Mariamne und von deren Ein» 
balfamirung in Honig bie Rebe. 2 Joſefus, Alterth., XV, 4, 1-7, 10. 
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Sitten. Er führte zu Ehren des Auguftus fünfführige Kampf- 
ipiele ein, erbaute in Serufalem ein Theater, deffen Wände mit 
der Darjtellung der Siege Cäſar's und Auguftus’ geziert waren, 
fowie aud) ein Amphitheater. Aber dergleichen Spiele, die mit 
großer Pracht gefeiert wurden und großen Zulauf von den be- 
nachbarten Völkerfchaften hatten, die Wagenrennen, Oladiatoren- 
und Thierlämpfe, waren den Juden ein Greuel, Daß man die 
Heiligkeit der Stadt Jeruſalem dadurd) entweihte, erregte Ent⸗ 
jegen und Wuth. Zehn Männer verfchworen fih, den Herodes 
im Theater zu erbolchen; verrathen, gingen fie mit Unerfchroden- 
beit in den Tod; aber den Angeber riß das wüthende Volk in 
Stüde und warf ihn den Hunden zum Fraß hin. Neue Hin- 
richtungen folgten und neue Maßregeln mußten getroffen werben, 
um die ftets bedrohte Herrfchaft zu fichern. Der königliche Palaft 
glich einer Feitung; der Tempel war durch die von Herodes er- 
baute Burg Antonia gefihert; um noch mehr feſte Stütpunfte 
im Lande zu haben, baute er das von Johann Hyrcan zerftörte 
Samaria auf und befeftigte e8; es führte von jest an den Namen 
Sebafte; dafjelbe that er mit dem am Meere gelegenen Stqaton's⸗ 
Thurm, mit Cäſarea, mit‘ Gaba in Galiläa, mit Chesbon in 
Peräa. Auf Sebaftes Verſchönerung wurde befonders viel Sorg- 
falt verwendet und ein pracdhtvoller Tempel dafelbft erbaut. 

b. In demselben Iahre, dem bdreizehnten der Regierung des 
Herodes, wurden Judäa und die benachbarten Strihe von einer 
Dürre heimgefucht, weldhe Miswachs, Theuerung und Seuchen 
zur Folge hatte. Hier fand Herodes Gelegenheit, die guten Seiten 
feines Charakters zu zeigen; er bewies eine wahrhaft väterfiche 
Sorgfalt für fein Land. Er gab feine goldenen und filbernen 
Koftbarkeiten Hin und ließ aus Aegypten, deffen römifcher Land- 
pfleger Petronius ihm befreundet war, Getreide holen, das er an 
feine Unterthanen und auch an die benachbarten Länder vertheilte. 
Wo es nöthig fchien, Tieß er Brot und Kleidungsftüde verabreichen. 
In feinem Reiche vertheilte er an 80000 Kor? Getreide, in ben 
Nachbarländern 10000. Durch dieſe Freigebigkeit gewann er die 
Herzen feiner Unterthanen; fein Ruhm wurde dankbar weithin 
verfündet.? ALS die Zeiten wieder beffer wurden, konnte er feiner 
Liebe zu großen Bauten nachgehen. Er baute in der Oberftadt 


1 Hofefus, Alterth., XV, 8, 1-5. 2 Ein Kor — 468%, Liter. 
3 Joſefus, Alterth., XV, 9, 1. 2. 
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einen prächtigen Balaft, legte in Cäfaren einen großen Hafen mit 
weit in das Meer hinausreichenden Steindämmen an, und errichtete 
in außerjüdifchen Ortſchaften Baläfte und Tempel! Er heirathete 
die durch Schönheit berühmte Tochter eines Priefterd Simon, 
Sohn des Boethos? aus Alerandrien, ebenfalls Marianne ge- 
nannt,- feßte den Hohepriefter Joſua Sohn Bhabi? ab und 
übertrug diefe Würde feinem neuen Schwiegervater. Bei Auguftus 
itand Herodes in hohem Anfehen, und als biefer Kaifer im Jahre 20 
nah Syrien fam, gab er ben vielen Klagen, welde von den 
Herrfchern Heiner Landfhaften gegen ihn erhoben wurden, nicht 
nur fein Gehör, fondern zeichnete Herodes auf jede Weife aus 
und ernannte auf feine Bitte feinen Bruder Pheroras zum Te- 
trarchen. So glüdfid ihn auch das Bewußtſein machte, von dem 
Imperator als Freund behandelt zu werden, fo ließ ihm anderer- 
ſeits die Ueberzeugung feine Ruhe, daß es ihm unmöglich fei, ſich 
die Liebe feiner Unterthanen auf die Dauer zu erwerben. Weberall 
Ihlicden feine Spione umher, um jedes unbedachte Wort aufzus 
fangen und zur Anklage zu bringen; er ſelbſt mifchte ſich oft un⸗ 
erfannt in Zufammenfünfte des Volkes, um Urtheile über ſich zu 
hören. Die Gefängniffe füllten fi mit den Angellagten; viele 
wurden öffentlich, andere heimlich Hingerichtet. Er verlangte end» 
ich einen befondern Eid der Treue und Anhänglichkeit, und ver- 
folgte die den Eid Verweigernden auf jede Weile. Dagegen fchonte 
er die Pharifäerr Bollio und Samen* und deren Schulen, ob- 
gleich fie den Eid nicht leifteten, und ebenſo nahm er Rückſicht 
auf die den Eid überhaupt meidenden Eſſäer ($ 22, d), weil ihm 
ein Effäer Menachem ſchon als er noch ein Knabe war, voraus» 
gejagt haben foll, daß er König werden würde.“ 

ec. Um die Zuneigung des Volkes werbend, erließ er nad 
den Plagen, die das Land getroffen, den dritten Theil ber Ab- 
gaben und begann if feinem achtzehnten Regierungsjahre feinen 
größten Bau, nämlich den Umbau des Tempels in Ierufalem. 
In der. That entfprach diefes Heiligthum wol den dürftigen Mit- 
teln derer, die es einft errichtet (8 2, a. b), ftand aber in feinem 
Verhältniß zu dem Reichthum der Gegenwart und zu den Pracht⸗ 


1Joſefus, Alterth., XV, 9, 3-6. ? Aus biefer Familie fungirten fpäter 
noch mehrere Hohepriefter, $ e. 3 Ein Hohepriefter Jomael ben Phabi 
wurde unter Tiberius ernannt (5 35, b). * Bel. $ 33, g. ° Zofefus, 
Alterth. XV, 10, 1-7. 
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bauten, welche Serufalem zierten. In dem fih gleihfam auf- 
drängenden Bedürfniß zu einem folchen Bau fand Herodes fowol 
Gelegenheit, feiner Bauliebe zu fröhnen, als aud) ſich bei feinen 
Untertanen beliebt zu maden. Er that diefen feinen Entfchluß 
dem Volke in einer öffentlichen Berfammlung fund und berubigte 
die Aengftlihen, die da fürdhteten, er werde nach Niederreißung 
des alten Tempels nicht die Mittel zum Neubau haben, mit dem 
Verſprechen, daß er nicht eher beginnen werde, bis alles, was zum 
Bau nöthig fei, vorbereitet wäre. In der That wurden 1000 Wagen 
zum Herbeifchaffen der Steine angefertigt, 10000 fundige Bau⸗ 
leute angenommen, und Briefterkleiver für 1000 Priefter ange 
Schafft und diefe für die vorzunehmenden Arbeiten befonders ein- 
geübt. Zum Bau wurden große weiße Steine, 25 Ellen lang, 
8 Ellen hoch und 12 Ellen breit, verwendet, die Länge des Tem⸗ 
pels betrug 100, die Höhe 120 Ellen; dieſe Höhe Hatte er aber 
nur in der Mitte, da er auf beiden Seiten niedriger war. Der 
Eingang war von Often; die. Thür beſtand aus Vorhängen, melde 
mit den Bildern von Blumen umd Säulen verziert waren; ein 
großer goldener Weinftod, welcher bis unter das Dad) reichte, 
erregte die Bewunderung aller, die ihn zu ſehen Gelegenheit 
hatten. Der Tempel felbjt wurde in anderthalb Jahren vollendet! 
und in feierlicher Weife an dem Zage der Thronbeſteigung 
des Königs eingeweiht; an den den Tempel umgebenden Hallen 
und Säulengängen wurde noch act Jahre gearbeitet; an Schön. 
heit und großartiger Pracht übertrafen fie alles, was Herodes 
bisher inner- und außerhalb Jeruſalems gefchaffen.”? Der äußerfte, 
durch die Säulengänge eingefaßte Vorhof (srox) war jebermann, 
auch Heiden und Unreinen zugänglich; Injchriften in griechifcher 
und Tateinifcher Sprache zeigten an, wie weit zu gehen den Heiden 
erlaubt war. Dev. zweite Vorhof (Chel), früher durch eine Holz 
wand, jett durch eine Steinmauer abgefchloffen, war nur zehn 
Ellen breit. Bon da führten Stufen zu dem eigentlichen Tempel: 


ı Während der ganzen Zeit des Baues foll es, um biefen nicht aufzu- 
halten, nur immer bes Nachts geregnet haben. Joſefus, Alterth. XV, 11,7; 
Taanit 23a. ? Auch ber Talmud rühmt die unvergleichliche Schönheit bes 
herodianiſchen Baues. Baba Batra, La; unter anderm des goldenen Weinftod8, 
ber noch durch fromme Gaben vergrößert wurde. Miſchna Middot 3, 5; 
nach daſelbſt 4, 7 befanden fih auf dem Dache vergoldete Spigen, um 
das Niften ber Vögel und Verunreinigung des Daches zu verhilten (ober als 
Blikableiter?). 
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raum, ber ans dem eigentlichen Vorhofe (Ohazer, Asara) und 
dem gededten Heiligthume beftand. Diefer Vorhof beftand aus 
dem ber Frauen, ber Ifraeliten und ber Priefter; der Tempel 
ſelbſt zerfiel in die Vorhalle (Ulam), dem Heiligen (Hechal) und 
dein Alterheiligften (Kodesch ha-Kodaschim). An den Mauern 
des Vorhofes und des Heiligthums waren in mehrern Stodwerfen 
fleine Zimmer (Leschachot) angebradit, die mannichfachen Zwecken 
dienten. Das nördlich vom Tempel belegene, von den Has- 
mondern unter dem Namen Baris befeftigte Caftell wurde aus- 
gebaut, im Innern palaftmäßig ausgeftattet und dem Antonius 
zu Ehren Antonia genannt!; in demfelben wurden bie Amtsfleider 
des Hohepriefterd verwahrt, in Betreff derer fpäter mancherlei 
ftreitige Verhandlungen geführt wurben (8 35, d). Wie bei dem 
ganzen Bau Herodes fi ftreng an die gefelichen Vorjchriften 
gehalten, jo betrat er auch nicht denjenigen Raum, der nur für 
die Priefter zugänglich war.? 

Bei einem Befuche, welchen Agrippa dem Herodes auf 
deſſen Bitte abftattete, hatte diefer Gelegenheit, feinen Gaſt die 
Berichönerungen, welche Ierufalem unb andere Städte ihm ver- 
dankten, in Augenfchein nehmen zu lafſen; auch das Volk empfing 
ihn mit freudigen Zurnfen; Agrippa ließ Opfer im Tempel bringen 
und bewirthete das Volt feitlih. Bei einer Reife Agrippa’s durch 
Kleinafien begleitete ihn Herodes und war ein ftets bereiter Fürs 
fprecher für die verfchiedenen Wünfche, welche die einzelnen Städte 
vorzutragen hatten, und bie der leutfelige Agrippa gern gewährte. 
Beſonders erfolgreich war bie duch Nicolaus Damafcenus vor» 
getragene Darftellung der Ungebührlichleiten, denen die Juden 
Kleinaſiens ausgefegt waren, indem man fie Hinderte, nach ihren 
Geſetzen zu leben und nad Jeruſalem Gelber zu fchiden, indem 
man fie zwang, an heiligen Tagen vor Gericht zu erfcheinen, 
Kriegsdienfte zu leiften u. f. w. Bei feiner Rückkehr nach Judäa 
veranftaltete Herodes eine große Volksverſammlung, in welcher er 
von den Erfolgen feiner Intervention bei Agrippa berichtete und 
mit Genugtäuung darauf Hinwies, welche Sorgfalt er den Juden 
auch außerhalb feines Reiches gewidmet. Er felbit fühlte fich fo 
erfrent, daß er dem Volke den vierten Theil der vorjährigen Ab- 
gaben erließ. So fchien denn feine Herrſchaft eine gefegnete zu 


ı HSerobes ließ die Antonia mit dem Tempel Durch einen unterirbijchen 
Gang verbinden. ? Iofefus, Alterth., XV, 11,1-7. ? Ebenda, XVI, 2, 2-5. 
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werden, wenn nicht ſchreckliche Vorkommniſſe in feinem eigenen 
Haufe feine ganze Wildheit wachgerufen, fein Familienglück zer- 
ftört, feinen Geift verbüftert hätten. 


33. Herodes' Tod 4 (v. Chr.). 


a. Drei Söhne,- welche Herodes von ber (basmonäifchen) 
Mariamne hatte, befanden ſich in Rom zur Erziehung; einer ftarb 
dafelbft; die beiden andern, Alerander und Ariftobul, ließ 
Herodes zurüdlommen. In dem Maße, wie diefe jungen Männer 
durch ihr Benehmen und ihre Schönheit ſich die Zuneigung des 
Volkes erwarben, ebenfo fehr wurden fie der Safome verhaßt, Die 
in Gemeinfchaft mit ihren Anhängern zu dem Gerede Anlaß gab, 
als hätten jene wegen des an ihrer Mutter begangenen Unredhts 
einen Haß gegen ihren Vater gefaßt. Noch gab Herodes den 
Einflüfterungen fein Gehör; er verheirathete den Ariftobul mit 
Berenice, Tochter der Salome, und den Alerander mit Glas 
phhyra, Tochter des Archelaus, Königs von Cappadocien.! Das 
Berhältniß zwifchen den beiden Brüdern einerjeits und der Sa- 
Iome und dem Pheroras andererjeits geftaltete fi immer ge- 
häffiger. Bald Hieß es, der ebengenannte Arcchelaus werde gegen 
Herodes bei Auguftus klagbar werden. Se erfreulider ſich für 
Herodes die Beziehungen nach außen geftalteten, deſto fchmerer 
Iajteten auf dem zum Argwohn geneigten Geifte des Herodes die 
in Ansficht ftehenden häuslichen Zerwürfniffe Er berief num 
feinen älteften Sohn Antipater ($ 29, c) zu fi; aber diefer 
tüdifehe und verſchlagene Menſch fteigerte noch die Zänkereien und 
wußte fich bei feinem Vater fo einzufchmeicheln, daß diefer ihn 
dem Agrippa, als er nad zehnjähriger Verwaltung Kleinafiens 
nad) Rom zurüdkehrte, mitgab, um ihm die Gunft des Kaifers 
zuzumwenden.? 

b. Audh.von Rom aus wußte der ränkevolle Antipater feinen 
Bater fo zu beunruhigen, daß diefer fich entfchloß, felbft mit den 
beiden Brüdern nah Rom zu reifen und fie bei Auguftus anzu⸗ 
Hagen. Indeß gelang es demjelben, eine Verſöhnung zwifchen 
dem Vater und den Kindern herbeizuführen, über die Antipater 
eine heuchlerifche Freude äußerte Mit vielen Beweifen des Wohl- 
wollens entlafjen, fehrte Herodes mit den Söhnen in die Heimat 


I Sofefus, Alterth., XVI, 1, 2. 2 Ebenda, 3, 1-8. 
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zurüd. Dafelbft hielt Herodes wieder in öffentliher Verſamm⸗ 
fung eine Rebe, bezeichnete als feinen dereinftigen Nachfolger den 
Antipater und nad) ihm die Söhne der Mariamme, und gab fich 
num wieder für eine Zeit lang feinen Lieblingsbefchäftigungen, der 
Aufführung von Kampffpielen und Prachtbauten hin. Da infolge 
deſſen feine Kaflen fich erfchöpften, der Steuerdrud auch nicht mehr 
aus dem Volke zu erpreffen vermochte, fo gedachte Herodes, dem 
Beifpiele des Johann Hyrcan folgend (8 21, b), das Grab David’s 
zu Öffuen, um mit den dort vorhandenen Schäten feine Kafjen 
zu füllen. Er fand zwar fein Geld, aber viele Toftbare Geräthe, 
welde er fortnahm; am weitern VBordringen durch herporbrechende 
Flammen gehindert, errichtete er zur Sühne auf dem Grabe Da- 
vid’s und Salomo’s ein prächtiges Denkmal. — Indeß begannen 
die Zerwürfniffe im Haufe des Herodes in unglaublicher Weife 
und fteigerten fih zu einem häuslichen Kriege aller gegen alle. 
Antipater fand Gelegenheit, gegen die Söhne der Mariamne Bes 
ſchuldigungen durch andere erheben zu Laffen, um in heuchlerifcher 
Weiſe für fie einzutreten; mit Pheroras lebte der König ebenfo 
in Zwiefpalt, wie die beiden Schwiegertöchter Glaphyra und Bere- 
nice einander anfeindeten, während Salome das euer im ges 
heimen ſchürte. Auf die durch die Folter erprefte Ausfage einiger 
Leibdiener des Herodes, daß Alerander fie durch Gefchenfe für fich 
gewonnen habe!, wurbe diefer ins Gefängniß geſetzt, indeß durch 
Berwendung feines Schwiegervaters Archelaus wieder befreit. 
Es dauerte aber nicht lange, bis Herodes wiederum durch die 
Ränke eines Lacedämoniers Eurycles, ber fi) in das Vertrauen 
des jungen Alerander eingejchlichen, fich verleiten Tieß, beide 
Söhne gefänglich einzuziehen und dem Auguftus eine Anflage- 
fchrift gegen diefelben einzureichen. Mit Genehmigung des Kaiſers 
wurden beide in Berytus vor Gericht geftellt, zum Tode ver- 
urtheilt und hingerichtet.? 

° e. Der einzige unter ben Söhnen des Herobes, ber feinem 
Bater wirklih nach dem Leben trachtete, war Antipater. Diefer 
Nichtswürdige wußte fehr wohl, wie verhaßt er allgemein war 
und wie man ihm bie Hinrichtung der unjchuldigen Mariamne- 
Söhne zur Laft legte. Mit Ingrimm betrachtete er die Zuneigung 


I In ber That hatte Alerander mit biefen Eunuchen unzlichtigen Um⸗ 
gang gepflegt, aber nichts gegen ben Bater im Sinne gehabt. Joſefus, 
Aterth., XVI, 8, 1. 2 Ebenda, 4, 1-11, 7. 
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des Herodes zu den Kindern feiner beiden hingerichteten Söhne, 
welche an dem Cappadocier Archelaus und dem Pheroras einft 
eine Stüße haben würden. Mit letzterm fuchte er fich daher in 
- gutem Einvernehmen zu halten; aber die fchlaue Salome machte 
ihren Bruder auf diefe Freundfchaft aufmerkfam, und Herodes Tieß 
zunädhjit feine Wuth an den Pharifäern aus, welche die Abfichten 
des Pheroras zu begünftigen fchienen und denen er noch nicht ver- 
geffen Hatte, daß fie ihm den Eid der Treue ($ 32, b) nicht 
feiften wollten. Während Antipater durch feine Freunde in Rom 
bewirkte, daß Herodes veranlaßt wurbe, ihn nah Rom zu fenden 
— er gab ihm zugleich fein ZTeftament mit, in welchem ihm bie 
Thronfolge gefihert war — zog Pheroras fich beleidigt in feine 
Tetrarchie zurüd. Daſelbſt erkrankte er bald und ftarb; Herobes 
fteß den Leichnam nach Serufalem bringen und mit großer Pracht 
beftatten.! 

d. Der Tod des Pheroras war Beranlafjung, daß den Anti⸗ 
pater die verdiente Strafe ereilte. Dem Herodes gingen Anzeigen 
‚zu, daß Pheroras vergiftet worden fei; bei ber angeftellten Unter⸗ 
fuhung ergaben fi zuverläffige Beweiſe dafür, bag Antipater 
fi) aus Aegypten Gift verfchafft und e8 dem Pheroras überfandt 
habe, damit diefer e8 dem Herodes, während Antipater in Nom 
fei, beibringe; ein Theil des Giftes wurbe noch vorgefunden. Ya 
e8 wurbe ein Freigelafjener des Antipater abgefaßt, der, aus Nom 
fommend, wiederum Gift für Herodes dem Pheroras und ber 
Mutter des Antipater übergeben follte. Herodes lockte durch ein 
freundliches Schreiben den Antipater nad) Judäa, wo er fofort 
unter Anklage geftelit und zum Tode verurtheilt wurde; Quin⸗ 
tilius Varus, Befehlshaber von Syrien, hielt ihn in Haft, bis 
die Betätigung des Urtheild von Rom gelommen wäre Dieſe 
heftigen Gemüthsbewegungen warfen den fiebzigjährigen König 
auf das Krankenlager. Auf diefe Nachricht Hin entftand eine Gä⸗ 
rung in der Hauptitadt; die Schriftgelehrten, namentlih Juda, 
Sohn des Sariphäus, und Mathias, Sohn de Margaloth, ers 
mahnten ihre Schüler, die geſetzwidrigen Beranftaltungen des” 
Herodes zu vernichten; befonders war ihnen ein großer goldener 
Adler, den Herodes an dem Tempelthor angebracht, ein Greuel. 
Als man nun gar hörte, daß Herodes fchon todt fei, fchlugen 
jene Jünglinge diefen Adler herunter. Aber Herodes Tebte noch 


I Sofefus, Alterth., XVII, 1, 1-8, 3. 
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und fand Kraft genug, um mit Bewaffneten herbeizueilen und den 
Aufftand niederzufchlagen. Die beiden genannten Schriftgelehrten, 
welche muthig ihr Vorhaben eingeftanden, wurden gefeſſelt und 
eine Verfammlung der vornehmften Juden nad Sericho berufen. 
Diefer trug Herodes, auf einer Trage liegend, unter Berufung 
auf feine Verdienfte um das Voll und um den Tempel die An- 
gelegenheit vor, und diefe Verfammlung war fo eingefchüchtert, 
daß fie die Gelehrten verdammte. Mathias und einige feiner 
Genofjen wurden verbrannt; ein anderer Mathias, damals Hohe. 
priefter, wurde abgefeßt und Jozar (Joaſar, 8 34, e), Schwager 
defjelben, zu diefem Amte erhoben,! 

e. Unterdeß verfchlimmerte fich die äußerſt fchmerzhafte und 
efelhafte Krankheit des Herodes; von einem Innern Teuer gepeinigt, 
von Krämpfen gefchüttelt und übelriechenden Athem von ſich 
gebend, ließ er fih nad) Ealirrhon bringen, um deffen warme 
Duellen zu gebrauden. In einem heißen Delbade, das ihm die 
Aerzte verordneten, hätte er beinahe den Geift aufgegeben. Ver⸗ 
zweiflungsvoll ließ er fich nach Jericho zurüdbringen, theilte große 
Geſchenke an feine Kriegsleute und Freunde aus, befahl aber aud) 
die Edeliten des Volkes aus allen Orten zufammenzubringen und 
in den Hippodrom einzufperren; dann rief er die Salome und 
deren Mann Aleras und befchwor fie, nad feinem Tode die Ein- 
gejperrten tödten zu laffen. — Unterdeß langte von Auguftus die 
Beitätigung des Todesurtheils über Antipater an; dies regte einen 
Augenblid die Lebensgeifter des Todkranken an; bald aber nahmen 
die Schmerzen fo überhand, daß er nur durd die Umftehenden 
verhindert werden Tonnte, Hand an fi zu legen. Antipater, 
welcher glaubte, daß fein Vater ſchon tobt fei, fuchte feinen Wächter 
durch große PVerfprechungen zu bewegen, ihn freizulaffen. Als 
Herobes dies hörte, gab er Befehl, den Antipater fofort hinzu- 
richten; dies geſchah und er wurde in Hyrcania unrühmlich be- 
erdigt. Fünf Tage darauf wurde Herodes von feinen Leiden durch 
den Tod erlölt (4 v. Chr.). Er hatte feit feiner Ernennung durch 
die Römer 37 Jahre (8 30, c), ſeit der Hinrichtung des Anti- 
gonus (8 30, e) 34 Jahre regiert.’ Seine Leiche wurde mit 


ı Spfefus, Alterth, XVII, 4, 1-6, 4. Für diefen Mathias mußte einft 
am Berföhnungstage aus bem Joma 1, ı angegebenen Grunbe ein anberer 
proviſoriſcher Hohepriefter ernannt werben, Joſefus, Alterth., XVII, 6, 4 
3 Ebenda, 6, 5-8, 1. 
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großem militärifchen Gepränge nad) Herodium gebradjt und dort 
beftattet!; das Voll aber beging jeinen Todestag als einen feft- 
lichen?, wovon er felbft eine Vorahnung gehabt Haben joll.®. 
f. Herobes I., genannt der Große, Hatte im ganzen zehn 
Frauen geheirathet *: 
I. Doris, Mutter des Antipater ($ 29, c). 
IH. Mariamne (I), die Hasmonäerin. 
A) Alerander, vermählt mit Glaphyra ($ 33, a): 
1) Alexander ) deren Nachlommen verloren fid) aus 
2) Tigranes dem Judenthum. 
B) Artftobul, vermählt mit Berenice, Tochter des 
Coftobar ($ 31, d) und der Salome: 
1) Agrippa I. (8 39), vermählt mit Cypros (II, 
C, 5), geb. 10 v. Ehr. 
a) Agrippa IL, geb. 27 v. Chr. (8 40). 
b) Drufus. 
c) Berenice (8 43), XX, 7, 1. 3, geb. 28 v. Chr. 
d) Mariamne, XIX, 9, 1, geb. 34 v. Ehr. 
e) Drufilla, XX, 7, 1. 2, geb. 38 v. Chr. 
2) Herodes von Chalcis ($ 39, c), vermählt mit 
Mariamme, Tochter der Olympias (IV, C, 1), 
dann mit Berenice (IL, B, 1, c). 
a) Ariftobul, vermählt mit Salome (III, A, 1), 
XX, 8, 4. 
x) Herodes. 
8) Agrippa. 
y) Ariſtobul. 
3) Ariftobul, vermählt mit Jotape. 
a) Jotape. | 
4) Herodias ($ 34, f), vermählt mit Herodes Boe⸗ 
thus (III, A) und dann mit Herodes Antipas 
(IV, B).5 


ı Joſefus, Alterth., XVII, 8,3. 2 Megillat Taanit fett ben Tobestag 
auf ben 7. Kislen, was aber mit Recht anzuzmweifeln ift (Gräß, III, 475). 
3 Joſefus, Alterth, XVII, 6, 6; Jud. Krieg, I, 38, 6. * Die Haupt- 
ftelfen fllr die Genealogie des Herobes find Joſefus, Alterth., XVII, 1, 3 
unb XVII, 5, + Das gegenfeitige Alter der Kinder ift bei obiger Dar. 
ftellung nicht maßgebend geweſen. 5 Die zweite Tochter bes Ariftobuf 
(Zofefus, Alterth., XVEI, 1, 2) ift nicht genannt. 
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C) Salampfio, vermählt mit Phafael, Sohn des Bha- 
fael, Bruders Herodes I. (8 27, e): 
1) Antipater, vermählt mit Cypros. 
2) Herodes. 
3) Alexander. 
4) Alerandra, vermählt mit Timius. 
5) Cypros, vermählt mit Agrippa 1. 
D) Cypros, vermählt mit Antipater, Sohn der Salome, - 
Schwefter Herodes I. XVIII, 5, 4. 
Mariamne(Il.), Tochter des Priefters Simon ($32, b). 
A) Herodes (Boethus), vermählt mit Herodias (IL, B,4): 
1) Salome, vermählt a) mit Philippus (V, A), 
b) mit Ariftobul (IL, B, 2, a). 
Malthace aus Samaria: 
A) Archelaus ($ 34, e), vermählt mit Mariamne und 
dann mit Glaphyra, Wittwe bes Alerander (II, A). 
B) Herodes Antipas, Tetrard) von Galiläa ($ 34, f), 
vermählt a) mit der Tochter des Königs Aretas, 
b) mit Herodias (II, B, 4). 
C) Olympias, vermählt mit Joſef, Sohn des Joſef, 
Bruder Herodes I. ($ 27, c). | 
1) Mariamne, vermählt mit Herodes v. Chalcis(II,B,2). 
Kleopatra aus Jeruſalem: 
A) Philippus, Tetrard) von Trachonitis (8 34, f), 
vermählt mit Salome (TIL, A, 1). 
B) Herodes. 
Pallas, 
A) Phaſael. 
Brubdertochter, ohne Kinder. 
Schweftertochter, ohne Kinder. 
Phädra. 
A) Roxane, vermählt mit einem Söhne des Pheroras, 
Bruder Herodes’ 1. 
Elpis. 
A) Salome, vermählt mit einem Sohne des Pheroras, 
Bruder Herodes' J 


g. In die letzten Regierungsjahre des Herodes gehört eine 
bemerkenswerthe Einwanderung von babyloniſchen Juden. Herodes, 
dem an ber Sicherſtellung der Grenze feiner oſtjordaniſchen Be⸗ 
gungen gegen die räuberifchen Anfälle der Trachoniter gelegen 
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war, bewog den Zamaris, Führer einer Abtheilung von 300 
jüdiſchen Bogenfhüten, die von jenfeit des Euphrat gelommen und 
ſich bei Antiochien gelagert hatten, ſich in Batanaea niederzulaffen, 
um eine Schugwehr gegen die Trachoniter zu bilden. Die Baby⸗ 
lonier ‚willigten ein und erhielten ſteuerfreies Land. Diefe mili« 
tärifhen Coloniften, die nach dem Tode des Zamaris unter feinem 
Sohne Jakim und dann unter deſſen Sohne Philippus ftanden, 
. behielten noch lange ihre Unabhängigkeit und Anhänglichkeit an 
das herodätfche Haus ($ 40). Eine der Ortichaften, die fie bes 
wohnten, hieß Bathyra!, und ift wahrfcheinlich identifch mit dem 
im Talmud genannten Bethera, deſſen Aeltefte ungefähr um 
diefe Zeit an der Spite des Synhedriums gejtanden haben, bis 
fie ihr Amt freiwillig einem bedeutendern Manne, der ebenfalls 
aus Babylon Fam, abtraten.? 

h. Als Präfidenten des Synhebriums aus ber herodäifchen 
‚Zeit werden genannt: Hille? und Schammai, als Schüler des 
Schemaja und des Abtaljon (8 26, f). Der erftere, eine ber 
bedeutendften Perfönlichkeiten diejes Zeitraums, war aus Babylon 
eingewanbert unb führte fein Gefchfedht bis auf den König David 
zurüd.* Sein Leben ift von der Sage mannichfach ausgeſchmückt; 
befonders gilt er al8 Typus der Sanftmuth und der Milde, im 
Gegenfag zu feinem Collegen, der als ftreng und fehroff darge 
ftellt wird. Bon Hilfel datirt fih in der halachiſchen Inter⸗ 
pretation der Schrift eine neue Aera, indem er fieben Auslegungs- 
regeln aufftellte oder vielmehr die üblich gewordene Methode in 
folde Regeln bradte.® Unter den zeitgemäßen Ginrichtungen, 
welche Hillel traf, ift die wichtigfte das „Prosbul”, vermöge beifen 
die Vorjchrift, daß im fiebenten Jahre alle Schulden erlaffen 
wurden”, praktiſch außer Wirkfamkeit trat. Die Würde des Nafi 
(Patriarch) blieb in feiner Familie mehrere Sahrhunderte lang 
erblich. Wie Hillel und Schammai bei gefeglichen Beſtimmungen 
häufig differiven, jener gewöhnlich die mildere, diefer die ftrengere 


I Iofefus, Alterth., XVII, 2, 1-2. ? Peſachim 66 a; vgl. Gräß in 
Franlel's Monatsjchrift, I, 115. Ein Jehuda ben Betera lebte in Nifibis 
nah ber Zerftörung des Tempels. Belahim 3b; 109 a; Jebam. 102; 
Ketub. 14a; Sand. 32 b (vgl. 8 47, d). ® Er lebte nad Sabb. 15 a 
100 Iabre vor Zerftörung bes Tempels. « er. Zaanit 4, 2; Ber. R. 
Kap. 8. ° Bol. Kämpf, Hillel (Orient 1849, Fiteraturblatt, Ar. 10 fg.). 
°e Tofefta Sanh. Kap. 7. 75 Moſ. 15, 2. 
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Auffaffung repräfentivend, fo auch die fo Häufig im Talmud ges 
nannten beiderfeitigen Schulen, das „Haus Hillel” und das „Haus 
Schanmai”.! — Bor Schammai hatte Hillel als Collegen einen 
Menachem?; daß diefer mit dem Eſſäer Menachem ($ 32, b) 
identisch fei?, ift eine bloße Bermuthung. Bei einer Combination 
der Berichte des Joſefus mit den Angaben des Talmud würde 
man unter „Sameas und Bollion” einmal den Schemaja und 
Abtaljon, ein anderes mal Schammai und Hillel verftehen 
müſſen.“ 


34. Archelaus. Herodes Autipas. Philippus. 


a. Noch ehe der Tod des Herodes bekannt geworden, ent⸗ 
ließen Salome und Alexas die eingeſperrten Phariſäer. Als ſich 
hierauf die Nachricht von dem großen Ereigniß verbreitete, ver⸗ 
ſammelten die genannten beiden die Truppen im Theater von 
Jericho und theilten ihnen den auf ſie bezüglichen letzten Willen 
des Herodes mit, während Ptolemäus, ber Siegelbewahrer, das 
Teſtament vorlas, das freilich noch der Beftätigung des Augnftus 
bedurfte.- Demnach folite Archelaus das eigentliche Judäa mit 
der Königswürde, Antipas Galiläa und Peräa, Philippus 
Gaulonitis, Trahonitis, Batanka und Panias, beide als Te- 
trarhen erhalten; Salome befam Jamnia, Azotus, Phafaelis 
und eine große Summe baaren Geldes. Mit folchen Zeichen ber 
Anhänglichkeit wurden nicht blos alle Familienglieder, fondern 
auch Auguftus und feine Gemahlin bedadht.’ 

b. Nad Ablauf der vorfchriftsmäßigen fiebentägigen Trauer 
peranjtaltete Archelaus eine große Volksverſammlung, die er 
feftlih bewirthete und die ihn mit lebhaften Beifallsrufen empfing. 
In einer Anrede an die Verſammlung erklärte er, fich bes König— 
titel8 vor der Beftätigung durch ben Kaiſer nicht bedienen zu 
tönnen, verfprad) aber, nad Kräften allen Wünfchen gerecht zu 
werden. Soldye machten fi denn aud) bald vernehmbar; die 
einen beflagten fich über den ſchweren Stenerdrud und über die 
Abpfändung ihrer Befitthümer; die andern petitionirten um Frei⸗ 
faffung der vielen Gefangenen u. ſ. w. Archelaus verfpram vor- 


1Berachot 1,2 u. ſ. w. 2 Chagiga 16 ab. * Ajarja de’ Roſſi: Meor 
Enajim, Ray. 3, 5.95; Grätz, III, 178. * Iofefus, Alterth., XIV, 9,4 (oben 
829,b); XV, 1, 1 (wonach Samea — bes Pollion); 10,4.  ° Ebenda, 
Au 8,12. 
Caſſel, Lehrbuch. 8 * 








114 


fäufig alles, um fi, bis die Beftätigung eingelanfen, die Zu- 
neigung des Volles zu gewinnen. Statt aber fi zu beruhigen, 
erhigten fi die Gemüther; man verlangte die Beſtrafung derer, 
die fih an der Hinrichtung des Matthias und feiner Genoffen 
(8 33, d) betheiligt; Schimpfworte fielen auf ben verftorbenen 
König; ein Bote, den Archelans abſchickte, um die Menge zu be- 
ſchwichtigen, bis die Beitätigung angelangt fei, wurbe mit Tode 
bedroht; der tobende Haufen fand reichlihen Zuwachs an den 
eben zur Feier des Pefachfeftes eintreffenden Wallfahrern; eine 
Cohorte, welche die Ruhe herftellen follte, wurde mit Steinwürfen 
empfangen. Jetzt Tieß Archelaus feine gefammte Macht ausrüden 
und einhauen; an 3000 Menfchen kamen um; die Wallfahrer 
wurden genöthigt, jofort nad} ihrer Heimat zurüdzulehren. Daranf 
ſchickte ſich Archelaus zur Reife nah Rom an; in Cäſarea be 
gegnete ihm Sabinus, der vom Saifer den Auftrag erhalten, 
die baare Hinterlafienfhaft des Herodes in Dbhut zu nehmen. 
Archelaus bedeutete ihm, daß das nicht nöthig fei, da er den 
Varus ſchon zu dieſem Zweck berbeigerufen. Als aber Archelaus 
nah Rom, Varus nad) Antiochien gegangen, beſetzte Sabinus 
Jeruſalem und namentlid den Töniglichen Palaft; doch ließen die 
von Archelaus beftellten Wächter fi in ihrer amtlichen Wirkjam- 
keit nicht ftören. Mit Archelaus reifte nah Rom auch Salome 
fammt ihrer ganzen Sippfchaft, ſcheinbar zu feinem Beiſtande, 
aber im runde, um ihn wegen des Vorgefallenen anzuflagen. 
Es fam nad Rom auch Antipas, dem Herodes urfprünglich das 
Königthum zugefichert hatte; Turz, die ganze Familie des Herodes 
fand fi zufammen in Rom; jeder reichte bei dem Saifer eine 
Schrift ein, um feine Rechte geltend zu machen. Nachdem Auguftus 
fih aus den Schriftſtücken informirt und mit feinen Freunden be 
rathen, traten der Salome Sohn Antipater mit einer Anflage- 
rede gegen Archelaus, Nicolaus Damafcenus mit einer Vertheidi⸗ 
gungsrede vor dem Kaifer auf. Auguftus entließ den Archelaus 
mit freundlichen Worten und behielt fi) die Entfcheidung vor.! 
c. Unterdeß befand ſich Judäa im vollen Aufftande. Zwar hatte 
Varus denjelben vorläufig gedämpft und in Ierufalem eine Legion 
zurüdgelaffen, um die Ruhe zu erhalten; als er aber wieder in 
Antiohien war, reizte der ungeſchickte Sabinus die kaum be- 
Ihwichtigte Menge auf; zur Beier des Pfingftfeftes eilten Laufende 


1Joſefus, Alterth., XVII, 9, 1-7. 
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von Galifäern, Idumäern und Bewohnern der Oftjorbanländer 
nad Ierufalem und belagerten die römische Befatung im Tempel. 
Sabinus ſchickte Boten über Boten an Varus nad Hülfe; bei 
einem Ausfalle, den er machte, geriethen die Süäulengänge, bie den 
Tempel umgaben, in Brand, weldher Umftand von den Römern 
benußt wurde, den Tempelſchatz zu plündern. Sabinus allein 
eignete ſich 400 Talente zu. Nichtsdeftoweniger fetten die Juden 
die Belagerung fort; fie boten dem Sabinus freien Abzug an, 
den diefer aber ans Furcht nicht anzunehmen wagte. Nicht beifer 
fah es in den Provinzen aus. Zweitauſend von Herodes entlaffene 
Soldaten hatten fi) zufammengerottet, und Adhiab, ein Verwandter 
bes Herobes, hielt fi mit Mühe gegen fie. Kühne Abenteurer 
tauchten an verfhhiedenen Orten auf und ftredten die Hand nad) 
der Krone aus. Juda, Sohn des CEzechias, den Herodes bewäl- 
tigt hatte (8 29, a), überfiel Sepphoris, plünderte das Zeughaus, 
bemädhtigte fich alles vorgefundenen Geldes und verbreitete Schreden 
um fih her. Simon, ein ehemaliger Sklave des Herodes, plün- 
derte und verbrannte den Palaft in Jericho, ward aber von dem 
römischen Befehlshaber Gratus nad) hartnädigem Widerftand ge- 
ſchlagen und auf der Flucht getödtet. Cine ähnliche Bande Hatte 
Amatha am Iordan überfallen; überall fühlte man, daß bie eiferne 
Hand des Herodes nit mehr waltete. Ein Hirt, Athronges, 
hervorragend durch Körpergröße, fette fi) das Diadem auf, ftand 
mit vier nicht minder riefenhaften und entfchloffenen Männern an 
ber Spite einer organifirten Macht, und hielt ſich lange Zeit 
gegen die Römer. Er überfiel bei Emmaus eine römifche Cohorte, 
die nah großem Verlufte kaum durch Gratus gerettet wurde. 
Erft lange nachher gelang es, drei der Brüder unſchädlich zu 
machen; der letzte ergab fich freiwillig dem Archelaus. — Endlich 
raffte Varus was ihm an Truppen zur Verfügung ftand zus 
ſammen, rüdte in. Galiläa ein, zerjtörte Sepphoris und nahm 
Samaria; die In feinem Heere befindlihen Araber richteten uner- 
hörte Vermüftungen an; auch Emmaus ging in Flammen auf, 
Endlih rüdte Varus gegen Jeruſalem; die Belagerer zogen ſich 
zurüd; die Bewohner Ierufalems bemühten fich, nachzumweifen, 
daß fie ſelbſt an dem Aufftande unſchuldig gewefen feien; Sabinus 
entfernte fich ganz till und Fehrte nad) Rom zurüd.! 


ı Zofefus, Alterth., XVII, 10, 1-10. 
8% 
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d. Nachdem nun Auguftus noch eine Deputation der Juden 
in Jeruſalem, welche mit Bewilligung des Varus nad) Rom ger 
gangen war und der fi eine große Zahl der in Rom lebenden 
Juden anſchloß, gehört Hatte, traf er feine Enticheidung dahin, 
daß Archelaus etwa die Hälfte des Herodäifchen Neiches als Eih- 
narch behalten, die andere Hälfte unter Philippus und Antipas 
getheilt werde. Demnach befam Archelaus Idumäa, Samaria, 
Judäa nebft Sebafte und Joppe, mit einer Einnahme von 600 Ta⸗ 
Ienten jährlich; Antipas Galiläa und einen Theil des Oftjordan- 
landes mit 200 Talenten Einfommen; Philippus erhielt Batanäa, 
Trachonitis und Auranitis mit 100 Talenten; Gaza, Gadara und 
Hippos wurden zu Syrien gefchlagen. Die andern Vermächtniſſe 
des Herodes wurben beftätigt; die Summen, die dem Kaiſer felbft 
vermacht waren, vertheilte er unter bie noch unverheiratheten 
Töchter des Herodes, die er den Söhnen des Bheroras in Ehe 
gab.! — Ein Betrüger, welcher ſich für den Hingerichteten Sohn 
des Herodes, Alerander ($ 33, b), ausgab, warb von den Flugen 
Kaiſer mit leichter Mühe entlarvt? 

e. Archelaus zeigte ſich übrigens des in ihm gefeßten Ver⸗ 
trauens unwürdig; er regierte graufam und tyranniſch. Den 
Hohepriefter Ioafar ($ 33, d) fette er ab und dafür deſſen 
Bruder Eleafar ein, den er bald wieder durch Joſua Sohn Siah 
erjette. Er heirathete dem Gefeße? zuwider feines Bruders Wittwe 
Glaphyra, die doch von ihrem Manue Kinder hatte, und ver- 
mehrte dadurch den Haß der Juden gegen ihn. Auf die an den 
Koaifer ergangenen Klagen ließ derfelbe den Archelaus fofort nad) 
Rom kommen, und verbannte ihn nad) Vienna in Gallien; fein 
Land wurde zu Syrien gefchlagen.* 

f. Einem ähnlichen Ende führte den Tetrarchen Herodes 
Antipas feine Führung entgegen, wenn er auch längere Zeit ale 
Arhelaus fih in der Macht erhielt. Er baute das zerftörte 
Sepphoris wieder auf und machte es zur bedentendften Stadt 
Saliläns, umgab Betharamphta? mit Mauern und nannte es 


ı Sofefus, Alterth., XVII, 11, 1-5. 2 Ebenda, 12, 1.2. ?3Mof. 
18, 16; nur bie finberlofe Wittwe bes Bruders ift zu heirathen geftattet 
(oder vorgefchrieben); 5 Mof. 25, 5. * Zofefus, Alterth., XVII, 13, 1-5. 
° In der biblifhen Zeit Bet-Haran, 4 Mof. 32, 36 oder Bet-Haram, Iof. 
13, 27; im Talmud Bet-Ramta (jer. Schebiit 9, 2) oder Ramta, Sabb. 
26 8; es lag Öftlih vom Iorban, gegenüber von Jericho. 
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Livia Julias (welche beide Namen oft wechfeln).! Mit eigen- 
thümlichen Schwierigfeiten hatte er zu kämpfen, als er fpäter am 
weitlichen Ufer des Sees von Genezaret, nördlich von dem durd) 
feine Heißen Duellen berühmten Chammat? (Ammaus) eine 
Stadt anlegte, welche er nad) dem bamals regierenden, ihm be- 
fonders befreundeten Kaifer Ziberias? nannte. Wegen ber 
Menfchengebeine, auf welde man beim Bau ftieß, weigerten fid) 
die Buben, dort zu wohnen, und Antipas jah ſich genöthigt, theils 
mit Gewalt, theil8 duch Belohnungen und Verſprechungen ber 
neuen Stadt zu Einwohnern zu verhelfen. Er jelbit freilid 
ſchmückte zum großen Aerger feiner Glaubensgenoffen die Außen- 
feite feines Palaftes mit Thierbildern, fowie ev auch in der Stadt 
felbft ein Amphitheater und eine Rennbahn erbaute. In feiner 
Misachtung des Geſetzes ging er endlich fo weit, daß er mit Ver- 
ftoßung * feiner erften Gemahlin, einer Tochter des Araberkönigs 
Aretas, die Herodias, Gemahlin feines Bruders Herodes 
Boethus, demfelben entführte und heirathete. Er war es auch, 
welcher Johannes „den Täufer”, einen Mann (wahrſcheinlich 
den Eſſäern angehörig), der in edelm Schmerz über die zuneh- 
mende Sittenlofigfät des Volkes daſſelbe zur Beſſerung und als 
Symbol derjelben zur Taufe in Jordan aufforderte und außer: 
orbentlichen Anklang fand, nah) Mahärus führen und dort Hin- 
richten ließ.“ Infolge des feiner Tochter angethanen Schimpfes 
und auch wegen gewiffer Grenzitreitigleiten überzog Aretas ben 
Antipas mit Krieg und brachte ihm eine empfindliche Niederlage 
bei. Zwar befam der römische Befehlshaber Vitellius ($ 35, c) 
von Tiberius den Befehl, den Aretas wegen dieſer Eigenmächtig— 
feit zu beftrafen; aber der im Jahre 37 eingetretene Tod des 
Ziberius fette dem fchon begonnenen Teldzuge ein Ende. Als 
nun unter Caligula der Bruder der Herodias, Agrippa ($ 39), 


I Zofefus, Alterth., XVII, 2, 1; Jüd. Krieg, II, 9, 1; bie Gemahlin 
bes Auguftus hieß Livia, Die Tochter Iulia. 2 Joſua 19, 25; nicht zu 
verwechfeln mit Emmaus in Juda. ? Nach ber jübifchen Trabition liegt 
Ziberias da, wo das alte Rakkat (Sof. 19, 35) Tag. 4 Diefelbe hatte, 
ba fie von dem Vorhaben ihres Mannes wußte, benfelben freiwillig ver- 
laffen und fih zu ihrem Vater begeben, 5 Joſefus, Alterth., XVII, 5, 
1.2. Die Darftellung in den Evangelien (Matth. 14, 3-12; Marc. 6, 17-29) 
- hat einen Tegenbenhaften Charakter angenommen und ift mit ber beglaubigten 
Geſchichte in vwielfacher Beziehung nicht zu vereinigen. Vgl. Brann in 
Frankel⸗Grätz' Monatsjchrift 1873, S. 345 fg. 
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zum Throne gelangte, ließ bie neidifhe Herodias ihrem Manne 
feine Ruhe, bis diefer fich entfchloß, mit ihr nah Rom zu gehen 
und ben Agrippa beim Kaifer zu verklagen. Aber diefer, bei 
welchen Agrippa eine Gegenfchrift eingereicht, feßte den Tetrarchen 
Antipas ab, fchenkte deffen Land dem Agrippa und verbannte jenen 
mit feiner Frau nah Lugdunum (Lyon)! — Philippus regierte 
jeine Tetrarchie 37 Jahre lang mit Umfiht und Mäfigung; er 
baute Paneas an den Duellen des Jordan aus und nannte es 
Cäfaren (Philippi), wie auch Bethfais am See von Genezaret, 
das er Julias nannte? Auch fein Gebiet wurde dem des Agrippa 
. Hinzugefügt. Antipas und Bhilippus waren Tinderlos geftorben. 


35. Judäa römiſche Provinz 7—37. 


a. Seit der Abfegung des Archelaus ($ 34, e) wurde Ju⸗ 
däa (nebjt Idumäa) zwar als römische Provinz betradjtet; doc 
überließ der Kaifer nicht, wie in folchen Fällen gewöhnlich, dem 
Senate die Ernennung eines Proconfuls oder Proprätors, fondern 
ſtellte c8 unter feine unmittelbare Verwaltung, die er durch einen 
Procurator (Erirponos, Landpfleger) ausführen ließ. Derſelbe 
ftand zwar in gewiffer Beziehung unter der Aufficht des Statt: 
halter von Shrien, mar aber auch nad) der andern Seite hin 
jelbftändig, hatte das Recht Über Tod und Leben, und übte das 
Recht der Ab- und Einfegung von Hoheprieſtern. Getrenut von 
der Verwaltung Judäas war die von Samarien. Der Brocus 
rator hatte feinen Sig meift in Cäſarea, wo aud die Haupt- 
macht der Römer ftand; cr kam nur zu Zeiten, 3. B. bei ben 
Wallfahrtfeiten, nad) Serufalem, wo er in der Antonia, die von 
einer Cohorte befett war, Recht fprad und fonft nöthige Anord- 
nungen traf, — Diefe Verwaltung des Landes. durch Procuratoren 
führte felbft bei den beften Intentionen feitens des Kaifers die 
ſchreiendſten Misbräuche, und in weiterer Folge ftetS wachjende 
Unzufriedenheit und Widerfeglichkeit, endlich den Aufftand herbei, 
welcher der politiihen Eriftenz des Volles ein vollftändiges und 
dauerndes Ende bereitete. Das rohe und gewaltthätige Wefen 
der Procuratoren, welde die Eigenthümlichkeiten des von- ihnen 
beherrichten Volles nicht Tannten oder doch nicht beachteten, die 


« 


ı Zofefus, Alterth. XVII, 7, 1. 2. 2 Ebenda, 2, 1. 
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gejekwidrigen Erprefjungen und ſchamloſen Beraubungen, die an 
der Tagesordnung waren, ließen das Volk nicht zur Ruhe Tommen. 
Außer ber auf dem Geſetze 2 Mof. 30, 2 beruhenden, auf zwei 
Drachmen feitgefegten jährlichen Tempelſteuer war durd die bald 
zu erwähnende Schätung eine firirte Grundſteuer eingeführt wor: 
den, neben welcher verjdhiedene andere Steuern von Marktfrüchten 
und Zölle mannichfacher Art erhoben wurden. Klagen über un⸗ 
gerechte, die gefeliche Norm überfteigende Steuern wurden häufig 
erhoben; die Steuerpächter und Zöllner werden im Spradhgebraud) 
der Evangelien! und des Talmud? als unehrliche Menſchen be- 
zeichnet. 

b. Zuerſt fam mit dem fyrifchen Statthalter Quirinius der 
Procurator Coponius?, um das Vermögen bes Archelaus mit 
Beſchlag zu belegen, und eine Zählung (Schätung)* ber Ein- 
wohner zum Zwecke der Bertheilung der Steuern vorzunehmen, 
Die Unruhe, die unter dem Bolfe infolge. diefer Schägung aus» 
zubrechen drohte, wurde durch das Zureden des Hohepriefters 
Joaſar? beſchwichtigt. Aus unbelannt gebliebenen Gründen feßte 
Duirinius den Joaſar ab und dafür Anan Sohn Seth als Hohe- 
priefter ein. Unter dem nachfolgenden Procurator M. Ambivius 
ftarb Salome, des Herodes Schweiter, nachdem fie lettwillig die 
ihr zugefallenen Städte (8 34, a) ber Julia vermacht hatte.“ 
Unter deffen Nachfolger Annius Rufus ftarb Auguftus; Tibe⸗ 
rings ernannte zum Brocurator ben Balerius Gratus (8 34,c) 
weldyer während feiner elfjährigen Verwaltung den Anan ab» und 
Ismael Sohn Bhabi’, anftatt dejfen den Sohn bes Anan, 
Elaſar, ein Iahr fpäter ftatt deffen den Simon Sohn Kamit?, 


ı Matth. 5, 16; 9, 11; 21, 31; Marc. 2, 15; Lue. 5, 30. 3 Kilajim 
9,2; Sabb. 33 b; 78 b; Joma 18 a; Sukka 30 a; Neb. 27 b; Baba Kamma 
94 b; Baba Batra 167 a; Aboda Sara La; 89a; Sanh. 25b; 44b; 
Schebu. 39 a; Targum Richt. 5, 11. Der Talmub unterfcheibet zwifchen 
dem Zöllner, ber bie gefetmäßige Norm erhebt und demjenigen, ber nach 
Willkür verführt. Ned. 288; Baba Kamma 113 a. ° Fofefus, Alterth., 
XVII, 1, 1. * Bon biefer Schätung ift im Neuen Teftamente (Luc. 2, ı) 
bie Rebe. ° Demnad ſcheint berfelbe wieber in fein Amt eingefeßt worden 
zu fein ($ 34, e). s Zofefus, Alterth. XVII, 2, 2. Bielleicht ein 
Bruder des Iofua ben Phabi (8 32, b); Ismael wird im Talmud erwähnt 
Para 8, 5; Peſachim 57 8; Ioma 35 b; Sota 49 a. s Im Talmud 
Zoma 47 a: Jemael Sohn Kamchit; nach biefer Stelle wäre Kamdit ber 
Name der Mutter, und zwar hätten fieben Söhne berfelben als Hohepriefter 
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und wieder ein Jahr fpäter den Joſef Kajapha! als Hohe, 
priefter einfete. — Aus Rom wurden auf Befehl des Ziberius 
wegen eines von einigen Juden begangenen Betrugs ſämmtliche 
Suden vertrieben; 4000 von ihnen wurden gezwungen, in Sar- 
dinien Kriegsdienfte zu leiften.? 

c. Am befannteften unter allen Brocuratoren ift der Nach⸗ 
folger des Valerius Gratus, Pontius Pilatus, geworben, in⸗ 
dem er e8 war, auf deſſen Befehl Jeſus (Jeſchua), Sohn des 
Joſef und der Maria, genannt Chriftus (der Gefalbte), ge- 
freuzigt wurde? Bilatus hatte gleich im Anfange feiner amt⸗ 
lihen Wirkſamkeit ſich verhaßt gemadt. Als cr feine Leute in 
Serufalem einziehen ließ, behielten diefelben den Juden zum Trotz 
an den Seldzeihen das Bild des Eäfar. Sofort eilte eine große 
Zahl von Juden, welche die heilige Stadt durch das geſetzlich ver⸗ 
pönte Hineinbringen von Bildern entweiht glaubten, nad Cäfarca, 
und Ließen, obgleich durch den Pilatus mit dem Tode bedroht, 
nit ab, bis er die Bilder nad Cäſarea bringen ließ. Nicht 
minder erregte deffen Vorhaben, auf Koften des Tempelſchatzes 
eine Wafferleitung nad) Jeruſalem zu führen, einen Aufitand, der 
einer großen Zahl von Menfchen das Leben koftete. Nicht beffer 
ging es in Samaria zu, wo ein Betrüger das Teichtgläubige Volk 
einlud, auf den Berg Gerifim zu fommen, wo cr ihnen die von 
Moſes vergrabenen Heiligen Gefäße zeigen würde. Aber Pilatus 
hatte ſchon vorher die Wege befeten laflen; viele der augejehenften 
Einwohner fanden dabei den Tod. Endlich fchidte Vitellius, 
ber Statthalter von Syrien, infolge ber über Pilatus einlaufenden 
Klagen diefen nad) Rom zurüd, wo er bald nad) dem Tode des 


fungirt. Nah Joſefus, Alterth., XX; 9, ı hätte ber eben gebachte Auan, 
beffen gleichnamiger Sohn dem Joſef Kajapha folgte, das Glüd gehabt, 
fünf Söhne ale Hohepriefter zu ſehen ($ 40, d). 

ı Im Neuen Teftamente „Kaifas“: Matth. 26, 3. 57; Luc. 3, 2; Joh, 
18, 13 (monah er Schwager bes eben gebachten Anan Hannas] mar). 
Apoftelgeich. 4, 6. 2 Joſefus, Alterth. XVII, 3, 5. Sonft wird bem 
Ziberius feine rüdfichtsvolle Behandlung bes Judenthums nachgerühmt; er 
ließ im Tempel für fih Opfer barbringen und an ben monatlichen Ber- 
tbeilungen von Gelb und Getreide auch Juden theilnehmen, und wenn ſolche 
Bertheilung auf deu Sabbat fiel, ihnen ihren Antheil am nächften Tage 
zufommen (Bhilo, Geſandtſch. an Cajus, Kap. 23). Uebrigens wohnte ba- 
mals ſchon ber größte Theil ber Juden in bem Stabttheile jenfeit ber Tiber 
(Zraftevere), ber noch heute als bas Ghetto gilt. 3 Bol, L. Bhilippfon, 
Haben bie Juden wirflih Jeſum Chriftum gefreuzigt? 
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Tiberins, nad zehnjähriger Amtsthätigfeit, anlaugte.! Daß er, 
wie erzählt wird, fich fpäter ſelbſt entleibt Habe, ift nicht als 
hiftorifch verbürgt anzufehen. 

d. Bitellins felbft begab fich nad) dem Abgange des Pilatus 
nah Serufalem und wurde dort, wo man gerade das Peſachfeſt 
feierte, prächtig empfangen. Er erließ den Juden die Steuer von 
den Marktfrüchten und bewilligte außerdem, daß das hoheprieſter⸗ 
liche Ornat, wie ehemals, im Tempel in Obhut der Priefter ſich 
befände. Diefes Oruat hatte ſich feit der Zeit de8 Johann Hyrcan 
in der fpäter Antonia genannten Burg (8 32, c) befunden, 
Herodes aber und deſſen Nachfolger Archelaus Hatten daffelbe unter 
ihre Obhut genommen, und ihrem DBeijpiele folgend, verwahrten 
es auch die Procuratoren in einem bejonders dazu erbauten jtci« 
nernen Haufe unter. dem Siegel der Prieſter und Wächter der 
Tempelkaſſe. Sieben Zage vor dem Fefte (der jährlich brei- 
maligen Wallfahrt und dem Verfühnungstage) wurde e8 den Prie⸗ 
ftern ausgehändigt, die es nad) dem Feſte wieder zurüdzuliefern 
hatten. Uebrigens ſetzte Bitellius den Joſef Kajapha ab ($ b) 
und ernannte anftatt deffen den Jonatan, Sohn des Auan, dem 
wiederum bald darauf fein Bruder Theophilus folgte (8 39, c). 
Den Feldzug gegen Aretas gab Vitellius infolge des Todes des 
Raifers Ziherius auf (8 34, f) uud verpflichtete das Volk zur 
Untertbanentreue gegen Cajus Caligula, deſſen Regierungsantritt 
in mancher Beziehung bedeutfam für Judäa wurde (8 39).? 


36. Neligidfe nnd Titerarifche Zuftände in Baläftina. 


a. Die geiftige Thätigfeit der Juden Baläftinas im letzten 
vorchriftlichen Sahrhundert und darüber hinaus hat fich weniger 
auf Herftellung fchriftliher Denkmäler als auf Förderung und 
Ausbildung religiöfer Inftitutionen gerichtet, und ift aus fpätern 
Schriften, in denen die Ergebniffe älterer Geiftesarbeit nad) jün⸗ 
gerer Auffaffung niedergelegt find, nur in den Hauptzügen zu er⸗ 
fennen. Die Sammlung der Heiligen Schriften war längit ab- 
gefchloffen und die Autorität derjelben als göttlich geoffenbarte 
vollfommen anerkannt. Für die Einführung - biblifher Vorfchriften, 
befonders der pentateuchifchen, in das praktiiche Leben war in ftete 
umfangreicdyerer Weife die Auslegung (Midraſch) thätig, und 


I Zofefus, Altertb., XVIIL, 3, 1. 2; 4, 1. 2. 2Ebeunda, 4, 3-5. 
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nahm beftimmte Geftaltung auf Grund überlieferter und fich ftets 
erweiternder Regeln (Middot)! an. Die Feftfekung ber ges 
ſetzlichen Beftimmungen führte den Namen Halacha, die fonftige 
Bearbeitung des heiligen Wortes nad) erbaulichen, fittlihen, ge- 
ihichtlihen und fonftigen Motiven hieß Hagada.? Schon feit 
der Syrerherrſchaft Hatte die aramäiſche Sprade die hebrätfche 
aus dem Munde des Volles verdrängt’; die Sprache ber Gebil- 
deten war die griehifche. Die hebräiſche Sprade blieb nur 
die der Schriftgelehrten in ihren Deutungen und Auslegungen des 
bibliſchen Wortes; fie nahm viele Eigenthümlichkeiten der ara- 
mäiſchen Spradje an und eine Menge von griedhifchen und latei⸗ 
nifhen Wörtern in fich auf und befam jo die Geftalt, in welder 
fie als neuhebräiſche oder rabbinifche befannt ift. 

b. Der Opferdienft im Zempel zu Ierufalem wurde mit 
peinliher Gewiffenhaftigfeit auf Grund der pentateuchiſchen Vor⸗ 
fhriften ausgeführt; Abgefandte der einzelnen Bezirke wohnten 
als Vertreter des ganzen Volles den Opfern bei und veranftal- 
teten unter fich gotteöbdienftlihe Verrichtungen und Vorleſungen 
aus der Schrift. Die Koften des Opferrituals fowie die Beſol⸗ 


dung aller Berfonen, welche mit der Anfertigung der für den 


Dienft nothwendigen Gegenftände befchäftigt waren, wurden aus 
der Tempellaſſe beftritten, die ſich außer durch freiwillige Gaben 
hauptfählih aus der Halben-Schelelabgabe füllte, zu welcher 
Zuden aus den entfernteften Ländern beitrugen. Die Ueberſchüſſe 
derfelben bildeten den Tempelſchatz, ber durch feine Reichthümer 
nur zu oft die Habfucht fremder Eroberer reizte. — Im Lande 
felbft und außerhalb deffen befanden fich zahlreihe Synagogen, 
für welche fi) bald ein Gebetritual nad) hergebraditen Normen 
ausbildete und in welchem dic Vorlefungen aus der Schrift ale 
der Mittelpunkt des Gottesdienftes betrachtet wurden. Der Penta⸗ 
teuch wurde in Abtheilungen (Paraſchot, Perikopen) zerlegt 
und diefe den Sabbaten und Feſttagen zugetheilt. An biefelben 
Schloffen fich die Vorlefungen entſprechender Abſchnitte aus den 
Propheten (Haftarot) und beiehrende Vorträge Bei der zu- 
nehmenden Unfenntniß des Hebräifchen wurden da, mo die Sprache 
des Volkes die aramäifche war, die Vorlefungen mit einer ara- 


ı Oben 8 33, h. 2? Bgl. Zunz, Gottesbienftliche Vorträge der Juden, 
Kap. 3 und 4. 3 Oben 8 12, e. Miſchna Taanit 2, 7; 4, 2 fg. 
s ®räk, III, 123 fg. 
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mäiſchen Ueberfegung (Targum) begleitet. Das Targum jelbit 
folgte der überlieferten Auffafjung und Hatte befonders für ein 
richtiges Verſtändniß anthropomorphiftifher Stellen zu forgen. 
Weder Zargum, noch Halacha, noch Hagada follten nad dem 
Willen der Gelehrten aufgefchrieben werden. 

c. Die Rechtspflege befand fid in den Händen freiwillig 
gewählter, meift unbefoldeter Richter. Für Eivilftreitigleiten ge⸗ 
nügte ein Collegium von drei Mitgliedern, welche Zahl bei wich⸗ 
tigern Angelegenheiten vergrößert wurde. ‘Die peinliche Gerichts- 
barfeit wurde von Zribunalen von 23 Mitgliedern (folche Gerichts- 
höfe befanden fi in den größern Städten) und von dem in, 
Jeruſalem refibirenden großen Gerichtshof (Synhedrion, Sans 
hedrin) von 71 Mitgliedern verfehen.! Der Beweis wurbe 
bauptfähhlich durch) Zeugenausfagen geführt; das Selbftgeftändniß 
genügte nicht zur PVerurtheilung, daher auch die Folter im 
jüdifhen Gerichtsverfahren keine Anwendung fand. Im ganzen 
athmen die überlieferten (phariſäiſchen) Rechtsgrundſätze den Geift 
dee Milde und der möglichiten Vermeidung der Todesſtrafe, wäh⸗ 
rend diejenigen der Sadducäer viel ftvenger waren? — Die 
Berwaltung der Gemeindeangelegenheiten wurde von den ange 
fehenften Mitgliedern (gewöhnlich fieben) geführt; in wichtigern 
Fällen wurde die Gefammtheit der Gemeindemitglieder zur Ents 
fheidung herangezogen.? 

d. Um den Jugendunterridt follen fih Simon ben 
Schatach (8 24, g)* und der Hohepriefter Joſua ben Gamla 
($ 40, d)> verdient gemacht haben; indeß beſchränkte fich ein 
folcher Unterricht auf die religiöfen Ueberlieferungen. Für philo- 
fophifche, überhaupt für wifjenfhaftlide Studien war in 
Paläftina kein Boden, und es ift nur ſehr uneigentlich zu nehmen, 
wenn Sofefus® die verfchiedenen Parteiungen (8 22) als „philo⸗ 
fopgifhe Schulen‘ bezeichnet. ‘Der Berechnung des Mondlaufes, 
welche bei der Feftfegung der Feiertage nothwendig wurde, Tegte Mr rı 
die Beobachtungen griechifcher Altronomen (8 52, c. d) zu Grunde; 
die officielle Feititellung des Neumondstages’ ging von bem 


1Miſchna Sanhebrin Kap. 1. 2 Bgl. Zach. Franlel, Der gericht- 
lihe Beweis u. f. w. (Berlin 1846, 8.) 3 Bgl. beffelben Gemeinbe- 
ordnung nach talmudiſchem Recht in feier Monatsſchrift (18653) S. 289 fg., 
329 fg. 4 Ser. Ketubot 8, 11. 5 Baba Batra 21a. ° Alterth., 
XVIU, 1, 2. e; Jüd. Krieg, H, 8, 2. Kidduſch ha⸗Chodeſch. 
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Synhedrion aus, oder vielmehr von deffen Vorfikenden (Nafi), 
welcher neben der Berehnung auch die Ausfagen von Zeugen 
über die Sichtbarwerdung der neuen Mondſichel entgegennahm; 
die gefchehene Beftimmung wurde durch Fenerzeichen, fpäter burd) 
ausgefandte Boten zur Kenntniß der Landesbewohner gebracht.‘ 
Für die Ansgleihung des Sonnen: mit dein Monbjahre? waren 
noch Leine feften Regeln angenommen. — Wie in der ganzen zeit- 
genöffishen Welt war der Glaube an Dämonen und Geifter, an 
Zräume und Weiffagungen — die man befonders den Effäern 
zuſchrieb — im Bolfe herrſchend. Gaukler durchzogen das Land, 
heilten Krankheiten durch Handanflegen und fonftige Wundercuren, 
und trieben aus Befefjenen die böfen Geifter aus. Joſefus? be- 
ſchreibt eine ſolche Geifteraustreibung, deren Zeuge ev gewefen 
war. — As Gefhihtfchreiber ift Hervorzuheben Nikolaus 
aus Damaskus, Secretär des Königs Herodes, beffen großes 
nicht mehr vorhandenes Werk Joſefus benukt hat, und ber viel- 
leicht nicht einmal der Abſtammung nad) Jude war.* Leber diefen 
jelbft wird weiter unten (88 40. 43) gefprocdhen werden. — Eine 
kurze BZufammenftellung freudiger Gedenltage in aramäifcher 
Sprache, unter Anflug an die Kalendermonate, befannt unter 
dem Namen Megillat-Taanit (Faſtenrolle, Faſtenkalender)?, 
wird einem. Chiskia ben Chananja zugefchrieben® ımd dürfte aus 
diefer Zeit herrühren; in ihrer jeßigen Geftalt ift der urfprüng- 
lihe Zert mit einem jüngern hebräifhen Kommentar zufammens 
gefloffen. Auch von einer genealogifhen Rolle (Megillat 
Jochaſin) ift in fpätern Schriften die Nede.? 

e. Inwieweit die Gelehrtenfchulen (das Haus Hilfel und 
das Haus Schammai, $ 33, h) ſich an den politifchen Bewegungen 
betheiligten, ift nicht mit Sicherheit zu erfehen; jedenfalls konnten 
die veränderten Zuftände nicht ohne Einfluß auf die religiöfen 
Anfhanungen bleiben. Hatte auch die Hand des Herodes ſchwer 


1Miſchna Roſch ha⸗Schana 1, 2-3, 1. 2Ibbur ha⸗Schana. Bol. 
Schwarz, Der jüdiſche Kalender u. ſ. w. (Breslau 1872, 8.) 2 Altertb., 
VIII, 2, 5; vgl. meine Gefchichte ber jüdifchen Literatur, II, 20. 4 Die 
Fragmente biefes Schrififtellers hat Orelli (Leipzig 1804. 1811) in griechifcher 
und lateiniſcher Sprache herausgegeben. 5 &8 werben nämlich bie Tage 
verzeichnet, an benen nicht gefaftet werben fol. Im römifchen Kalender 
waren bie Dies fasti mit einem F. bezeichnet. * Sabbat 13 b; vgl. 
Zunz, Gottesdienfiliche Vorträge, S. 127; Gräg, III, 415 fg. 7 Bun, 
Gottesdienſtliche Vorträge, S. 128, | : 
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auf dem Volke gelaftet, und hatten auch befonders die Pharifäer 
feine Feindfchaft bitter zu empfinden gehabt, fo war doch nod) ein 
Schein der Selbftändigfeit gewahrt worden. Als aber nad Ab: 
ſetzung des Archelaus aud) dieſer Schein verſchwand, war es, wie 
ihon 8 35, b erwähnt, die Schäßung, welche das Unabhängig- 
feitögefühl zunächft empörte, und wenn aud) fein allgemeiner Auf- 
ſtand erfolgte, fo forderte der Drud die fühnern Geifter zu offenem 
Wideritande Heraus. Sie fanden in Juda dem Gaulonäer 
(oder auch Galiläer), dem ſich ein Phariſäer Zadok anſchloß, 
einen entſchloſſenen und verwegenen Führer! Wenn auch dieſer 
und ſpäter feine Söhne der Uebermacht der Römer erlagen, fo 
erhielt ſich doc) eine feitgefchloffene Partei, welche fich Hauptfächlich 
aus den Phariſäern refrutirte und von Joſefus als die vierte 
Sekte bezeichnet wird. In Erinnerung an die Märtyrer zur Zeit 
der Hasmonder jchrieben diefe „Eiferer” (Kannaim, Zeloten) 
den „Widerftand um jeden Preis“ auf ihre Fahnen, und erkannten 
es als ihren Beruf, Teinen Drohungen, keiner Gefahr, Teinem 
Leiden zu weichen, und für die Befreiung des Vaterlandes von 
dem verhaßten Römerjoche freudig in den Tod zu gehen. Dieſem 
Borhaben blieben fie auch bis zum Untergange des Staates treu.? 
Aber aud) der Theil des Volles, der fid) an dem bewaffneten 
Widerftande nicht betheiligte, befand fich in einer Art von ficher- 
hafter Erregung; der von den Römern und deren Anhängern ans- 
geübte Drud einerjeits und die Meberzeugung von der Unvergäng- . 
lichfeit der göttlichen Lehre andererfeits Ließen die Rettung nur in 
einem anßerordentlichen Eingreifen der göttlichen Allmacht erblicken 
und führten auf die prophetifchen, noch immer nicht in Erfüllung 
gegangenen Weiflagungen bin. Wenn das Leid den höchſten Grad 
erreicht Babe, jo würde der geweiffagte Sproß bes Haufes David 
erfcheinen, der Gefalbte, Maſchiach (Meſſias); an fein Auf- 
treten nüpfte fih die Hoffnung auf eine fittlihe und politifche 
Wiedergeburt des Volkes. Schwärmerifche und für ideale Zwecke 
begeifterte Männer, die als Prediger auftraten, fanden allgemeinen 
Zulauf; aber das wachſame Auge des römischen Zwingherrn fuchte 
derartige Anregungen, bie in politiihe Aufftände umfchlagen 
fonnten, in ihren Anfängen mit roher Gewalt zu erftiden. Jo⸗ 
hbannes der Täufer ($ 34, f) und Jeſus von Nazaret 


mJoſefus, Alterth, XVIII, 1, 1. 0; XX, 5, 2; Süd. Krieg, I, 8, 1; 
17, 8; vgl. Apoftelgefh. 5, 37. 2 Bgl. unten 8 40, f. 
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(8 35, ce) waren nicht die einzigen, welche ihren Freimuth mit 
dem Tode von ber Hand der Römer und ihrer SHelfershelfer 
büßen mußten. 

f. Dem letzten Iahrhundert vor Zerftörung des Tempels ge- 
hört eine Anzahl von Schriften an, deren Urfprung Baläftina zus 
zufchreiben ift, ohne daß fich aber über Verfaffer und Abfaffungs- 
zeit etwas Näheres beftimmen Tiefe. Sie find in griechiſcher 
Spradse abgefaßt, ziemlich unbelannt geblieben, und haben kaum 
eine Stelle in der jüdifchen Literatur zu beanfpruden. Dahin 
gehört unter anderm das Buch Henoch;!, in weldhen der von der 
Erde hinweggenommene Patriarch diefes Namens (1 Moſ. 5, 24) 
von einem Engel durch die Unterwelt geführt wird, wobei ihm 
alfe Geheimniffe des jenfeitigen Lebens, der Engel⸗ und Menfchen- 
gefchichten mitgetheilt werben; das Buch der Jubiläen, auch 
die „Kleine Genefis genannt, eine fagenhafte Bearbeitung 
diefes biblifhen Buches, in Zeitperioden, Jahrwochen getheilt?; 
die Pfalmen (angeblih) Salomonis ($ 3, f), an der Zahl 
achtzehn, vielleicht urfprünglich hebräifch gefchrieben?; das vierte 
Bud Esra, die Himmelfahrt Mofis und die Himmelfahrt 
des Jeſaia, das Teftament der zwölf Patriarchen ftehen 
ſchon auf der Grenzfcheide jüdiſcher und chriftlicher Weltanfchauung.* 
Bon fogenannten vierten Buch der Makkabäer wird nod 
($ 43, c) die Rede fein. 


37. Die Juden in Aegypten. 


a. Die fchon feit den Zeiten der erften Ptolemäer zahlreiche 
jüdiſche Bevölkerung Aegyptens? Hatte ſich zu Philo's Zeit bis 
etwa auf eine Million erhöht; die ftärkfte Gemeinde bildete fich 
in Alerandrien; die daſelbſt wohnenden Juden betrieben nicht blos 
Handel und Schiffahrt®, fondern auch mannichfahe Handwerler- 
zünfte jüdiſcher Gold- und Silberarbeiter, Schmiede, Weber u. |. w. 
werden noch im Talmud' erwähnt, und oft ließ man, fogar für 
Gegenftände die bei dem QTempeldienft gebraucht wurden, Künftler 
ans Alerandrien nad Ierufalem holen? Bon ber Größe und 


ı Bol. Langen, Das Indenthum in Paläſtina, ©. 35 fg. Jellinek, 
Ber ha⸗Midraſch, IH, Einl. 2 Ehenda, ©. 84; ind Hebrätfche Übertragen 
von S. Robin (Wien 1869). ° Langen, a. a. D., ©. 64. Ebenda, 
S.102—166. ° Oben, $5,d. °® Bbilo, In Flaccum, II, 525. 7 Sukla 
51b. ° Zoma 38 a; Aradin 10 b. 
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Pracht der Hauptfunagoge in Alerandrien werben an Uebertreibung 
grenzende Berichte mitgetheilt.! Außerdem befaßen fie zahlreiche 
Synagogen (Proseuhen) im Lande; die Leitung der Gemeinden 
befand. fich in den Händen von Aelteften (Senatoren, Geronten) 
und Borftehern (Archonten). Ob fie aud) ein dem jeruſa⸗ 
lemiſchen nachgebildetes Syuhebrion (von 70 oder 71 Mitgliedern) 
befaßen, ift nicht mit Beftimmtheit zu fagen. An der Spite der 
ägyptischen Juden ftand ein Ethnard) oder Alabardh, der wahr- 
fcheinlih von den Juden felbjt gewählt und von dem Landesheren 
beftätigt wurde, und eine ähnliche Stellung einnehmen mochte, 
wie fpäter der Nafi in Baläftina. oder der Reſch⸗Galuta in 
Babylon (8 54, c)._ Er Hatte für die Einziehung und Abliefe- 
rung der Steuern zu forgen, ſchlichtete Streitigfeiten und vertrat 
überhaupt die Gefammtheit der Juden nad) außen hin. Als Ala⸗ 
barchen werden unter andern genannt: Alexander Sohn des 
Lyfimachus?, Bruder des berühmten Philo, mit deſſen Sohne 
Marcus? Agrippa II. (8 40) feine Tochter Berenice verlobte, 
und Demetrius, welcher Marianne, Schweiter des Agrippa, hei- 
rathete.* — Bon Aegypten aus bevöfferten jüdifhe Coloniften 
auch Cyrene und andere in Lybien belegenen Städte.° 

b. Die ägyptiſchen Juden befaßen Freibriefe von Alerander 
dem Großen und den erften Btolemäern, in welchen ihnen gleiche 
Rechte (Ifopolitie) mit den Griechen zugefagt war. In der 
That waren diefe Rechte bis auf die erften römischen Kaifer nicht 
beeinträchtigt worden, da ohnehin die Juden ſich in militärischer 
Hinfiht als braudbar und zuverläffig erwiefen hatten. Gerade 
dadurch, vielleicht auch durch den Wohlftand, zu welchem Einzelne 
gelangten, waren die Griechen von Neid und Eiferſucht gegen die 
Iuden erfüllt. Diefer Haß wurde durch judenfeindlihe Schrift- 
fteller, welche die alten Fabeln des Manetho von dem Ausfake 
der Juden und von ihrer fchimpflichen Flucht aus Aegypten ftets 
von neuem auftifchten, genährt. ALS ſolche Schriftfteller aus dem 
legten vorchriſtlichen Sahrhundert werden genannt Apolloniug 
Molo, Stifter einer Rednerſchule auf Rhodus, deſſen Zuhörer 
auch Cicero war; Bofidonius aus Apamen, Freund des Bompejus; 
Chäremon, Vorſteher der Bibliothek in Alerandrien; der Gramma⸗ 


1 4. Sulfa, Kap. 5; Sukla 51 b. 2 Joſefus, Alterth., XVII, 8, 1. 
® Derjelbe ftarb vor ber Hochzeit; Joſefus, Alterth., XIX, 5,1. * Ebenda, 
XX, 7, 3. 5 Fofefus, C. Ap. II, 4. 
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tifer Apion, der durch die Wiederlegungsichrift des Flavius Jo— 
fefus (8 43, cy eine traurige Berühmtheit erhalten hat. — Unter 
dem ftraffen Regiment des Auguftus und Tiberius durften die 
gegenfeitigen Beindfeligfeiten nicht zum Ausbruch kommen; erſt 
unter Caligula und dem Statthalter Flaccus Tonnte der Haß gegen 
die Juden fich in Thätlichleiten Außern. Die nächſte Gelegenheit 
dazu bot das Erfcheinen des Agrippa ($ 39, a) in Alerandrien, 
als diefer auf der Ruckreiſe von Rom nad) Judäa begriffen war 
und ſich in feinem königlichen Schmud in den Straßen der ägyp- 
tifhen Hauptſtadt zeigte. Die Griechen verlangten, daß die Juden 
die Bilder des Kaifers in ihren Synagogen aufitellten, und fielen, 
als diefe, wie voranszufehen, ſich weigerten, über die Juden her; 
e8 kam in den Straßen Alerandriens zu einer fürmlichen Schlacht. 
Flaccus, ftatt eine gründliche Unterfuchung anzuftelfen, verurtheifte 
38 Synagogenvorfteher, den ihmen gewährten Privilegien zum 
Troß, zu entehrenden Strafen.! 

c. Die alerandrinifchen Iuden ſchickten Hierauf eine Gefandt- 
haft an den Kaifer nad) Rom, der übrigens den Flaccus ſchon 
abberufen und zuerft mit Verbannung, dann mit dem Tode bes 
ftraft hatte; aber nicht etwa wegen der an den Juden begangenen 
Frevel, fondern weil Flaccus fi überhaupt das Misfallen des 
Kaiſers zugezogen. Diefe Gefandtihaft, an welcher ſich der be- 
rühmte Philo ($ 38, b) betheiligte, und von welder diefe eine 
Beichreibung Hinterlaffen, reifte mitten im Winter 39 ab. Aber 
auch die Gegenpartei hatte eine Deputation an Caligula gefchidt, 
bei welcher ſich der berücdhtigte Apion ($ b) befand. ‘Die Juden 
Hatten fich jedenfalls geirrt, wenn fie glaubten, daß ihnen Ge⸗ 
legenheit geboten werden würde, in einer fürmfichen Aubdienz ihr 
Anliegen vorzutragen und um eine gründliche und unparteiifche 
Unterfuchung ihrer Beſchwerden zu bitten. ‘Der in feinen Launen 
unberechenbare, überhaupt ſchon halb wahnfinnige Tyrann, der 
außerdem fchon von der Gegenpartei im voraus gegen die Juden 
eingenommen war, richtete, während er in feinem Landhaufe hin 
und her Tief, abgebrocdhene Fragen an die Gefandten, ohne ihre 
Antworten recht abzuwarten, machte ſich über ihre religiöjen Vor⸗ 
Ihriften, 3. 9. über die Enthaltung vom Genuß des Schweine- 
fleifches fuftig u. fe w. Ob und welde Enutfcheidung Galigula 


I Bol. Über alles dies bie philoniſche Schrijt Contra Flaccum und 
Zofefus, Alterth. XVII, 8, ı. - 
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getroffen, ift nicht mit Beftimmtheit berichtet, da die betreffende 
Beihreibung des Philo fich nicht vollftändig erhalten hat. “Der 
Raifer ſoll die Iuden mit dem Ausdrud des Bedauern über ihre 
Beſchränktheit entlaffen haben. Erft unter Claudius ($ 39, c) 
fonnten die berechtigten Befchwerden der Juden eine Abhülfe fin- 
den, und der Alabarh, der in das Gefängniß geworfen worben, 
erhielt dann feine Freiheit wieber. 


38. Die Alegandriner. Philo. 


2. Die ägyptiſchen Juden ftanden in der Anhänglichkeit an 
den überlieferten Glauben und in der gewifjenhaften Beobachtung 
des Geſetzes ihren paläftinenfifhen Brüdern nicht nad. Wäh- 
rend die Kenntniß des Originaltertes der Heiligen Schriften bei 
ihnen weniger verbreitet war, fo gingen fie doch an allgemeiner 
Bildung den paläftinenfifchen Yuden voran. Da fie, wie e8 
ſcheint, hauptſächlich auf den Gebrauch der griechifchen Weber- 
feßungen angewiefen waren, fo unterichieden fie nicht fo ftreng 
zwiſchen den eigentlich als Heilig anerkannten Schriften, aus welchen 
die hebräifche Bibel befteht, und jüngern, nur in Meberfegungen 
oder überhaupt nur in griedifcher Sprache vorhandenen Zuthaten. 
Diefe Zuthaten beftehen entweder in Zufägen zu einzelnen Büchern, 
wie die Einfchaltungen in das dritte Buch Esra ($ 3, e), die 
Zufäge zu Efter, die Zufäße zu Daniel („Sufanna und Daniel“, 
„Gebet Aſarias“ und „Loblied der drei Männer im feurigen 
Dfen”, „vom Bel und Drachen‘), oder in felbftändigen Büchern, 
von denen einige ſchon erwähnt find, wie Tobit, Judit ($ 24, h), 
Sirach ($ 7, d), Barud) und ber Brief des Ieremia (8 7, d). — 
Ein fonft unbefannter Jaſon aus Cyrene Hatte eine Darftellung 
der hasmonäifchen Kämpfe in fünf Büchern verfaßt; ein Auszug 
daraus, unter Voranſchickung eines angeblichen Briefes der jeru- 
falemer Gemeinde an die Juden Alerandriens, worin die legtern 
zur Feier des Lichterfeftes (Chanufa) aufgefordert, und fabel- 
hafte Nachrichten über die Auffindung des heiligen Feuers durch 
Jeremia mitgetheilt werden (8 13, b), bildet das „zweite 
Makkabäerbuch“, welches die Geſchichte nur bis zum Tode des 
Juda Makkabäus führt. Es ift urfprünglich griehifch gefchrieben 
worden und unterjcheidet fich zu feinem Nachtheile von dem erften 
Makkabäerbuch (8 23, b) durch feine gefpreizte phrafenreiche Dar⸗ 
ftellung, durch Einflehtung von Wundern und ne 

Saffel, Sehrbuch. 
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und überhaupt durch Unflarheit und Unzuverläffigkeit der Be⸗ 
rihte. — Die Gewohnheit, Erzählungen von wunderbaren Er- 
rettungen der Juden „Makkabäerbücher“ zu nennen, führte auch 
dazu, den Bericht von der fagenhaften Gefchichte, welche unter 
Btolemäus Philopator fi) ereignet haben fol ($ 7, b), ale 
„drittes“ Mallabäerbud zu bezeichnen. — Ein Spiegel der 
Zeit, ein Beifpiel der Vieberzeugungstreue für die angeſtammte 
Religion neben der Aufnahme fpeculativer Philofophie ift das 
„Buch der Weisheit”, das, urſprünglich griehifch in Aegypten 
gefchrieben, der Zeit der erften römifchen Kaifer angehört, und 
auf dem Hintergrundbe ber platonifchen Philofophie mit Entfchieden- 
heit gegen das Heidenthum, bejonders gegen die Anbetung von 
Bildern auftritt, und die alte Geſchichte bereits in hagadiſcher 

Weile amplificirt. Es bildet feiner Auffafjung nach den Ueber- 
"gang von der althebräifchen Literatur zu der Behandlungsweife 
der alerandrinifhen Scufe. 

b. Die in $ a genannten, in ber griehifchen Bibelüberſetzung, 
nicht aber in der hebräifchen Bibel befindlichen Literaturwerte 
werden im allgemeinen mit dem Namen Apocryphen! bezeichnet. 
Obgleich fie ſämmtlich von Juden herrühren, fo hat die fpätere 
jüdifche Literatur doc von ihnen — höchſtens mit Ausnahme des 
Buches Sirah? — nur eine fehr dürftige Kenntniß genommen. 
Einzelnes ift in die hagadifche Literatur verjprengt worden ?; der 
Umftand, daß fie nur in griedhifcher Sprache ſich erhielten, noch 
mehr derjenige, daß fie Beftandtheile der mehr und mehr bei den 
Suden in Verruf gelommenen Septuaginta bildeten, machen es 
erklärlich, daß Talmud und Midrafch felbft von den hHasmonäifchen 
Zeiten und von den in denfjelben hervorragenden Perfonen fo wenig 
Notiz genommen haben. — In der chriftlihen Kirche haben 
mannichfache Schwankungen in Betreff der Kanonicität der Apo« 
eryphen ftattgefunden.* In der proteftantifchen Kirche find die 
Apocryphen von den Beſtaudtheilen des hebräifchen Kanon ge- 
jondert worden, und Luther hat das dritte und vierte Buch Esra 
nicht überſetzt. Für die Tatholifhe Kirche Hat das Zridentiner 
Concil die Kanonicität fait ſämmtlicher Apocryphen ausgefprochen, 


1Entſprechend bem bebräifchen parıyı (D’NDd). : Oben $ 7, d. 
3 Zunz, Sottesbienftliche Vorträge, S. 105. 120. 121. 123. 124. 125. 146. 
Bleek, Einleitung in bas Alte Teftament (2. Aufl.), S. 688 fg. 





131 


und diefer Entfcheidung hat fih dann aud, die griechifche Kirche 
angefchloffen. 

c. Den Glanzpunkt des jüdifchen Alerandrinismus bildet ber 
Philoſoph Philo, deſſen wir ſchon gelegentlich (8 37, c) gedacht 
und der mit mehrern Gleichnamigen nicht verwechfelt werden darf. 
Geboren in Alerandrien etwa 70 Jahre vor Zeritörung des Tem⸗ 
pels, einer angejehenen Familie entjproffen — fein Bruder war 
Alabarch — genoß Philo von früher Tugend an einer gründlichen 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung, die bei feinen feltenen Anlagen herr⸗ 
liche Früchte zeitigte. Vorzüglich war es die Philofophie, der er 
fi mit voller Geiftestraft widmete. Ungern entriß er fich diefen 
Studien, und nur dann, wenn e8 galt, für feine Glaubensgenoſſen 
einzutreten; feiner Betheiligung an der Gejandtihaft nah Rom 
ift foeben (8 37, c) gedacht worden. Philo ift der würbigfte Res 
präfentant der alerandrinifhen Schule, in welcher die Verſchmel⸗ 
zung des Judenthums mit der griechiichen Philofophie fich ver- 
förperte. Mit einer feltenen Ziefe des Gemüths verband er die 
Fähigkeit zu philofophifcher Speculation, in welder ihm nit 
viele feiner Glaubensgenoffen im Mittelalter zur Seite geftellt 
werben können, und zugleich die vollendetite Darftellung in der 
Form. Er bedient fih der griechifchen Spradye nach deren ganzer 
Feinheit, ſodaß man oft nicht weiß, ob man die Tiefe und Schön. 
heit feiner Gedanken oder die Vortrefflichkeit de8 Ausdruds mehr 
bewundern fol. In diefer Beziehung fteht er weit über Joſefus, 
dem NRepräfentanten griehiiher Bildung in Paläftine. Dazu 
fommt endlich die Weberzeugungstreue und bie feite, begeifterte 
Anhänglichkeit an das Judenthum, deſſen Grundquellen er doc 
hauptſächlich aus der griechiſchen Ueberſetzung kennen lernte, wenn 
er auch des Hebräifchen nicht ganz unkundig war. Der Umftand, 
dag er feine Werke in griechiſcher Sprade ſchrieb, war Urſache, 
daß er innerhalb der jüdifchen Literatur nur von wenigen gelannt 
war !, während fein Einfluß auf die Ausbildung des Chriſtenthums 
ein nicht zu verfennender und wefentlicher geweſen, ſodaß er gleich- 
fam mit zu den „Kirchenvätern“ gezählt zu werden pflegt. 

d. Die Schriften Philo’s laſſen fi in drei Klaffen ein- 
teilen: 1) in folche, welche eine Art von fortlaufendem Commen⸗ 


I Am eingehendften beichäftigt fi mit Philo's Werten Aſarja be’ Roffi 

im Meor Enajim, Rap. 3—6, ber auch feinen Namen in „Jedidja“ bebrai- 

firt. Bol. das Negifter in meiner Ausgabe des Meor Enajim, S. 166 fg. 
9% 


132 


tar zum Pentatend) bilden; 2) in felbftändige Arbeiten über reli⸗ 
giöfe Gegenftände; 3) in hiftorifche Berichte über Vorgänge feiner 
Zeit. Indeß unterfcheiden ſich die beiden erſten Klaffen in ihrer 
Darftellung nicht wejentlih voneinander, indem die Reihenfolge 
der biblifchen Erzählungen oder Geſetze gleichſam nur das Thema 
bilden, an welches der Autor feine Abhandlung anknüpft. Dem⸗ 
nach folgen diefe Abhandlungen ungefähr in folgender Ordnung: 
1) Ueber die Erfhaffung der Welt (1 Mof. 1); 2) Bedeutung 
der im zweiten und dritten Kapitel des erſten Bud, Mofis erzählten 
Vorgänge in drei Büchern; 3) von dem Cherubim, dem flam- 
menden Schwerte und von Kain; 4) vom Opfer des Abel und 
des Rain; 5) daß das Schledhtere dem Beſſern nachzuſtellen pflegt 
(1 Mof. 4, 8—16); 6) von der Nadhlommenfchaft des Kain 
(1 Mof. 4, 16—26); 7) von den Riefen (Nefilim, 1 Mof. 6, 1—4); 
8) daß Gott unveränderli ift (1 Mof. 6, 4—12); 9) über den 
Landbau Noah's (1 Mof. 9, 26), in zwei Büchern; 10) von der 
Trunfenheit und 11) von der Nüchternheit; 12) von der Spraden- 
berwirrung (1 Mof. 11); 13) von der Wanderung Abraham’s 
(4 Mof. 12); 14) wer der göttlichen Dinge Erbe fei (1 Mof. 15); 
15) über Bundesſchließung zur Erlangung höherer Erfenntniß 
(1 Mof. 16, 1—6); 16) von Flüdhtigen (1 Mof. 16, 6—14); 
17) von den Namenänderungen in der Schrift (1 Mof. 17, 1—22); 
18) von Träumen, in zwei Büchern (1 Mof. 28, 12 fg.); 19) 
von dem Leben des durch Lehre vollendeten Weifen, oder über 
Abraham; 20) von Joſef; 21) das Leben des Mofes, in drei 
Büchern (a. die Geſchichte Mofis von der Geburt bis zum Tode, 
b. Moſes als Gefeßgeber und Charakter feiner Geſetzgebung, c. 
die heilige Zeit, der Priefterdienft u. ſ. w. allegorifch gedeutet); 
22) über den Decalog; 23) über Monardie, in zwei Büchern; 
24) über Priefter und deren Belohnung; 25) über Opfer und 26) 
über Opfernde; 27) über den Lohn der Buhlerin (5 Mof. 23, 19); 
28) vom dritten, vierten und fünften Gebote des Decalogs; 29) 
bon der Siebenzahl; 30) von den Erftlingen; 31) von der Ver- 
ehrung der Aeltern; 32) vom jechsten und fiebenten Gchot; 33) 
vom achten, neunten und zehnten Gebot; 34) vom Richter; 35) 
von Begierden; 36) von Gerechtigkeit; 37) von der Wahl der 
Fürften; 38) von Tapferkeit, Nächftenliebe und Buße; 39) von 
Lohn und Strafe; 40) vom Fluch; 41) vom Adel; 42) daß jeder 
Gerechte frei ift; 43) über das anfchauliche Xeben; 44) über Un— 
vergänglichleit der Welt; 45) gegen Flaccus; 46) Gejandtfchaft 
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an Cajus (Laligula); 47) von der Welt. — Nicht von allen Hier 
aufgezählten Werfen fteht die Autorjchaft Philo's unzweifelhaft 
feſt. Andererjeits find von manchen weitern Arbeiten Bhilo’s- 
nur noch Bruchſtücke bei Kirchenvätern oder in Meberfegungen 
vorhanden. Als die befte Ausgabe wird diejenige von Mangey 
mit Tateinifher Ueberſetzung (Fol., London 1742) betrachtet und 
gewöhnlich danad) citirt; die neu anfgefundenen Fragmente u. f. w. 
in der Ausgabe von C. E. Richter (12. 8 Bde. Leipzig 1828 
—30). In das Hebräifche überfegt ift oben Nr. 14, 21 
md 22 mit den in Nr. 43 enthaltenen Nadjrichten über Eſſäer 
und Therapeuten von Sof. Fleſch, und Nr. 46 von Mord. 
Günzburg. 


39. Agrippa I., 37—44. 


a. Agrippa, Sohn des Ariftobul und Enkel des Herodes 
($ 33, f) Hatte fchon bei Lebzeiten des Lestern in Rom geweilt 
und in freundfchaftlicher Beziehung zu Drufus, dem Sohne des 
Ziberinus, geftanden. Infolge feiner unmäßigen Verſchwendung 
mußte er nach dem Tode diejes feines Freundes (23 n. Chr.) 
Rom verlaffen, und dachte fchon, von feinen Gläubigern gedrängt 
und von allen Mitteln entblößt, daran, fih da8 Leben zu nehmen, 
als Herodes Antipas, bei deffen Frau Herodias fi des 
Agrippa Frau Eypros für ihren Mann verwendete, ihm einen 
Gehalt ausfette und Ziberins als Wohnſitz anwies. Wald aber 
fam es zu Zwiſtigkeiten zwifchen Antipad und Agrippa, worauf 
fh diefer zu dem fyrifchen Statthalter Flaccus begab, bei dem 
ih aud fein Bruder Ariftobul befand. Nicht lange darauf 
auch von diefem verwiefen, gelang es ihm unter fortwährenden 
Geldverlegenheiten nad) Italien zu gelangen, wo ihm Antonia, 
Mutter des Germanicus und des (jpätern Kaiſers) Claudius 
in Erinnerung an die mit des Agrippa Mutter Berenice ge- 
pflogene Freundfchaft eine Summe Geldes vorfhoß, womit er 
feine Schuld an die römifche Staatskaſſe, wegen der er bejonders 
gedrängt wurde, zahlen konnte. Bon Ziberius freundlich aufge⸗ 
nommen, wurde er auf deijen Befehl der Begleiter des Cajus 
(Ealigula), mit dem ihn bald eine innige Freundſchaft ver⸗ 
band. Aber eine unvorfichtige Aeußerung, die er fich Hatte ent- 
fhfüpfen lafjen und die dem Tiberius berichtet wurde, führte ihn 
ins Gefängniß. Als er mit Ketten beladen auf dem Wege dahin 
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ſich zufällig an einen Baum Iehnte, machte ihn ein mitgefangener 
Deutfher auf einen Vogel aufmerkfam, der auf dem Baume jaß, 
und weiffagte ihm, daß er Tönigliche Macht erlangen, aber auch, 
daß er fünf Tage nachdem er den Vogel wieder erblidt, fterben 
werde. — Agrippa weilte nicht lange im Gefängniß. Zum Glück 
für ihn ftarb Tiberius bald nachher (37); fein Nachfolger Cali- 
gula befreite feinen Freund Agrippa nit nur aus dem Kerker, 
Sondern übergab ihm auch die Tetrardjie des Philippus (8 34, f) 
nebjt der des Lyfanias!, verlieh ihm den Königstitel und fchenkte 
ihm eine goldene Kette von bdemfelben Gewicht, wie die eiferne, 
die er als Gefangener hatte tragen müſſen. Im zweiten Regie⸗ 
rungsjahre des Caligula kehrte Agrippa in königlichem Glanze in 
feine Heimat zurüd, die er al8 armer Flüchtling verlaffen Hatte. 
Das Glück lächelte ihm noch weiter. Er erhielt die Tetrarchie 
des Herodes Antipas, welche diefer durch feine eigene Schuld ver- 
foren hatte (8 34, f).? 

b. Caligula verwandelte fi) bald aus dem Teutfeligen und 
gerechten Herrfcher, der er im Anfang war, in einen wahnfinnigen 
Wütherih, und aud die Juden BPaläftinas waren nahe daran, 
aus einer Ähnlichen Veranlaffung wie die ägyptifchen ($ 37, b), 
unter den Einfällen des Caligula zu leiden. Erzürnt über den 
Widerftand der ägyptifchen Juden, fchidte er den Petronius 
als Legaten von Shrien und Nachfolger des Vitellius mit dem 
Auftrage nad Judäa, die Taiferlihe Statue nöthigenfalls mit Ges 
walt im Tempel zu Ierufalem aufzuftellen. Als Betronius ſich 
mit großer Heeresmacht nach Ptolemais begab, kamen Tauſende 
von Juden zu ihm mit der dringenden Bitte, von diefem Vor⸗ 
haben abzuftehen, da fie eher ihr Leben zu opfern, als diefe Ver- 
legung ihrer Religion zu dulden bereit feien. Vergebens ftelite 
ihnen Petronius vor, daß er den Befehl des Kaifers ausführen 
müſſe; in Ziberias, wohin er fi) begab, um den Sachen näher 
zu ftehen, wieberhoften fi) die Scenen vierzig Tage lang, fodaß 
die Bebauung der Felder unterlaffen wurde und eine Hungersnoth 
- in Ausficht ftand. Endlich ließ ſich Petronius durch die Bitten 
des Ariftobul (8 33, f. IL, B, 3) und anderer angefehener Männer 
bewegen, dem Kaiſer einen Bericht einzufenden, und bemfelben 





ı Zetrarch von Abilene, und zwar ber zweite dieſes Namens, ber auch 
im Evangelium Lucas 3, ı erwähnt wird. 2 Joſefus, Alterth., XVII, 
6, 1-7, 2. 


135 


vorzuftellen, daß nur durch Friegerifches Vorgehen der Wille des- 
felben auszuführen fe. Dadurch Tieß fi) das Volt beruhigen 
und ging an feine Ländlichen Arbeiten, Unterdeffen Hatte auch 
Agrinpa, der fi in Rom befand, Gelegenheit gehabt, für fein 
Bolt einzutreten. Er hatte den Kaifer zu einem prächtigen Mahle 
eingeladen, und als derfelbe dem Agrippa geitattete, fich eine 
Gnade zu erbitten, fo bezeichnete er die Zurüdnahme jenes Be⸗ 
fehls als das Höchſte, was er zu bitten habe. Caligula fchrieb 
demnach dem Betronius, die Statue nicht aufzuftellen, wenn es 
nicht etwa fchon gefchehen fei; als er aber bald darauf ben DBe- 
riht bes Petronius erhielt, wurde er über ben Wiberftand der 
Juden und ben Ungehorfam feines Legaten fo wüthend, daß er 
in einem zweiten Schreiben auf die fofortige Ausführung feines 
Willens drang. Glücklicherweiſe wurde das Schiff, welches den 
zweiten Brief überbrachte, durch Stürme aufgehalten, und als es 
ankam, war Caligula ſchon nicht mehr am Xeben.! Die glüdliche 
Abwendung diefer Gefahr wurde durch Einfegung eines Gedenk⸗ 
tages gefeiert.? 

c. Des Caligula Nachfolger auf dem Kaiferthrone, Claudius, 
beftätigte dem Agrippa nicht blos den ihm von Caligula gewährten 
Länderbefit, fondern fügte demfelben noch alles Hinzu, was einft 
zu dem Reiche des Herodes gehört hatte; fein Bruder Herodes? 
befam die Landſchaft Chalcis und ebenfalls den Königstitel. 
Claudius gewährte nicht blos den alerandrinifchen Juden Genug» 
thuung für die unter feinem Vorgänger erlittenen Unbilden ($ 37, c), 
fondern erneuerte auch die fchon von Auguftus erlaffenen Ebdicte, 
fraft deren den Juden überall freie Religionsübung gewährleiftet 
wurde. So kehrte Agrippa, höchſt ehrenvoll von Claudius ent- 
laffen, in fein Königreich zurüd, über welches fich für einige Jahre 
der Schimmer der ehemaligen Größe und friedlihen Glüdes ver- 
breitete. Er felbit fuchte durch Freigebigkeit und gemwifienhafte 
Beobachtung der religiöfen Vorjchriften fich die Liebe feiner Unter- 
thanen zu erwerben.* Die goldene Kette, die ihm Caligula ge- 


ı Joſefus, Alterth. XVIII, 8, 3-9. 2 Nämlih am 29. Schebat. 
Megillat Taanit, Kap. 11; Sota 33 a. 3833, f. U, B, 2; biefer hatte 
zuerfi die Mariamne, Tochter de$ Olympias ($ 33, f. IV, C) und bann 
feines Bruders Agrippa Tochter Berenice geheirathet. 4 Die Erinnerung 
daran hat fih auch im Talmud erhalten. Billurim 3, 4; Sota 7, 8 
(vgl. Joſefus, Alterth., XIX, 7, 9); Peſach. 64 b; 107 b; Ketub. 17 8; 
Bai. R. Kap. 3 (f. 148 0); vgl. unten S. 137, Anm. 1, 
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ſchenkt, hing er als Weihgefchent im Tempel auf, erließ den Be: 
wohnern Serufalems die Hausfteuer, und forgte dafür, daß die 
Einwohner von Dora, welche den Juden in ihre Synagoge eine 
Kaiferftatue gefest Hatten, durch Petronius gezwungen wurden, 
diefelbe zu entfernen. Er feste den Hohepriefter Theophilos, 
Sohn des Anan ($ 35, d) ab, und ernannte an deſſen Stelle 
Simon Canthera, Sohn des Boethos, des Schwiegerpaters 
des Herodes ($ 32, b); bald aber entfernte er den genannten 
Simon und wollte dem Jonatan, Sohn Anan, die hohepriefter- 
lihe Würde wiedergeben; diefer aber lehnte fie ab und bat, fie 
feinem würbigern Bruder Matthias zu übergeben, der nun aud) 
Hohepriefter wurde, bald aber feine Stelle dem Elionai!, Sohn 
des Canthera, abtreten mußte. 

d. Bei aller Freundfchaft, die ihm der römische Kaifer zuge- 
wendet, wurde boch jeder feiner Schritte mit mistrauifcher Vor⸗ 
fiht beobachtet. Als er daran ging, die Mauern Ierufalems zu 
verftärten, mußte er auf Befehl des Kaifers, an welchen der 
ſyriſche Statthalter deswegen berichtet Hatte, von diefen Werke 
abftehen. Eine Zuſammenkunft Agrippa’s mit einigen benad)- 
barten Herrfchern in Tiberias, welche vielleicht in der That nur 
einen freundfchaftlichen Charakter hatte, wurde durch die Dazwiſchen⸗ 
funft des ſyriſchen Statthaltere Marfus aufgelöft. — Yauluftig 
wie fein Großvater, bedachte er eine Anzahl von Nachbarftädten 
mit prächtigen Gebäuden, Bädern u. f. w., und war ein großer 
Freund von Kampffpielen, die er freilich nicht in Jeruſalem auf- 
führen Tieß. Bei einer folhen in Cäfaren zu Ehren des Kaifers 
veranftalteten Aufführung foll er, da er in feiner von Silber 
jtrahlenden Kleidung im Sonnenschein glänzte, von den Seinen 
als „Gott“ begrüßt worben fein, als er plötzlich aufblidend, den 
fatalen Vogel ($ a) erblidte und fofort .von heftigen Schmerzen 
ergriffen, erkrankte und nah fünftägigen Leiden, 54 Jahre alt, 
ftarb (44).? 

e. Der Nadfolger Hillel’s im Amte des Nafi oder Präfi- 
benten des Synhedrion war deifen Sohn Simon?, von bem weiter 
nichts befannt ift.* Der Sohn und Nachfolger Simon’s ift 


! Ein Hohepriefter Eljehoenai wird Miſchna Para 3, 5 erwähnt. 
2 Joſefus, Alterth., XIX, 5, 1-8, 2 Eine andere fagenhafte Darftellung 
in Apoftelgefch. 12, 1-23, wo er blos „Herodes“ genannt wird. : Sab- 
bat 15a. * Daß er etwa ber, Joſefns, Alterth., XIX, 7, 4, erwähnte 
Simon fei, ift nichts als Vermuthung. 
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Gamliel (Gamaliel), bei deffen Namen zuerft der Chrentitel 
Rabban (unfer Lehrer) erfcheint, und der zur Unterfcheldung von 
feinem gleichnamigen Enkel (8 46) Rabban Gamliel ha⸗Saken 
(der ältere) genannt wird, Er war Zeitgenoffe Agrippa’s I.! und 
ift derjenige Gamaliel, der in der Apoftelgefchichte? genannt wird. — 
Als Schüler Hillel’8 werden noch Jonatan ben Ufiel (der an 
gebliche Verfaffer des Targum zu ben Propheten) und Jochanan 
ben Sakkai (8 45) überliefert. 

f. Seitdem Judäa mit Rom in nahe Beziehungen getreten 
war, hatte fih in biefer Hauptſtadt des Weltreiches eine durch 
Beſitz und Anjehen zahlreiche jüdiſche Gemeinde gebildet; daffelbe 
fand in einer großen Anzahl Städte Griechenlands, Kleinafiens 
und Nordafritas ſtatt. In Babhlonien und zwar in Nehardea 
am &uphrat Hatte fi) unter Führung zweier Brüder, Afinai 
und Afilai eine Art von Raubſtaat gebildet, der eine foldhe 
Macht erlangte, daß der Partherfünig Artaban mit ihnen in ein 
Bertragsverhältnig trat. Erft durch innere Zwietracht ſank feine 
Macht, ſodaß es dem Schwiegerfohn des Artaban, Mithridates, 
gelang, die Leute des Anilai zu überfallen und in die Flucht zu 
Schlagen. Die Verfolgung dehnte ſich dann gegen alle in offenen 
Städten wohnende Juden bis nad) Seleucia hin aus, in welder 
Hauptitadt an 5000 Juden erjchlagen wurden. Die beiden von 
Natur befeftigten Städte Nehardea und Nifibis dienten den Ver⸗ 
folgten als Zufluhtsort und waren nod) Jahrhunderte fpäter 
Mittelpunfte jüdischen Lebens. 

g. Mit der Verbreitung der Juden ſelbſt machten fih auch — 
bei der zunehmenden Auflöfung des Heidenthums — jüdijchsreli« 
giöſe Anſchauungen in heidniſchen SKreifen heimisch; neben der 
Verachtung und Geringfhäßung, mit der man dem Sudenthume 
begegnete, fanden die einfachen: fittlichen Lehren defjelben doch nad) 
und nach Eingang, bejonders bei dem weiblichen Geſchlechte, von 
dem der Uebertritt zum Judenthum fein fehmerzhaftes Dpfer ver- 
langte. In Rom bekannten fich angefehene Frauen zu dem bisher 
verachteten Glauben, und im Gegenſatz zu den fpäter geltenden 
Vorſchriften haben, wie es ſcheint, jüdiſche Schriftgelehrte es ſich 
angelegen fein laffen, ihrem Glauben Verbreitung zu verjchaffen. 
Der Aufgabe, welche die Apoftel fich fteliten, war auf diefe Weife 


ı Dies fcheint wol der König zu fein, welder Peſach. 88 b als Zeit- 
genoffe Gamliel's gebadht wird. 2 5, 34. 
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mannichfach vorgearbeitet worden. Die römifche Staatsgewalt 
trat ſolchen Proſelytenmachereien feindlich entgegen; die erften 
Chriftenverfolgungen machten Leinen Unterfchied zwiſchen Juden 
und Chriften. 
h. Ein befonderes Intereffe bietet der um dieſe Zeit ftatts 
gehabte Uebertritt des in Adinbene regierenden Herrfcherhaufes. 
Monobaz, König diefes Landes, ‚hatte feine Schweiter Helena 
geheirathet und von ihr einen Sohn, Izates, befonmen, den er 
allen feinen andern Söhnen vorzog, und um denfelben gegen die 
Berfolgungen ber eiferfüchtigen Brüder ficher zu ftellen, bei Abenne- 
rigus, dem Herrfcher von Spafina, erziehen ließ. Kurz vor feinem 
Tode berief er ihn von dba zurüd und wies ihn Carrä (das 
bibliſche Charan) als Wohnfig an. Als Monobaz geftorben war, 
übergab Helena mit Zuftimmung der Großen ihres Reiches dem 
Szates die Regierung. Während Izates bei Spaftna geweilt, 
hatte ein jübifcher Händler, der zuweilen dahin kam, die Frauen 
des Herrfcherhaufes im jüdifchen Glauben unterrichtet; auch Izates 
nahm denfelben an und bewog den Ananias, mit nad) Adiabene 
zu fommen, wo dann auch Helena übertrat. Bon der Beſchnei⸗ 
dung, zu der Izates fich bereit erklärte, glaubte Ananias ihn vor- 
läufig bispenfiren zu können; aber auf die eindringliche Mahnung 
eines jüdischen Schriftgelehrten Eleaſar unterzog Izates ſich auch 
diefem Opfer ohne Rüdfiht auf die Gefahr, die feinem Herrſcher⸗ 
amte drohte, wenn die Sache befannt würde. Helena unternahm 
eine Reife nach Jeruſalem, wo fie gerade zur Zeit einer Hungers- 
noth ankam; fie ließ fofort aus Alerandrien und Eypern Getreide 
holen und vertheilte e8 unter die Leidenden; auch Izates ſchickte 
zn demfelben Zwede bedeutende Geldfummen. Jzates ſelbſt ftarb 
nach vierundzwanzigjähriger Regierung, nachdem er feinen ältern 
Bruder Monobaz zum Nachfolger ernannt hatte. Er und feine 
Mutter Helena wurben in einem Grabmal, das Helena drei Sta- 
dien von Serufalem ſich erbaut hatte, beerdigt.! Ste und eine 
Berwandte von ihr, Srapte, Hatten in Jeruſalem Baläfte erbaut.? 
Des Izates Söhne und Töchter wurben bei der Eroberung Jeru⸗ 
jalems durch Titus gefangen genommen und nah Rom gefchiekt.? 


Joſefus, Alterth., XX, 2, 14, 3. 2Joſefus, Füd. Krieg, IV, 9, 11; 
VI, 6, 8. 2 Ebenba, 6, 4. Auch ber Talmud erwähnt ber Freigebigkeit 
bes (Izates) Monobaz (jer. Pen 1,1; B. Batra 11 a) und ber Gefchenke, die 
er und feine Mutter dem Tempel machten, Joma 3, 10. (R. Brilll, Jahrb. 
für jüd. Sefchichte u. ſ. w., I, 66 fg.) 
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40. Agrippa II. Der Aufitaud. Ylavins Joſefus. 


a. Claudius bradhte fein urfprüngliches Vorhaben, des ver- 
ftorbenen Agrippa gleihnamigen Sohn, ber in Rom erzogen 
wurde, fofort zum Nachfolger zu ernennen, mit Rüdficht auf defjen 
Jugend — er war erft 17 Iahre alt — nicht zur Ausführung, 
und ließ Judäa wieder durch Procuratoren ($ 35, a) verwalten.! 
Damit begannen wieder die alten Unzuträglichfeiten und Gewalt⸗ 
thätigfeiten, welche das Volk in fortwährender Aufregung erhielten 
und endlich den Aufſtand herbeiführten. Von Macthabern wie 
Claudius und Nero war ohnedies nicht zu erwarten, daß fie in 
der Wahl der Perjonen für ein fo fehwieriges Amt mit Befonnen- 
heit und Umficht verfahren würden. — Der erfte diefer Procu- 
ratoren Cuspius Fadus hatte zunächſt einen Streit zu Fchlichten, 
der fih im Oftjorbanlande zwifchen den dort wohnenden Juden 
und den Einwohnern von Philadelphia erhoben hatte, und erwarb 
fi ein Verdienft um das Land, indem er e8 von den zahlreichen 
Räuberbanden ſäuberte. Er ftellte in Gemeinfchaft mit dem 
ſyriſchen Statthalter Caſſius Longinus das Verlangen, daß 
die Hohepriefterlichen Gewänder wieder wie früher ($ 35, d) in 
der Burg Antonia verwahrt würden; aber der Kaifer, an den 
fi) die Iuden wandten und*bei welchem der junge Agrippa Fürs 
ſprache einlegte, entjchied gegen ihn.? Claudius zeigte fich auch 
darin fügfam, daß er dem Herodes von Chalcis die Aufficht über 
dern Tempel und das Recht, Hoheprieiter zu ernennen, einräumte; 
infolge deſſen wurde Elionai Eantheras ($ 39, c) abgejegt und 
Joſef, Sohn Cami, und nad deſſen Abſetzung Ananias, Sohn 
des Nebebäus, ernannt.? — Wiederum ftand ein angeblicher Meffias 
Namens Theudas auf, der fid) vermaf, das Volk trodenen Fußes 
durch den Iorban zu führen; er theilte das Schickſal feiner Vor⸗ 
gänger, indem der Procurator ihn hinrichten ließ.“ 

b. Auf Cuspius Fadus folgte Tiberins Alerander, der 
zum Heidenthum übergegangene Sohn des Alabarchen Alexander 
(8 37, a), unter deffen Verwaltung die oben ($ 39, h) erwähnte 
Hungersnoth ftattfand, bei der die Brofelytin Helena fich hülfreich 


1 Joſefus, Alterth,, XIX, 9, 2; Jüd. Krieg, II, 11, e. ° Joſefus, 
Alterth., XX, 1, 1-32. 3 Ebenda, 1, 3; 5, 2. Ebenda, 5, 1; erwähnt 
Apoftelgeich. 5, 36. 
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erwies. Er Tieß des Yuda des Gaulonäers ($ 36, e) Söhne, 
Jakob und Simon, ans Kreuz fohlagen.! — Unter feinem Nach⸗ 
folger Cumanus ftarb Herodes von Chalcis (49); fein Land- 
befit fiel dem Agrippa zu, während der übrige Theil des Landes 
von den Procuratoren verwaltet wurbe.? Wiederum kam e8 durch 
die Noheit römischer Soldaten zu ärgerlihen Scenen, welche zu 
Blutvergießen führten. Bei der Feier des Pefachfeites, welche eine 
fehr große Menſchenmenge nah Jeruſalem lockte, entjtand ein 
Streit, indem ein römischer Soldat die Feitfeiernden durch eine 
unanftändige Geberde verhöhnte; als der Procurator feine be- 
waffnete Macht aufmarfchiren ließ, entjtand unter den Flüchtenden 
ein folches Gedränge, daß an 20000 Menden zu Tode gelommen 
fein follen.? Bet einer Execution gegen mehrere ‘Dörfer, in deren 
Nähe ein Taiferlicher Diener ermordet worden, zerriß ein Soldat 
eine Geſetzrolle und ftieß Schimpfreden aus; auf die in Cäfaren 
beim Procurator gefchehene Anklage Tieß Cumanus, um neuen 
Berwicdelungen auszumweichen, den Miſſethäter hinrichten.? — Als 
einft die Samaritaner die durch ihr Gebiet nach Serufalem wall: 
fahrtenden Galiläer feindlic) angegriffen und der von den Sama- 
ritanern beftochene Cumanus feine Genugthuung gewährte, griffen 
die Saliläer unter Beihülfe bes Anführers einer Freiſchar, Elafar, 
Sohn Dinai, feldft zu den Waffen und fielen über die Sama- 
ritaner ber, denen wiederum Cumanıs zu Hülfe fam. Die Ael- 
teten Ierufalems eilten felbit herbei und erlangten durch flehent- 
liche Bitten, daß die Aufftändifchen die Waffen niederlegten. Aber 
die Samaritaner riefen die Entfcheidung des fyrifchen Statthalter 
Ummidius Duadratus an, der fih dazumal in Tyrus befand. 
Diejer kam zwar nad) Judäa; da er aber bei den gegenfeitigen 
Beihuldigungen felbft nicht zu entfcheiden wußte, fo fchidte er 
den Hoheprieiter Anania und den Zempelhauptmann Anan, fowie 
die Führer der Juden und Samaritaner, endli den Procurator 
Cumanus und den Zribun Celer nad) Rom zum Kaifer. Hier 
wurde durch Verwendung der Kaiferin Agrippina, bei welcher 
Agrippa Fürbitte eingelegt, die Sache zu Gunften der Juden ent: 
Ihieden, Cumanus in die Verbannung gejchiett.’ 


1 Joſefus, Alterth., XX, 5, 2. 2 Joſefus, Süd. Krieg, II, 12, ı. 
3 Joſefns, Alterth., XX, 5, 3. Ebenda, 5, 4. 5 Ebenba, 6, 1-3; 
Jüd. Krieg, II, 12, 2-7 (wo Yofefus von den nah Rom gefchidten Prieftern 
Jonatan und Ananias und deffen Sohn Anan berichtet). 
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.e. Beſſer wurden die Zuftände nicht, al8 Claudius den Felir, 
Bruder feines Günftlings Pallas, zum Procurator ernannte, der es 
auch och eine Zeit lang unter Nero blieb. Den Elafar, Sohn Dinat, 
fodte er durch das Verſprechen freien Geleites zu fi und fandte 
ihn dann nad Rom.! Den Hohepriefter Jonatan ließ er durch 
Dolhmänner meuchlings ermorden, und da die That ftraflos blich, 
fo bildete fi eine Bande von Dolhmännern, Sicariern, die 
fi) unter die Menge mifchend, theild aus Privatfeindſchaft, theils 
auf Bezahlung Morbthaten ausführten. Dabei wimmelte e8 von 
Anführern aufrührerifher Scharen, von angeblichen Propheten, 
wie davon einer aus Aegypten Tommend das Volt auf den Oel⸗ 
berg lockte, um ihm zu zeigen, wie auf feinen Wink die Mauern 
von Jeruſalem einftürzen würden; aud) der Apoftel Paulus wurde 
gefänglich eingezogen.” Die Härte, mit welcher ſolche Thorheiten 
niebergefchlagen wurden, erbitterte das Volt, ohne es vor neuen _ 
ähnlichen Unternehmungen zu ſchützen. Zucht» und Gefeklofigkeit 
nahmen überhand; bei dem fortwährenden Wechfel des Hohepriefter- 
amtes (Agrippa erhob Ismael, Sohn Phabi, zu dieſem Amte) 
hatte Längft alle Schen vor diefer Würde aufgehört; unter den 
Brieftern felbit kamen die ärgerlichſten Zänkereien und Schlägereien 
vor; einzelne ſcheuten fich nicht, durch ihre Sklaven die priefter- 
lihen Abgaben aus den Scheuern mit Gewalt rauben zu laffen, 
während die befcheidenern Briefter den drückendſten Mangel litten.’ 
— Mit dem Beifpiel der Zuchtlofigkeit gingen befonders die weib- 
lihen Glieder des herodäifchen Hauſes in unrühmlicher Weiſe 
voran. Agrippa, welcher feit dem Antritt des Felix ftatt feines 
Königreiches Chalcis die Tetrarchie des Philippus ($ 34, d), näm- 
(ih Trachonitis, Batanäa und Gaulanitis, außerdem das Reid) 
des Lyſanias erhielt*, Hatte feine Schwefter Drufilla dem Aziz, 
König von Emefa, gegeben, der deswegen ſich der Beſchneidung 
unterzog; bald aber verlieh fie diefen Mann und heirathete den 
Procurator Felix; fie mit ihrem Sohne Agrippa famen bei dem 
Ausbruch des Veſuv um. — Die Schweiter Mariamne hatte 
Agrippa mit Archelaus verheirathet; auch diefe verließ ihren Mann, 


ı Sofefus, Alterth. XX, 8,5. 2Apoſtelgeſch. Kap. 24 fg. 3 Joſefus, 
Alterth., XX, 8, 5-8. Bon foldhen Ungehörigfeiten der Priefter fpricht auch 
der Talmud, Peſachim 57 a. ’ Kofefus, Alterth. XX, 7, 1; Jüd. Krieg, 
1, 12, s. Später erbielt er von.Nero noch einzelne Lanbestheile dazu, 
XX, 8, 4. 
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um den Aabardhen Demetrius ($ 37, a) zu heirathen. Bere— 
nice endlich, Wittwe des Herodes von Chalcis, welche der Leumund 
des unerlaubten Umganges mit ihrem Bruder befchuldigte, hei- 
rathete den Polemon, König von Cilicien, und verließ denfelben 
ebenfalls wieder, um die Geliebte des Kaiſers Titus zu werden 
(8 43, a).! 

d. Agrippa II. zeigte fih auch darin als einen echten Hero⸗ 
däer, daß er feiner Bauluft feine Schranten anlegte. Er ver- 
größerte Cäſarea Philippi (S 34, f) und nannte e8 Neronias; 
er verwendete ungeheuere Summen auf die Verfhönerung von 
Berptus, an deffen Einwohner-er außerdem Del und Getreide ver- 
theilen Tieß.? Ein Bau, den er in Ierufalem vornahm, führte zu 
Streitigkeiten. Ein Thurm, den er innerhalb des herodäiſchen 
Balaftes erbauen ließ, gewährte ihm nicht blos eine prachtvolle 
Ausfiht über die ganze Stadt, fondern feste ihn auch in den 
Stand, in den Tempelhof zu bliden und die Opferhandlungen 
mit anzufehen. ‘Die Vorfteher und Priefter, bierin eine Ent- 
weihung der heiligen Verrichtungen erblidend, Tießen eine hobe 
Mauer aufführen, die nicht blos dem Agrippa, fondern auch den 
in der Antonia ftationirten Römern den Anblid deſſen, was im 
Tempel vorging, entzog; auf den Widerſpruch des Procuratore 
ergriffen fie den NRecurs an Nero, der auf Verwendung der den 
Juden günftig gefinnten Poppäa die Erhaltung der Mauer ge: 
ftattete.? Da nun endlid der Tempelbau vollendet war, fo ent- 
ftand die Sorge, wie man bie große Zahl von Arbeitern, die dabei 
befchäftigt gewejen (an 18000), ferner mit Unterhalt verfehen folle, 
und andererjeits die Befürchtung, daß die Einkünfte bes Tempels, 
bie bisher für den Bau verwendet wurden, bie Habfucht der Römer 
reizen Tönnten. Das Volk wünfchte, daß auch die Oſtſeite des 
Tempels mit Süäulengängen verfehen werde; Agrippa wollte ſich 
aber auf einen fo oftfpieligen Bau nicht einlaffen, fondern ließ 
die Straßen Ierufalems mit weißen Steinen pflaftern.* Den die 
Tempelgefänge vortragenden Leviten geftattete er auf deren An⸗ 
fuhen mit Genehmigung des Synhedrion ein der Priefterfleidung 
gleiche8 Drnat anzulegen, und den Abtheilungen der Leviten, bie 
bisher andere Bunctionen im Tempel hatten, am Vortrag der Ge⸗ 
ſänge fich zu betheiligen; beides gegen das geheiligte Hertommen.° 


ı Kofefus, Alterth. XX, 7, 1-3. 2 Ebenda, 9, 4. 3 (Ebenba, 
81. Ebenda, 9, 7. 6 Ebenda, 9, 6; vgl. Talmud Aradin 11 b. 
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Sonft werden von Agrippa’s Amtshandlungen nur fortdauernde 
Ab» und Einfegungen von Hoheprieftern berichtet, Als ſolche 
fungirten nacheinander Ismael, Sohn Phabi, Joſef Eabi, 
Sohn des ehemaligen Hohepriefter Sımon; Anan, Sohn bes 
Anan (der fünf Söhne als Hohepriefter gefehen, 8 35, c); diefer 
jüngere Anan oder Ananias, den Sadducäern zugethan, Tieß den 
Jacobus, Bruder des Jeſus von Nazareth, hinrichten. Auf ihn 
folgte Joſua, Sohn Damnai, biefem Iofua, Sohn Gamliel 
(Samla, 8 36, d), und diefem Matthias, Sohn des Theophilos, 
unter welchem ber Krieg mit ben Römern begann.! 

e. Dagegen hatte Fein Herodäer eine Ahnung von der Pflicht, 
zur Beſſerung des fittlihen und politifchen Verfalles einen Verſuch 
zu machen. Die Unficherheit im Lande durch Räuberbanden und 
Breifharen, in der Hauptſtadt durch die Sicarier, nahm in er- 
fhredender Weife überhband. Der auf Felix folgende Brocurator 
Porcius Feftus? machte alle Anftrengungen, um das Land von 
diefen Plagen zu befreien; ebenfo der auf ihn folgende Albinus?, 
der freilich durch feine Beftechlichkeit und Parteilichleit auf der 
einen Seite verdarb, was er durch ftrenge Aufficht gut zu machen 
fuchte. Wenn aber ihm fchon wegen feiner unerfättlichen Habfucht 
der Haß des Volkes nachfolgte, fo überbot fein Nachfolger Geffius 
Tlorus* alles, was man bisher erlebt hatte an frecher Gewalt- 
thätigleit und übermüthiger Herausforderung des arg gequälten 
Bolles. Eine verhältnißmäßig nicht bedeutende Veranlaffung fachte 
das ſchon Lange im ftillen glimmende Feuer zur hellen Flamme 
an, welche Stadt und Tempel in Afche legen und der nationalen 
Exiſtenz ein volljtändiges Ende bereiten follte. 

f, In Cäſarea, wo eine aus Griechen und Juden gemifchte 
Bevölkerung wohnte, war ein über die bürgerliche Gleichberechtigung 
entftandener Streit von dem Kaifer zu Ungunjten ber Juden ent- 
Ichieden, letztere außerdem in empfindlicher Weife befhimpft worden. 
Statt auf die Klagen der Juden einzugehen, forderte Geſſius 
Florus aus dem Tempelſchatze 17 Talente, und z0g, als ihm biefe 
als TZempelberaubung angejehene Forderung nicht bewilligt worden, 
gegen SIerufalem, wo die römischen Soldaten mit Mord und 


1 Joſefus, Alterth. XX, 8, 11; 9, 1.47; üb, Krieg, IV, 9, 11; 
VI, 2, 2. 2 Yofefus, Alterth,, XX, 8. 9, 10. 3 Ebenda, 9, 1. 
4 Ebenba, 11, 1; Jüd. Krieg, II, 14, 2. 
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Plünderung auftraten, und fogar Juden, welche das römiſche 
Bürgerredht befaßen, ans Kreuz gefchlagen wurden. An 3600 
Menfchen fielen in den engen Straßen der Stadt. Vergebens 
ſuchten Prieſter und fonftige angejehene Männer die furdtbare 
Aufregung zu dämpfen. Um die Römer zu hindern den Tempel 
zu bejegen, wurden die Säulengänge, welche biefen mit der Burg 
Antonia verbanden, abgebrochen; Florus zog fih vorläufig nad) 
Befegung der Burg und ber Oberftadt nad) Cäſarea zurüd. In 
Serufalem jelbft gewann die Partei der fogenannten Zeloten 
(Eiferer, 8 36, e) die Oberhand. Zunächſt wendete man fih an 
den ſyriſchen Statthalter Ceſtius Gallus, der einen Kriegsoberften, 
Neapolitanus, nah Judäa ſchickte, und durch diefen von der fried- 
lichen Stimmung der Inden und von der Bereitwilligfeit derfelben, 
die Steuern zu zahlen, unterrichtet wurde, wenn nur Geſſius 
Florus abberufen würde. Agrippa felbft hielt eine Anrede an das 
Boll, mußte aber ohne Erfolg Ierufalem verlaffen. Hier tobte 
ein erbitterter Straßenfampf zwifchen den Gemüßigten und den 
Zeloten, in welchem die Ießtern den Sieg davontrugen; das Haus 
des Briefters Ananias, die Paläfte des Agrippa und der Berenice, 
fowie das Archiv, in welchem ſämmtliche Schuldverſchreibungen 
verwahrt wurden, gingen in Flammen auf. Weit der Aufhebung 
des täglichen Opfers für den Kaifer war die Empörnng gegen die 
Herrichaft der Römer förmlich erklärt. Eine Schar von 3000 
Reitern, welche Agrippa zur Unterdrüdung des Aufftandes fchickte 
und weldhe die Dberftadt bejette, wurde zurückgedrängt, die Burg 
Antonia ebenfo wie die Feſte Maſada am Todten Meere erftürnt, 
und die römiſche Befatung in beiden getödtet. Während man in 
Jeruſalem die letzten Reſte der römischen Beſatzung zur Uebergabe 
zwang und dann tödtete, wurde die ganze jüdifche Bevölkerung 
Cäſareas, gegen 20000 Menfchen, erfchlagen.! 

8. Bon Ierufalem aus, wo neben einen Elaſar auch Me— 
nachem?, Sohn des Gaulonäers Juda ($ 36, e), die Leitung der 
Angelegenheiten an ſich geriffen, breitete fich der Aufftand mit 
furdtbarer Schnelligkeit über das ganze Land aus. Urplötzlich 
Itanden jüdifche Heeresabtheilungen auf; bei der aus Heiden und 
Juden gemifchten Bevölkerung kam e8 zu den heftigſten Kämpfen, 
und kaum fonnten die feiten Städte gegen den Anſturm ber be- 
lagernden jüdifchen Heeresabtheilungen fi) Halten. Nun erachtete 


— — — — — 


ı Süd. Krieg, O, 14, 4-17, 7. 2 Ebenda, 17, 8. 
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der ſyriſche Statthalter Eeftins die Zeit gefommen, felbft einzu- 
greifen. Mit ftarfer Heeresmacht, welche durch Hülfstruppen des 
Agrippa und Zuzüge aus fyrifchen Städten verftärkt wurde, rückte 
er von Antiochien aus über Ptolemais gegen Joppe, Antipatris 
und Lydda, und ſchlug nörblid) von Jeruſalem ein Lager auf. 
Bon da mußte er zwar einem heftigen Augriffe der Juden bie 
Bet⸗Choron zurüdweichen, drang aber wieder vor und griff fchon 
den Tempel von der Norbjeite an, als er fi) wiederum zum Rüd- 
zuge entſchloß. Auf diefem wurde aber das römiſche Heer voll- 
ftändig vernichtet; mehr als 5000 Römer fielen, und die Sieger 
fehrten mit veicher Beute beladen nad) Jeruſalem zurüd. Diefer 
Sieg war entfheidend für den Fortgang der Sache des Befreiungs- 
fampfes; auch die Gemäßigtern und Bedächtigen fehloffen fich der- 
felben an; die kühnften Hoffnungen auf die Wiederherftellung der 
Unabhängigkeit fchienen fih zu erfüllen, und wurben durch die Er- 
wartungen von dem Eingreifen der Parther noch genährt.! 

h. Die Verwaltung bes Landes wurde nun von Serufalem 
aus, zunächit mit Rückſicht auf die noch bevorftehenden Kämpfe, 
organifirt. In der Hauptitadt felbft wurde die Leitung ber An⸗ 
gelegenheiten, befonders die Herftellung der Befeftigungen und die 
Anfhaffung von Waffen, dem Sofef, Sohn Gorion, und dem 
Hohepriefter Anan übergeben, mit Uebergehung bes Elafar ($ g), 
defjen Streben nad) Alleinherrfchaft man fürchtet. Nah Idumäa 
wurden Joſua, Sohn Sapphia, und Elafar, Sohn des Priefters 
Anania, nad Ieriho Joſef, Sohn Simon, nach Peräa Manaffe 
entjendet; über Thanıma, Lydda, Joppe, Ammaus wurde der Effäer 
Sohannes, und über Gofna und Afrabatene Johannes, Sohn 
des Anania, gejegt. Die Verwaltung von Galiläa, einfchließlich 
der wichtigen Feſte Gamala, erhielt Fofef, Sohn des Matthias.? 
Diefer Mann, der als Gejchichtichreiber unter dem Namen Fla⸗ 
vius Sofefus befannt ift, und deffen Werken wir den größten 
Theil der Nachrichten über die zwei lebten Jahrhunderte des 
jüdischen Staatslebens verdanfen, war geboren im Jahre 37 n. Chr.; 
er ftammte väterlicher Seite aus dem priefterlichen, mütterlicher 
Seite aus dem hasmonäifchen Geſchlechte Er wurde der Sitte 
gemäß von früher Tugend an in der Kenntniß der Heiligen Schrift 


ı Jüd. Krieg, II, 18, s-19, 9. Die Niederlage ber Römer fand am 
8. Dios (Marheswan) im zwölften Regierungsjahre bes Nero (66 n. Chr.) 
ftatt. 2 Jud. Krieg, IE, 20, 4. 5. 3: Yofefns’ Leben, Kap. 1. 
Gajfel, Lehrbuch. 10 
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nnd den veligiöfen Lehren unterrichtet, beftrebte fih, die Schulen 
der Pharifäer, Sadducäer und Effüer durch eigene Erfahrung Tennen 
zu lernen, und fchloß fich zulett den Pharifäern an. Im Jahre 
63 nahm er an einer Geſandtſchaft nah Rom theil, wobei er 
Gelegenheit hatte, der Kaiferin Poppäa vorgeftellt zu werden 
und von berjelben freundlih empfangen wurbe.! Die Belannt- 
ſchaft mit dem römischen Staatsleben, die er fi) dabei erwarb, 
ift von wefentlichem Einfluß auf feine fpätern Schickſale gewefen. 
Seine hohe geiftige Begabung, feine Gewandtheit und Klugheit 
Icheinen Anerkennung gefunden zu haben, da man ihm, dem faum 
Dreißigjährigen, die-Verwaltung der widtigften Pofition anver- 
traute. Als folhe war Salilän zu betradten, ba ein Angriff 
auf Paläftina nur vom der Nordfeite her denkbar war. 

i. Joſefus entwidelte in feinem Amte bald eine rajtlofe und 
umfichtige Thätigfeit, in welcher er freilich durch die unruhige Be- 
völferung und durch Barteileidenfchaften gehindert wurde. Die 
Darftellung diefer feiner Thätigkeit, für die wir kein anderes Zeug- 
niß als fein eigenes haben, ift vielleicht einfeitig und gefärbt, 
bringt aber bod auf den unbefangenen und gerechten Beurtheiler 
den Eindrud Hervor, daß er nad Kräften bemüht war, feinem 
Baterlande zu dienen, wenn er auch nicht gleich den Zeloten ent: 
fchloffen war, nur zwiſchen Zod und vollfommener Unabhängigkeit 
zu wählen. Er organifirte überall Volfsbewaffnung, fekte die 
feften Pläge in Vertheidigungszuftand, und richtete ein Synhebrium 
von fiebzig Mitgliedern ein. Bon feiner Kenntniß des römifchen 
Heerwefens her? erwartete er diefer feltgefchloffenen Organifation 
und diefer eifernen Disciplin gegenüber nichts von den zahlreichen 
Freiſcharen, von denen große Heerkörper zwar beunruhigt, aber in 
ihrem erfolgreichen VBordringen nicht aufgehalten werben können. 
Der Mangel an Disciplin, an dem derartige Freifcharen leiden, 
war aud mit einer Luft an Plünderungen und Brandfchagungen 
feindlich gefinnter oder dafür gehaltener Ortfchaften verbunden, und 
wenn Joſefus auf Achtung des Privateigenthums felbft der Feinde 
hielt?, fo ‚geriet er in den Verdacht der Nömerfreundfchaft und 
wurde geradezu als Verräther bezeichnet.* Im fehneidendften Gegen- 


1Joſefus' Leben, Kap. 2 u. 3. 2 Fofefus gibt davon (Jüd. Krieg, 
IH, 5, 1-6) eine Befchreibung, „nicht um die Römer zu loben, fonbern um 
bie Beſiegten zu tröften und vor neuen Aufftänden zu warnen“. ° Xeben, 
Kap. 18. 26. 4 Ehenda, Kap. 27. 
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fate zu ihm ftand Johann von Giskala, einer der begabteften 
und fühnften Preifcharenführer, den Joſephus freilich in der weg- 
werfendften Weife behandelt. Joſefus wurde in Serufalem an- 
geflagt, und auf Antrieb des Simon, Sohnes und Nachfolgers 
bes obenerwähnten Gamliel ($ 39, e), eines Freundes von Jo⸗ 
bann von Giskala, eine Unterfuhungscommiffion von Ierufalem 
aus abgefandt.! Indeß wußte Joſefus feine Stellung fo gut zu 
wahren, baß er fein Amt beibehielt und Johann fi) nad) feiner 
Feſte Giskala zurückzog. Aber über dieſe innern Streitigkeiten 
war viel Toftbare Zeit, die zur Organifation des Widerftandes 
hätte benutt werden können, verloren gegangen. Die römifchen 
Truppen drangen von Dften ber immer ftärfer vor, und bald folfte 
es fich zeigen, daß der Mangel einer einheitlichen, planmäßigen 
Bertheidigung ein fo wichtiges Bollwerk Judäas, wie Galilän war, 
ohne große Mühe den Römern überlieferte. 


41. Besyaflan und Titus. 


a. ALS Nero von den Vorgängen in Judäa Kenntniß erhielt, 
ſah er wohl ein, daß es fich nicht mehr um die Niederfchlagung 
eines Aufruhrs, fondern um einen Krieg handle, der mit Energie 
und Entſchloſſenheit zu führen war, wenn er nicht gefährliche 
Dimenfionen annehmen follte. Er übertrug die Leitung deſſelben 
jeinem tüchtigften Felbheren, Flavius Vespaſianus, der durch 
friegeriiche Erfolge in Thracten und bejonders in Britannien fid 
ausgezeichnet hatte, und damals 56 Jahr alt war. Vespaſian 
ſchickte ſeinen Sohn Titus nach Aegypten, um von bort zwei 
Legionen zu holen, und rückte mit einem Deere von mehr als 60000 
Mann, dem fih auch Agrippa mit feinen Truppen angejchloffen, 
von PBtolemais aus gegen Galiläa, langjam und bedächtig, theils 
aus Borficht gegen ben gefährlichen Feind, theils um den Juden 
Bedenkzeit zur freiwilligen Unterwerfung zu geben. Joſefus hatte 
bald das richtige Gefühl, daß einer jolhen Streitmacht gegenüber, 
geführt von einem fo kriegskundigen Feldherrn, der Wiberftand 
ausfichtslos fei; eine Wahrheit, an der einzelne Schlappen, die ein 
römifcher Befehlshaber erlitt, wie Placidus bei dem Angriffe aus 
Sotapata, nichts Ändern konnten. In diefe Feſtung Hatte ſich 


ı Sofefus’ Leben, Kap. 38 fg. Diefe Commiſſion beſtand aus den 
Brieftern Anan und Joſua ben Gamla. 
10* 
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Joſefus geworfen und nad SIerufalem um die Sendung eines 
Hülfsheeres gejchrieben. Unterdeſſen ſetzte Vespaſian alles daran, 
ſich Jotapatas zu bemächtigen. Belagerer und Vertheidiger wen⸗ 
deten alle Mittel der Todesverachtung und der Liſt an; endlich 
fiel die Feſte nach ſiebenundvierzigtägiger Belagerung; viele der 
Belagerten gaben ſich ſelbſt den Tod; an 40000 Menſchen ſollen 
überhaupt dabei umgekommen ſein; nur 1200 wurden gefangen, 
unter dieſen Joſefus. Dieſer hatte ſich mit vierzig Genoſſen am 
Tage der Eroberung in eine Höhle geflüchtet, und als er da ver⸗ 
rathen worden, unterhandelte er mit den Leuten des Vespaſian um 
die Uebergabe. Aber ſeine Genoſſen erklärten, den Tod der Ueber- 
gabe vorziehen zu wollen, ſodaß Joſefus ſie beredete, ſich nach 
dem Loſe einer vom andern tödten zu laſſen; das Los, das viel⸗ 
leicht geſchickt geleitet wurde, entſchied, daß Joſefus mit dem letzten 
übrigblieb, den er nun leicht beredete, ſich mit ihm zu ergeben. 
Zu Vespaſian geführt, prophezeite er dieſem, daß er bald Kaiſer 
werden würde!; freundlich behandelt, blieb er nun bei dem Römer, 
dejfen Namen er auch annahm. So nahm den Joſefus feinen 
weitern thätigen Antheil an dem Berlaufe des Krieges; ſchon 
früher den Seinigen verbädtig, wurde er num vollitändig ale 
Ueberläufer und Abtrünniger betrachtet ($ 43 b).? 

b. Schon während der Belagerung von Iotapata hatte Vespa- 
fian Heeresabtheilungen entfendet, welche die Bewohner des benach⸗ 
barten Yapha?, jowie diejenigen von Samaria für die drohende 
Stellung, die fie den Römern gegenüber einnahmen, züchtigten.* 
Nah Eroberung Iotapatas ließ er zwei Legionen in Cäſarea, zwei 
in Schthopolis Winterquartiere beziehen, jagte die in dem halb- 
zerftörten Joppe angefammelten, durch Sceeräuberei die Küften 
unfiher machenden Banden auf ihre Schiffe, welche bald darauf 
von einem Sturme zerfchmettert wurden, und ftattete dem Agrippa 
in Cäſarea Philippi einen Beſuch ab, wo fi) das Heer 20 Tage 
erholte.? Bon da verficherte er fich des Gehorfams von Tiberias, 
deſſen Mauern er zum Theil niederriß, und nad einem äußerft 
blutigen Gefecht, deffen Schauplag der See von Tiberias war, 
auch der Stadt Tarichäa, welche am Südende jenes Sees lag.‘ 


Aehnliches wird von Jochanan ben Sakkai berichtet. Gittin 56 a; 
Midraſch Echa (1,5) 46 d (vgl. unten $ 45, b). 2 Joſefus, Jubd. Krieg, II, 
7, 3-8, 9; 9, 6; Leben, Kap. 75. ° Jüd. Krieg, III, 7, 31. Ebenda, 
7, 32. ® Ebenda, 9, 1-7. 6 Ebenda, 10, 1. 
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Nah) dem Falle von Yotapata war übrigens der größte Theil] der 
galiläiſchen Drtfchaften durch freiwillige Unterwerfung in die Ge- 
walt der Römer gelommen; die Befatung des Berges Tabor 
wurde durd Lift in die Ebene gelockt und von ber römiſchen Rei⸗ 
terei vernichtet. Dagegen widerftand das von Natur äußerft. fefte 
Samala hartnädig, und konnte von den Römern nur nach fchweren 
Berluften mit Hülfe der Hungersnoth erobert werden; fie fanden 
nur 5000 Rinder und Schwache zu ermorden, während ebenfo viele 
fi) in die Abgründe geftürzt hatten. Giskala in Obergaliläa 
wurde von dem bafelbft gebietenden Johann (8 40, ı) mit feinen 
Leuten heimlich verlaffen; die den Weg nad) Serufalem einjchlagen- 
den wurden bon Zitus verfolgt und zum großen Theil getödtet, 
die Stadt felbft aber und ihre Einwohner verfchont.! Die Er- 
oberung von Galiläa war hiermit vollendet. 

c. Der Perluft Galiläas war für den Ausgang bes Krieges 
entfcheidend, und Vespaftan hätte ſchon jet (Anfang 68) einen viel- 
leicht erfolgreichen Angriff auf Ierufalem machen fünnen. Er zog 
indeß den langfamen, aber fihern Weg vor, fich der Landfchaften 
um Serufalem zu bemächtigen, und die Hauptftadt in immer enger 
gezogenen Kreijen einzufchließen. Im Weften bejegte er die um- 
ruhigen Städte Jabne und Afchbod, und begab ſich dann nad) 
Berän. Hier nahm die römerfreundliche Partei in Gadara bie 
Römer gern auf, während die andern fich auf den Weg nad) Je⸗ 
rufalem machten, aber in der Nähe des Jordan von der Neiterei 
unter Blacidus ereilt und zum größten Theil niebergemacht wurbe.? 
Bon Peräa, wo nur Madhärus im Süden no nicht angegriffen 
wurbe, mußte er wieder nad) dem Weften des Landes, wo Anti- 
patris, Lydda, Jabne (zum zweiten male) und Emmaus unter- 
worfen, und ein Lager weftlich von Jeruſalem am Abhange des 
Gebirges aufgefchlagen wurde. Ein eben folcdhes wurde, nachdem 
die Idumäer in einer großen Schlacht gefchlagen worden, nördlich) 
und öſtlich von Serufalem errichtet. Indeß erlitt der Krieg, ber 
ichon feinem Ausgange nahe zu fein ſchien, durd den am 9. Juni 
68 erfolgten Tod des Nero einen Aufſchub. Zur Begrüßung 
feines Nachfolgere Galba ſchickte Vespafian den Titus ab, und 
aud) Agrippa reifte nad) Rom. Aber jchon unterwegs erhielten 
fie die Nachricht, daß Galba ermordet fei, worauf Titus zu feinem 
Vater zurüdkehrte, während Agrippa feine Reife fortjegte Im 


I Zofefus, Jüd. Krieg, IV, 10.2. 2 Ebenba, 7, 3. 4. 
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Sommer des Jahres 69, in der Zeit, als Dtho und Vitellius fich 
um den Beſitz Roms und der höchſten Würde ftritten, hatte Ves⸗ 
pafian feine Eriegerifchen Operationen wieder begonnen und das 
ganze Land um Jeruſalem, mit Ausnahme der feiten Pläße Hero- 
deion, Mazada und Mahärus, unterworfen, als er auf das An- 
dringen feines Heeres ſelbſt die Kaiſerwürde auf ſich nahm, was 
eine neue Verzögerung der Kriegführung verurjachte. Vespaſian 
fette fich mit dem Statthalter von Aegypten, Ziberius Alerander 
(8 40, b), in Verbindung, und begab fich mit feinem Sohne Titus 
felbit dahin. Auch Joſefus, dem nun nad dem Eintreffen feiner 
Weiffagung die Feſſeln abgenommen wurden, begleitete die beiden 
Heerführer dahin, und ebenfo den Zitus auf feiner Rückreiſe nad 
Cäfaren, wo nunmehr alle Veranftaltungen zur Bezwingung Je⸗ 
rufalems getroffen wurden.! 


42. Belagerung von SJernfalem. BZerftörung des Tempels 70. 


a. Seit dem Abzuge der Römer aus Serujalem war bieje 
Stadt der Schauplak erbitterter Parteikämpfe gewejen, die kaum 
dann fchwiegen, wenn es galt, dem gemeinjamen Feinde zu wider: 
jtehen. Johann von Gisfala, dem es gelungen war, mit einer 
Heinen Schar Ierufalem zu erreichen ($ 41, b), hatte bald ſich 
einen großen Anhang dafelbft verichafft, der dur die wachjende 
Zahl von Freifcharen, die fich nicht mehr im offenen Felde gegen 
die Römer halten konnten und nach Jeruſalem ſich vetteten, ver- 
größert wurde, Eine Schredensherrichaft begann (67); wer bes 
Einverftändniffes mit den Römern verdächtig war, wurde hinge- 
richtet, der Tempel bejett und zu einer Feſtung umgeftaltet, die 
Hohepriejterwüärde nach dem Loſe vergeben. Diejes traf einen 
unwiffenden Landmann Phannias, Sohn des Samuel.? Noch ge- 
fang es den Gemäßigten, an deren Spite neben den Prieftern 
Ananias ($ AO, d) und Joſua, Sohn Gamla, Gorion, Sohn 
Yofef, und Simon, Sohn Gamliel, ftanden, fi aufzuraffen und 
die Zeloten nach einer blutigen Straßenihladht in den Tempel 
zurüdzuwerfen, worauf ein gütliches, durdy Eid befräftigtes Ab⸗ 
fommen getroffen wurde. Aber auf Anftiften des Iohann von 
Giskala und des Elafar, Sohn Simon, wurden die Idumäer her- 
beigerufen?; mit ihnen vereint drangen die Zeloten wieder in die 


Joſefus, Jüd. Krieg, IV, 10,19. 2 Ebenda, 3,1fg. *? Ehenba, 4,1 fg. 
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Stadt, in der nun ein furdhtbares Blutbad angerichtet wurde; aud) 
die eben genannten Priejter wurden ermordet. Zwar wurden die 
Idumäer veranlaßt, Ierufalem wieder zu verlaffen!; darum aber 
herrſchte nicht minder der Schreden in der unglüdlichen Stabt, 
welche verlaffen zu können für ein befonderes Süd galt. 

.„b. Wie es unter folchen Umftänden zu gehen pflegt, wurden 
die unter der Führung des Johann von Gisfala ftehenden Eiferer 
von noch radicalern Elementen bekämpft und in den Hintergrund 
gedrängt. Simon, Sohn Giora, hervorragend durch Körper- 
ftärke und Kühnheit, der fih nad Mazada Hatte zurüdziehen 
müffen, hatte fich im füdlichen Juda eine anjehnliche Streitmacht 
zu verfchaffen gewußt; es gelang ihm, die Idumäer zu fchlagen, 
Hebron einzimehmen, und er bedrohte jchließlich fogar die Haupt- 
ftadt. In diefer felbft brachen Zwiftigfeiten aus; die Anhänger 
Johann's wurden in den Tempel zurüdgetrieben, und es ftanden 
wieder fchredlihe Scenen bevor, ſodaß man durch ben Hohes 
priefter Matthias (8 40, d) Simon felbjt einlud, in Serufalem 
einzuziehen (69). Diefer griff den auf dem Tempelberge ver- 
Ihanzten Sohann zwar mit überlegenen Streitfräften, aber doch 
vergeblich an. Endlich der Tempel felbft war von Prieitern unter 
Führung des Elafar, Sohn Simon, befett, und während man wie 
durch ein jelbftverftändliches Abkommen den Opferdienft rırhig fort- 
gehen und die in ſolchen Angelegenheiten fi nad) dem Tempel 
Begebenden ungefährdet Tieß, befämpften fich die drei Parteien, von 
denen die eine den Tempel jelbit, die zweite den Tempelberg, die 
dritte die ganze Dberftadt im Süden und einen Xheil der Unter- 
ftadt innehielt, auf das hartnädigfte.? 

c. Derartig waren die Zuftände in der Stadt, als Titus 
im Jahre 70 mit einer ſtarken Heeresmacht zum Angriff auf die 
Stadt erſchien; zu feiner Begleitung gehörten Joſefus, deſſen 
Angehörige fi in der Stadt befanden, Agrippa und Tiberius 
Alerander.? Aber vergebens erwartete Titus von der durch ſchwere 
Parteikämpfe zerriffenen Bevölkerung eine Hinneigung zur fried- 
lichen Verftändigung. Wo es den Kampf gegen den äußern Feind 
galt, waren die Parteien einig. Bei der großen Zahl «todes- 
muthiger und wohlbewaffneter Krieger und bei dem feſten Glau⸗ 
ben, daß Gott fein Heiligthum nicht in die Hände der Feinde 


1 Joſefus, Süd. Krieg, IV, 5, 5. 2 Ebenda, 9, 3-6; V, 1, 1%. 
3 Ebenba, 3, ı fg. 
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werde fallen laſſen, lag nichts ferner, ale der Gedanke an frei- 
willige Uebergabe. Dazu kam die noch nicht erlofchene Hoffnung 
auf Hülfe von feiten der Parther, vor allem das Vertrauen auf 
die in ber That furchtbaren Feſtungswerke, womit die Schon durch 
ihre natürliche Lage wie zur Feftung gefchaffene Stadt verfehen 
war. Diefelbe bot überhaupt nur von Norden her die Möglich- 
fett eines Angriffs dar.! Hier Hatten fich in den lekten Jahr⸗ 
hunderten zwei Vorſtädte gebildet, Bezetha und die Neuftadt, 
welche durch eine Mauer umgeben, (gewöhnlich, obgleich die jüngfte 
als die erfte, nämlich vom Tempel aus gejehen, bezeichnet), aus 
Steinen von 20 Ellen Höhe und 10 Ellen Breite, mit einem 
70 Ellen hohen fechsedigen Thurm Pfephinos an der Norbiweft- 
ee; die Vollendung diefer Mauer war übrigens von den Römern 
gehindert worden. — Die zweite Mauer jchloß die fogenannte 
Unterftadt mit dee Burg Antonia ein und war von Herodes mit 
drei hohen und feften Thürmen, Hippilos, Phaſael und Mariamne 
verjtärkt worden. — Die dritte (oder dem Alter nad) die erfte) 
Mauer fchloß die Altjtadt oder Oberftadt fammt dem Hügel Ofel 
oder Ofla, der Duelle Siloa und dem Teich Salomo’s ein. 
Zwiſchen der Ober- und Unterftadt ftand der Palaſt des Herodes, 
der mit einer 30 Ellen hohen Mauer für fi eine Feſtung bil 
dete, und von welchem bis zum Tempelberge die bebedte Säulen- 
halle (Xyſtos) fich erftredite. — Der Tempel jelbft, der innerhalb 
diefer drei Mauern lag, bildete wiederum eine Feſtung für fidh. 
Er ftand auf einem weiten Platean, welches noch durch menfch- 
liche Arbeit erweitert worden war, mit der Burg Antonia in der 
nordweftlichen Edle, mit Säulenhallen von 30 Ellen Breite, aud) 
um diefe Burg herum gefhmüdt. Diefes ganze Plateau galt als 
der äußere Vorhof oder als „Vorhof der Heiden”. Kine innere 
niedrigere Mauer fchloß den „Vorhof Iſraels“ ein, den Tein Heide 
betreten durfte und zu dem man auf 14 Stufen emporftieg, und 
in den man durch prachtvolf verzierte Thore eintrat; nach Oſten 
zu war noch ein fogenannter „Vorhof der Frauen‘ mit einer be» 
jondern Mauer angebaut. — Von biefem zweiten Vorhof führten 
12 Stufen zu dem ber Priefter, der wiederum durch eine hohe 
Mauer abgegrenzt war und innerhalb deſſen der eigentliche Tem⸗ 
pel Stand, 


1 Bol. die ausführliche Beſchreibung des damaligen Serufalem bei Io- 
fefus, Jüd. Krieg, V, 4 u. 5. 
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d. Titus hatte bald Gelegenheit, ſich zů überzeugen, wie ge- 
fährlich der Gegner fet, den er zu bekämpfen hatte, troßdem es 
diefem an einer einheitlichen Leitung fehlte und troßdem alle 
Umstände danach waren, den PVertheidigern alle Ausficht auf Er- 
folg zu rauben. Er war dur Samaria auf Gofna zu marjcirt, 
fagerte bei Gibent-Saul, etwa 30 Stadien von Serufalem, 
und machte von da mit 600 Reitern einen Recognoſcirungsritt 
um den nördlichen Theil der Befeftigungen, als plöglich die Juden 
einen Ausfall machten und feine fchwache Bededung in die Flucht 
Schlugen, ſodaß er nur mit Aufbietung aller Kraft der augenfchein- 
fichften Gefahr entgehen konnte. Nachdem das römische Heer 
näher gerüdt war und den Hügel Scopus, von wo aus man 
einen herrlichen Blick über Jeruſalem hat, befett hatte, wurden . 
die mit der Aufwerfung eines verichanzten Lagers auf dem Oel⸗ 
berge (öftlich von Tempelberg, von demfelben durch das Kidron- 
thal getrennt) befchäftigten Römer plöglich von den Juden ange 
griffen, in die Flucht gefchlagen, und erjt nach einer heißen Schlacht 
gelang es, die wiüthenden Angreifer wieder in das Thal zurüd- 
zutreiben und das Lager in gewohnter Weife zu befeftigen. Kaum 
war in den friegerifchen Operationen eine Heine Pauſe eingetreten, 
als der innere Kampf von neuem losbrach. Als am Tage vor 
dem Pafjahfeite der Tempel den zahlreihen Opferern geöffnet 
wurde, drangen die Leute Johann's von Giskala mit ein und be- 
mädhtigten fich diefes bisher von den Prieftern befeßten Terrains, 
was, abgejehen von den Gewaltthätigfeiten, die dabei vorfielen, 
den Vortheil hatte, daß die einheitliche Leitung der VBertheidigung 
infofern gewann, als nicht mehr drei, fondern blos zwei Macht⸗ 
haber in Jeruſalem befehligten.! 

e. Titus Tieß num zunächſt den Boden außerhalb der Stadt 
polfftändig eben, alle Bäume, Zäune und Gartenmauern vom 
Scopus bis zu den Gräbern des Herodes in der Nähe des 
Schlangenteiches umbauen. Ein Verfucdh zu einer friedlichen Ver⸗ 
ftändigumg, den Iofefus auf Befehl des Titus machte, blieb ohne 
Erfolg.? Titus Tieß Belagerungswerkzeuge und Thürme erbauen, 
von denen aus die Mauer mit Wurffteinen bearbeitet wurde. 
Aber die Iuden machten mehrere glückliche Ausfälle und hatten 
Gelegenheit, die Belagerungswerfzeuge zum heil anzuzünden. 
Zwar gelang es den Römern am 7. Ijar dur die von den 


I Zofefus, Jüd. Krieg, V, 6, ufg. 2 Ebenba, 9, 2-4; 10, 1.1 
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Mauerbrechern bewirkten Breſchen in den nörblichften Theil der 
Stadt einzubringen und die Juden hinter die zweite Mauer zurüd- 
zudrängen; ja fie waren ſchon bis in die Neuftadt gelommen, als 
plöglich die Juden fi auf die Eingedrungenen ftürzten und mit 
unwiberftehlicher Heftigleit was ihnen in ben Weg kam nieder- 
ftießen, jodaß Titus mit genauer Noth einen Theil der Einge- 
drungenen retten Tonnte, die bisherigen Vortheile aber für ihn 
verloren waren. Indeß wurde in hartnädigen Kämpfen, wobei 
jeder Fuß breit Erde mit Hingebendfter Tapferkeit vertheidigt 
wurde, die zweite Mauer doc) von den Römern genommen und 
zum Theil zeritört. Noch einmal verfuchte Bofefus den Vermittler 
zu fptelen, und wieder ohne Erfolg, In der Stadt freilich wü⸗ 
thete die Hungersnoth und wer Tonnte, verfuchte heimlich aus der- 
felben zu entweichen!; aber der Muth der bewaffneten Mann- 
ſchaft war nicht zu erfchüttern. Um diefe zu ſchrecken, Tieß Titus 
Hunderte von Gefangenen, meift arme Leute, bie fi) aus der 
Stadt ſchlichen, um irgend Kräuter zur Nahrung zu jammeln, 
vor ben Augen der Belagerten an das Kreuz fchlagen?; andere 
fchiete er mit abgehauenen Händen in die Stadt zurüd. Aber 
diefe Grauſamkeiten entzündeten den Muth der Eingeichloffenen 
noch mehr. Johann von Giskala Hatte den Boden, auf welchem 
die DBelagerungswerlzeuge der Römer ftanden, unterwühlen und 
an diefe Werkzeuge von unten euer legen laſſen; zugleich machte 
Simon, Sohn Giora, einen Ausfall, ſchlug die Nömer aus den 
Werfen heraus und verbreitete das Feuer in denſelben. Titus, 
der mit den erlefenften Truppen herbeieilte, konnte höchſtens bie 
Juden in die Stadt zurücktreiben, die Belagerungswerkzeuge aber 
nicht mehr retten; diefelben waren vollftändig vernichtet. ? 

f. Zitus entjchloß fich jet, von einer Erneuerung der Be— 
lagerungswerfzeuge ganz und von einem birecten Angriffe zunächſt 
abzujehen; er ſchloß vielmehr die ganze Stadt mit einer feiten 
Mauer ein, die jede Verbindung mit der Außenwelt unmöglich 
machte, befonders gegen bie Ausfälle ſchützen follte. Während 
alfo der Kampf felbft einige Zeit ſchwieg, hielt der Hunger in 
der belagerten und von Menfchen überfüllten Stadt eine reichliche 
Ernte.* Mehr als hunderttaufend Leichen waren feit der Be- 
lagerung beerdigt worden. Die Unmöglichkeit, fich der römiſchen 


I Kofefus, Jüd. Krieg, V, 10, 1 fg. 2 Ebenda, 11, 1. 2 Ebenba, 
11, 4 fg. * Ebenda, 12, 1 fg. 
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Uebermacht ermwehren zu können, warb zu einer allgemeinern 
Ueberzeugung; aber die Machthaber in der Stadt jtraften jeden 
Berfuh, fi zu den Nömern zu reiten, unnachfichtlich mit dem 
Tode. So fiel auch der Hohepriefter Matthias ($ 40, d), der 
den Simon, Sohn Giora, eingeladen, durch dieſen felbft.! Anderer 
feits wurde vielen Ueberläufern, nachdem ſich das Gerücht ver- 
breitet, fie hätten Goldſtücke verfchludkt, von den römiſchen Sol- 
daten, zumal von den aflatifchen Hülfspölfern, der Leib aufge 
fchligt, um die angeblich verborgenen Schäge zu finden.? Am 
Anfang des Monats Tammus (Juni — Juli) gelang‘ es den 
KRömern, die Antonia zu erobern, und ſchon waren fie bis in den 
Borhof des Tempels vorgedrungen, als fie durch einen wüthenden 
Angriff der Vertheibiger noch einmal zurückgeſchlagen wurden. 
Die Antonia aber blieb in den Händen der Römer, welche nun 
ihre Angriffe direct gegen den Tempel felbft richteten. ? 

g. Je deutlicher e8 aber wurde, daß die Dinge ihrem Ende 
entgegentrieben, bdefto mehr wuchs der Muth und dad Vertrauen 
der Eingefchloffenen. Jeder Tag war ein Zeuge von Thaten bes 
Heldenmuths und der Unerſchrockenheit, die einen befjern Erfolg 
verdient hätten. Dabei wüthete der Hunger in der Oberftadt und 
Scenen, wie fie die biblische Gefchichte überliefert, wiederholten 
fi) in granenerregender Wahrheit. Am 17. Tammus wurde der 
Opferdienſt eingeftellt, aber auch jet noch die Anerbietungen des 
Titus zurücdgewiefen.* Die Säulengänge, welche den Tempel 
an ber Weſt⸗ und Nordfeite umgaben, wurden theils von den 
Juden, theild von den Römern verbrannt und die Mauerbrecher 
arbeiteten nun, wenn auch vergeblich‘, gegen die Umfaſſungs⸗ 
mauern des Tempels. Auch die Verſuche, die Mauern mit Lei- 
tern zu erfteigen, wurden von den tapfern Vertheidigern vereitelt. 7 
Titus ließ hierauf ſelbſt Feuer an die Tempelthore legen ®, dafjelbe 
aber in feiner weitern Verbreitung aufhalten, und führte in einem 
abgehaltenen Kriegsrathe den Beſchluß herbei, daß der Zempel 
erhalten werden folle.? Aber als am 10. Ab die Juden wieder 
einen Ausfall gemacht und zurücgetrieben waren, warf ein Römer 
einen Feuerbrand in ein Seitengebäude des Tempels nad Norden 
hin.2° Schnell griff die Flamme um fi; die nad) Gold und 


1 Zofefus, IJüd. Krieg, V, 13, ı. 2 Ehenba, 13, 4. s Ebenda, 
VI, 1. Ebenda, 2, ıfg. ° Ebenda, 2, 9. ° Ebenda, 4, 1. 7 Ebenba, 
4, 1. 9 Ebenda, 4,2 ° Ebenda, 4, 3.0 10 Ebenba, 4,5. 
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Nahe dürftenden Römer waren durch feinen Befehl und durd 
feine Drohungen vom Bordringen und Zerftören abzuhalten !; 
. Titus felbft, der kaum noch Zeit hatte, einen Blick in das Innere 
zu werfen, mußte fih aus dem von allen Seiten brennenden Ges 
bäude. retten; bald war der ganze Tempelberg eine riefig anfftei- 
gende Flamme und mit dem Triumphgeſchrei der Sieger mifchte 
fich der Sammerruf der Befiegten, der Halbverhungerten, der von 
den Römern Niedergefhlagenen. 2 Sechstauſend unbewaffnete Men⸗ 
ſchen, die fi in einer Halle des äußern Tempels zufammenge- 
drängt, wurden mit diefer Halle verbrannt; zwei Briefter, Meir, 
Sohn Belga, und Joſef, Sohn Dalai, ftürzten ſich in die Flam- 
men’; andere ergaben ſich dem Titus, wurden aber hingerichtet. 

h. Nod war die Oberftadt in den Händen der Juden; auch 
da festen Johann von Giskala und Simon, Sohn Giora, die Ver⸗ 
theidigung fort, da ihnen Titus den geforderten freien Abzug mit 
den Waffen nicht bewilligt hatte. Noch volle vier Wochen dauerte 
der Widerftand, während deffen die anfehnlichften Gebäude der 
Stadt in Flammen aufgingen; Anfang des Monats Elul (Au⸗ 
guft — September) wurde auch diefer Widerftand aufgegeben; 
die Führer zogen ſich in die unterirdifchen Gänge zurüd; die 
Römer eroberten die faft leere Stadt und übergaben fie dem 
Teuer umd der Zerftörung. * Auf den Befehl des Titus wurden 
Stadt und Tempel dem Boden gleichgemadt; nur die drei Thürme 
Hippiens, Phafael und Mariamne mit einem Theil der weltlichen 
Stadtmaner wurde erhalten, und mit einer römifchen Beſatzung 
unter Anführung des Terentius Rufus verjehen.® Eine unge- 
heuere Beute war ber Preis des Sieges; in ganz Syrien fiel der 
Preis des Goldes plöglih um die Hälfte Die Zahl der im 
Laufe des Krieges gemachten Gefangenen betrug 97000. Die- 
jenigen, welde mit den Waffen in der Hand ergriffen worben, 
ließ Titus tödten; aber feine Leute bereiteten daſſelbe Schickſal 
auch den Greifen und Schwädlichen; die fchönften Jünglinge 
wurden für die Triumphe aufgefpart; alle übrigen, die über 
17 Jahre alt waren, wurden in die Bergwerke geſchickt oder für 
Thierfämpfe beftimmt; die unter 17 Fahren wurden in die Sfle- 
verei verkauft. Noch während diefe Sonderung vorgenommen 
wurde, ftarben an 12000 Menſchen vor Hunger, zum Theil frei- 


ı Sofefus, Jud. Krieg, VI, 4, 6. 2 Ehenba, 4, 7. 8. 3 Ehbenba, 
5, 1. *Ebenda, 7, 4-9. 8 Ebenba, 9, 2; VIE 1, ı. 
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willig. Die Zahl der Menjchen, welche im Laufe des Krieges 
umgelommen, wurde auf 1,100000 berechnet; fie erreichte eine fo 
hohe Ziffer, weil zu dem Paflahfeite eine große Anzahl Wall- 
fahrer nach Ierufalem gelommen war, bie nicht mehr aus der 
Stadt heraus konnte.! — Auch Johann von Giskala und Simon 
Sohn Giora wurden gefangen; jener zu lebenslänglihem Gefängniß 
verurtheilt, diefer für den Teiumphzug des Titus aufgefpart, um 
dann hingerichtet zu werden.? — Ein überaus prächtiger, ber 
Triedensgöttin geweihter Tempel, welchen Bespafian zum Andenken 
an den fchwer errungenen Sieg errichten Tieß, nahm außer andern 
Merkwürdigkeiten auch die aus dem jerufalemifchen Tempel ent- 
hommenen Geräthe auf, während das Geſetzbuch und die purpurnen 
Vorhänge im kaiſerlichen Balaft verwahrt wurden? An dem bis 
heute erhaltenen Zriumphbogen des Zitus find die Abbildungen 
der Tempelgeräthe noch jeßt zu fehen. 

i. Der Zag, an welchem der Tempel verbrannt wurde, wird 
von Sofefus (Süd, Krieg, VI, 4,5) als der zehnte des Monats Roos 
(Ab) bezeichnet und dabei als Merkwürdigkeit hervorgehoben, baf 
die Zerftörung des zweiten Tempels auf dafjelbe Monatsdatum 
wie die des erjten gefallen ſei. Hiermit ftimmt er zwar nicht mit. 
fich ſelbſt (Alterth., X, 8, 5), wol aber mit der talmudiſchen Tra- 
dition (Taanit 29 a) überein, die übrigens als den Beginn der 
Verbrennung den 9. Ab bezeichnet und diefen Tag als den Ge— 
dächtnißtag der Zerſtörung feftgeftellt Hat. Sonft geht weder aus 
2 Kön. 25, 8. 9, noch aus Ierem. 52, 12. 13 — auch wenn 
diefe beiden Angaben über den Tag der Ankunft des Nebufaradan 
in Serufalem nicht differirten — mit Beftimmtheit hervor, an 
welchem Tage die Verbrennung des erften Tempels ftattgefunden 
habe. 


43. Auflöfung des Reiches. 


a. Es handelte fich jet noch darum, die letten von den Ju⸗ 
den im Lande befeitigten feiten Plätze zu erobern; mit diefer Auf- 


ı Zofefus, Jüd. Krieg, VI, 9, 1-3, Bei einer durch Ceſtius veranflal- 
teten Zählung ergab es fich, daß an einem Paſſah 256500 Lämmer geopfert 
wurden (a. a. O. 9, 3); eine noch größere Zahl bei einer von Agrippa 
(Peſachim 64 b) verauftalteten Zählung, wobei die Zahl derer, bie am Opfer 
nicht theilnehmen konnten und ber Umftand zu berüdfichtigen ift, baß an 
einem Pafſahlamm fi) minbeftens zehn Menfchen betheiligten., 2° Zofefus, 
Jũd. Krieg, VI, 9, 4; VII, 2.5,6 3 Ebenba, 8, 7. 
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gabe wurde der Legat Lucilius Bafſſus beauftragt. Er nahm 
Herodion, das äußerſt feite Mahärus am Todten Meere, und 
tödtete an 3000 Flüchtlinge, die fich in einen Wald in der Nähe 
des Jordan gerettet hatten. Die letzte Feſtung, Mazada, wurde 
von des Baſſus Nachfolger Silva eingenommen; diefer fand aber 
nur einige Frauen und Kinder am Leben; die ganze Bejakung 
hatte ſich (am Paſſahfeſte 72) felbft getödte.! Das ganze Land 
wurde verlauft, mit Ausnahme des Gebietes von Emmaus, wel- 
‚ches der Kaiſer 800 ausgedtenten Soldaten ſchenkte. Die bisherige 
jährliche Tempelftener mußte von den Juden aller Orten nummehr 
nach dem Capitol mit zwei Drachmen für den Kopf gezahlt werden 
(fiscus judaicus). ? — Agrippa I. lebte in Rom mit der Würde 
eines Prätors; feine Schwefter Berenice hatte duch ihre Schön⸗ 
heit die Liebe des Titus erworben, mit dem fie auch noch eine 
Reihe von Jahren zujammenlebte, bis er, ohne daB ihr gegebene 
Berfprechen, fie zu ehelichen, Halten zu können, fie aus Rom ver- 
bannte (8 40, c).? 

b. Unter der großen Zahl von Juden, weldhe in Rom lebten, 
erregt unfere Aufmerkfamfeit am meiften Joſefus.“ Nach der 
Eroberung Serufalems begleitete er den Titus nah Rom, wo er, 
von Vespaſian fehr gnädig aufgenommen, für den Verluſt feiner 
Ländereien in Judäa entihädigt wurde und ein Jahrgehalt aus 
der Faiferlichen Kaffe bezog. In ähnlicher Weiſe hatte er -fich der 
Gunſt der beiden folgenden Kaifer, des Titus und des Domtitian, 
fowie der Domitia, der Gemahlin des Ießtern, zu erfreuen, welche 
die häufigen gegen ihn vorgebrachten Anklagen ſtets als Verleum⸗ 
dungen abwieſen. Da fein Eheweib bei der Belagerung in Jeru⸗ 
falem zurüdgeblieben war, fo Hatte er während derjelben eine der 
in Cäſarea gefangenen jüdifchen Sungfrauen, und als dieje ihn 
verließ, eine andere in Alerandrien geheirathet. Dieſe verftieß er 
jpäter ihres anftößigen Lebenswandels wegen und heirathete eine 
Kreterin aus fehr angefehenem und veichem Geſchlecht. Von drei 
Söhnen, welde ihm die Alerandrinerin geboren, blieb nur einer, 
Namens Hyrcan am Leben; die leßtgenannte Frau gebar ihm den 
Juſtus und den Simonides Agrippa.®° Das Tobesjahr bes Jo—⸗ 


I Yofefus, Jüd. Krieg, VII, 6, 1fg. ? Ebenba, 6, 6; vgl. $ 112, e. 
® Tacitus, Hist. 2, 2; Diocaſſius 66, 15; Sueton. Titus, Kap. 7. * Oben, 
8 40, h. ° Sofefus’ Selbftbiographie, 
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ſefus ift unbelannt; jedenfalls überlebte er nicht den (am 18. Sept. 
96 ermordeten) Kaifer Domitian. 

c. Die forgenfreie Muße, welche Iofefus in Rom genoß, 
verwendete er zur Abfaffung feiner Werke, welche für die jüdifche 
Geſchichte feiner Zeit die fchäßbarite, wenn auch nicht in jeder 
Beziehung zuverläffige Duelle bilden. Zuerſt fchrieb er den 
„Jüdiſchen Krieg” in fleben Büchern in hebräifcher und dann 
in griechifcher Sprache; das hebräifche Werk ift indeſſen verloren 
gegangen. Beranlaffung boten ihm die mannichfachen ungenügen- 
den Beihreibungen defjelben und der Wunjch, den Griechen rich- 
tige Begriffe über die jüdifchen Verhältniffe beizubringen. Er 
fonnte dabei die Denkwürdigkeiten des Vespaſian benuten und 
Titus beftätigte durch feine Unterichrift fein Buch als das leſens⸗ 
werthefte und glaubwürdigfte über diejen Gegenftand. Auch mit 
Agrippa II. hatte er über den Gegenftand eine ausführliche Eorre- 
pondenz geführt. — Aehnliche Motive veranlaßten ihn zur Ab- 
faffung bes großen Wertes: „Zwanzig Bücher jüdifcher 
Alterthümer“, d. h. einer Gefchichte des jüdiſchen Volles von 
der älteften Zeit bis zum Jahre 66 n. Ehr.; eine Schrift, deren 
biftorifcher Werth erft da beginnt, wo die bibliiche Geſchichte ab- 
ſchließt. — Bon bejonderm Intereffe ift das nicht ganz vollitändig 
erhaltene Heine Buch: „Ueber das hohe Alter ber Juden, 
gegen Apion”, in zwei Büchern, worin er den Verleumdungen, 
weiche der Grieche Apion in einer Schrift gegen bie Juden ver- 
breitet Hatte, mit großem Eifer und vieler Belefenheit entgegen- 
tritt. — Endlih gab er feine Selbftbiographie heraus, be- 
fonder8 gereizt dur ein Werk feines Gegners Juſtus von 
Tiberias: „Krone der jüdifchen Könige‘, welches jehr heftige 
Angriffe auf Joſefus enthielt. — Die von ihm beabfichtigte 
Schrift: Ueber Gott und fein Wefen und über die Geſetze 
und warum nach ihnen einiges erlaubt, anderes verboten fei, hat 
er wol nicht mehr geſchrieben. Das ſeinen Namen tragende fo- 
genannte vierte Makkabäerbuch ift ihm mit Unrecht beigelegt 
worden, 1 

d. Des Iofefus Schriften haben zu allen Zeiten einen außer- 
ordentlich großen Lejerfreis gefunden. Lateinifche Ueberſetzungen 
jeiner Werte wurden von Rufinus (geftorben 410), Caſſtodorus (ge- 


I Bol. Freudenthal: Die Flavius Joſefus beigelegte Schrift: Ueber die 
Herrſchaft der Vernunft (Breslau 1869), 
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jtorben 575) und andern verfaßt und find in zahlreichen Ausgaben, 
wie auch das griechiiche Original, erfchienen. Am gejchägteften ift 
die Ausgabe von Havercamp (Amfterdam, Lehden, Utrecht 1726. 
Fol.), welche außer dem mit Tritifchen Anmerkungen verfehenen 
griechifchen und lateinischen Zexte ſämmtlicher obengenannter Bücher 
noch VBariantenfammlungen; die auf Joſefus bezügliche Partie aus 
J. A. Babricius’ „Bibliotheca Graeca”; des Ariftens Geſchichte 
der alerandrinifchen Bibelüberjegung lateiniſch und griechifch, fowie 
eine Anzahl anderer auf Sofefus bezüglicher Auffäte, endlich mehr- 
fache Negifter enthält. Außerdem find Schriften des Tofefus ins 
Deutiche, Franzöſiſche, Englifche, Spanifche, Portugieſiſche, Hol- 
ländifche, Böhmische, Ruſſiſche, Schwediſche, Däniſche und ins 
Hebräifche Üüberjegt worden. Ueber die unter dem Namen Joſip⸗ 
pon befannte hebräifche Bearbeitung des Yofefus |. $ 104. 

e. Bon einem Nachſpiele der Ereigniffe in Paläftina wurde 
Aegypten der Schauplag. Dorthin Hatte fih ein Theil der Sica: 
tier ($ 40,c) gerettet und ließen nicht ab, felbft mit Anwendung 
von Gewaltthätigfeiten, die dortigen Iuden zum Aufftande gegen’ 
die Römer zu reizen. Die Führer der ägyptifchen Gemeinden 
traten ihnen energifch entgegen, nahmen fie zum Theil gefangen, 
zum Theil verjagten fie diejelben aus Alerandrien. Und doch 
blieben die Gefangenen troß der Hoffnungslofigkeit ihrer Lage feſt 
bei ihrem Grundfage, die Oberherrlichfeit der Römer nicht anzuer- 
fennen, und Erwachſene wie Knaben Titten lieber die fchmerzhaf- 
teften Qualen, als daß fie fih dazu verſtanden, fich dem Kaijer 
zu unterwerfen. Die Folge war, daß Vespaſian auf den darüber 
erftatteten Bericht und um nicht den zu ftetem Aufftande geneigten 
Juden einen Mittelpunkt zu gewähren, Befehl gab, den Onias- 
tempel ($ 20) zu zeritören (73).! Ein nidt minder trauriges 
Ende hatte der in Cyrene ausgebrochene, ebenfalls von Zeloten 
erregte Aufftand unter einem gewifjen Jonatan. Tauſende Un- 
fchuldiger, nach deren Gütern der römische Befehlshaber Catullus 
füftern war, mußten infolge ungerechter Anklagen ihr Leben ein- 
büßen. ? 


I Sofefus, Jüd. Krieg, VII, 10. ? Ebenba, 11, 1 fg. 
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Erſter Abſchnitt. 
Die Juden im römiſchen Reiche bis zu deſſen Untergang. 


44. Allgemeiner Charakter der Zeit. 


a. Die Auflöfung des jüdifchen Neiches durch Titus, mit 
welcher auch der letzte Schatten ftaatliher Selbjtändigleit ver- 
ſchwand, die Zerjtörung Iernfalems und die Verbrennung des 
Tempels bilden den bedeutjamften Einfchnitt in die Gefchichte des 
jüdifhen Volkes. So gering auch die Macht der Vafallenfönige 
fhon ſeit Herodes her geweien, bildete doch der Opferdienft in 
Jeruſalem und der Beitand des Hoheprieſterthums einen nationalen 
Mittelpunkt für das Iudenthum; mit .dem Aufhören diefer Infti- 
tutionen, mit dem Verlufte des Heiligen Landes hörte die jüdifche 
Nation als ſolche zu exijtiren auf, wenn auch diefer veränderte 
Zuftend erft nach längerer Zeit den Juden zum Bewußtfein am. 
In den erjten Zeiten nach der Zerftörung und zunächſt beim An- 
blid des Niederganges der römischen Weltmacht konnten ſich nod) 
Erwartungen auf eine bald bevorftehende Wiederherftellung der 
politifchen Selbftändigfeit und einen Wiederaufbau bes Tempels 
geltend machen; nad) und nad) wurde man der Hoffnungslofigfeit 
einer durch menſchliche Gewalt zu Stande fommenden Reftauration 
inne und begnügte fi) mit dem Zrofte, den ein unerjchütterlicher 
Glaube an die endliche durch unmittelbar göttliches Eingreifen zu 
bewirlende Erfüllung der von den Propheten verheißenen Zukunft 
gewährte. Die traurigen Folgen, welche das Mislingen gemwalt- 
famer Verſuche mit ſich brachte, ließen es rathfam erjcheinen, in 
diefer Beziehung alles Lediglich der göttlichen RUNDE anheim- 
zuftellen.! 


ı Man vergleiche bie hagadiſche Dentung von Stellen wie Hohelied 
2,7; 3,5 im Midraſch 4. d. St., ferner Ketubot 11l a; Midrafch Kobelet 
gegen Ende; Meor Enajiım Kap. 43. 
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b. Eine politifhe Seite hat die jüdifche Gefchichte feit der 
Auflöſung des Reiches durch Titus eigentlich nicht mehr. Mit 
der allmählichen Zerftreuung über die ganze Erde theilen die 
Juden die politiichen Schidfale der Völker, unter denen fie wohnen, 
nehmen auch bei allem Feithalten an dem überlieferten Glauben 
und bei aller Abgefchloffenheit charakteriftiiche Eigenthümlichkeiten 
der Völker und der Religionen an, die fie umgeben. Sie wenden 
eine erjtaunenerregende Energie des Geiftes an die Pflege und 
Ausbildung der überfommenen religiöfen Lehren, und erzeugen 
eine kaum überfehbare eigene Literatur, betheiligen fich aber mit 
nicht geringerm Eifer und Erfolg aud) an wiffenfchaftlichen und 
‚Tünftlerifchen, wie an commerziellen und induftriellen Arbeiten 
diefer Völfer. Im diefe Literatur- und Eulturgefchichte des Juden⸗ 
thums fällt von nun an der Schwerpunkt der Hiftorifchen Dar⸗ 
ftellung. Eine politifche Seite hat der Theil der Gefchichte, der 
uns fortan bejchäftigt, nur vermöge der Stellung, welche den 
Juden in verfchiedenen Ländern angewiefen wird. Er leidet an 
einer Einförmigkeit, welche auf den Darfteller wie auf den Leſer 
einen verbüfternden Eindrud madt; er hat faft nur von Be⸗ 
drüdungen und BVerfolgungen der mannichfachften Form zu be⸗ 
richten, welche das Sudenthum zu erleiden hat. Das bei Beginn 
diefes Haupttheiles erft in der Entftehung begriffene, lange um 
die eigene Eriftenz ringende Chriftenthum erwuchs, fobald es zur 
ftaatlihen Anerkennung gefommen, zu einem unverjöhnlichen 
Feinde der Religion, aus deren Schofe e8 hervorgegangen und 
der es mit feiner Geburt das Recht zur Forteriftenz abſpricht. 
Der fünf Jahrhunderte fpäter entftehende Islam ftellt fih ihm in 
traurigem Wetteifer zur Seite. Beiden gefährlichen und mächtigen 
Feinden gegenüber Bat das Judenthum ſich zu einer Tichtern Zeit 
burchgefämpft und nur den DVerluft ſchwächerer und unedlerer 
Glieder erfahren. Wegen der in den einzelnen ändern verfchie- 
- denen politifhen Stellung ber Juden und bei der fehr unvoll- 
fommenen Verbindung, in welcher bis auf die neuere Zeit die 
einzelnen Völker ftanden, find epochemachende Ereigniffe, welche 
die gefammte Judenheit betreffen, nicht aufzufinden. 

c. Die Zerftrenung der Juden hat nicht erjt mit der Auf- 
löfung de& Reiches dur Titus, jondern fehon mit dem Aufhören 
des Reiches Iſrael begonnen und in allmählicher Erweiterung ſich 
fortgejeßt. Daß über den Verbleib der „Zehn Stämme” Feine 
glaubwürdigen Nachrichten vorhanden find, ift fchon früher ($ 1, h) 
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bemerkt worden, fowie auch, daß möglicherweife ein Theil der» 
felben fich über Mittelafien verbreitet hat. Noch vor der Auf- 
löſung des Reiches durch Nebuladnezar (8 1, d). befanden fich 
viele Juden in Aegypten!; in noch größerer Zahl feit der eben 
gedachten Zerſtörung des Reiches? und in der Folge befonders 
feit Alexander dem Großen und den Ptolemäern ($ 5, d). Von 
den nah) Babylon Weggeführten ift nur ein Theil zurückgekehrt 
($ 2, a), und die Euphratländer hatten ſeitdem eine ftarfe jüdifche 
Bevölkerung, welche mit dem Mutterlande in lebhaften Beziehungen 
ftand ($ 33, g. h). Handelsbeziehungen und Triegerifche Er- 
eigniffe führten jedenfalls feit der römiſchen Zeit, wenn nicht ſchon 
früher, Iuden nad) Kleinaften und den Ländern am Mittelmeer. 
In Rom war fon zur Zeit Eicero’s, alſo Hundert Sahre vor der 
Zerftörung, die jüdifche Gemeinde bedeutend und einflußreich; 
jüdiihe Glaubensanſichten und Gebräuche werben von römischen 
Satirifern verfpottet, fanden aber bei dem Niedergange des 
Heidenthums Eingang, befonders bei den Frauen?, und bahnten 
den Apofteln den Weg zur Einführung des EhriftenthHums ($ 39, g). 
Selbft in Spanien fcheinen ſchon vor Titus jüdiſche Anftedler ge- 
weſen zu fein.‘ 

d. Indeß find die Nachrichten über die außerpaläftinifchen 
Zuden (mit Ausnahme derer in Aegypten) zu lüdenhaft, um 
irgendein Bild von ihren Zuftänden entwerfen zu laſſen. Außer: 
den ftanden fie in geiftiger Abhängigkeit vom Mutterlande. Wenn 
diefes nun auch infolge des verheerenden Krieges einen großen 
Theil feiner Bewohner verloren, und durch die Zerftörung des 
Tempels die frühere Bedeutung mehr und mehr einbüßte, fo ift 
Baläftina doch noch der faft einzige Sit jüdifcher Geiftesthätigkeit, 
und dahin Hat ſich noch für die nächiten zwei Jahrhunderte der 
Blick des Gefchichtsforfchers zu richten. 


45. Zuſtände nad Auflöfung des Reiches. 


a. Das namenlofe Unglüd, das.über Judäa hereingebrochen 
war, konnte felbft die fejteften Herzen zur Verzweiflung bringen, 
Jeruſalem und der Tempel lagen in Aſche, das Land bot ein 
Bild grauenhafter Verheerung, die Blüte der männlichen Bevöl⸗ 


I Sefaia 11, 11; 5 Mof. 28, 68. 2 Ser. 44, 19. 3 Gratz, IH, 
142. 211. 4 Baulus im Römerbrief 15, 24. 28. 
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Terung war entweder im beinahe vierjährigem Kampfe gefallen 
oder in die Sklaverei verfauft. Denen gegenüber, welche den Tod 
und völligen Untergang der Unterwerfung unter die Römer vor⸗ 
zogen, gab es gemäßigte PVaterlandsfreunde, welche zu vetten 
fuchten, was noch zu reiten war. Das HohepriefterthHum, das in 
dem letzten Jahrhundert aufgehört Hatte, ein Ehrenamt zu fein, 
war erlofchen; der letzte Präfident des Synhedrium, Simon ben 
Gamliel, Urenkel Hillel's, im Kampfe gegen die Römer um- 
gefommen; fein Sohn Gamliel entweder nocd zu jung oder ben 
Römern als Sohn eines Revalutionärs nicht genehm. Im diefe 
wichtige Stellung trat der zur Zeit bedeutendfte Gefeßlehrer, 
Jochanan ben Sakkai, der ſelbſt noch ein Schüler Hillel's ge- 
weſen und damals gewiß fi ſchon in ſehr vorgerücktem Lebens- 
alter befand. 

b. Iodanan ben Saklai gehörte zu den Gemäßigten, welche 
— wie e8 auch Joſefus gethan — ohne fich ihrem Volke zu ent- 
fremden, die Nutlofigfeit des fernern Widerftandes gegen die 
römifche Uebermacht erkannten und es vorzogen, fich zu unter- 
werfen, als alles verloren zu geben. Es gelang ihm, während 
Jeruſalem belagert wurde, die Wachſamkeit der Zeloten zu täuschen 
und die Stadt zu verlaffen. Vespaſian gewährte ihm bie drei 
Bitten, die er ihm vortrug, nämlich die Genehmigung zur Er- 
haltung der Gelehrtenfchule in Jamnia, die Schonung des Reſtes 
des Hilfel’fhen Haufes und die Gewährung ärztlicher Hülfe für 
den durch Faſten und Entbehrungen hinfällig gewordenen Studien⸗ 
genofjen Zadok.! Jamnia, althebräifh Jabne, Hafenftadt am 
Mittelländifchen Meere zwifchen Joppe und Aſchdod, wurde nun 
der Sig des Synhedriums und trat in einen Theil der Rechte 
ein, welche urfprünglich Serufalem gebührten. Jochanan ben Sakkai 
traf verfchiedene Anordnungen, welche die neuen Zuftände, infonder- 
heit das Aufhören des Dpferdienftes, erforderten.? 

c. Die Stellung, welde Jochanan ben Sakkai, der, wenn 
auch nicht dem Namen, doch der Sache nad) Nafi war, den römi⸗ 
ſchen Machthabern gegenüber einnahm, führte dazu, daß auf jeg- 
liche politifche Thätigkeit verzichtet und’ die Befchäftigung mit den 
überlieferten religiöſen Vorſchriften das höchſte Ziel geiftigen 


’ Midrafh Echa 1, 5; Gittin 56 b. Daß Iofefus Aehnliches von fich 
berichtet fiehe oben $ 41, a. Miſchna Roſch ha⸗Schaua, Kap. 4. Bol. 
Weiß, Zur Geſchichte der jüdiſchen Tradition, IL, 37 fg. 
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Strebens wurde. Die Refultate der Deutungen der Schrift wie 
der. Geftaltung im praftifchen Leben wurden von der Hillel’fchen 
Schule in beftimmte, möglichft Inapp gehaltene Sätze gefaßt, welche 
nah ſachgemäßen Eintheilungsgründen zufammengeftellt, aber nicht 
niedergefchrieben, jondern durch mündliche Weberlieferung fortge- 
pflanzt und durch öftere Wiederholung dem Gebächtniffe einge 
prägt wurden. Diefe Thätigleit und ebenfo die Summe des nur 
mündlich fortgepflanzten gejeßlichen Stoffes hieß Miſchna! (Lehre) 
im Gegenfag zu der jchriftlih vorhandenen Bibel (Mikra). 
Diejenigen Gelehrten, welche fih mit der Miſchna befchäftigten 
und diefelbe ausarbeiteten, hießen Tannaim (hebräiſch Schonim), 
und da man jeden, von dem in unjerer Mifchna ein Ausſpruch 
angeführt wird, diefer Kategorie zuwies, fo wird auch Simon ber 
Gerechte (8 7, c) als Zanna bezeichnet. 

d. Süngere Berichte geben das Alter, welches Sochanan ben 
Sakkai erreicht habe, auf 120 Sabre? an, und find außerdem voll 
Lobes von der vieljeitigen und umfangreichen Gelehrjamfeit diefes 
Mannes? Aus dem zahlreihen Schülerkreife, der ihn umgab, 
werden fünf als die hervorragendften genannt: Eliefer ben Hyr⸗ 
canos, Sofua ben Chananja, Joſe ha-Kohen, Simon ben 
Ratanel, Elafar ben Arad.‘ Der erjtgenannte ift der in 
unferer Miſchna unter dem bloßen Namen „R. Elieſer“ vorkom⸗ 
mende Tanna; feine Frau, Imma Schalom, war Schweiter bes 
Synhedrialpräfidenten Gamliel ($ 48), was aber nicht hinderte, 
daß er mit diefem feinem Schwager wegen bes ftarren Feſthaltens 
an den ihm gewordenen Weberlieferungen in Streit geriet und 
von ihm in den Bann gethan wurde? Er hatte jpäter ein eigenes 
Lehrhaus in Lydda® (im ſüdlichen Iudän), ftand in Beziehungen 
mit Iudenchriften? und ftarb tiefbetrauert von den Zeitgenoffen.® 
Das viel jüngere Buh „Boraita (oder Pirke) de R. Eliefer” 
($ 69, c) wird ihm beigelegt, und in der Einleitung dazu fabel- 
hafte Nachrichten über die Jugendzeit Eliefer’8 mitgetheilt. — 
Joſua ben Chananja, in unferer Mifchna blos „R. Joſua“, 


1 Miſchna (zu unterfheiben von bem althebräiſchen Miſchne [Wieber- 
bofung]), von ber Wurzel schana, aramäifch tena (durch öftere mündliche 
Wiederholung) lernen; bie Ueberfegung deurepwors entfernt fich nicht weit 
von ber urfprüänglichen Bedeutung der Wurzel. 2 Sanhebrin 41 a. 
2 Sulfa 28 a. 4 Abot 2, 8 fg. 2» Mein 59 b. ® Sanh. 82b. 
T Aboba fara 166. °* Sanh. 68 8; 101. 
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war feines Gewerbes ein Kohlenbrenner (nach andern ein Nadel- 
verfertiger) ! von abfchredend häßlichem Aeußern?, aber ausge- 
zeichnet durch die Tugenden der Befcheibenheit, Nachgiebigleit und 
Sanftmuth, die er dem fchroff gegen ihn auftretenden Gamliel 
gegenüber bewährte. Er ftand in Beziehungen zu dem römischen 
Kaiferhaufe? und wirkte für Erhaltung des Friedens in dem zur 
Empörung geneigten Volle: Sein Lehrhaus befand fid in Be- 
kiin.“ — Die drei andern genannten Schüler Jochanan's find 
nicht weiter befanıt geworden. — Das Todesjahr Jochanan's ift 
nicht anzugeben. 

e. Für den ganzen talmudifchen Zeitraum, alfo etwa die erften 
fünf Iahrhunderte nach der Zerftörung des Neiches, gibt es Teine 
eigentlichen hiftorifchen Berichte, gefehweige denn zufammenhängende 
zeitgenöfftfche Darftellungen, wie etwa bes Sofefus „Südifcher 
Krieg” für feine Zeit. Die Nachrichten find aus dem weitfchich- 
tigen Schriftenthum des Talmud und Midraſch zufammenzubolen, 
hier und da durch Notizen aus römifchen Hiftorifern oder den 
Kirchenvätern zu ergänzen. Dabei treten jene Nachrichten Häufigft 
in fagenhafter Geftalt auf und laffen den hiftorifchen Kern nur 
undeutlich erfennen. So ift 3. B. der hadrianifhe Krieg ($ 48) 
vollfommen in Dunkel gehüllt. Von chronologifhen Daten find 
nur wenige mit Sicherheit anzugeben. 


46. Gamliel II. in Jabne. Aquila 90. 


a. Nach Jochanan ben Sakkai trat, wie man anzunehmen bes 
rechtigt ift, Gamliel, Sohn des im Kriege umgelommenen Simon 
(8 45, a), in das Amtals Naſi (Synhedrialpräſident, Patriarch), das 
feine Vorfahren nun ſchon vier Generationen Hindurch bekleidet 
hatten. Zur Unterfcheidung von feinem gleichnamigen Großvater 
(8 39, e) pflegt man ihn als „Gamliel in Jabne“ zu bezeichnen; 
in unferer Miſchna heißt er einfah: „Rabban Gamliel“. Er 


fette das Werk feines Vorgängers, zeitgemäße Einrichtungen für 


die ganz veränderte Lage zu treffen, fort, befchäftigte fich mit Feſt— 
ftellung der Gebet- und der Kalenderorbuung, bes Verhältniſſes 
zu den Samaritanern, fuchte die ftrengen Vorjchriften in Betreff 
des Sabbatjahres zu mildern’das Handwerk zu fördern und un- 


I Berahot 28 a; j. Ber. Kap. 4. * Taanit 7a (848, b). *° Chag. 
5b; 4 Berefhit R. Kap. 64 (fol. 57 1 i a y b. m 
4 VARBE TEE 00) ine fi u 
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nägem Luxus zu fteuern. Neben vielen vortreffliden Eigenfchaften 
erkennt man ihn aus den betreffenden Nachrichten als einen Mann, 
der mit Energie die Befugniffe feines Amtes aufrecht zu erhalten 
fuchte, und nicht ſelten in Conflicte mit zeitgenöffiichen Gelehrten, 
wie mit Eliefer ben Hyrcanos, Akiba, Joſua ben Cha— 
nanja, gerieth (8 45, d). Die Schroffheit, mit der er gegen 
den legtern verfuhr, hätte beinahe zu feiner Abfegung geführt.! 
— Bon bedeutendern Zeit- und Studiengenofjen find außer den 
ſchon als Schüler des Jochanan ben Sakkai (8 45, d) genannten 
hervorzuheben: Eliefer ben Afarja, hervorragend durch Neich- 
thum und edle Abkunft (er vechnete fich als zehnte Generation nach 
Esra); Samuel der Kleine (oder der Süngere), von weldem 
die im Achtzehngebet befindliche, gegen die Ketzer gerichtete Formel 
herrühren ſoll; Sohanan ben Nuri; Sohanan ben Berofa; 
Shalafta? in Sepphoris. 

b. Gamliel, defjen Studien über den Kreis der Haladıa 
hinausgegangen zu fein jcheinen, und der zweimal eine Neife nach 
Rom machte, war ein Freund der griehiihen Sprade. Zu feiner 
Zeit — vielleicht auf feine Anregung — und unter Approbation 
des Eliefer und Joſua (8 45, d) wurde eine neue, möglichft 
wörtliche, griechifche Ueberſetzung der Schrift von Alylas (Aqnila), 
einem aus Bontus gebürtigen, aus dem Heidenthum übergetre- 
tenen Juden verfaßt. Es ſcheint, als ob man die ftarf cor- 
rumpirte, befonders von den Chriften in Gebrauch genommene 
Septuaginta durch eine derartige neue Uebertragung habe erfegen 
wolten. Aus der Ueberſetzung des Aquila werden einzelne Stellen 
in ben ans Paläftina ftammenden halachiſchen und Hagadifchen 
Werken angeführt; fie war den Kirchenvätern wohl befannt, und 
fand Aufnahme in die Hexapla des Drigenes, hat fih aber nur 
in Brucdftüden erhalten? — Ein ähnliches Scidjal hat die 
griechiſchen Meberfegungen des Symmachus“ und des Theodotion, 
die wenig jünger fein dürften, als die des Aqutla, betroffen. 

c. Die griehiihe Form Akylas wurde bei den babylonifchen 
Zuden „Onkelos“ gefprochen, und daher das, was im jerufalemifchen ° 
Talmud von Akylas berichtet wird, im babylonifchen Talmud von 


ı Beracdhot 27 b; Rofch ha⸗Schana 25 a; Bechorot 36 a. Vgl. Weiß, 
Haſchachar, V, 225 fg. ? Taanit 16 b; Roſch ha⸗Schana 27a. ? Meor 
Snajim, Kap. 45. Bleek, Einleitung in das Alte Teftament, S. 772 fo, 
4 Seiger’3 Judiſche Zeitfchrift, I, 39. | 
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„Onkelos“ beridtet. Nachdem die griechiſche Ueberſetzung des 
Akylas bei den Juden in Vergeſſenheit gerathen, legte man den 
Namen Onkelos der aramäifchen Veberfegung des Pentateuchs 
bei, die im Talmud und Midrafch zwar häufig, aber niemals als 
von Onkelos herrührend angeführt wird. Diefe den Namen On- 
felo8 mit Unrecht tragende Ueberjegung ift nicht vor dem 3. Jahr⸗ 
hundert aufgejchrieben und wird richtiger Zargum Babli (baby- 
lonifches Zargum) genannt, im Gegenſatz zu dem in Paläftina 
gebräuchlichen, welches Targum Jeruſchalmi heißt. Auch die 
den Namen Jonatan ben Ufiel tragende aramäijche Meberfegung 
der Propheten wird mit Unrecht diefem Manne zugefchrieben; fie 
ift gleichfalls ein babylonifches Targum, dem ebenfalls ein nur 
fragmentarifch vorhandenes jeruſalemiſches Prophetentargum 
entipricht.! Vielleicht ift Ionatan nur die bebräifche Form des 
Namens Theodotion, 


47, Akiba und feine Zeitgenofien 120. 


a. Der Generation, welche der vorigen folgte, gehört der be- 
deutendfte und einflußreichite Dann diefes ganzen Zeitraumes an, 
Akiba ben Sofef.? Sein Leben und befonders feine Jugendzeit 
ift von einem Schleier romantifcher Sagen umhüllt. Von nieberer 
Herkunft habe er im Dienfte geftanden bei dem reichen Kalbe 
Schebua und die Liebe der Tochter feines Herren gewonnen, aber 
unter der Bedingung, daß er fi) die Kenntniß des Gefekes an- 
eigne. So fing denn der unmiffende Hirt mit 40 Jahren an, das 
Lehrhaus zu betreten; feine von ihrem Vater verftoßene Frau 
harrte in geduldiger Treue feiner Rückkehr; fie habe fogar, wie 
man erzählt, ihre Haarflechten verkauft, um ihm die Eriftenz zu 
fihern. ‘So war er ein Schüler des Eliefer ($ 45, d), aud 
eines Nachum von Gimfo, bis er durch feine hohen Geiftesgaben 
einer der berühmteften Lehrer geworden, von Zaufenden von Schü- 
lern umgeben, zurüdfehrte. Inter dem zahlreichen Volke, das ſich 
ihn zu fehen zufammendrängte, befand fi) auch die ärmlich ge- 
Heidete Srau; als fie von feinen Schülern zurücdgeftoßen wurbe, 


ı Zunz, Gottesdienftliche Vorträge, S. 77 fg. 3 Frankel, Darke ha⸗ 
Miſchna, S. 111 fg. J. Brüll, Mebo ha⸗Miſchna, S. 116 fg. Weiß, Zur 
Geſchichte ber jüdiſchen Tradition, II, 71 fg. Dieſe Werke find auch für die 
folgenden Tannaim zu confultiven, 
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nahm fih Afıba Tiebend ihrer an mit den Worten: ‚Laßt fie zu 
mir! Was ich bin und was ihr feid, haben wir blos diefer zu 
verdanken.” Auch fein Schwiegervater, ftolz auf ſolchen Eidam, 
verzieh ihm und ſetzte ihn zum Erben feiner Schäke ein. 

b. Akiba war ein felbitichöpferiicher Geift, der durch die Art 
und Weife, wie er nicht blos jedes Wort, fondern den Buchſtaben 
zur Ausftrahlung von gejeglichen Beitimmungen verwendete, Die 
Begeifterung feiner Zeitgenoffen und das höchſte Lob felbft feiner 
Lehrer fi erwarb. Man ſcheute fich nicht, um feine große Be— 
deutung für die Entwidelung der Halacha zu ſchildern, bis auf 
Moſe zurücdzugehen und ihn in geiftige Beziehung zu Aftba zu 
bringen.? In der That ift das Syſtem der Bibelauslegung für 
halachiſche Zwede, wie es Akiba ausbildete, maßgebend für die 
folgenden Generationen geworden, deren herborragendfte Lehrer 
im feinem Geifte wirkten und feiner Methode ſich anjchloffen. Auch 
die Zufammenftellung und Bertheilung des Stoffes, wie ihn unfere 
jegige Mifchna darbietet, ift auf Afıba zurüdzuführen. Diefe 
„Miſchna des R. Akiba“ ift nicht aufgefchrieben, vielmehr durch die 
Ipätern Sammlungen verdrängt worden, tft aber immerhin als 
der Srundftod der gegenwärtigen Miſchna zu erkennen, deren ein- 
fingreichfte Lehrer (8 49, a) feine Schüler waren. Dagegen hat 
er mit kabbaliſtiſchen Schriften, die man ihm fpäter beilegte, wie 
Sefer Iezira ($ 69, ec), Otiot oder Alfabet des R. Aliba ($ 69, c) 
n. ſ. w. nichts zu thun gehabt. Sein Lehrhaus befand fich in 
Ben Bral.? 

c. Bon bedeutendern Zeitgenoffen Aliba's find zu nennen: 
Tarfon oder Tryphon, ber noch den Tempel in feinem Be⸗ 
ftande gefehen, mit irdifchen Gütern gefegnet, wohlthätig und der 
Wahrheit die Ehre gebend, felbft dem jüngern, aber bedeutendern 
Akiba gegenüber. Er hat in Jabne und in Lydda gelehrt. Ju⸗ 
ftinus Martyr iſt Verfaffer einer religiöſen Disputation mit einem 
Tryphon, der aber wol nicht identifch mit unferm Zarfon ift. — 
Ismael, als Knabe von den Römern gefangen und von Joſua 
ben Chananja Tosgefauft, gründete eine jelbftändige Schule, be- 
fümpfte häufig die Lehrweiſe Aliba’s; ihm werden dreizehn Aus⸗ 
legungsregeln für halachiſche Zwede zugejchrieben, und ebenfo ift 
der unter dem Namen Medilta befannte halachiſche Midrafch zur 
Exodus (8 51, c) aus feiner Schule Hervorgegangen. — Elaſar 


1 Menachot 29 b. 2 Sanh. 32 b. 
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ans Modiim! (ha⸗Modai) ift mehr in der Hagada, als in der 
Halacha anzutreffen, und ſoll infolge einer verleumderifchen Denun- 
ciation eine®s Samaritaners von Bar-Kochba ($ 48) getödtet 
worden jein.? — Joſe der Galiläer (ha⸗Galili) kam aus feiner 
Heimat nad Sabne, wo er die Aufmerkſamkeit Akiba's und Tar⸗ 
fon's erregte; leßterer fette ihn in den Stand, ſich von feiner un- 
leidlichen Frau zu ſcheiden, deren er ſich aber fpäter, da fie in 
Noth gerathen war, edelmüthig annahm. — Chananja ben Te— 
radion, fat nur als Hagadiſt befannt, erlitt in dem Aufftand 
unter Hadrian (8.48, d) den Märtyrertod. — Ein eigenthüm⸗ 
liher Sagentreis hat fih um die Berfon des Elifcha ben Abuja 
gebildet, welcher al8 Gelehrter hoc) angefehen, durch das Studium 
profaner Schriften vom Judenthum abflel und von da an unter dem 
Namen „Acher“ (ein anderer) erwähnt wurde. Zwei andere Zeit- 
genoffen Aliba's, Ben Soma und Ben Affai, ſcheinen in jungen 
Jahren geftorben zu fein; der erftere ebenfalls eroteriiche Stubien 
betrieben zu haben. 

d. Bon außerpaläftinifhen Pflanzftädten rveligiöfer Gelehr- 
famfeit find zu erwähnen: Nifibis in Mefopotamien, wojelbit 
Stieder der ſchon aus den Zeiten Hillel’s her befannten Familie 
der Söhne Betera? (oder Bathyra, wie Joſefus fchreibt) Tehrten, 
und Nehardea ebendafelbft, wo ein Nehenia aus Bet-Deli ein 
Lehramt verwaltete. Näheres darüber ift nicht befannt geworben; 
jedenfall bildeten die Lehrhäufer in Paläftina noch die allgemein 
anerkannte Autorität. 


48. Bar⸗Kochba 132. 


a. Indeß follte Baläftina kaum ein halbes Jahrhundert lang 
die Ruhe genießen, deren es nach fo harten Erlebniffen bedurfte 
und die für die Förderung und Fortbildung der geiftigen Intereffen 
jo gedeihlih war. Eine neue Generation war herangewachſen, 
welche die Schrecken des großen Krieges nicht felbft erlebt hatte 
und die Duälereien der römifchen Machthaber, befonders unter 
Domitian, und die fhimpflihe Eintreibung des fiscus judaicus 
($ 43, a) um fo lebhafter empfand. Die in den Hintergrund ge- 
tretenen Hoffnungen auf Wiederherftellung des’ Tempels lebten mit 
erneuerter Kraft auf und fchienen nur des paffenden Augenblickes 


I Bol. oben $ 11, a. 2 j. Zaanit, Kap. 4 3 Bol. oben 8 3, g. 
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zu warten, um in Wirklichkeit überzugehen. Abgejehen von Auf- 
ftänden an ber Küfte Nordafrifas, die fi aud bis Cypern er- 
ftreckten, und die wie es fcheint durch Streitigfeiten mit den Griechen 
wie in vorerilifcher Zeit (8 37, b) hervorgerufen waren, hatte der 
Zug des Trajan gegen die Parther, unter denen fi) viele Juden 
befanden, auch Unruhen in PBaläftina zur Folge, welche durch den 
römischen Feldherrn Duietus unterdrüdt wurden. Indeß find die 
Nachrichten hierüber äußerſt dunkel und unzuverläffig; Berichte 
jüdifcherfeit8 gehören einer fpätern Zeit an, weldhe die verfchie- 
denen Kriege und Niederlagen miteinander vermifchen und kein 
Hares Bild über die Ereigniffe unter Trajan aufkommen laſſen.“ 

b. Im Jahre 117 beftieg Aelius Hadrianus den laiſerlichen 
Thron. Der Anfang feiner Regierungszeit jchien friedlich für die 
Inden zu verlaufen. Es heißt fogar, er habe ihnen den Wieder- 
aufbau des Tempels zugefagt und Sammlungen zu diefem Zwede 
geftattet; bald aber habe er diefe Gewährung infolge von Ein- 
flüfterungen feitens der Samaritaner zurüdgenommen. Die ba- 
durch entftandene Gärung im Volle fuchte Joſua ben Chananja 
($ 45, d) vorläufig zu beruhigen.” ‘Das Synhedrium war von 
Jabne nah Ufcha?, in ber Nähe von Schefaram zwifchen Akko 
und Safet gelegen, verfegt worden; verjchiedene dort getroffene 
Anordnungen werden im Talmud mitgetheilt.* — Bei feiner Wan⸗ 
derung durch faft alle Theile feines großen Reiches kam Hadrian 
auch nad Paläftina; die an verfchiedenen Stellen mitgetheilten Ge⸗ 
ſpräche zwifchen Hadrian und dem damals fchon hochbetagten Joſua 
ben Chananja dürften aus diefer Zeit herrühren.? Indeß trübte 
fih das Verhältniß zwifchen dem römifchen Kaifer und feinen 
jüdtfchen Unterthanen. Seitens der letztern wurden Vorbereitungen 
zu einem. allfeitigen Aufitand gemacht, und die Reifen Akiba's 
nach Arabien, Eilicien, Rappadocien, Phrygien und Galatien fchei- 
nen mit diefen Zurüftungen in Verbindung geftanden zu haben.‘ 

c. An die Spite der Bewegung trat ein Mann, über deffen 
Herkunft und Vergangenheit nicht das minbefte befannt ift, Bar- 
Kochba oder Bar-Kofiba’, ohne Zweifel eine imponirende Per- 


1 Afarja de’ Hoffi, Meor Enajim, Kap. 12 und 13. * Bereſchit R., 
Kap. 64 Ende. ? Roh ba-Schana 31 b. * Ketubot 49 b. 9 Beradhot 
668; Sabb. 119a; Chag. 5b; Becherot 8b; Chullin 59h (845, d). * Rofch 
ha⸗Schana 26 a. 7 &8 bleibt zweifelhaft, ob fein urfprünglicer Name 
Bar⸗Kochba gewefen, den man dann in Bar-Kofiba (Lügenfohn) verwandelt, 
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fönlichkeit, da ſelbſt Aliba zur Anerkennung defjelben als Meſſias 
bingeriffen wurbe.! Der Aufftand nahm fehnell eine ungeahnte 
Ausdehnung an; der römifche Befehlshaber Titus Annius Rufus 
(bei den Juden Turnus Rufus) mußte fich zurüdziehen, und 
Bar-Kochba benahm fi als Souverän und ließ auh Münzen 
ichlagen, welche fich auf diefe Revolution beziehen. Den geogra- 
phischen Mittel- und Stützpunkt bildete aber nicht Serufalem, ſon⸗ 
dern eine Stadt Better oder Bettar, gelegen wie es fcheint in 
der Nähe des Mittelländifchen Meeres. Der Hauptangriff des 
römifchen Heeres, dans von Julius Severus befehligt wurde, 
geihah wahrfcheinlih von Galiläa aus, Der Krieg z0g fi über 
drei Jahre (132—135) Hin und endete mit dem Falle Bettar's, 
das mit Tobesverachtung vertheidigt worden war. Bar» Kochba 
überlebte den Fall feiner Hauptftadt nit. Don dem Blutbabe, 
welches Judäa überſchwemmte, werden ungehenerliche Befchreibungen 
gemacht, die vielleicht nicht fehr übertrieben find. An beglaubigten 
Einzelheiten fehlt e8 indeſſen gänzlich. 

d. Hadrian ließ nach bewältigtem Aufftande feiner Wuth voll- 
fommen die Zügel ſchießen. Jener eben genannte Turnus Rufus 
wurde, wie es fcheint, wieder über Paläftina gefett, während 
Julius Severus nad Britannien ging. Turnus Rufus ließ 
über den Tempelberg den Pflug ziehen, und zwar, wie man über- 
liefert, an dem fo verhängnißvollen neunten Ab.? Jeruſalem felbft 
ließ Hadrian nen aufbauen, vergrößerte es nach Norden und Often, 
befette es mit heidnifchen Einwohnern und verbot den Juden auf 
das ftrengfte, die heilige Stadt, die nun eine volllommen heid—⸗ 
nifche werden follte, zu betreten. Er nannte diefelbe (nach feinem 
Namen) Aelia und (nad dem des Jupiter) Capitolina Die 
härteften Maßregeln gegen die Beobachtung jüdiſcher Religions- 
gefege, al8 Studium des Geſetzes, Beobachtung des Sabbat und 
der Beichneidung wurden erlafjen, und die bervorragendften jüdi- 
ihen Gelehrten, deren man habhaft wurde, unter graufamen 
Martern hingerichtet. Zu diefen gehörte Aliba, Chananja ben 
TZeradion, Ismael (8 47, c), Chuzpit, der Meturgeman 
(Spreder) im Synhedrium, Jeſchebab, der Schreiber, Juda 
ben Baba u, a.? 


ober ob aus Bar-Rofiba dann Bar⸗Kochba (Sternenfohn, mit Beziehung 
anf 4 Moſ. 24, ı7) geivorben. e 
ı Midrafh Echa 2, 2; Saub. 97 b. * Taanit 29a.” ° Die Sama- 
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e. Die Sage faßtdie Gelehrten, welche bei der Zerſtörung 
bes Tempels und bei dem Aufitande gegen Hadrian hingerichtet 
wurden, unter dem Namen die „zehn Märtyrer” zufammen, 
ohne daß die Namen derjelben in allen Berichten gleich Lauten, 
Poetiſche Bearbeitungen diefer Martyrien find gottesdienftlichen 
Ritualien eingefügt worden, 3. B. die Seliha Elle Eskera von 
Juda im Mufafgebet des Verfühnungstages und Arse Lebanon 
in den Kinot für den 9. Ab. — Eine Hagadifche Bearbeitung 
deffelben Themas ift in neuerer Zeit heransgegeben und auch ins 
Deuntſche übertragen worden.! 


49. Die Juden unter den Antoninen 138 fg. 


a. Mit dem Tode Hadrian’s (138), welchem fein Adoptiv- 
john Marcus Antonius Pius folgte, wurden die harten Maß- 
regeln gegen das Judenthum, die ja ohnehin Feine durchgreifende 
Wirkung hatten, wol nicht mehr zur Geltung gebracht. Unter dem 
milden Regiment der Antonine lebten wahrſcheinlich die Juden 
ohne weitere Anfechtung, fo weit nicht etwa nee Verſuche zur Ab- 
fchüttelung der römischen Herrichaft gemacht wurden; über der- 
artige locale Aufftände find nur dunkle Nachrichten überliefert 
worden. Da das Redt, in Strafproceffen zu entfcheiden, an die 
durch das Händeauflegen eines Ordinirten zu vollziehende Ordi⸗ 
nation (Semicha) gebunden war, fo hatte der ſchon ($ 48, d) ge- 
nannte Yuda ben Baba dem ausdrüdlichen Verbote des römiſchen 
Raifers zuwider an einer Stelle zwifchen Uſcha und Schefaram fünf 
(nad andern ſechs) Schüler des Afiba ordinirt und dann fein Leben 
den herbeieilenden Römern preisgegeben. Dieſe Gelehrten waren 
Meir, Iuda ben Ilai, Simon ben Iodai, Joſe ben Cha- 
lafta, Elafar ben Schammua (nad) andern aud) Nehemia). 
Sie bilden nächſt einigen weniger bedeutenden die vorleßte Generation 


ritaner follen bei biefem Kriege ſich den Juden befonders feindlich bewiefen 
und ihr eigenes Gebiet wiberrechtlich vergrößert haben; darin fei auch bie 
Beranlaffung zu ber zunehmend ftrengen Abſchließung ber Iuben von ben 
Samaritanern zu finden. Im allgemeinen find, wie fihon oben 8 45, e 
bemerft worden, bie Nachrichten über ben Hadrianiſchen Krieg lückenhaft 
und bunfel. 

I Sranfel’s Monatsfchrift, I, 307; HI, 152; IU, 147. Zunz, Syna- 
gogale Boefie, S. 169; Literaturgefchichte, ©. 298. 299, He-Chaluz II, 90. 
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der Tannaim, und ihren Ausfprücen begegnet man am häufigiten 
in unferer Mifchna.! 

b. Meir, feines Lebensberufes ein Bücherabfchreiber (libel- 
larıus)?, hörte außer den Vorträgen des Afiba, feines eigentlichen 
Lehrers, auch diejenigen des Apoftaten Acher (8 47, c), von deilen 
Lehren er, wie er fagte, die Schale wegwarf und den Kern genoß?, 
ftand aud) in Umgang mit einem heidnifchen Philofophen Dino- 
maos aus Gadara.* Seine Frau, die gelehrte Beruria, war 
die Tochter des Märtyrers Chananja ben Teradjon; ihre gefangen 
nad) Rom geführte Schwefter befreite Meir unter großen Ge- 
fahren.° Bei dem in Uſcha neuconftituirten Synhebrium fungirte 
er als Chacham, als Dritter in der Reihe dev Würdenträger‘, Ichrte 
aber au in Ziberias. Gegen das Ende feines LXebens wanderte 
er nach Kleinafien, wo er auch ftarb. Unfere Mifchna foll Haupt- 
fühlih auf feine Lehrmeinungen aufgebaut fein.” — Juda ben 
Tai, in der Mifchna blos „R. Juda“, feines Berufes ein 
Böttcher‘, genannt „das Haupt der Redner aller Drten”?, genoß 
eines hohen Anfehens im Haufe des Patriarchen, das ihn wie 
einen Lehrer verehrte. Seine Lehrmeinungen bilden den Grund- 
ftod zu dem halachiſchen Midrafch zum 3. Buch Mofis, genannt 
Sifra oder Torat-Kohanim, 

c. Simon ben Jochai, in der Mifchna blos „R. Simon“, 
mußte vor den Römern, über die er ſich öffentlich ſehr Scharf aus- 
gejprochen, die Flucht ergreifen, und ſoll dreizehn Jahre mit ſeinem 
Sohn Elaſar in einer Höhle, abgeſchloſſen von aller Menſchen⸗ 
gemeinſchaft, zugebracht haben, bis die gänzlich veränderten Ber- 
hältniffe ihn wieder zur Theilnahme am öffentlichen Reben beriefen. 1° 
Ihm verdankt man die Grundlage zu dem haladhifchen Midraſch 
zum vierten und fünften Buch Mofis, genannt Sifre (Sifri); 
erft eine viel jüngere Zeit macht ihn zum Autor des zwölf Jahr⸗ 
hunderte nach ihm gefchriebenen Buches Sohar ($ 90). — Joſe 
ben Chalafta (8 46, a), beffen Lehrmeinungen als wohlbe- 
gründet fich einer hohen Autorität erfreuten!!, ift Urheber der ſchon 


I Saubebrin 13 b; 14a. 2 Erubin 138. ° Chagiga 15d. * Bere 
[hit R. Kap. 65 (f. 58 c); Schemot R., Kap. 13 (f. 99 b); Midraſch Rut 1, 8; 
Chagiga 15 b. 5 Aboda fara 18 b; Midrafch Kohelet 7, 11. * Horajot 
13b. 7 Frankel's Monatsfchrift, IV, 88 fg. ° Nebarinı 49 b. * Berachot 
63 b; Sabb. 33 b; Menadhot 103 b. 10 Sabb. 33 b; 11 Frankel, 
Darke ha⸗Miſchna, S. 167. 
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im Zalmud angeführten Chronik Seder Olam, in welder die 
biblifhe Chronologie nad) den allgemein geltend gewordenen An- 
nahmen feitgeftellt war. Dies Werkchen ift, ebenfo wenig wie die 
erwähnten Medhilta ($ 47, e), Sifra und Sifre, von dem Ver⸗ 
faffer niedergefchrieben worden, und enthält daher auch jüngere 
Zuſätze.! Als viel fpäter eine ähnliche Chronik unter dem Namen 
Seder Olam Sutta (Fleines Seder Dlam)? erſchien, gewöhnte 
man fich, jenes Seder Olam Rabba (großes Seder Dlam) zu 
nennen. — Elafar ben Shammmua, von einigen mit Unrecht 
den „Zehn Märtyrern‘ zugezählt, war Lehrer des Juda ha- 
Naſi ($ 50, a). 

d. Ueber Zeit und Umftände des Todes des Gamliel (8. 46) 
ift nichts Sicheres befannt geworden. Nach ihm wurde die Würde 
des Nafi jeinem Sohne Simon (dem dritten diefes Namens unter 
den Abkömmlingen des Hillel) mehr aus Rückſicht auf deſſen Ab- 
ftammung als auf deſſen Gelehrſamkeit übertragen. Er verlegte 
feinen Wohnfig von Jabne nad) Uſcha, wo fich die bedeutendften 
Gelehrten zufammenfanden und das Synhedrium von neuem con- 
ſtituirt wurde.“ In der feftgeftellten Rangordnung folgte auf den 
Naji der Ab-Bet-din, al8 welcher Natan galt, und als dritter der 
Chacham, Meir ($ b). Indeß ließen der letztere und Natan dem 
Naſi zuweilen fühlen, daß er wol feiner Stellung, nicht aber feinen 
Seiftesfähigkeiten und feiner Gelehrſamkeit nach der erſte war, 
was der Nafi fie entgelten lich, indem die Lehrfäße diefer Männer 
nicht unter ihren Namen, fondern als die „Anderer oder „Einige 
jagen” vorgetragen wurden. ? 


50. Juda ha⸗Naſi. Die Miſchna 190-220. 


a. Nachdem das Haus Hillel ſchon ſechs Patriarchen, Hillel 
(831, e), Simon I. (8 39, e), Gamliel I, der ältere (8 39, e), 
Simon II, ben Gamliel (8 45, a), Gamliel II. in Jabne ($ 46), 
Simon II, ben Gamliel (8 49, d), erzeugt Hatte, erreichte es 
feinen höchften Glanz in dem fiebenten, dem Sohne Simon IIL., 
befannt unter dem Namen Juda ha-Nafi, oder Juda ha— 
Kadoſch (der Heilige), oder blos Rabbi. Geboren um die Zeit, 


I Zunz, Gottesdienftliche Vorträge, S. 85. 138. Weiß, Zur Gedichte 
der jüb. Tradition, II, 257. 2 Bol. 8 54,c. * Frankel, Einleit, in bie 
Miſchna, S. 179. * Ehenda, S. 180; Monatsſchrift, IV, 127. 

Saffel, Lebrbud. 12 
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da Akiba umlam!, alfo um 135, war er ein Schüler des Jakob 
ben Kurfai?, fpäter bes Elafar ben Shammua?; aud hörte 
er wol den Juda ben Ilai.* Den unmittelbaren Unterricht des 
Meir konnte er, wie er jpäter bedauernd äußerte, infolge der Span- 
nung zwifchen Meir und feinem Vater Simon nicht genießen. ° 
Nach dem Tode feines Vaters (um 167) folgte ex demfelben in 
feiner Würde, die er bis zu feinem etwa 219 erfolgten Tode be- 
Heibete. Unter ihm wanderte das Synhedrium von Schefaram 
nad Bet-Schearim, von da nad Sepphoris®, wo Juda and) 
ftarb, aber in Bet-Schearim begraben wurde. ? 

b. Der dur mehrere Jahrhunderte fortdauernde Verbleib der 
Batriarhenwürde in demfelben Haufe, das noch dazu als von dem 
Könige David herftammend galt®, Hatte die Patriarchen mit einem 
faft fürftlichen Anfehen umgeben ?, dag fie auch durch wohlangebrachte 
Breigebigfeit!? und ein ſtarkes Selbjtbewußtfein ſelbſt geiftig höher 
Stehenden gegenüber !! zu bewahren verftanden. Dazu kam, daß 
Juda in freundfhaftlicher Beziehung zu einem oder mehrern der 
zu feiner Zeit regierenden Antonine ftand, wahrſcheinlich Septi- 
mins Severus, Caracalla und Heliogabal; Talmud und Midrafch 
berichten von verichiebenen Geſprächen Juda's mit dem Kaifer 
‚„Antoninus“.!? Diefe Stellung, welde Juda ha⸗Naſi einnahm, 
macht es erflärlich, daß die von ihm rebigirte Miſchna als authen- 
tifch und maßgebend anerkannt wurde, die andern Mifchnas ver: 
drängte und — foweit fie nicht in die feinige aufgenommen waren 
— ber Bergeffenheit anheimgab. Db er aber diefe Mifchne nieder- 
geſchrieben und damit die alte Norm, Halachas nicht niederzu- 
ſchreiben, aufgehoben oder ob fie auch nun noch mündlich fortge- 
pflanzt und erſt fpäter niedergefchrieben worben, ift ein bisjeßt 
nicht entſchiedener Streitpunkt; doch fheint die letztere Anficht der 
Wahrheit näher zu kommen. 

c. Die Miſchna ift kein fyftematifch angelegter Coder der 
gejeglichen Beitimmungen, fondern eine nad) Materien geordnete 
ziemlih loſe Zufammenftellung von Ausſprüchen genannter und 


? Berefchit R., Kap. 585 Midraſch Kohelet 1,5. 2j. Sabbat 10, 5; 
Soma 61 a. 5 Yebamot 84 a. Schebuot 13 a; Megilla 20 a. 
® Erubin 13b. ° Ketubot 103b. 7 5. Ketubot 12, 8. ° Oben, 
$ 83, h. » Gittin 59 a; Sabbat 113b. 19 Baba Batra 8 a. 12 j. Ki⸗ 
lajim, Kap. 9; Jebamot 9a; Ketubot 103 b; Horajot 14 a, 12 Rapo⸗ 
port Erech Millin, S. 123 und 262; Hechaluz, II, 71. 
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ungenannter Autoritäten. Eintheilung und Namen der verfchiebenen 
Drdnungen und Tractate (8 d) hat Juda ältern Vorarbeiten, 
wol aus der Schule Aliba's entnommen. ‘Die abweichenden An 
fihten der angeführten Autoritäten werden nebeneinander aufge- 
führt, meift ohne eine Entfcheidung zu treffen. Nachweife der 
Herleitung aus der Schrift! und Discuffionen ? werden felten an» 
getroffen, meift die Halacha in Inapper, concifer Ausbrudsweife 
gegeben. Bei ſolchen Thematen, welche der Vergangenheit ange- 
hörten, zunächſt alfo bei Darftellung des Tempelrituals und was 
damit zufammenhängt, nimmt die Mifchna einen erzählenden Ton 
an.? Mit Rüdficht darauf, daß die Miſchna vom Gedächtniß feft- 
zubalten war, wird in der Anordnung zuweilen mehr bie Achnlich- 
feit in ber überlieferten Faſſung als die Achnlichleit des Gegen⸗ 
ftanbes zu Grunde gelegt. * Hagadiſche Elemente werden nur fehr 
fpärlich angetroffen und machen ſich gewöhnlich als jüngere Zu- 
fäge Tenntlih’; nur der Tractat Abot ift durchgängig Hagadifch, 
hat aber aud) Beftandtheile, die weit jünger find, als Juda ha⸗ 
Nafi. — Mit der Zufammenftellung der Mifchna foll Juda fich 
die legten 30 Jahre feines Lebens beichäftigt haben. 

d. Die ganze Miſchna zerfällt in ſechs Haupttheile (Se- 
darim, Ordnungen, vom Singular Seder), deren jeder in 
Maffichtot (Tractate, eigentlich Gewebe), diefe in Perafim 
(Kapitel) und diefe in Paragraphen (Halachot oder Miſchni— 
jot) zerlegt werden. 

Der erfte Seder heißt Seraim (von den Saaten) und ent- 
hält außer dem vorangefchicten Tractat Berahot (vom Gebet- 
ritual) die 10 Tractate: Pea (Feldrand), Demai (von zweifelhaft 
Berzehntetem), Kilajim (Mifchgattungen), Schebiit (Sabbatjahr), 
Terumot(Hebe), Manferot(Zehnten), Maafer ſcheni (Zweiter 
Zehnten), Challa (Abgabe vom Teig), Orla (Borfhrift 3 Mof. 
19, 23), Bikkurim (Erftlingsfrüdte). 

Der zweite Seder heißt Moed (von den Feitzeiten) und 
enthält folgende 12 Tractate: Sabbat, Erubin (Anftalten zur 
Bergemeinfchaftlichung getrennter Räume), Peſachim, Scheka— 
Tim (von der Schekel-Abgabe 2 Moſ. 30, 11), Joma (Berjüh- 


13,8. Schelalim 6, 6; Peſ. 2, 2; Joma 1, 15 Roſch ha⸗Schana 1, 9. 
23298. Erubin 5, 9; Pe. 6, 2. 5. s 3.8. in bei Tract. Soma, Para, 
Schekalim, Peſachim u. |. w.  * Bol. Hechaluz, II, 81. °3.8, am 
Ende der Tractate Joma und Taanit; peſ Kap. 4, Ende. 
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nungstag), Sukka (Laubhüttenfeft), Beza oder Jomtob (Feit- 
feier), Rofh ha⸗Schana (Neujahr), Taanit (Faſten), Me- 
gilla (Purimfeft), Moed Katan (Halbfeiertag und Trauerfeier), 
Chagiga (Feitopfer). 

Der dritte Seder heißt Nafchim (von den Frauen) und ent- 
hält folgende 7 Tractate: Jebamot (Leviratsehe), Ketubot (Ehe⸗ 
verfohreibungen), Nedarim (Gelübde), Nafir (4 Mof. 6, 1), 
Sota (4 Mof. 5, 11), Sittin (Ehefcheidungen), Kidduſchin 
(Eheſchließungen). 

Der vierte Seder heißt Neſikin (von den Schäden), ein 
Name, der urfprünglicdh die eriten drei Tractate umfaßt: Baba 
Kamma (die erfte Pforte), Baba Mezia (die mittlere Pforte), 
Baba Batra (die Iekte Pforte); ferner: Sanhedrin (von den 
Gerichtshöfen), Makkot (Strafen), Schebuot (Eide), Edujot 
(zeugenähnliche Ausfagen älterer Autoritäten), Aboda fara 
(Götzendienſt), Abot (Sprüche der Väter), Horajot (gerichtliche 
Entfcheidungen), zufammen 10 Zractate. 

Der fünfte Seder Heißt Kodafhim (Heiligtümer) und 
enthält folgende 11 ZTractate: Sebachim (Opfer), Menadot 
(Mehlopfer), Chullin (Schlachtregeln), Bechorot (Erjtgeburten), 
Arahin (Schätzungen 3 Mof. 27), Temura (Bertaufhung, 
3 Mof. 27, 33), Keritot (Ausrottungsftrafen), Meila (Ber- 
untrenung), Tamid (vom täglihen Opfer), Middot (Beichrei- 
bung des Tempels), Kinnin (von den Vögelopfern). 

Der ſechste Seder Heißt Tohorot (von den Verunreinigungen), 
enthält folgende 12 Zractate: Kelim (an Gefäßen), Oholot 
(an Gebäuden), Negaim (Ausſatz), Bara (4 Mof. 19, 1), 
Tohorot (Unreinheiten), Mikwaot (Duellbäder), Nidda (Men- 
ſtruation), Machſchirin (3 Mof. 11, 34), Sabim (3 Mof. 
15, 1), Tebul Som (Reinigungen durch Tauchbad), Ja dajim 
(Händewaſchen), Dfazin (Stiele). 

Die in der Mifchna übliche Drdnung der Tractate folgt feinem 
beftimmten Syftem, außer dem rein äußerlichen, daß die längern 
Tractate am Anfang, die fürzern am Ende des Seber ftehen.! 
Im babylonifhen Talmud wechſelt die Aufeinanderfolge der Trac⸗ 
tate mit der in den Mifchna- Ausgaben und dem jerufalemifchen 
Zalmud. Die Eintheilung in Perafim und diefer in Mifchnijot 
ift zuweilen ungerechtfertigt. ? 


ı Bol. Frankel, Ein. in die Mifchna, ©. 2556. 2 3. B. die Anfänge 
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e. Die Sprache der Mifchna ift die neuhebräifche ($ 36, a) 
und enthält wie es ſcheint noch manche Reſte aus dem Leben ber 
Sprade. Aramäifche Säte werben hier und da aus dem prafti- 
ſchen Leben angeführt. Griechiſche und Tateinifche Wörter erfcheinen 
in noch geringer Zahl.! Bon den zahlreichen Commentatoren ber 
Mifchna find hervorzuheben: Mofes Maimonides ($ 31, a), Obadia 
aus Bertinoro ($ 123,a) und Iomtob Lipman Heller ($ 136, e). 
In das Lateiniſche wurde fie überjett von Surenhufius (Amfterdam 
1698—1703, Fol. 8139, b), in das Spanifche von Jakob Aben- 
dana (ungebruct), in da8 Deutfche von Rabe (Ansbach 1760) und 
mit vocalifirtem Text von I. M. Ioft (Berlin 1832. 4.).- 

f. Mit dem Abflug der Miſchna ift auch die Periode der 
Tannaim gefchloffen, und zwar nach ber ſpäter gewöhnlich gewor- 
denen Zählung das vierte Gefchlecht derjelben, dem man außer 
Juda Ha-Nafi noch von bedeutendern Genoffen zuzählt: Ismael, 
Sohn des Joſe, Elafar, Sohn des Simon, Joſua ben 
Korcha, Symmahus, Palämon und ben als ftrengen Aſce⸗ 
tiker von der Sage verherrlihten Pinchas ben Jair. Die un- 
mittelbaren Schüler und Studiengenoffen Juda's werden wol aud) 
als Zannaim, Halbtannaim bezeichnet, 3. 3. Chija?, ber mit 
Juda Ha-Nafi nicht immer auf gutem Fuße ftand; Bar Kap- 
para, ber felbft eine Miſchna anlegte und durch feine ſpitzen 
Neben ſich den Unwillen des Nafi zuzog; Rab, Neffe Ehija’s 
(8 55, a) u.f. w. Die folgenden, in der Gemara ($ 52, b) ge- 
nannten Gelehrten werden unter der Bezeihnung Amoraim be» 
griffen. j 


51. Nachfolger des Juba ha-Rafi 219-280, 


a. Zufolge der legtwilligen Beftimmung des Juda ha-Nafi 
follte fein Sohn Gamliel die Würde des Naſi, fein Sohn 
Simon diejenige des Chacham befleiden, dagegen Chanina ben 
Chama als Roſch Bet-din fungiren. Während die beiden erjtern 
Beitimmungen ins Leben traten, und alfo Gamliel III. die 
Würde des Nafi bekleidete, nahm Chanina ben Chama das ihm 


bes zweiten und britten Perek in Roh ha⸗Schana. Frankel, a. ca. O., 
S. 264. 265. 

ı Die Sprache ber Mifchna ift in neuerer Zeit behandelt worben von 
Geiger (1845), Dukes (1846) und Weiß (1867). 2 He⸗Chaluz, II, 83. 
s Ebenda, II, 82 fg. 
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zugedachte Amt nicht an, da R. Efes, Secretär des Juda ha⸗ 
Nafi, noch lebte und als der Würdigere anerlanıt wurde. Erft 
al8 nad) einigen Jahren R. Efes ftarb, trat Chanina ben Chama 
das ihm zugedadhte Anıt an. Gamliel felbft, der an Gelehrſam⸗ 
feit und an Anſehen feinem Vater weſentlich nachſtand, ftarb un 
gefähr 230 und Hatte feinen Sohn Juda II. zum Nachfolger. 
Diefer, gewöhnlich Juda Neſiah, im jerufalemiichen Zalmud Ju⸗ 
dan, genannt, verwaltete zwar fein Amt ungefähr ein halbes Jahr⸗ 
hundert; doch gelang es ihm nicht, das immer mehr ſinkende An- 
ſehen des Batriarhats aufrecht zu erhalten. Andere Lehrjtätten 
in Paläftina, an deren Spike bedeutende Gelehrte ftanden, zogen 
Schüler an; dazu kam das Aufblühen der babylonifchen Schulen, 
wohin Rab, ein Schüler Juda's I., gewandert war und das Stu⸗ 
dium der Mifchna verpflanzt Hatte (S 55, a). Unter Juda IL 
wurde das Synhedrium oder vielmehr der Sit des Patriarchats 
nach Tiberias verlegt. 

b. Die Auslegung der Mifchna bildete den Mittelpunkt der 
geiftigen Thätigkeit in den Lehrhäujern. Wie die ältern Gefchlechter 
zur Heiligen Schrift, fo ftellten fi die Amoraim zur Mifchne, 
deren Beichaffenheit vielfachen Anlaß zur Erhebung und Löfung 
von Schwierigfeiten gab. Zu den bedeutendern der Amoraim 
erſter Generation gehörten außer dem ſchon genannten Chanina 
ben Chama noch Jochanan ben Napacha (199-279), einer 
der fruchtbarſten Amoraim, und deffen Schwager und gewöhnlicher 
Gegner in der Halada Simon (Reid) Lakiſch, geftorben um 275. 
Beider Leben ift fagenhaft ausgeſchmückt, nocd mehr dasjenige des 
Jofſua ben Levi, fpäter der Held phantaftifcher Sagengebilde!; 
als Hagadift bedeutend Simlai, von dem der Ausſpruch her⸗ 
rührt, daß ſämmtliche Gefegesbeftimmungen 613 betragen, näm⸗ 
lih 248 Gebote, nach der Zahl der Glieder des menschlichen Kör⸗ 
pers, und 365 Verbote, nach der Zahl der Tage des Sonnen» 
jahres.” Er ſcheint ſich auch in dogmatifche Kämpfe mit chrift- 
lichen Anfchauungen eingelaffen zu haben.? 

c. Denn auch infolge des Anfehens und der Macht, melde 
den Patriarchen umgaben, die von ihm redigirte Mifchna als die 
authentifche galt und -,‚unfere Mifchna‘ hieß, fo wurden doch auch 
bei Lebzeiten Juda's I. Mifhna-Sammlungen angelegt, die von 


ı Zellinel Ber ha⸗Midraſch, IL, 48. ? Mallot, gegen Ende ?;j. Be 
rachot 9, 1. 
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der feinigen in manchen wejentlichen Punkten differirten, anderer- 
feits Zufammenftellungen der von ihm nicht aufgenommenen 
Halachas gemacht, weldhe unter dem Namen Zofifta! oder Bo- 
raita erhalten worden find und in der Gemara fehr häufig zur 
Klarftellung, Ergänzung und Berichtigung dev Mifchna verwendet 
werden. Die oben ($ 49, b. c) erwähnten halachiſchen Commen⸗ 
tare Sifra, Sifre, Medilta find in ihrer heutigen Geftalt jünger 
als die Miſchna und auch fpäter als diefe aufgefchrieben worden. 
Bei der großen Wichtigkeit diefer Werke für die Halacha find die 
felben fpäter fleißig ftudirt und häufig commentirt worden. Die 
bedeutenditen Kommentatoren des Sifra find 1) Abraham ben 
David ($ 84, b), deffen Commentar Wien 1862 (4.) eridien; 
2) Ahron Ibn Chajim (Fol, Venedig 1609-11); 3) M. L. 
Malbim (4. Bukareſt 1860). — Sifre ift neuerdings mit 
Commentar von M. Friedmann (8. Wien 1864) herausgegeben 
worden; Medhilta mit Commentar 1) von Mofes Trant- 
furter (Fol. Amfterdam 1712); 2) von I. E. Landau (Bol, 
Wilna 1844); 3) von I. H. Wei (8. Wien 1865). Alle drei 
Werfe find mit Iateinifcher Weberjeßung in Ugolini’s „The- 
saurus” aufgenommen. 

d. Aehnlich wie den gedachten halachiſchen Arbeiten iſt es 
auch den unter dem Namen Targum belannten aramäifchen 
Ueberfegungen oder Paraphraſen ergangen. Der Gebraud), die 
in den Synagogen zur Vorlefung kommenden Stüde aus ber 
Heiligen Schrift für das des Hebräifchen nicht mehr kundige Volt 
auch aramäijch vorzutragen, ift um mehrere ISahrhunderte älter 
als bie Niederfchreibung derfelben. Bon feinem Targum ift der 
Derfafier und ebenfo wenig die Zeit der Niederfchreibung mit 
Beftimmtheit anzugeben. Für die am meilten in Anwendung 
fommenden Theile der Schrift, Pentateuch und Propheten, gab es 
ein babylonifches und ein paläftinifches (jevufalemifches) Targum, 
erkennbar an dem Gebrauch des oftaramäifchen, refpective weſtara⸗ 
mätfchen Dialektes. Das babylonifhe Targum zum Pentateuch 
‚führt jebt den Namen Onkelos (oben, 8 46, c), das zu ben 
Propheten den des Ionatan ben Ufiel (ebenda). Das paläftiniiche 
Zargum zum Pentateuh, das ebenfalls den Namen Ionatan 


I Die Tofifta ift gewöhnlich in den Ausgaben bes Alfafi abgebrudt; 
ber Tert ift ſehr vernachläſſigt; eine kritiſche Ausgabe berjelben Hat Dr. 
Zuckermandel begonnen. 2 Zunz, Gottesdienſtl. Vorträge, S. 77 fg. 
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ben Ufiel führt, während Gloſſen dazu die Ueberſchrift „Jeru⸗ 
ſchalmi“ Haben, ift mit jüngern Beitandtheilen durchſetzt, und in 
feiner heutigen Geftalt nicht ülter als das 7. Sahrhundert. Das 
paläftinifche TZargum zu den Propheten ſcheint nicht mehr vorhanden. 
Bon den Hagiographen haben die Bücher Daniel und Esra-Nehemia 
gar fein Targum, die fünf Megillot weitjchweifige Paraphrajen, 
die mehr den Charakter eines Midraſch als einer Weberjegung 
baben.! Die Targume zu Pfalmen, Sprühe und Hiob find 
Schriftftellerifche Arbeiten paläftinifcher Weberfeger in einem (be= 
fonders in den Sprüchen) dem Syrifchen nahe kommenden Idiom, 
und gleichwie das erſt fpät entdedte Targum zur Chronik in 
jüdiſchen Kreifen ziemlich unbelannt geblieben. — Aud) die baby- 
Tonifhen Targume, die fi (zumal beim Pentateuh) dem Ori⸗ 
ginaltert am engften anfchließen, geben gefetliche Partien gemäß 
der halachiſchen Auffaffung wieder, fuchen anthropomorphiftifche 
Ausdrüde zu umfchreiben, flechten (bejonders bei poetifchen Stellen) 
Sagen ein u. |. w. 


52. Der jerufalemifche Talmud. Hillel II. Untergang 
des Patriarchats. 


a. Der Sohn und Nachfolger Juda's IL, Gamliel IV., 
war ganz unbedeutend und führte fein Amt nur Turze Zeit. Unter 
ihm wie unter feinem Sohne Iuda III. nahm das Anfehen des 
Patriarhats immer mehr ab. Nicht als ob es dem Patriarchen 
an äußerm Slanze gefehlt; die römischen Behörden begegneten ihm 
vielmehr mit Hochſchätzung. Aber es fehlte die innere Berechti⸗ 
gung, welde fih aus Gelehrſamkeit und hohem fittlihen Stand- 
punft ergeben hätte. Die Würde des Nafi wurde zu eigennüßigen 
Sweden gemisbraudt; die freiwilligen Gaben, welde auch von 
auswärtigen Glaubensbrüdern zur Unterftügung bebürftiger Ge- 
lehrter eingefchict wurden, follten fi in pflichtmäßige Abgaben 
verwandeln. In allen Fragen, zu deren Erledigung Gelehrjamkeit 
erforderlich war, ftand der Nafi Hinter zeitgendffiichen Autoritäten 
auf dem Gebiete der Haladja zurüd, ja er überwies fie fogar 
denjelben zur Entjcheidung.? Als folche erfcheinen im Anfang 


ı In noch größerm Maße ift Dies bei dem fogenannten zweiten Targum 
zu Efter ber Fall, welches fchon alphabetifche Gebete bat. 2: He⸗Chaluz, 
III, 1383. Soft, Geſchichte bes Judenthums, II, 128 fg. 
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des 4. Iahrhunderts Ammi und Aſſi, Chija ben Abba und 
fein Bruder Simon ben Abba, Elafar ben Bedat, und 
befonders Abahu in Cäſarea, der ald Prediger fehr beliebt war 
und gegen judenchriſtliche Anfchauungen polemifirtee Weber die 
Beziehungen Diovcletian’s zu den Juden fehlt es an zuverläffigen 
Berichten; diefelben fcheinen nicht ungünftig geweſen zu fein !, 
während Chriften und Samaritaner unter feinen Verfolgungen 
litten. ? Ä 

b. Seit dent Anfange des 4. Iahrhunderts begann man, die 
Berhandlungen der paläftinenfifhen Gelehrtenfchulen über die 
Mifchna zufammenzuftellen. Die Sammlung Heft Gemara 
(überlieferte Lehre) und mit der Mifchna zufammen gewöhnlich 
Talmud. Zum Unterfchiede von dem jpäter in Babylonien ver- 
faßten ähnlichen Werte (8 56 fg.) Heißt fie Talmud Ierufhalmi 
oder Talmud von Paläftina, oder weftländifcher Talmud. 
Er umfaßt den ganzen erjten Seder, vom zweiten Seder alle 
Mafihtot mit Ausnahme der Iekten vier Perafim von Sabbat, 
den ganzen dritten und vierten Seder mit Ausnahme bes dritten 
Beret von Makkot (und der Tractate Edujot und Abot); der zum 
fünften Seder ift wol nicht mehr vorhanden; vom fechsten Seber 
fcheint ein jeruſalemiſcher Talmud nur zum Tractat Nidda eriftirt 
zu haben; in unfern Ausgaben find nur vier Perakim diefes Trac- 
tats damit bedacht und dem vierten Seder beigefügt. Der jeru- 
falemifhe Talmud ift weit weniger ftudirt und bearbeitet worden, 
als der babylonifche; daher liegt der Text fehr im argen. Zu 
einer kritiſchen Ausgabe deffelben ift durch Frankel's „Mebo ha⸗ 
Serufhalmi” (Einleitung in den Talmud Ierufhalmi, 8. Breslau 
1870) eine dankenswerthe Vorarbeit geliefert worden. Diefes 
Werl enthält am Schluß eine Aufzählung der Ausgaben und 
Commentatoren des jerufalemifhen Talmud. 

c. Auf das Vorrecht des Nafi, die Kalenderbeftimmungen 
für die ganze, auch die aufßerpaläftinifhe, Judenheit zu treffen, 
war von alters her ein großer Werth gelegt worden. Die Be⸗ 
ftimmung und Proclamirung des Neumondes auf Grund von 
Zeugenausfagen, die auch dann noch beibehalten wurden, als man 
die Erſcheinung der neuen Mondfichel Schon durh Berechnung 


I Frankel, Einleitung in den jerufalemifhen Talmud, ©. 52. 93. 
2 j. Aboda fara 5, 4. 


186 


wiffen konnte, fand mit einer gewiffen Feierlichkeit ftatt und wurbe 
den babylonifchen Gemeinden ($ 36, d) mitgetheilt. Schon lange 
hatten dieſe Gemeinden gegen ein ſolches Vorrecht des Mutter⸗ 
landes opponirt, und da e8 ihuen an der Kenntniß der einfchlagenden 
aſtronomiſchen Regeln nicht fehlte, ohne jene Boten abzuwarten, 
ihren Kalender nah der Berechnung geordnet. Hillel (IL), 
Nachfolger Juda's III., gab endlih (360) die Beſtimmung nad) 
der Sichtbarwerdung des neuen Mondes auf, und bradıte den 
Kalender in beftimmte, der Berechnung unterworfene Regeln, die 
in ihren Hauptmomenten noch heute die Grundlage des jüdischen 
Kalenders bilden! Mit Gamliel V., der (425) ohne Erben 
itarb, erlofch das Patriarchat gänzlich. 

d. Dem jüdifchen Kalender liegt die fynodifche Umlaufszeit 
des Mondes um die Erde zu Grunde; diefelbe wird auf 29 Tage, 
12 Stunden und 793 Chelafim (18 Chelalin = 1 Minute) 
angenommen; der Zeitpunkt der mittleren Conjunction der Sonne 
und des Mondes Heißt Molad. Der erfte (imaginäre) Molad 
wird angenommen in der Naht vom Montag zum Dienftag 
204 Chelafim nad) 11 Uhr, im Jahre vor der Erfchaffung der 
Welt (Baharad). Da aber die jüdischen Feſte auch an be- 
ftimmte Jahreszeiten (2 Moſ. 23, 15. 16; 34, 18. 22; 5 Mof. 
16, 1), aljo an den Lauf der Sonne gebunden find, fo muß bas 
Mond- mit dem Sonnenjahr ausgeglichen werben, und dies ges 
hieht, indem in einem Cyclus (Machſor) von 19 Jahren fieben 
Jahre zu 13 Monaten (nämlid 3, 6, 8, 11, 14, 17, 19) ge 
halten werden. Die Dauer des Sonnenjahres war hierbei auf 
die Autorität des Samuel (8 55, a) auf 365 Tage und 6 Stunden 
(wie in der Iulianifchen Zeitrechnung) angenommen worden — 
Telufat Samuel; da aber, wie man fpäter bemerkte, 19 folcher 
Sonnenjahre die entiprechende Zahl von Mondbumläufen (235) 
um 1 Stunde 485 Chelakim übertreffen, jo wurde diefer Ueber⸗ 
ſchuß auf jedes der 19 Jahre vertheilt, alfo der neunzehnte Theil 
biefes Weberfchuffes von der Zeit 365 Tage 6 Stunden abgezogen 
und die Dauer des Sonnenjahres auf 365 Tage, 5 Stunden, 
99712/,, Chelakim feftgefest — Telufat Adda. Die Monate 
haben abwechſelnd 30 und 29 Zage, der Schaltmonat ftets 
30 Tage; nur die Monate Chefhwan und Kisten haben zuweilen 


ı Nah Hai Gaon bei Abraham bar Ehija: Sefer ha Ibbur, uU, 2. 
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29 und zuweilen 30 Tage, wodurch Mondjahre zu 353, 354, 
355 (in Schaltjahren 383, 384, 385) Tagen entitehen. Diefe 
Bariationen kommen den Normen zugute, wonach gewiſſe Zelte 
nicht auf gewifle Wochentage (3. B. Neujahr nicht auf Sonntag, 
Mittwoch, Freitag; Verföhnungstag nicht auf Sonntag, Dienstag, 
Freitag; Pefah nicht auf Montag, Mittwoch, Freitag) fallen 
dürfen. — Ob übrigens alle Specialitäten des jeßigen jüdifchen 
Kalenders ſchon von Hillel herrühren, ift fehr zu bezweifeln. 


53. Die erften chriſtlichen Kaiſer. 


a. Die großen Veränderungen, welche im Laufe des 4. Yahr- 
hunderts mit dem römiſchen Neiche vorgingen, konnten auf bie 
demſelben angehörenden Juden nicht ohne Einfluß bleiben. Der 
Kaifer Eonftantin Hatte, ehe er das ChriftenthHum annahm, von 
Mailand aus (312) das Edict erlaffen, daß in feinem Reiche 
Neligionsfreiheit herrfchen folle. Davon waren auch die Juden 
nicht ausgejchloffen. Ihre Patriarchen und Vorfteher der Lehr⸗ 
häufer und Synagogen (Presbyteri, Archisynagogi, Patres 
synagogarum) follten diefelben Rechte und Immunitäten wie 
die chriftlichen Seiftlichen und heidnifchen Priefter genießen. Der 
Patriarch) wurde als Oberhaupt ſämmtlicher Juden im Römifchen 
Reihe anerkannt. Aber mit dem Webertritt zum Chriftenthum, 
das feit dem Concilium zu Nicäa jede Verbindung mit dem Juden⸗ 
thum abgebrochen, kam Conſtantin immer mehr unter den Einfluß 
intoleranter Bifchöfe, wie des Sylveſter, Biſchofs von Rom, 
und bes bekannten Kirdhenhiftorifers Eufebius aus Käfaren. 
Feindliche Edicte wurden gegen die Juden erlafien, die Aufnahme 
von Profelgten und der Anlauf von Sklaven unterfagt, die Aus- 
übung von jüdifchen Neligionsgefeten, 3. B. die Abhaltung der 


1 Der Gebrauch der Aera nah Erſchaffung der Welt — hauptfächlich 
gegründet auf bie Angaben bes Seder Olam —, bie mit ber Kalender- 
rechnung im Zufammenbang fteht, ift jebenfalls jünger als ber Talmud. 
Ferner kennen weder der Talmud noch das um zwei Jahrhunderte jüngere 
Birke R. Eliefer (8 69, c) die Eintbeilung der Stunde in 1080 Chelafim, 
fondern nehmen als Dauer bes Mondumlarffes 29 Tage 12%, Stunden an. 
Oppenheim in Frankel's Monatsfhrift, VI, 264. Slonimski, Jeſode ha- 
Ibbur (1865), ©. 31 fg. 
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Baften !, erfchwert u. |. w. ‘Durch die Auswanderungen von Ge- 
Iehrten nad) Babylon? verödeten die Lehrhäufer in Paläftina 
immer mehr. 

b. Unter dem Nachfolger des Eonftantin, Conftantius, wurden 
diefe Geſetze erneuert und erweitert. Obgleich die Juden römifche 
Bürger waren, wurden fie doch Ausnahmegeſetzen preisgegeben; 
Ehen zwifchen Suden und Ehriften und ebenjo die Aufnahme eines 
Hriftlihen Sklaven in den Bund mit Todesftrafe belegt. Diefe 
Leiden nahmen noch zu, als der Mitlaifer Gallus und fein Feld⸗ 
herr Urficinus, welche gegen den Perſerkönig Schabur zu Felde 
zogen, ihre Legionen in den Städten Paläftinas einquartierten. 
Die Iuden mußten, um den Forderungen der Römer gerecht zu 
werben, ihre Religionsgefege übertreten, am Sabbat Brot und 
am Paſſahfeſt Gefäuertes für die Legionen baden.” “Dabei 
feufzten fie unter einer jchweren Laft von Abgaben, deren eine 
immer bie andere ablöfte.* Solcherlei Bedrüdungen riefen einen 
Aufftand hervor, über den nur dunkle Nachrichten vorhanden find. 
Er brach in Sepphoris (Diocäfaren) aus, woſelbſt römiſche 
Truppen überfallen und niedergemadjt wurden, und drohte ſich 
weiter anszubreiten. Indeß wurde der Aufitand unterdrückt, 
Sepphoris der Erde gleichgemacht, Tiberias, Lydda und andere 
Städte zum Theil zerftört (352). 

c. Eine kurze Erleichterung gewährte den Juden die Regie- 
rung Julian's (361—363), von den Firchenvätern Apostata 
(der Abtrünnige) genannt. Im Chriftenthum erzogen, erfannte 
er deſſen Schwächen und fuchte auf philofophiihem Grunde das 
Heidenthum wieder herzuftellen. Religionsverfolgungen abgeneigt, 
zeigte er fi) den Juden gütig und wohlmollend, richtete in diefem 
Sinne ein Schreiben an den damaligen Batriarchen Julos 
(Hille), in weldem er die Aufhebung der läftigen Steuern an- 
ordnete. Er traf Anftalten zur Wiederherjtellung des Tempels 
in Ierufalem; indeß fanden dieſelben Teinen rechten Fortgang 


ı TZaanit 8b. Aus Ehullin 101 b geht hervor, daß man, um bie Ab- 
baltung bes Berjöhnungstages zu verbergen, benfelben auf ben nächften 
Sabbat verlegte. Auch die Mittheilung ber Kalenderbeftimmungen unterlag 
Schwierigkeiten. Sanh. 12a.  ? Aboda fara 738. Joſt, Gefchichte bes 
Judenthums u. f. w., II, 168. 2 j. Schebiit 4, 3; j. San. 3, 5. 
j. Baba Kamma 3, 1. Bol. Sache, Beiträge u. f. w., I, 167. Gräk, 
Gefchichte, III, 341. 
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und von feiten der Juden felbft feine eifrige Unterſtützung. 
Beim Graben des Grundes follen Flammen ausgebrochen fein, 
welche einigen Arbeitern das Leben koſteten. Mit dem bald 
darauf eingetretenen Tode Iulian’s trat das Chriftenthum wieder 
die Herrihaft an; indeß ernenerten feine unmittelbaren Nad)- 
folger Jovian, Balentinian nnd Valens nicht die von Julian 
aufgehobenen judenfeindlichen Geſetze des Conftantius.! Auch Theo⸗ 
doſius (1.) ſchützte, ſoweit es ihm möglich war, die Juden gegen 
die Angriffe fanatifcher Bifchöfe, wie des Ambrofius von Mai- 
Land und des Johannes Chryfoftomus von Antiochien; Ar- 
cadins, der erfte morgenländifche (biyzantinifche) Kaifer oder viel- 
mehr fein Minifter Rufinus waren den Geldgeſchenken der Iuden 
- Fehr zugänglich und traten den Gelüften der Biſchöfe, Synagogen 
niederzureißen, Träftig entgegen. 

d. Dagegen jtand Theodoſius II. (408—450) vollftändig 
unter dem Einfluſſe des fanatifhen Eifers der Biſchöfe. ‘Den 
Juden wurde verboten, neue Synagogen zu bauen, das Ridhter- 
amt zwiſchen jüdiſchen und chriftlichen Parteien auszuüben u. f. w. 
Der Bifhof Cyrillus von Alerandrien durfte es fogar wagen, 
die Juden aus diefer Stadt zu vertreiben; ähnliche Scenen kamen 
in Antiochien und in Spanien vor, wo Zaufende zur Annahme 
bes Chriftentbums gezwungen wurden. Selbft der berühmte 
Kirhenvater Hieronymus (331—420), der, um die Bibel im 
Driginaltert Tennen zu lernen, jüdifche Lehrer auffuchte, und als 
Urheber der Tateinifhen DBibelüberfegung (Vulgata) fih un- 
fterblich gemacht, mußte feine angezweifelte Rechtgläubigkeit durd) 
die Verſicherung feftitellen, daß er die Iuden mit unnennbarem 
Haffe verabfchene, weil fie den Herrn in ihren Synagogen ver- 
fluhen; eine Anfhanung, welche fein jüngerer Zeitgenojfe Au- 
guftinus theilte, und die jahrhundertelang ein verderbliches 
Echo fand. 

e. Bei folhen -Zuftänden und unter den Wirren der herein- 
brechenden Völkerwanderung, welche die Eultur des Alterthums 
verfchüttete und ein neues Zeitalter der Barbarei über die Welt 
brachte, erftarb jede frifche geiftige Regung. Die Lehrhäufer 
waren veröbet; fchriftliche Denkmäler geiftiger Thätigkeit jener 
Zeit find nicht vorhanden; höchſtens ift zu Sammlungen baladi- 


ı Grät, IL, 367 fg. 
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[her Discuffionen und hagadiſcher Vorträge ein Grund gelegt 
worden. Bielleiht bewog gerade ber Drang der Zeiten dazu, 
manches, was bisher mündlich fortgepflanzt worden, durch Nieder: 
fchreiben vor dem Untergang zu retten.! 


13,8. bie Boraita Melechet ha⸗Miſchkan (Befchreibung ber Stifts- 
hütte); bie 32 Auslegungsregeln des Elieſer ben Joſe ba-Galilä ı. f. w. 
Bol. auh 8 59 fg. 





Zweiter Abjchnitt. 
Die Inden im nenperfifchen Reiche. 


54. Die Juden in den Enphratläudern. 


a. Das weitgedehnte Ländergebiet, welches man Babylonien 
im weitern Sinne zu nennen pflegt, und welches auch Medien, 
Armenien und das eigentliche Perſien umfaßt, Hat feit der Auf- 
löfung der Reiche Ifrael und Juda gewiß eine ftarfe jüdifche Be- 
völferung gehabt. In Betreff der fogenannten Zehn Stämme ift 
das Nöthige fchon früher bemerft worden ($ 1, h), wie aud, 
daß troß der von Cyrus gegebenen Erlaubnig dod nur ein ver» 
hältnigmäßig Kleiner Theil der Erulanten zurüdfehrte ($ 2, a), 
und fi begnügte, die Anhänglichleit an das heilige Land durd) 
Geſchenke für den Tempel zu bezeugen (8 2, a. c). Ebenfo ift 
von dem zeitweifen Aufenthalte Hyrcan's bei den babylonifchen 
Stammesgenofjen (8 31, b) und von der Belehrung des Herrider- 
haufes von Adiabene ($ 39, h) die Rede geweſen. Die unglüd- 
hen Kriege gegen die Römer veranlaßten ohne Zweifel ftarfe 
Auswanderungen nad) Babylonien, da die PBarther, welche jene 
Gegenden innehatten, ihre Selbftändigfeit gegen die Römer zu 
bewahren wußten. Indeß fehlt es bis in das dritte nachehriftliche 
Jahrhundert hinein an zuverläffigen Nachrichten über die politifchen 
und religiöſen Zuftände der jüdifchen Bewohner Babhloniens. 
In der Miſchna u. |. w. werden dieſe Gegenden unter dem Namen 
Gola begriffen. 

b. Den Kern jener Bevölkerung enthielt der fruchtbare und , 
wohlangebante Landſtrich, der zwifchen dem Euphrat und Tigris, 
da wo die beiden Flüſſe einander fi nähern, liegt. In den 
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talmudifhen und hagadifhen Schriften werden als Hauptfiße der 
jüdifhen Bevölkerung genannt; Ktefiphon! am öftlichen Ufer 
des Tigris, nordöftlih von Babylon, Nefidenz des Perſerkönigs 
Schabur; Ardſchir in der Nähe von Kteſiphon?, gegründet vom 
erften nenperfifchen Könige gleichen Namens; Apamea am Zigris 
(zu unterſcheiden von einer gleihnamigen Stadt in Syrien)’; 
Schakanzib am Tigris, wegen der Leichtfertigkeit feiner Bewohner 
berüdjtigt?; Firuz⸗Schabur (Pyrifabora); Nares, am gleichnamigen 
Kanal; am bedeutendften Nehardea am Euphrat und dem Kanal 
Naraga, fhon von alter. Zeit her Sig jüdischer Gelehrſamkeit 
(847, d); ferner Pumbedita, an einem Euphratlanal, und Sura 
oder Mata-Mechafia; daneben Machuſa, von dem Nehar Malta, 
der den Tigris mit dem Euphrat verbindet, auch Madufa-Malfa 
genannt u. ſ. w.’ 

c. Mit der Bildung des neuperfifchen Reiches erfuhr wahrfchein- 
lich eine fhon früher bejtehende Inftitution eine feftere Geftaltung, 
nämlich die des Reſch-Galuta (hebräiſch Roſch-Gola, griechifch 
Exilarch), als des weltlichen Oberhauptes ſämmtlicher babyloniſcher 
Juden. Aehnliche Stellungen, wenn auch unter verſchiedenen 
Namen, finden ſich in früherer und ſpäterer Zeit bei den Juden 
in orientaliſchen Reichen. Selbſt die Stellung des Hoheprieſters 
in der perſiſchen und griechiſchen Zeit unterſchied ſich nicht weſent⸗ 
lich von der des Reſch⸗Galuta. Es Tag ihm nicht blos die Ein- 
fammlung der Tempelſteuern und der im Staat abzuliefernden 
Abgaben, fondern auch die Einfeßung von Beamten und Richtern 
ob; freilich behielten die zu Richtern beftellten Gelehrten vermöge 
ihres Anfehens immerhin noch einigen Einfluß, ja geriethen oft 
mit dem Reſch⸗Galuta in harte Conflicte. Bon feiten der Re⸗ 
gierung ward er mit großer Aufmerkfamfeit behandelt; er trug 
ein Drnat, fuhr in einem goldenen Wagen und wurde bei Hofe 
mit allen ihm gebührenden Ehren empfangen. Eine jüngere 
Chronik (Seder Olam Sutta, $ 49, c)® zählt die Reihe der 
Exilarchen auf und führt unter Anlehnung an die Nachrichten 


ı Gittin 6 a; Erubin 57 b. Nach Baj. rabba Kap. 5 und j. Targum 
1 Mof. 10, 10 foll e8 dem alten Kalne entfprechen. 2 Jebamot 37 b; 
Gittin 6a; Erubin 57 b. > Kidduſchin 71 b; Jebamot 115b. * Pe- 
ſachim 112 b; Iebamot 37 b. 5 Gräß, II, 273 fg. ° Zunz, Gottes- 
dienftlihe Borträge, ©. 135. 
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1 Chr. 3, 17 fg. diefelbe auf Serubabel — der nad) Babylon 
zurüdgeleßrt fein ſoll — aljo auf das David'ſche Königshaus 
zurüd. 


55. Die babylonifchen Lehrhänfer. 


a. Der Eintritt der babylonifchen Juden in die Gefchichte 
und das rege geiftige Leben bei denjelben beginnt mit der Ein- 
wanderung (219) oder vielmehr Rückkehr des Abba Arecha, ge- 
wöhnlih Rab! genannt, eines Zuhörers des Juda ha-Nafi (8 50) 
und mit der vollftändigen Kenntniß der Mifchna ausgeftattet. 
Seine große Gelehrſamkeit wurde von dem damaligen Reſch⸗Sidra, 
Schela, bei dem er erſt als Meturgeman (Sprecher) fungirte, -er- 
fannt?; indeß nahm er die ihm angebotene Stellung auch nad 
dem Tode Schela's nicht an, fondern gründete eine eigene Schule 
in Sura. Er hatte bafelbft Ländereien und verwendete feine Reich: 
thümer auf Unterjtügung feiner zahlreihen Schüler. Neben ihm 
wirkte fein Yreund Samuel aus Neharbea, früher Schüler des 
Levi ben Siſi und Huna’s, dann aber auch des Juda ha-Nafi, 
von dem er indeß die Semicha nicht erlangte. Samuel Hat fi) 
auch mit Medicin und Aftronomie befchäftigt; durch feine Kenntniß 
der leßtern wäre er im Stande geweien, die babylonifchen Ge⸗ 
meinden in Betreff des Kalendermefens von dem Meutterlande ab- 
hängig zu machen ($ 52, c).? Eine nah ihm benannte Boraita, 
Aftronomifches und Chronologifches enthaltend, ift in ihrer heutigen 
Seftalt jüngern Datums! Rab und Samuel waren aud für 
die Gejtaltung der Gebetordnung thätig; erjterer war bei dem 
lebten der Partherfünige, Artaban IV.S, Ießterer, der ſich über- 
haupt mehr mit dem Civilrecht bejchäftigte, bei dem Perjerfünig 
Schabur?, nad) dem er zuweilen genannt wird’, wohl gelitten. 

b. Infolge der großen Schülerzahl, welche Rab und, Samuel 
um fi) verfammelten, gewannen die haladhifchen Studien einen 
außerorbentlichen Aufſchwung, welcher die Xehrhäufer des Mutter⸗ 


19, h. Lehrer, wie Juda ba-Nafi Rabbi (8 50, a) hieß. Den Namen 
paläftinifcher Lehrer pflegte „Rabbi“, denen babylonifcher „Rab“ vorgeſetzt 
zu werden. * oma 20b. * Bgl. He-Ehaluz, 1, 66 ſg. * Ueber 
die Boraita des Sammel ſiehe Zung, in Hebr. Bibliogr. 1862, Nr. 25 
(Geſammelte Schriften, III, 242). 5 Aboda fara 10 b. ° Beradhot 
56 2; Moed Katan 26 a; Sulla 53 a. 7 Befahim 54 a; Baba Kamma 
96 b; auch Arjoch Sabbat 53 a; Menachot 38 b, 

Gafjel, Lehrbud. 13 
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landes in den Schatten ftellte, wenn auch deifen Autorität aner- 
fannt blieb und man fich oft Belehrung von dort Holte. In Sura 
verfammelten ſich die Schüler in den Monaten Adar und Elul; 
folde Berfammlungen bießen Kalla, die Vorſitzenden in den- 
felben Refhe Kallah. Namen für dns Lehrhaus waren: Je— 
ſchiba (aramäiſch Metibta), aud) wol Sidra. Rab und Sa- 
muel, die aud in Paläftina bei ihren dortigen Zeitgenoffen 
große Achtung genofjen!, und von denen der erftere 247, der an⸗ 
dere 250 ftarb, werden als erfte Generation der Amoraim ge 
nannt. Die mit der Entftehung des neuperfifhen Reiches über 
das ganze Gebiet der Barther fich verbreitende Zend-Religion drohte 
dem günftigen Zuſtande der Suden ein Ende zu machen; in Palä- 
ſtina wie in Babylon Tnüpften ſich ernfte Beforgniffe an den 
Tanatismus der Gebern (Chebrin? im Talmud); indeß wurde die 
drohende Gefahr, die erft fpäter (8 58) in ihrem ganzen Umfange 
ausbrach, durch unmwefentliche Conceffionen befeitigt.? 

c. Zur zweiten Generation rechnet man die Schüler und 
Nachfolger des Rab und des Samuel. Huna, verwandt mit 
dem Reſch-Galuta, Tehrte in Sura; Nahman ben Jakob, 
Schwiegerfohn des gelehrten Reſch-Galuta Abba ben Abuha in 
Neharden. Als letztere Stadt infolge Triegerifcher Ereigniffe zer- 
ftört worden, zog der Reſch⸗Galuta nah Machufa, fein Schwieger- 
fohn nad) Schafanzib. Der bedeutendfte Mann diefer Generation 
war Juda ben Jecheskel, Schüler Samuel’s, der ihn „ven 
Scerffinnigen‘* nannte und der beinahe 90 Jahre alt ftarb. Er 
gründete die Schule in Pumbedita, die fpäter zu fo hohem Rufe 
gelangte. Neben ihm find zu nennen: Chana ben Chanilai, aus- 
gezeichnet durch Wohlthätigfeit und Freigebigleit, wozu ihm fein 
großer Reichthum die Mittel Tieferte’; Schefchet der Blinde; 
Chisda aus Kafri®, der in hohem Alter ftarb, und nach deffen 
Zode die Schule in Sura fehr herabkam. 

d. Einer folgenden Generation (der erften Hälfte bes vierten 
Sahrhunderts) gehörten an: Rabba ben Nahmani, der in 
Baläftina Vorträge gehört und dann nad Pumbedita zurückkehrte, 
wo er 297 zum Oberhaupt gewählt wurde. Er wird als außer⸗ 


I Sand. 17 b; Chullin Sb. * Iebamot 63 b; Gittin 17 a; 
Sabb. 11a. 3 Sabb. 45 a. * Sanh.-80 b; Baba Kamma 36 b und 
oft. 5 Beradhot 58 b. ° Baba Mezia Gb; daß er fein Koben war, 
fiebe Seber ha⸗Dorot. 
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ordentlich fcharffinnig geſchildert; auch legt man ihm — mit Un⸗ 
recht — die Autorſchaft des Midrafch Rabbot (8 59, c) bei. Aus 
unbefannt gebliebener Beranlaffung wurde von feiten der Regie- 
rung ein Haftbefehl gegen ihn erlafien; Rabba ergriff die Flucht 
und ftarb anf derjelben (319). Sein Nachfolger war Sofef 
der Blinde, der fehr häufig Targumitellen anführt und daher 
fälfhlih für den Urheber des Targum zu den Hagiographen ge- 
halten wird ?; er ftarb bereits 322. — Aber die den babhylonifchen 
Schulen eigenthümlidhe Lehrweife gipfelt in der Thätigkeit des 
Abaje und Raba, für deren Methode die Bezeichnung Hawa⸗ 
jot üblich geworden. Abaje, Neffe des Rabba, und nad deifen 
Vater auch Nachmani genannt, war Oberhaupt in Bumbedite. Von 
ihm werden auch einzelne medicinifche Vorjchriften, meift ſympa⸗ 
thetiihe Euven, die er von Frauen erlernt, mitgetheilt.? aba 
war nad Abaje's Tod der angejehenfte Lehrer; er verlegte die 
Schule nah) Machuſa und führte das Amt nod 14 Jahre, bis 
etwa 352. Ihm folgte Nahman ben Iſak und diefem Chama 
ben Zobia in Bumbebita; ihr Zeitgenoffe war Papa in Nares. 
Im allgemeinen machte fih eine Exrfchlaffung der geiftigen Thätig- 
feit geltend; die Zahl der Schüler nahm immer mehr ab; bie 
Schule in Pumbedita fant in Verfall. 


- 


56. Der babylonifche Talmınd. 


a. Wiederum zu hohem Glanze gelangte die Schule zu Sura 
dburh Aſchi ben Simai, von dem man fagte, daß er zuerft 
wieder jeit Juda ha-Naft äußern Glanz mit hoher Gelehrſamkeit 
vereinigte.* Die Zeit ſchien danach angethan, das außerordentlich 
große Material an Discuffionen, welches ſich bei Gelegenheit des 
Studinms der Miſchna angefammelt Hatte, zu fichten und zu 
ordnen. Man fühlte bereits, daß das Gedächtniß nicht mehr aus- 
reichte, die Maſſe des überlieferten Stoffes zu behalten. Zu 
dem hohen Anfehen, defjen ſich Aſchi erfreuen durfte, kam auch 
noch die ungewöhnlich) Tange Dauer feiner Amtsführung — wie 
man fagt 60 Jahre, 367—427 — und die durd Feine gewalt- 
famen Eingriffe von außen geftörte fichere Stellung, welche der 


I Baba Mezia 86 n. 2 Zunz, Gottesdienſtliche Vorträge, S. 65, 
s Zoft, Gefchichte des Judenthums, II, 191. * Gittin 59 a; Sanh. 36 a. 
° Erubin 53a. 
13* 
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damaligen babylonifchen Judenheit gegönnt war.! In ben Kallah- 
Berfammlungen ($ 55, b) wurden je einige Zractate der Mifchna 
mit den dazu gehörigen Erläuterungen und Discuffionen durch⸗ 
genommen und in eine beftimmte Faſſung gebradt, und dann 
noch einmal eine Revifion veranftaltet, in der mancherlei Aende- 
rung vorgenommen wurde? Auch die damaligen Erilarden 
nahmen ihren Wohnfig in Sura und räumten ber daſelbſt befind- 
fihen Schule befondere Vorrechte ein; ebenfo fol Aſchi am Hofe 
des zeitgenöffifchen Perſerkönigs beliebt geweſen fein. 

b. Wenn man indeß Afchi als den Redacteur des babylonifchen 
Talmud mit Recht betrachtet, jo hat er denjelben doch nicht voll- 
endet und wol auch nicht zur Niederihrift gebradt. Zu einer 
ſchriftlichen Abfaſſung des großen Materials, welche den bisher 
geltenden Anſchauungen widerſprach, konnten nur äußere Ber- 
anlaffungen, wie die Bejchränfungen, denen die Ausübung des 
jüdiſchen Geſetzes von jeiten der perfifchen Herrfcher Jezdigerd III. 
(436) und Phiruz (bis 485) unterworfen war, den Grund ab- 
geben. An diefer folgenreihen Thätigkeit, durch welche der Tal⸗ 
mud ein Literaturdentmal wurde, haben fi) der Weberlieferung 
zufolge befonders Meremar, Dear bar R. Aſchi, vor allen R. Abina 
(Rabina) betheiligt. Damit ſchloß auch allmählich die Wirkſam⸗ 
feit der Amorder und ging in die der Saboräer ($ 58) über. 
Man nimmt gewöhnlich da8 Jahr 500 als dasjenige. der Voll⸗ 
endung des babylonifhen Talmud an, obgleich noch Jahrhunderte 
naher einzelne Zufäge Eingang fanden. Bon einem eigentlichen 
Abſchluß und einer damit in Verbindung ftehenden Anerkennung 
deſſelben als für ſämmtliche Juden verpflichtend, wird ebenfo wenig 
wie von einem Abjchluß des biblischen „Kanon“ berichtet. Der 
babylonifche Zalmud behandelt vom erften Seder nur den Trartat 
Berachot, vom ſechsten nur den Tractat Nidda; er fehlt im zweiten 
Seder zum Zractat Schefalim, im vierten zu Edujot und Abot, 
im fünften zu Kinnin und Middot. 


57. Charakter des Talmud. 


a. Der Talmud oder vielmehr die Gemara bildet, wie fchon 
gelegentlid; bemerkt ift, nicht einen eigentlichen methodifchen Com⸗ 


ı Scerira Juchaſin 117 a. Sefer ha⸗Kabbala 62a (ed. Bafel). 
* Baba Batra 157 b; vgl. Brüll, Jahrbücher, II, 10, Anm. 4. 
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mentar zur Mifchna, fondern ift eine Zufammenftellung von Ver- 
handlungen und Discuffionen über diefelbe und über die mit ihr 
verwandten Werke (Boraita, Toſifta, Sifra, Sifre, Medilta 
u. ſ. w.), wie diefe Verhandlungen aus den Schulen der ältern 
Tannaim, vorzüglid aber aus den Hochſchulen in Babylonien 
hervorgegangen find. Die Methode diefer Verhandlungen ift eine 
Sehr mannichfache. Man Tnüpft entweder an ben Text der Mifchna 
an, der auch wol mit entjprechenden Stellen ber eben genannten 
Werte verglichen, aus ihnen berichtigt, ergänzt, erweitert wird, 
oder man verfucht den Nachweis irgendeines rabbiniſchen Gefees 
aus biblifchen VBorfchriften, oder man erläutert einen in der Praxis 
porgefommenen Fall u. ſ. w. Mit Aufwand einer ftaunenswerthen 
Geiſteskraft, eines feltenen, fi bis zur Subtilität fteigernden 
Scarffinnes werden Aechnlichkeiten und Parallelen aus ganz ent- 
legenen Thematen gefucht, Differenzen zwifchen gleichartigen Dingen 
aufgededt, um etwa vorhandene oder fich ergebene Widerfprüche 
zu finden und dann miteinander auszugleichen, oder die Confe- 
quenzen einander gegenüber zu ftellen und zu vereinigen, oder auf 
ſolche haarſcharfen Diftinctionen eine Reihe von Schlüffen zu 
bauen, deren Reſultat mit einem andern auf ähnliche Weife ge- 
fundenen verglihen wird u. f. w. Sämmtlihe im Pentateuch 
enthaltenen Gebote, feien fie nun — nad) moderner Anſchauung — 
ethifchen, rituellen, civil» oder criminalrechtlichen Inhalts, ftehen 
als Ausflug göttlihen Willens auf einer Linie, erläutern, be> 
(ehren, ergänzen fich gegenfeitig; in den gejeglichen Stellen ift 
fein Wort, ja Tein Yuchftabe überfläffig, ſodaß felbft fpätere Ein- 
richtungen wenigftens andentungs- oder anlehnungsweife im hei- 
ligen Wort zu finden find. 

b. Dieſe eigenthümliche Geiftesrichtung, deren Anfänge ſich 
fhon bier und da in der Mifchna finden, indem bier fhon auf 
einem biblifchen Satze oder noch weniger ſich ein ganzer Tractat 
aufbaut, Hat im babylonifchen Talmud ſich viel breiter entwickelt 
al8 im jerufalemifchen. Die eifrige Beihäftigung mit dem Geſetz, 
das haarſpaltende Auffinden und Beſprechen neuer Beitimmungen, 
Unterfchiede, Confequenzen wurde ein als verdienftlich erfannter 
Selbſtzweck ganz ohne Rückſicht auf praktifche Anwendung im 
Leben und mußte über den Talmud hinaus fich zu einem immer 
breiter werdenden Strome ausdehnen. Beſonders werben bie 
Schulen von Pumbedita als diejenigen, in welchen am meiften 
Scharffinn entwicelt wurde, in welden man — einer fprid> 
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wörtlihen Redensart zufolge! — einen Elefanten durd ein Nadel» 
öhr zu bringen, d. 5. das unmöglich Scheinende möglid zu machen 
fuchte?, und als Höhepunkte diefer Arbeiten die Zeiten des Abaje 
und des Raba ($ 55, d) bezeichnet. Die Beichäftigung mit dem 
Talmud hat ein außerordentlich Maß von Geiftesarbeit verbraucht 
und den jübdifchen Geifte eine einfeitige Verftandesrichtung ge⸗ 
geben, ift aber andererfeits, abgejehen von der Entwidelung und 
Weiterbildung des Judenthums, von weitreichendem günftigen Ein- 
fluß geweien. Wo es infolge der Ungunft der Zeiten an allge 
mein wiffenjchaftlicher Thätigkeit fehlte, wo überhaupt der Jude 
vom öffentlichen politifchen Leben ab- und ausgefchloffen war, da 
erhielt das Talmudftudium den jübifchen Geift frifh und arbeits- 
fähig; er entzog ihn der Gefahr, in unfrudhtbarer Grübelei oder 
in geiftiger Apathie zu verjinten. Zalmudjtudium und Myſtik 
ftanden ſich meift feindlich gegenüber; dagegen haben die bebeu- 
tendften Kenner des Talmud in befjern Zeiten auch auf wiffen- 
Ihaftlihem Gebiete namentliche Erfolge erzielt. Wenn es dem 
- Suden gelungen ift, die ſchwerſten Zeiten durchzuleben, feinen 
Glauben den härteften Anfeindungen gegenüber zu erhalten, und 
bei dem erften Lichtftrahle, der in das abgelegene Ghetto gelangte, 
mit bewundernswerther Elafticität an den geiftigen Arbeiten feiner 
Zeit ſich zu betheiligen, fo verdankt er das zum größten Theile 
den talmudifchen Studien. 

c. Die ernten Discuffionen werden häufig durch hagadifche 
Epifoden unterbrochen, wie denn in der That beide Talmude, ber 
jerufalemifche wie ganz befonders der babylonifche eine außer- 
orbentlihe Menge mannichfachſter Hagada enthalten: Auslegungen 
von Schriftftellen zur erbaulichen Nutanwendung, Sentenzen und 
Lebensregeln, Märchen, Legenden, Parabeln, die unter einer oft 
befremdlihen Form eine fittliche Wahrheit lehren wollen, Be⸗ 
fprehung von Zeitereigniffen, naturwiffenfchaftlihen Thematen, 
medicinifhen und diätetiſchen Vorfchriften, fo weit ſolche Wiffen- 
fhaften damals ausgebildet waren. In manchen Tractaten, wie 
Berachot, Zaanit, Megilla überragt der Ausdehnung nach die 
Hagada die Halacha. Sammlungen der hagadifhen Theile der 
Zalmude find ſchon frühzeitig angelegt worden; die befanntefte ift 
die des Jakob ben Ehabib, welche den Namen En Jakob führt 
(8 122, e). Bon der Halacha hat man fchon in der geonäifchen Zeit 


ı Beradhot 55 b (Matth. 19, 24). 3 Baba Mezia 38 b. 
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Compendien anzufertigen ſich genöthigt gefehen, wie nicht minder 
auch die methodologifhen Schwierigfeiten bald eine Bearbeitung er» 
forderten. — Die Sprade beider Talmude ift bald aramäiſch, 
bald’ rabbinifch-hebräifh, beide Dialekte fih immer mehr ab- 
ſchwächend und ineinander übergehend; derjenige des jerufalemifchen 
Zalmud nähert fi mehr dem fhrifchen Idiom. Auch für das 
lexikaliſche Verſtändniß find ſchon in der geonäiſchen Zeit Arbeiten 
vorgenommen, deren Nefultate zum großen Theil in dem befannten 
Aruch des Natan ben Jechiel (8 104, b) niedergelegt und durch 
Burtorf’s talmudiſch⸗rabbiniſches Wörterbuch einem größern Lefer- 
freife zugänglich gemacht worden find. Eine dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Wilfenfchaft entiprechende lexikaliſche Bearbeitung 
des Talmud iſt kaum noch verjucht worben. 

d. Es iſt wol kaum irgendein Literaturdenkmal auf der einen 
Seite mit ſo opfervoller, unerſchütterlicher Hingebung feſtgehalten, 
auf der andern Seite mit ſo wüthendem Haſſe verfolgt worden 
wie der Talmud. Er iſt zu verſchiedenen Zeiten als ein gottes- 
fäfterlihes Buch angeklagt, verboten, verbrannt, cenfirt worden. 
Aufdringliche Bekehrer haben in ihm das weſentlichſte Hinderniß 
für den Erfolg ihrer Bemühungen erkannt und find von rach⸗ 
füchtigen Apoftaten in dieſer Anficht beftärkt worden. Mehr Ans» 
theil an diefen Verfolgungen hat die Unwiſſenheit als ber böfe 
Wille. Gerade diejenigen nichtjüdifchen Gelehrten, die in dieſes 
mweitfchichtige Gebiet einige Schritte gethan Hatten, find für ben 
Talmud eingetreten. Die Gleihberehtigung, die dem Juden in 
politifher Beziehung geworden, Tann auch dem Talmud auf dem 
wiffenichaftlihen Felde nicht vorbehalten bleiben, und der Tite- 
rarifche Pöbel, der die Brocken erborgten, übelverftandenen Wiffens 
zu Anklagen wider Talmud und Judenthum zujammenklaubt, mit 
gebührender Verachtung behandelt werden. Selbftverftändlich be- 
fümpft man in Eulturländern den Talmud nicht mehr mit dem 
Scheiterhaufen oder der Senfurjchere; man erfennt in ihm ein 
Literaturdentmal feiner Zeit und feines Ortes, das, in objectiver 
Weife betrachtet, nicht Höher und nicht geringer angejchlagen werden 
fol, als daffelbe es verdient. Es fällt keinem Juden ein, für ein 
jedes Wort, das einem von den Hunderten der im Talmud Er- 
wähnten in den Mund gelegt wird, folidarifch einzutreten, und 
fein Verftändiger wird etwas dagegen einwenden wollen, wenn 
man conftatirt, daß die talmudifhen Autoritäten in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung eben auf der Höhe ihrer Zeit geftanden haben. 
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Inwieweit der Talmud als Grundlage fpecififch-jüdiicher Inſtitu⸗ 
tionen verwendet wird, ift lediglich Sache der Juden. 


58. Die Saboräer 500-600. 


a. Mit dem Namen Saborüer (Meinende) bezeichnet man 
die Schuloberhäupter in den Euphratländern nad) Vollendung des 
Talmud im Laufe des 6. Iahrhunderts. Sie führen den Namen 
daher, weil fie feine Ausſprüche thaten, welche auf der Autorität 
münblicher Weberlieferung beruhten, fondern ſich beſchränkten, die 
Lehrmeinungen ihrer Vorgänger zu durchdenken. Bon einer 
feldftändigen Thätigkeit dieſer Männer, denen der Talmud feine 
heutige Geftalt verdankt, ift fo gut wie nichts zu berichten. Ueber 
das Judenthum im Berfifhen Reiche Tamen fchwere Zeiten. Um 
498 trat in Perſien Mazdak II. als Verkünder einer Lehre auf, 
deren Grundſätze: Aufhebung der Familie, Abfchaffung des Eigen- 
thums, Gemeinfchaft aller Güter, Unbefchränftheit des Genuffes, 
"die rafchefte Verbreitung fanden, aber auch das Judenthum be> 
drohten und der Lehrthätigfeit und der Fortbildung des geiftigen 
Lebens fchwere Hinderniffe bereiteten. Bon den Saboräern diefer 
Zeit haben ſich faft nur Namen und Sterbejahre erhalten; von 
Achai (ben Nehilai) rühren glaubhafter Weberlieferung zufolge 
Zufäge im Talmud her.! — Im Iahre 507 ftellte ſich der funf- 
zehnjährige Mar Sutra, Erilarh, an die Spike einer jüdifchen 
Kriegerihar und errang gegen die Zerdils (Anhänger des Maz⸗ 
dak) fieben Jahre lang glüdliche Erfolge, bis er endlich gefangen 
und mit feinem Großvater Mar Chanina Hingerichtet wurde, 

b. Beſſere Zeiten kamen mit dem Regierungsantritt des 
mweifen und milden Perſerkönigs Nufchirwan (531), unter welchem 
wieder eine geregelte, Leben, Eigenthum und Familie fchüßende 
Rechtsordnung eingeführt wurde; Nufhirwan gründete Schulen 
und z0g griehiiche Weife an feinen Hof. Auch den Juden warb 
volle Freiheit der Neligionsübung; die Lehrhäuſer Tonnten ihre 
Thätigleit wieder aufnehmen. 30 Jahre nah Mar Sutra’s 
Hinrihtung kam Mar Ahunai, ber fi) damals geflüchtet hatte, 
zurüd und richtete das Erilarchat wieder ein (545); Giza war 
das Schuloberhaupt in Sura, Simona, fpäter Rabai aus Rob, 
in Pumbedita. Das durch die traurigen Verfolgungen unter- 


ı Brüll, Jahrbücher, II, 28. 
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brochene. Wert der eriten Saboräer wurde wieder aufgenommen; 
viele der Erklärungen und Anfichten diefer jüngern Saboräer find 
Später in den Talmudtert oder in jüngere baladifche Werke ein- 
gefaltet worden! Man bemerkt derartige Zuthaten befonbers 
in den Anfängen einzelner talmudifcher Tractate, wie Erubin, 
Jebamot, Kiddufchin, Nedarim, Nafir, Sota, Schebuot. Daß die 
jüngern Saboräer fid) befonders, wie man fieht, mit ben dem 
dritten Seder (Naſchim, von den Frauen) angehörigen Tractaten 
befchäftigten, hängt, wie man richtig vermuthet?, mit den Ereig- 
niffen während der Geltung der Anhänger des Mazdak, die be- 
fonders den Frauencommunismus auf ihre Sahne gefchrieben, zu- 
fammen. 

ec. Bon großem Belang find aber überhaupt die Arbeiten 
ber Saboräer nicht geworben. Im allgemeinen war die Zeitlage 
dazu nicht angethan. Die Zerrüttung des perfifchen Stantswefens 
nahm unter der despotifchen Herrichaft Hormuz IV. immer mehr 
zu; die Einwohner waren der Willfür von Statthaltern und Be⸗ 
amten preisgegeben; die innern Aufftände wurden permanent. 
Innerhalb der Judenheit felbft machte fich eine Parteiftellung gel- 
tend, indem zwei Familien Anſprüche auf das Exilarchat machten. 
Dem Ahunai, Vorfahren des Boftanaiichen Haujes, das fpäter in 
den dauernden Beſitz diefer Würde gelangte, ftand das. Haus 
Mar Nehilai gegenüber. Dieſer Iettere legte der Schule zu 
Pumbedita diefelben Nechte wie der zu Sura bei; trotzdem löſte 
fich die erftgenannte Schule während der Thronitreitigfeiten zwiſchen 
Hormisdas und Bahram Tſchubin (589—591) auf; die Gelehrten 
diefer Schule verlegten ihren Wohnſitz nah Phiruz⸗Schabur, mo 
Mare ben Dime ein noch fpäter befanntes Lehrhaus gründete. 
Erſt nach Beendigung des Tchronftreites trat die alte Ordnung 
wieder ein; die Hochſchulen zu Sura und Bumbedita erhielten 
wieder ihre Vorfteher,; einer davon im letztern Drte war der eben 
genannte Mare ben Dime. Bon einer irgendwie bedeutenden 
literariſchen Thätigkeit diefer letzten Zeit ift nicht die Rede; wahr- 
ſcheinlich wurde in den jährlichen Xehrverfammlungen eine Anzahl 
im Talmud unentfchieden gebliebener Fragen zur Entfcheidung ge- 
bracht und diefe Entſcheidung (Hilcheta) ? zum Theil den Talmud⸗ 
terten eingefügt. — Im allgemeinen nahmen die Zuftände mit 


1 Brüll, Jahrbücher, IL, 41 fg. 2 Ebenda, ©. 47. ’ unbe, 
ebenda, ©. 56. 
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der Entftehung des Islam und dem Untergange des Safjaniden- 
reiches, über das der Islam ſich verbreitete, allmählich eine beſſere 
Wendung (8 63). 


59. Jüngere Halacha⸗, und Hagada-Sammlungen. 


a. Nach dem Abſchluß des Talmud ift noch eine große Zahl 
halachiſcher und ethifher Vorfchriften zu Zractaten zufammen- 
geftellt worden, die man die Kleinen Tractate (Mafichtot Ketannot) 
zu nennen und in den Zalmudausgaben dem Ende des vierten 
Seder anzuhängen pflegt. Einzelnes unter ihnen gebört fchon der 
ältern Zeit an; über das Alter und die Urheber der Zufammen- 
stellung ift Beſtimmtes nicht zu fagen; fie find bisjekt nicht mit 
der erforderlichen Aufmerkfamleit behandelt worden und die Texte 
von vielen Fehlern entftellt. Die in den Talmudausgaben an ge= 
dachter Stelle enthaltenen Keinen Zractate find folgende: 

a) Abot de R. Natan, enthaltend eine Amplificirung des 
Mifchnatractats Abot, mit mannichfachen das Leben der Tannaim 
betreffenden Mittheilungen und Hagadifchen Abjchweifungen, fowie 
(am Ende) verfchiedenartige Zufammenftellungen von Zahlen. Es 
mag vielleicht eine von R. Natan herrührende Boraita Abot 
gegeben Haben; der Zractat in feiner jeßigen Geſtalt ift von 
vielen Zufägen erfüllt und wahrfcheinlich jünger als der Talmud; 
die Zahlenzufammenftellungen rühren vermuthlid aus einem dem 
R. Natan zugefchricbenen Werke: Die 49 Middot ber, in wel- 
chem viel von geometrifchen und Zahlenverhältniffen vorkam.! 

b) Maſſechet Sofrim, verbreitet fich zum Theil über bie 
Vorſchriften zur Schreibung der Geſetzrollen u. |. w., zum andern 
Theil über die Gebetorbnung und Vorlefungen aus der Schrift 
an Sabbaten und Felttagen.? 

c) Ebel Rabbati oder Semadot, über ZTrauergebräude, 
enthält ältere, fchon im Talmud angeführte, und jüngere Be— 
ftandtbeile.? 

d) Mafjehet Kalla, über eheliche Verhäftniffe handelnd, wird 


ı Bunz, Gottesbienfl. Vorträge, S. 91. 108. Geiger, Zeitfchrift, V, 
440. Eine andere Recenflon ift von Zauffig (8. München 1872) heraus- 
gegeben mworben. ? Zunz, ebenda, ©. 95. 3 Ebenda, S. 90. Brüll, 
Jahrbuch, I, 1 fg. 
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ſchon im jerufalemifhen Talmud gedacht! und ift in neuerer Zeit 
erit vollftändig herausgegeben worben.? 

&% Maſſechet Derech Erez, von welcher die beiden erſten 
Kapitel noch zu Maſſechet Kallah gehören, beiteht aus dem eigent- 
fihen Derech Erez, Derech Erez Sutta und Berel ha⸗Schalom 
(über den Frieden). Das Buch befchäftigt fich Hauptjächlich mit 
Sittenlehren, Vorfchriften über den Lebenswandel, Höflichleits- 
und Anftandsregeln, diätetifchen Anweifungen und religiöfen Er- 
mahnungen; einzelne Stellen daraus werben in beiden Talmuden 
angeführt; die beiden letten Theile gehören entjchieden der nad)- 
talmudifhen Zeit an.? 

b. Derfelben Art, wenn aud) weniger gekannt und vielleicht 
auch jüngern Urfprungs find: a) Maſſechet Sefer Tora (über die 
Schreibung der Öefegrollen), b) Maffechet Mefufa (über die Pfoften- 
ihrift 5 Mof. 6,9. 11,20), c) Maſſechet Tefillin, d) Maſſechet 
Zizit, e) Mafjehet Abadim (über Sklaven), f) Maſſechet Ku⸗ 
tim (über die Samaritaner), g) Maffehet Gerim (über die 
Aufnahme von BProfelyten); diefe fieben Kleinen paläftinifchen 
Zractate find in neuerer Zeit (1851 in Frankfurt a. M.) heraus: 
gegeben worben.* Das Hilhot Erez Iſrael, das nur Regeln 
über das Viehſchlachten enthält’, ift wol nicht identifch mit der 
von alten Autoritäten erwähnten Maſſechet Iirael. 

c. Der faboräifchen Zeit feheinen auch die erften Zufammen- 
ftellungen bagadifcher Vorträge nah der Drdnung der biblifchen 
Bücher anzugehören. Hagadabücher, d. h. Aufzeichnungen haga- 
diſcher Ausſprüche hat es ſchon in der talmudifchen Zeit gegeben.® 
Ueber die Bedenken gegen das Niederfchreiben von Büchern? neben 
der Heiligen Schrift jcheint man fi in Betreff der Hagada leichter 
hinweggefeßt zu Haben, als in Betreff der Halacha. Als endlich 
Miſchna und Genara jelbft niedergejchrieben waren, beobachtete 
man bafjelbe Verfahren in Betreff von hagadiſchen Vorträgen, 


Zunz, Gottesbienfil. Vorträge, S. 89. 3 Bon N. Koronel (Wien 
1864). >? Zunz, Gottesdienftl. Borträge, S. 110. Brüll, Jahrbücher, II, 
128. * Meber eine Anzahl weniger befannter, zum heil vergeffener 
Tractate ſiehe Brüll, Jahrbücher, II, 124. 5 BZunz, Gottesdienſtl. Vor⸗ 
träge, S. RW. ° Beradiot 23a; Sabb. 89 a; Gittin 60 a; Sanhebrin 
57 b; Schebuot 46 b. Derartige Aufzeichnungen befanden fih in Notiz- 
büchern, ober am Rande von Bibelhandſchriften (Sabb. 156 a; Ber. R., 
Kap. 9). ? j. Maaferot, Kap. 3; j. Sabb. 16, 1; Sabb. 115 b. 
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von denen nun Sammlungen angelegt wurden. Die ältefte ſolcher 
Sammlungen ift die unter dem Namen Bereſchit Rabba (ur: 
ſprünglich „Bereſchit des Oſchaja Rabba“, mit deffen Aus: 
fprud) das Buch anfängt), die in Paläftina verfaßt, in Betreff 
ihrer Hagadas mit dem jerufalemifhen Talmud correfpondirt. 
Sn ähnlicher Weile wurden dann die übrigen Sammlungen zu 
den pentateuchifhen Büchern und den fünf Megillot, und das 
Ganze Midrafh Rabbot benannt. Indeß gehören die einzelnen 
Bücher fehr verfchiedenen Zeiten an. Die nächſte Stelle in Rüd- 
fiht des Alters gebührt der Hagaba zu den Klageliedern (Mi- 
draſch Echa, oder Eha Rabbati), und dem zum dritten Buch 
Mofis (Bajitra Rabba). Die übrigen pentateuchifchen Midra- 
him und andere Hagadawerke gehören der folgenden (geonäifchen) 
Zeitperiobe an (8 69, b).! 


60. Der Gottesdienft. 


a. Gottesdienftlihe Ordnungen, die fehon während des Be⸗ 
ftehbens des Tempels vorhanden waren ($ 36, b), geitalteten ſich 
nah) dem Aufhören des Dpferdienftes zu feſten Inftitutionen. 
Gebetjprüche, mit denen die Opferfection (Maamad) den Morgen 
begrüßte, und mit denen fie ihre Function fchloß, gingen in 
Schema und Tefilla über? Eines drei mal täglichen Gebetes 
wird fchon im Buche Daniel gebadht?, und die Berichte von der 
Abfaſſung der Tefilla durch die „Männer der großen Verfammlung‘ 
(8 4, d) ift nicht ohne Hiftoriiche Grundlage. Indeß beftand die 
Tefilla für die Wochentage zuerft wol nur aus ſechs Benedictionen, 
den jeßigen erften drei und letzten drei, für welche in der Miſchna“ 
fh befondere Ausdrüde finden; am Sabbat aus fteben; auch an 
Wochentagen pflegten wol Einzelne zwifchen die erften und letzten 
Benedictionen ihre Privatgebete einzufügen. Jene Benedictionen 
jelbft, die mehr Hymnus als eigentliches Gebet find, waren nicht 
aufgefchrieben, auch nicht in einen feiten Ausdrud gebradt; es 
blieb dem Vorbeter anheimgeftellt, das feitgeftellte Thema zur 
Ausführung zu bringen. Die zu jenen fechs Hinzutretenden zwölf 
(jet dreizehn) DBenedictionen (daher Schemone-Ejre, das 
Adhtzehngebet), verdanken ihr Entftehen verjchiedenen, jeden- 


I Zunz, Gottesbienfil. Borträge, ©. 174 fg. 2 Zunz, Ritus, ©. 2. 
> Dan, 6, 11. 145 vgl. Bf. 55, ı8. Roſch ha⸗Schana A, 5. 
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falls nachexiliſchen Zeiten, in welchen auch ältere Formeln zeit- 
gemäße Aenderungen erfuhren. Für die dreimal täglich wieder- 
holte Tefilla wurden die Bezeihnungen Schacharit, Minda, 
Maarib üblich; über die Eigenfchaft des lettern als Pflichtgebet 
war man im 1. Jahrhundert noch im Streit?; an Sabbaten und 
feitlichen Zagen trat das Muffafgebet, an Fafttagen das Neila 
(von Neilat-Schearim, Verſchluß der [Tiempeljthore)? hinzu. ‘Der 
Tefilla des Schadarit und des Maarib geht das aus den drei 
Stüden: 5 Mof. 6, 4-9; 11, 13—21; 4 Mof. 15, 37—41 
beftehende „Schema“ voran, eingeleitet und befchloffen durd 
Denedictionen, über welche die Mifchna* allgemeine Vorſchriften 
gibt, und die erſt im Laufe der Zeit fi erweiternd, die jeßige 
Faſſung annahmen. Palmen und Bußgebete gingen voran und 
folgten. | 

b. Gebetbüdher (wofür fpäter die Ausdrücke Seder-Te- 
filla oder Siddur Übli wurden) gab es in der talmudifchen Zeit 
nicht; das Aufſchreiben von Gebetformeln wurde ebenfo wenig 
gern gejehen, wie das Aufichreiben von Halachot. Der Vorbeter 
(Schliach⸗Zibbur, Beoollmädtigter der Gemeinde)? trug die 
Gebete vor; der Einzelne folgte dem Vortrage und bekräftigte an 
gewiſſen Stellen das Gehörte durch fein Amen! Dabei blieb es 
jedem unbenommen, an gewilje heile des Gottesbienftes, 3. B. 
den Priefterfegen, fir ſich noch felbftverfaßte oder überfommene 
Gebete anzuſchließen. ‘Derartige Brivatgebete hervorragender 
Gelehrten theilen in den Tractaten Berachot und fonft beide 
Zalmude, zumal der jerufalemifche mit; ein Theil derjelben ift 
in die fpätere allgemeine Gebetordnung übergegangen. ® 

c. Mit dem Aufhören des Opferdienftes, alfo aud ber drei- 
mal jährlichen Wallfahrten nad) Jeruſalem, traten die beiden im 
Pentateuch vorgefchriebenen Feſte, bei denen feine Wallfahrt ftatt- 
fand, nämlih das PBofaunenfeft am 1. Tiſchri und der Ver⸗ 
föhnungstag am 10. Tiſchri in den Vordergrund. Die ernite 
Beier des lettern warf ihren Schatten aud auf die ihm unmittel- 
bar vorangehenden Tage des Monats; das Poſaunenfeſt erlangte 
eine befondere Bedeutung nicht blos al8 Anfang des bürgerlichen 





! Bunz, Gottesdienſti. Vorträge, S. 368 fg. 2 Berachot 27 b. 
3Miſchna Taanit 4, ı. Berachot 1, 4. 5 Erft fpäter wurde dafür 
das Wort Chafan gebräuchlich, das urfprünglich Auffeher, Synagogen⸗ 
vorfteher bebeutet. ® Zunz, Gottesdienſtl. Vorträge, S. 373, 
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Jahres (Roſch ha⸗Schana), fondern aud) als Tag des gött- 
lichen Gerichts über alle menfchlichen Handlungen (Som ba- 
Din)! Das Muffafgebet diejes Neujahrstages wurde durd) Ein- 
haltung von drei Benedictionen (Malchujot, Sihronot, 
Schofarot), beftehend in entfprechenden Stellen aus Pentateuch, 
Pfalmen und Propheten, ausgezeichnet?; die Einleitungen zu diefen 
Denedictionen werden der Schule Rab's (8 55, a) zugefchrieben?; 
diejenige zu Malchujot, beginnend mit dem Worte Alenu, ift 
jpäter in das tägliche Gebet übergegangen. — Am PVerföhnungs- 
tage wurde in das Muſſafgebet eine wehmuthoolle Erinnerung an 
den ehemals mit befonderer Teierlichfeit begangenen Tempeldienſt 
diejes Tages (3 Moſ. 16), die Aboda, eingefügt.* — Die Faſſung 
aller Gebete aus der talmudifchen Zeit ift einfach und fehlicht, der 
Parallelismus des Althebräifchen zum Theil angewendet, die 
Sprade derjenigen der biblifchen Schriften möglichſt nahekommend; 
Reim und Metrum find noch unbelannt. 

d. Einen wichtigen Theil des Gottesdienftes, befonders des 
fabbatlichen und fefttäglichen, bildete die uralte Inftitution der 
Borlefung aus dem Pentateuch. Je nachdem in den fabbatlichen 
Borlefungen der Pentatench in drei? oder in einem Jahre voll 
endet wurde, theilte man benfelben in kürzeres oder längere” Ab⸗ 
ſchnitte (Barafchot, Perikopen); für Feſt- und Tafttage u. |. w. 
wurden befondere Stellen zur Vorlefung beftimmt. Da die tal- 
mudifhe Zeit noch keinen feften Kalender Hatte, fo find für die 
jedem Sabbat zufommenden Perikopen nur allgeneine Beftim- 
mungen getroffen. Die beftimmte Perikope zerfiel in kleinere Ab- 
theilungen, von denen je eine von dem dazu Vorgerufenen gelefen 
wurde; indeß geftaltete es fich bald, daß die ganze Perikope ben 
Borgerufenen vorgelefen wurde (Amt des Kore, Borlefers). Das 
in hebrätfcher Sprache Vorgelefene wurde durch Ueberſetzung in 
die Landes- (aramäifche) Sprahe dem Volke zum Verſtändniß 
gebracht (Meturgeman, Ueberjeger). ‘Die an die pentateuchifche 
Borlefung fi) anfchließende Haftara bildete den Uebergang zu 


1Miſchna Roh ba-Schana 1, 2. 3 Ebenda, 4, 6. Aehnliches an 
Faſttagen, Taanit 2, 3. 3 Zunz, Gottesdienftlihe Vorträge, ©. 373. 
Sachs, Die religidfe Poefie u. f. w., S. 111.  * Ioma 56 b." lieber Ge- 
bete und Sündenbekeuntniſſe für biefen Tag fiehe Sachs, Die religiöfe Poefie, 
©. 173. 5 Megilla 29 b. © Nah der Mafora in 153 Sebarim, nad 
i. Sabb. 10, 1; Maſſ. Sofrim 16, 10 in 175 Sebarim. ” In 54 jekt 
übliche Abfchnitte. Vgl. Halichot Kedem von Gabriel Polal, ©. 9 fg. 
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einem belehrenden Vortrage (Amt des Darſchan, Predigers). 
Die jetzt noch üblichen Normen über die den einzelnen Berilopen 
oder Feftzeiten entfprechenden Haftarot gehören zum großen Theil 
der nachtalmudiſchen Zeit an.! 


61. Maſora. Bocale und Accente, 


2a. Bon einer grammatilalifchen Behandinng der hebräifchen 
Sprade ift im talmudifchen Zeitalter noch nicht die Rede, wenn 
man von einigen empirifchen Wahrnehmungen über den Gebraud) 
mancher Partifel? oder Endung, über das Geflecht mancher 
Hauptwörter* und von den Deutungen, welche man den verfchie- 
denen Conjugationen eines Zeitwortes unterlegte?, abfieht. Wenn 
man fi auch des Unterfchiedes zwifchen dem Alt und Neu- 
hebräifchen bewußt zu werden anfing, fo war das Iettere doch 
noch zu fehr, mwenigftens bei den Gelehrten, Sprache des täglichen 
Lebens, als dag man das Hebräifche überhaupt als Dbject einer 
rationellen Behandlung hätte betrachten Tönnen. Von befonderm 
Einfluß in diefer Beziehung war der Umstand, daß bis über das 
talmudifche Zeitalter hinaus ſämmtliche hebräifchen Texte der 
Vocal⸗ und Accentzeichen entbehrten. In der ganzen weitfchichtigen 
talmudifhen und hagadiſchen Literatur kommt Tein Name eines 
Vocals oder Accents oder auch nur eine Andeutung, daß der- 
gleichen Zeichen gebraucht wurden, vor. Ohne PVocalifation war 
aber an eine grammatifche Behandlung der Sprade nicht zu 
denken. 

b. Die Leſung ber vocallofen, alſo nur aus Conſonanten bes 
ftehenden Terte (Mikra), wurde durch Ueberlieferung (Maforet) 
und wie e8 fcheint mit großer Sorgfalt feftgehalten. Dem Tanna 
(Schone), dem Kenner der überlieferten Halachot, ftand der Karra', 
der geübte WBibellefer, gegenüber. Die Eintheilung in Verſe 


1 Dies gilt insbefondere von ben drei Straf-, fieben Troſt⸗ und einer 
Buß-Haftara vom 17. Tammus an. 2 as in vier Bedeutungen, Roſch 
ba-Schana 3a; Zaanit 9a; Gittin 90a; Schebuot 49 b. 3 Yebamot 
13 b (Über das fogenannte He locale). * Kibbufhin 2 b (welcher Paſſus 
freilich von den Saboräern ſtammt). ° 3. 3. Pefahim 21 b. ° Aboda 
fara 58 b. Bgl. Stern, Liber Responsionum u, f. w., an deſſen Ende ſich 
eine Abhandlung über grammatifalifhe Erſcheinungen im Talmud und Mi- 
draſch befindet. 7 Kidduſchin 49 a. 


208 

(Befulim, vom Singular Paſuk) fcheint eine andere als die 
jest übliche gewefen zu fein!; mehr Schwierigfeit als die richtige 
Bocalifation des einzelnen Wortes fcheint die finngemäße Ab- 
theilung der Süße gemacht zu haben.“ Erft als das überlieferte 
Geſetz anfing, niedergefehrieben zu werden, fing man an, nicht 
ohne den Einfluß naheftehender Dialekte, die noch jett üblichen 
Bocalzeihen zu ſetzen und allmählich) durch andere Zeihen — 
Accente — die Tonfilbe, die Interpunktion und die Melodie bei 
der Borlefung anzugeben. Zeit und Urheber diefer compficirten 
Spyfteme find in Dunkel gehüllt; die Gelehrten in Tiberias follen 
ſich um derartige Arbeiten bejfondere Verdienſte erworben haben. 
Neben diefem allgemeinen recipirten tiberianifchen Syſtem find in 
neuefter Zeit Nadhrichten über ein anderes — babyloniſches — 
Bocaliyften aus Faräifchen Literaturdentmälern verbreitet worden.’ 

c. Schon feit der foferiichen Zeit ($ 4, d) Hatte man es als 
eine religiöfe Gewifjenspflicht angefehen, bie überlieferten Texte 
buchftäblich genau fo zu conferviren, wie fie überliefert waren. 
Dean erklärte im Talmud den Namen „Sofrim” dahin, daß fie 
die Buchſtaben der heiligen Bücher gezählt hätten.“ Auch da, 
wo man einen Fehler vermuthete, oder vielleicht die Handichriften 
differirten, wurde der Text felbft nicht geändert, fondern eine Be⸗ 
merfung an oder unter den Rand gemacht, und anders gelefen, 
als gefchrieben war (Keri und Ketib), oder man las aus 
NRüdfichten des Anftandes für ein im Tert befindliches für obfedn 
geltendes Wort ein entjprechendes anftändigeres; man fette auch 
im Lefen ein Wort zu, das im Texte nicht ftand (Keri we⸗lo⸗Ke⸗ 
tib), oder ließ beim Lefen ein Wort aus, das im Texte ftand 
(Ketib we⸗lo⸗Keri). An diefe bereits im Talmud: genannten 
Stoffen, die auch in den jekigen Bibelausgaben angemerkt zu 
werden pflegen, ſchloſſen fi im Laufe der Zeit mühfame Studien, 
welche die Unverleglichkeit der biblifchen Texte zu erhalten juchten. 
Man zählte und gab an die Stellen, an welchen Wörter in einer 
abnormen Schreibweife vorlommen, oder Wörter, die nur zwei⸗ 

ı Kibbufchin 30 a. 2 Ehenda; Ioma 52 a.b; Megilla 3a; Neba- 
rim 37 a. ° Bol. Pinsker, Einl. in das babylonifch-hebräifche Punktations⸗ 
ſyſtem (Wien 1868). Die aus Taräifchen Quellen ftammenden Berichte über 
bie Entftehbung bes Bocalifationsfoftens, über angebliche Grammatiker Acha 
und Moda, fowie über die Abfaffung eines Werkes von Afchi über bie 
Bocale u. dgl. beruben auf Erdichtung. Kidduſchin 30 a. 5 Peba- 
rim 37 b. 
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mal vorlommen, einmal ohne und einmal mit einem Waw am 
Anfang, oder einmal 5a, einmal mit by voran u. dgl. Der- 
artige Arbeiten nennt man Mafora, unterfchied fpäter die kleine 
und große Mafora, und trug fie an den Rand von DBibelaus- 
gaben, endlich in bejondere Werke zufammen. ‘Daher heißt der 
Zert der jegt gewöhnlichen Bibelausgaben, infofern ihm die Ma⸗ 
fora zu Grunde gelegt ift, der maforetifche. — Als die äfteften 
namhaft gemachten Maforeten gelten (Ahron oder Mofes) Ben 
Aſcher und (Ahron) Ben Naftali aus dem Ende der geonäifchen 
Zeit. Ihre Differenzen, fowie diejenigen der Madinchae uud 
Maarbae (Oft und Weftländer) find in den vabbinifchen Bibeln 
abgedrudt,. Erfterem, deſſen Bibeleremplar Maimonides! für 
muftergältig erklärt, wird auch eine Schrift über die Accente umd 
eine über die Maſora beigelegt.? 


ı Sefer Tora 8, 4. 2 Steinfchneiber, Cat. Bodl., S. 753. 


Gaffel, Lehrbuch. 14 


Dritter Abſchnitt. 


Die Iuden in den Ländern des Islam in Aſien 
und Afrika. 


62. Juden in Arabien. 


a. Bon den Bewohnern der weit ausgedehnten Landichaften 
im Süden und Südoften PBaläftinas treten in der ältern Zeit dies . 
jenigen, welche in der Nähe Paläftinas ihre Sige hatten, hervor 
und werden entweder unter dem allgemeinen Namen: Söhne des 
Dftens, oder nad den mehr oder weniger umfafjenden Stammes- 
namen wie Sömaeliten, Edomiter oder Söhne Dedan, Söhne 
Kedar u. f. mw. bezeichnet. Diefer Landſtrich, bei fpätern Geo⸗ 
graphen „das peträifhe Arabien“, bildete zu Zeiten einen 
Theil des ifraelitifchen Reiches und hatte wahrſcheinlich ſchon früh 
jüdifhe Einwohner. Mit den füdlicher gelegenen heilen der ara- 
bifchen Halbinfel, wie mit dem Lande Saba, kam Iſrael feit der 
Ausdehnung feiner Handelsbeziehungen in Berührung. Der Name 
Arabi, Araber, der fpäter gemeinschaftlich für alle diefe Stämme 
gebraucht wurde, tritt erit in den gegen das Babylonifche Exil hin 
oder Später gefchriebenen Büchern! auf. Abgefehen von ausdrüd- 
lichen Nachrichten über Auswanderungen nad arabifchen Land» 
Ihaften, haben zu dergleichen Anfiedelungen in Arabien die Auf- 
löfung des Reiches durch Nebuladnezar, die fpätern, Beziehungen 
zu den Idumdern und die Kriege gegen die Römer häufige Ber- 


1 gef, 13, 20; 21, 13; Ierem. 3, 2; 25, 24; Ezech. 27, 21; Neh. 2, 15; 
4, 1; 6, 1; 2 Chron. 17, 11; 21, 16; 22, 1; 26, 7; 1 Matt. 5, 39; 12, 31; 
2 Makk. 12, 10; Apoftelgeib. 2, 11; Gal. 1, 17; 4, 35. 
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anlafjungen gegeben. Die traditionelle Stammesverwandtfchaft 
und die Aehnlichleit der Sprache erleichterte und befürderte die 
Ausdehnung jüdischer Anfiedelungen über die ganze arabifche Halb- 
infel. Bon Reifen des Akiba nad) Arabien und von feiner Unter- 
haltung mit dem (fchwarzen) König der Araber wird im Talmud! 
und Meidrafch? berichtet, fowie auch von dem Götzentempel Nefchra?, 
von den gefchlechtlichen Ausfchweifungen* und von der Beſchnei⸗ 
dung? der Araber. 

b. Die Nachrichten über die arabifchen Juden in den lebten 
Sahrhunderten vor Mohammed find mit großer Vorſicht aufzu- 
nehmen. Jüdiſche Berichte über diefe Zeit gibt es überhaupt 
nicht; Beziehungen der arabifhen Juden mit den Mittelpuntten 
geiftiger Thätigkeit in Paläftina und Babylonien feheinen nicht 
ftattgefunden zu haben. Sagenhafte Nachrichten arabifcher Schrift- 
fteller erzählen von jüdischen Königen in Jemen ſchon in 2. Jahr⸗ 
hundert v. Chr.; der letzte (zwölfte) jei im Anfange des 6. Jahr⸗ 
hundertS von dem chriftlihen Herrſcher von Abeffinien befiegt 
worden. Man darf vielleicht annehmen, daß die in dem weiten 
Lande wohnenden Stämme ein gemeinfames Dberhaupt hatten, 
daß überhaupt zur Zeit Mohammed's jüdiihe Stämme in nicht 
geringer Zahl im nördlihen Arabien wohnhaft waren, wohl- 
befeftigte Burgen hatten und in ihrer Lebensweiſe ſich nicht be- 
jondere von den frei umbherfchweifenden Arabern unterfcieden. 
Namentlih wird von Suden in Yatrib (Medina) berichtet, und 
die Namen der jüdifhen Stämme Nadir, Hadil, Koraidha und 
Kainokaa genannt. Auch pflegten fie die arabifche Dichtlunft, und 
als ſolche Dichter werden Samuel ben Adija und Xebid, der 
im hohen Greifenalter zum Islam übertrat, und eine Dichterin 
Asma genannt. 

c. Inwieweit die rveligiöfen Anfchauungen und die Uebung 
religiöfer Gebräuche bei den arabifchen Juden mit denen ihrer 
Stammesgenofjen in Paläftina und Babylonien übereinftinmten, 
ift nicht nachzuweiſen. Jedenfalls blieben ihre fortgefchrittenen 
religiöfen Anfichten nicht ohme Einfluß auf die heidnifchen Araber, 
und ganz befonders gilt das von der duch Mohammed gegrün- 
deten und mit fo überrafchender Schnelligkeit weit verbreiteten 
Lehre des Mohammedanismus (Islam). Die Kenntniß Mo- 


ı Roh ha⸗Schana 26a. ? Bemibbar R. Kap. 9. f.196a. ° Aboda 
fara 11 b. Kidduſchin 49 b. 5 Jebamot 71a. 
14* 
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hammed's vom Judenthum gründet ſich nicht etwa auf ein 
Studium ber biblifhen Schriften, die jedenfalls damals noch nicht 
ins Arabifche überfegt waren — es ift fogar zweifelhaft, ob Mo- 
hammed leſen konnte —, fondern auf den Umgang mit Juden, 
welche ihm biblifhe Nachrichten und Lehren im Gewande haga— 
difcher Darftellungen vermittelten. Der Islam an fich ift ohne 
Bedeutung für das Judenthum geblieben, welches ja die Haupt- 
lehren deffelben längſt befaß und den großen Abſtand diefes „PBro- 
pheten” von feinen Gottesmännern ohne weiteres zu ſchätzen wußte. 
Dedeutfam Hingegen find die großen Veränderungen, welde die 
Entftehung und Verbreitung des Islam in der damaligen Welt 
hervorbracdhte, für die jüdifche Gefchichte deshalb, weil diefe Er- 
fchütterungen gerade die Länder trafen, in welchen ſich die Mehr- 
zahl der damaligen Juden befand, alfo Vorderafien, Nordafrika, 
demnächſt die Pyrenäifche Halbinfel, und weil an dem regen gei- 
ftigen Leben, welches fich bei den fiegreichen Arabern entfaltete, 
die Juden einen Iebhaften, auf Jahrhunderte hinaus einflußreichen 
Antheil nehmen Tonnten.! 


63. Die Geonim. 


a. Schon bei Lebzeiten Mohammed's, fpäter unter feinen 
nächften Nachfolgern, wurde ein Theil der jüdifchen Stämme in 
Arabien, deren Zufammenhang mit dem Judenthum überhaupt 
nur ein lodlerer war, gezwungen den Islam anzunehmen; ein an⸗ 
derer Theil blieb zwar der angeſtammten Religion treu, wurde 
aber feiner Freiheit beraubt und begleitete nun die Araber auf 
ihren Kriegszügen, wobei diefe, von religidfer Begeifterung und 
wilder Eroberungsluft getragen, die neue Religion mit erftaune 
licher Schnelligkeit verbreiteten. Paläſtina, das erft kurz vorher 
. ber biygantinifhe Kaifer dem Berferreiche abgenommen hatte, Sy⸗ 

rien, Aegypten fielen faft ohne Widerftand in die Hände der 
Araber. Obgleich der Khalif Omar in Serufalem (bei den Ara- 
bern genannt Alkuds, die Heilige) auf ber Stelle des Tempels 
eine Mofchee errichten ließ, und den Juden mancherlei Beſchrän⸗ 
tungen auflegte, jo fühlten diefe fi) doch unter der neuen Herr⸗ 
ſchaft erleichterter al8 früher und ftanden den Croberern gern 
zur Seite. 


ı Ausführlich bei Grätz, V, 67 fg. 
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b. Bon befonderm Einfluß war die Auflöfung des ſchon 
altersſchwachen Reiches der Saffaniden, des Perferreiches, durch 
die Araber. Die Hauptitadt diefes Reiches, Ktefiphon (8 54, b) 
fiel im Sabre 637; der Khalif Omar erkannte den aus Dapid’- 
ſchem Geſchlechte ftammenden Reſch-⸗Galuta Boftanai in diefer 
Würde an und gab ihm die Tochter des Perſerkönigs Cosru zur 
Grau, beides wahrjheinlid infolge geleifteter Dienfte, da Omar 
fonft den Juden nicht günftig war.! Als nad) dem Tode des 
dritten Khalifen, Othmann, ein Streit um das Khalifat ausbrad), 
ftanden die Juden auf der Seite All’s; als diefer Phiruz- Schabur 
einnahm, kam der Exilarch Mar Iſak in Begleitung einer fehr 
großen Anzahl Juden dem Ali entgegen, um ihm als Herricher 
zu huldigen, wurde freundlich von ihm aufgenommen und in feiner 
Würde beftätigt.? Im den Landftriden am untern Euphrat, bei 
den Arabern Irak genannt, blühten zahlresche jüdifche Gemeinden 
auf, die fid) durch Betheiligung an Handel und Gewerbthätigkeit, 
bald auch an wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen eine einflußreiche 
Stellung erwarben. Sie bildeten ein Gemeinwefen, welches unter 
dem vom Khalifen eingefetten oder doc anerkannten Reſch⸗Ga⸗ 
luta ftand. 

c. Im Anfange der arabifhen Herrſchaft — nad einigen 
ſchon am Ende der perjifhen Herrihaft — wurde für die Schul⸗ 
oberhäupter ftatt des frühern Namens Reſch Metibta ($ 55, b) 
der Name Gaon (Excellentia), Mehrheit Geonim, üblid. 
Wiederum waren es die von alters her al8 Site der Hauptfchulen 
ausgezeichneten Städte Sura und Pumbedita, in welchen der 
Gaon feinen Sit hatte, und zwar nahm der von Sura den erften 
Rang ein? Die Einfegung der Geonim erfolgte durch den Reſch⸗ 
Galuta, welcher überhaupt allen, die ſich um ein Lehr⸗ ober Richter: 
amt bewarben, je nad) dem Grade ihrer Befähigung, Diplome 
ertheilte. Wer nur in dem zweiten, dritten und vierten Seder 
de8 Talmud (8 50, d) bewandert war, hieß Chacham; wer bie 
Kenntniß des fünften damit verband, hieß Rab, und nur wer in 
alfen ſechs Sedarim bewandert war, konnte Gaon werden. Aud) 
die Sitte der Kalla lebte wieder auf, und mit ihr die Würde 


ı Die Berichte find nicht ganz Mar und übereinſtimmend. Sefer ha⸗ 
Kabbala 65 a (ed. Bafel); Juchaſin S. 204 (ed. Lonbon); Hai Gaon in 
G. A. Schaare Zebel Nr. 17. 2 Juchaſin, S. 204; Kore ha-Dorot 3 a. 
3 Iuchafin, S. 85 (ed. London), 120 a (ed. Krakau). 
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des Reſch-Kalla (8 55, b); die Bezeihnung Alluf für Mit- 
glieder des Gelchrtenftandes gehört diefer Zeit an. Die Geonim 
erlangten durch ihre Wirkſamkeit als Lehrer und Richter eine her- 
vorragende Stellung, welche diejenige des Reſch⸗Galuta in den 
Schatten drängte. In allen gefeglichen Fragen wurden aus weiter 
Entfernung ber ihre Entfcheidungen eingeholt und dafür auch reiche 
Geſchenke eingefandt, welche zur Unterhaltung der zahlreichen, des- 
gleichen aus entfernten, auch europäifchen Ländern herbeigelommenen 
Schüler dienten. In Kterarhiftorifcher Beziehung pflegt man die 
Zeit vom 7. bis in die Mitte des 11. Jahrhunderts die geo- 
näifche zu nennen. 

d. Für die Kenntniß der Namen und der Aufeinanderfolge 
der Geonim bildet die Hauptquelle das Sendfchreiben eines der 
legten Geonim, des Scherira ($ 67, c); daneben die äußerſt zahl- 
reihen, in ältern halachiſchen Schriften befindlichen oder zu be- 
ſondern Sammlungen zufammengeftellten Nechtsbefcheide der Geo- 
nim.! Richtigftellung der Namen und befonders der Chronologie 
unterliegt mannichfachen Schwierigkeiten. Aus der erjten Hälfte 
der genannten Periode find es nur wenige Namen, die ein beſon⸗ 
deres Intereffe in Anfprucd nehmen; die ausschließliche Thätigkeit 
richtete fih auf das Studium des Talmud; von wiffenfchaftlichen 
Beitrebungen irgendweldher Art, felbft in Betreff der Auslegung 
der Heiligen Schrift, ift feine Spur vorhanden. Der erfte Gaon, 
der fchriftftellerifch wirkte, war Jehudai der Blinde, der biefes 
Amt 759—762 in Sura beffeidete, und deſſen Halachot Ke- 
tuot (oder Kezubot) der erfte Verſuch zu einem compenbdiöfen 
Eoder der talmudischen Geſetze, für eine ausländifche Gemeinde 
verfaßt, erit 100 Jahre fpäter in jeiner Heimat befannt wurde 
und deſſen Inhalt in da8 Halachot Gedolot des Simon Ka⸗ 
hira überging.? Bon ihm foll aud eine Anzahl jüngerer Ein- 
Ihaltungen an verfchiedenen Stellen des Talmud (zumal im Tractat 
Baba Mezia) herrühren. — Ein Zeitgenoffe von ihm war Achai 
aus Schabcha, welder aus Verdruß darüber, daß ihm bei Be- 
jeßung des Gaonats von Pumbedita ein anderer vorgezogen wurde, 


13.8. die von Menachem Egoſi ebirten (Konftantinopel 1575); Schaare 
Zedek (Salonichi 1792); Naharot Damaſek (Salonichi 1802); Schaare Te- 
ſchuba (ed. Fiſchel, Leipzig 1858); die von Eaffel edirten (Berlin 1848) u. ſ. w. 
_ re in Kerem Chemeb, VI, 236 fg. Brüll, Jahrbücher u. f. w., 

I, 18. . 
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nad Paläftina auswanderte. Er ift Berfaffer des Buches „Scheel⸗ 
tot”, weldes in der Form der Beantwortung von Fragen eine 
Reihe von halachiſchen und Hagadifchen Thematen nad) der Ord⸗ 
nung der pentateuchifchen Bücher behandelt! Dem 8. Yahrhun- 
dert endlich fheint noh Simon aus Kahira, der ebenfalls nicht 
Gaon war und dem das Werl Halahot Gedolot (Zufammen- 
ftelflung und Bearbeitung der 613 Gebote nad) talmubifcher Auf» 
faffung) zugejchrieben wird, anzugehören.? 


64. Die Karãer. 


a. Der Mitte des 3. Iahrhunderts gehört die Entftehung 
der Sekte der Karäer (Karaiten, Karaim) an; als Stifter 
derfelben gilt Anan ben David, von welchem erzählt wird, daß 
er aus Verdruß, bei der Wahl zum Sculoberhaupt übergangen 
zu fein, als Gegner der talmudiſchen Schriftausfegung überhaupt 
auftrat und eine Sekte ftiftete, welche blos die Heilige Schrift 
dem jüdiſchen Leben zu Grunde legte, das fogenannte mündliche 
Gefeg aber nicht anerkannte.” Indeß ift nicht wohl anzunehmen, 
daß blos perfönliche Gereiztheit ihm einen folden Anhang ver- 
Schafft hätte. Bei der Dunkelheit der Nachrichten bleibt e8 unent- 
ſchieden, ob noch Refte alter fadoucäifcher Anfichten (8 22, c)* oder 
die um diefelbe Zeit im Mohammedanismus entitandene Spal⸗ 
tung in Sunniten (Anhänger der Ueberlieferung) und Schiiten, 
oder fonftige ſchon vorhandene Fegeriihe Meinungen mitgewirkt 
haben. Derartige Abweichungen werden von den Anhängern ver- 
ichiebener in diefer Zeit aufgetretener vorgeblicher Meſſiaſe, wie 
des Serini in Syrien? und des Abu-Ifa Al-Isfaheni in 
Berfien®, berichtet. Die angebliden Schriften des Anan und 
feines Sohnes Saul find jedenfalls nicht mehr vorhanden. 

b. Die Anhänger Anan’s führten den Namen Ananäer 
(Ananijim); erft von der dritten Generation an wird der Name 


ı Die bisjett befte Ausgabe ift bie unter dem Namen Scheilat Scha⸗ 
lom von Iefaia Berlin (Dyhrenf. 1786) veranftaltete, 2 Zunz, Zeit- 
fchrift, S. 298. Rapoport, Kerem Chemed, VI, 233. Luzzato, Bet ha⸗Ozar, 
©. 5. 3 Abraham ben David im Sefer ha-Kabbala. 4 Einzelne 
Schriftftelfer, wie Abr ben David, Ibn⸗Esra, Maimonides, nennen bie Ka⸗ 
räer ohne weiteres Sabbucäer, gegen welche Ipentificirung bie Karder felbft 
proteftiven. 5 &räk, Geſchichte, V, 162, e Ehenda, 167. 
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Karaim (und im Gegenfaß dazu „Rabbaniten” für die andern 
Juden) von dem Sing. Kara (Karra, Bibellefar $ pl b), bei 
ihnen felbft „Une Mikra“ üblih. Don Irak aus verbreiteten 
fie fih nad Paläftina, Hatten aber beim Schluß der geonäifchen 
Periode ihre Hauptfige in Konftantinopel und Aegypten. Schrift 
jtellerifch Außerft thätig — meift in arabifher Sprade — mit 
dem in mohammedanifchen Kreifen gepflegten religions-philofophi- 
hen Syſtem des Kelaͤm wohlbelannt, wurben fie vermöge ihrer 
Lehrmeinungen auf das rationelle Verftändniß der Heiligen Schrift 
hingeführt und regten durch ihre Angriffe auf die talmudiſchen 
Ueberlieferungen endlih die Rabbaniten zu grammatifchen und 
exegetiichen Studien an. Zu den äfteften Schriftftellern der Ka- 
röer find zu rechnen: Benjamin ben Mofe Hawendi, (oder 
Nahawendi), Daniel ben Mofe Alkomſi, Joſef ben Noah 
ba=-Bozri, Jakob ben Iſak al-Kirkaſani und deijen be- 
rühmter Sohn Joſef ha-Roch, Sahal ben Mazliad, 
Haſſan ben Maſchiach, Salman ben Jerochim, befannt 
durch feine Polemit mit Saadia ($ 66, d)!; Yefet Ha-Levi 
(8 66, d), zu unterfcheiden von einem dem 12, Jahrhundert an- 
gehörigen Sefet ben Said. Die Hiftorifchen Berichte der Karäer 
über ihre Vergangenheit und ihre Beziehungen zu den Rabbaniten 
find mit VBorficht aufzunehmen; fie lieben es unter anderm, geachtete 
rabbanitifhe Schriftiteller den Karäern zuzuzählen.? Die Funde 
von Grabfteinen, die in neuerer Zeit gemacht wurden und bie das 
hohe Alter der Karäer in der Halbinfel Krim beweifen follten, 
haben von Anfang an bei bejonnenen Forſchern Mistrauen erregt, 
und die karäiſchen Handfchriften, weldhe von dem am 7. Juni 1874 
geftorbenen Karäer Abraham Firkowitſch dem ſehr fleifigen 
aber zu leicht vertrauenden Simcha Pinsker in Wien?’ fuppe- 
ditirt wurden, und welche dem dringenden Verdacht ſyſtematiſcher 
Fälſchungen unterliegen‘, Haben in die compilatorifhen Arbeiten 
Fürft’85 und in die Grätz'ſche Geſchichtes eine Anzahl unbegrün- 
deter Angaben eingeführt. 


VL ı Bol. Soft, Gefchichte des Iudenthums, II, 344, in welchem Werte 
aud eine ausführlide Darftelung bes karäiſchen Syſtems zu finden ifl. 
2 Kat Sangari ($ 65), Ben-Afcher ($ 68, b), Juda ben Koreiich ($ 68, c). 
3 Lilute Kadmoniot (Wien 1865). 1 Strad, A. Firkowitſch und feine 
Entdedungen (Leipzig 1876). Frankl, Ha⸗Schachar, VII, 646; VIE, 29 fg. 
Deinharb, ebenba, VIII, 444. 5 Gefchichte des Karäerthums (Leipzig 
1862, 1865). ® Banb 5 und 6. 
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c. Der Widerfpruch gegen das „mündliche Geſetz“ von feiten 
der Karäer darf nicht zu dem Schluffe führen, daß das praktiſch⸗ 
religiöfe Leben der Karäer ſich auf der einfachen Auslegung der 
mofatfchen Borjchriften aufbaue. Sie haben vielmehr den meiften 
und umfangreichften Partien die rabbinifche Auffaffung zu Grunde 
gelegt, indem fie diefelbe nicht als „Ueberlieferung von Moſes“, 
fondern als ‚Erbgut ihrer Lehrer” anerkennen, dagegen aber mit 
einer Reihe von Erfchwerungen umgeben, gegen welche die rabbi- 
nifhen Satzungen weit zurüdftehen. ‘Dahin gehören bejonders die 
Borichriften über die am Sabbat und Fafttagen verbotenen Ar- 
beiten, über die Schlachtung des Viehes, über verbotene Ehen 
unter Verwandten, über Beichneidung u. f. w. Abweichend find 
die Auffaffungen über Zeftllin, Zizit, den Lulab, die als Trauer⸗ 
tage zu begehenden Faften und die Kalenderberechnung, welche ſich 
immer noch an das Sichtbarwerden der Mondfichel anfchließen 
will. Mit ausführliher Widerlegung der Taräifchen Anfichten 
befchäftigten ſich Juda ha⸗Levi im Kufari III, 31 fg.!, Ibn⸗Eſra 
an zahlreichen Stellen feiner Commentare, in neuerer Zeit das 
Matte Dan von David Neto (8 132, e). 


65. Das Chazarenreih. Eldad ha⸗Daui. 


a. Dem 8 Jahrhundert, alſo ungefähr gleichzeitig mit 
der Entftehung des Karäerthums, gehört die Annahme des Yuden- 
thums durch die Chazaren (Kosrim, Kufarim) an. Ueber 
die Veranlaffung dazu find nur ſagenhaft klingende Berichte vor- 
handen. Ein König diefes tapfern, zwifhen dem Kaspiſchen und 
Schwarzen Meere mwohnenden Volkes, das feit den Zeiten der 
Völkerwanderung ruhmreiche Kämpfe mit hriftlichen und mohanı- 
medanifchen Völkern zu beftehen Hatte, foll eine Disputation zwi⸗ 
ſchen einem Bekenner der chriftlichen, der mohammedanifchen und 
der jüdifchen Religion veranftaltet und ſich dann den Anfichten des 
legtern angefchloffen haben, welchem Beifpiele dann auch feine 
Unterthanen folgten.” Nach andern feien es politifche Gründe ge- 
weien, die den König — deifen Name Bulan gewefen — be- 
wogen, da er im Heidenthum nicht verbleiben Tonnte, Teine der 
Religionen anzunehmen, die in den benachbarten Reichen die herr- 





I Bol. meine Anm. zu den betreffenden Theilen des Rufari. oft, Geſch. 
bes Judenthums, II, 307 fg. ? Blind in Sonntagsbeilage der Voſſ. Ztg. 
1878, Nr. 9 fg. 
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chende war.! Kine nähere Belanntichaft mit den Zuftänden diefes 
züdifchen Reiches verdankt man dem berühmten Chisdai ben Iſak 
in Cordova (8 73), weldher von bee Eriftenz eines foldhen Reiches 
gehört und an den damaligen König der Chazaren, genannt Joſef, 
einen Brief fchiete, worin er um nähere Auskunft bat. Der Brief 
gelangte in der That an feine Adreffe und die hebräifch gefchrie- 
bene Antwort zurüd an Chisdai. Beide Briefe find mehrere mal 
gedrudt, auch ins Lateinifhe und in neuere Sprachen überfekt 
worden.? Das berühmte Wert Kufari des Juda ha⸗Levi (878, c) 
nimmt diefe Belehrung des Chazarenkünigs zur Unterlage feiner 
Darstellungen. Der Name des jüdifchen Gelehrten wird ſchon im 
13. Sahrhundert? Sangari genannt; daß berfelbe ein Karäer 
gewefen, und daß man in der Krim feinen Grabftein gefunden, 
gehört zu den karäiſchen Erdichtungen ($ 64, b).* Das Juden⸗ 
thum dürfte fi) zwei bis drei Jahrhunderte bei den Chazaren er- 
halten haben. 

b. Das Motiv, welches Chisdai veranlaßt hatte, jenen Brief 
zu fohreiben, beftand darin, daß er ſich Gewißheit darüber ver- 
Ihaffen wollte, ob — gegenüber chriftologifchen Anſchauungen — 
das als meſſianiſch gedeutete Wort in dem Segen Jakob's: „Nicht 
wird weichen das Scepter von Juda“? auch noch in Wahrheit be- 
ftehe, d. h. ob es irgendwo auf Erden ein von einem jüdifchen 
Fürften beherrfchtes Neid) gebe. Schon in der talmubifhen Zeit 
war e8 darum hervorgehoben worden, daß wenigftens die Erilarchen 
in Babylon aus dem Föniglichen Gefchlechte David's ſeien.“ Solchen 
Beitrebungen, die vielleiht Benjamin von Tudela zur Reife ver: 
anlaßt haben (8 79), verdankt man die fabelhaften Berichte, welche 
ein gewilfer Eldad ha- Dani (aus dem Stamme Dan) über die 
Zuftände der „zehn Stämme” im fernen Aften gegeben hat.” Die 
Juden in Kairovan (Cyrene), zu denen Eldad gleichfalls kam, 
richteten hauptfächlich in Betreff der eigenthümlichen Nitualien, die 
fie von Eldad erfuhren, eine Anfrage an den damaligen Gaon 
von Sura, Zemach (um 900), der ihnen in feiner Antwort feine 
Anficht mittheilte. Diefe Berichte find in verfchiedenen Recenſionen 


— —— — — 


ı ®. Caſſel, Der Chazariſche Königsbrief, ©. 12. 3 Steinfchneiber, 
Catal. Bodl., ©. 841. P. Caffel, ebenda, ©. 25. I Nachmanides De- 
raſcha. Rapoport, Kerem Chemed, V, 197 fg. Harkavy, Ha⸗Zefira 
1875. Nr. 12. °1Moi.49, 10. * Sanh. 5a; Horajot 11b. Grätz, 
Geſchichte, V, 256 fg. 
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veröffentlicht? und bearbeitet worden, entbehren aber jeden hiſto⸗ 
riſchen Werthes. 


66. Saadia Gaon. 


a. Aus der zweiten Hälfte diefes Zeitalters find von Geonim, 
die fich außer der Abfaffung von Rechtsbeſcheiden fchriftitellerifch 
thätig gezeigt, zu erwähnen: 1) Amram, Gaon zu Sura 869 — 
831, ift Verfafjer einer Gebetordnung, welche er den fpanifchen 
Juden auf Veranlaffung ihres Oberhauptes, Iſak ben Simon, zu⸗ 
fandte, und weldhe unter dem Namen „Siddur R. Amram“ 
oder Jeſod ha-Amrami von Spätern häufig angeführt wird 
und — mit jüngern Zuthaten verſehen — in neuerer Zeit gedrudt 
worden ift.? 2) Zemad ben Baltoi in Pumbedita (372—890), 
Berfaffer eines nicht mehr vorhandenen Wörterbuches (Aruch) 
zum Zalmud.? 3) Nachſchon in Sura (881—889), der außer 
Erklärungen zum Talmud einen Schlüffel zum jüdiſchen Kalender- 
wefen (Iggul) verfaßte, demgemäß derfelbe Jahreskalender ſich 
alle 247 Jahre wiederholen foll — was aber unridhtig ift.* Der⸗ 
jelben Zeit gehört ein Seder Tannaim we-Amorainm an; der Ver: 
faffer ift unbefannt. ° 

b. Den Ölanzpunft der geonäifchen Zeit aber bildet Saadia 
ben Joſef. Geboren zum Fajum (dem alten Pithom) in Acgyp- 
ten im Sahre 892 wurde er dur den Erilardhen David ben 
Sakkai im Jahre 928 zum Gaon von Sura berufen. Ausge⸗ 
zeichnet durch Gelehrſamkeit, aber auch durch feiten, unerfchütter- 
lihen Sinn für Wahrheit und Recht konnte die bereits fehr herab- 
gefommene Schule zu Sura durch ihn wieder aufblühen. Bald 


I Steinfchneiber, Catal. Bodl., ©. 923. Jellinek, Bet ha⸗Midraſch, 
Th. II, III, V. Pinsker, Likute, S. 108. Frankel's Monatefchrift 1873. 
S. 481. 2 Warſchau 1865. 8. 3 Geiger, Jüd. Zeitſchrift, I, 296; 
Nachgelaſſene Schriften, III, 267. Wie ſchon Abraham ibn Esra er- 
kannte; vgl. beffen drei Befcheide un Maamar ha⸗Jichud (ed. Steinfchneider, 
Berlin 1847). 5 Berfchiedene Ausgaben und Necenfionen eines folchen 
Seder, beflen Tendenz die Seftftellung ber Halacha und der Aufeinanberfolge 
der talmudifchen Autoritäten bildet, find veröffentlicht von Aſulai (Schem 
ba-Gebolim ed. Benjacob, II, f. 50), Luzzatto Kerem Ehemeb, IV, 184 fg., 
Filipowski am Ende des Iuchafin (ed. London), Joſef Tauffig in Neve Scha- 
Iom (Münden 1872), Einleitung in ben Talmud von Joſef bein Aknin 
(Breslau 1871), (vgl. unten, $ a0 e), Jichuſe Tannaim we⸗Amoraim 
(Lyck 1874). 
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aber gerieth er in Streit mit dem Exilarchen. Diefer hatte einen 
Rechtsftreit in einer Weife entfchieden, deren Geſetzmäßigkeit Saadia 
nicht anerkennen mochte; er verweigerte ftandhaft- die von ihm zu- 
fett unter ‘Drohungen geforderte Unterſchrift. David ben Saffat 
entfeßte ihn deshalb feines Amtes und legte ihn in den Bann, 
welche Zumuthung Saadia in gleicher Weife erwiderte. Schließ- 
ih mußte fi) Saadia, deſſen Leben fogar gefährdet worden fein 
foll, in die Einſamkeit zurüdziehen. Endlich wurde eine Berföh- 
nung zwifchen ben beiden Würbenträgern (937) herbeigeführt, die 
aber Saadia nur fünf Jahre überlebte. Seine Gefundheit war 
durch die erlittenen Kränkungen geſchwächt; er ſtarb im Jahre 942, 
erſt 50 Jahre alt. Sein Sohn Dofa war ebenfalls ein gelehrter 
Dann, wurde aber nicht zu feinem Nachfolger ernannt. 

ec. Saadia Gaon ift einer der vieljeitigften Gelehrten, welche 
das Judenthum erzeugt hat; für zwei wichtige Disciplinen bat 
unter den (rabbanitifchen) Juden Saadia den Anfang gemacht und 
feinen Nachfolgern die Wege gebahnt; in Exegeſe und Reli— 
gionsphilofophie. Er ift der erjte, welcher die Heilige Schrift 
und wahrfcheinlich fümmtlihe Bücher derfelben ins Arabifche 
überfegte und commentirte!, wenn auch nur die Ueberſetzung 
des Pentateuchs und des Jeſaia vollftändig edirt find. Der unter 
dem Namen Saadia's gedrudte (hebr.) Commentar zu Daniel ges 
hört ihm nicht an (8 114,a); in Betreff des zum Hohenliede ift 
e8 zweifelhaft. Won feinen zahlreichen linguiſtiſchen Arbeiten ift 
nur die Zufammenftellung von 70 (90) Wörtern, die nur einmal 
vorkommen, veröffentlicht.? — Epochemahend auf dem Gebiet der 
Keligionsphilofophie ift fein Emunot we-Deot (Religiong- und 
Slaubenslehren), von ihm arabifch geichrieben, von Juda ben 
Tibbon ($ 84)? ins Hebräifche Überfegt und mehrfach heraus⸗ 
gegeben.“ Es Handelt im erften Abjchnitt davon, daß die Welt 
erichaffen (und nicht von Ewigkeit her) fei, im zweiten über bie 
Einheit Gottes, im dritten über Gebot und Verbot, im vierten 


I Beiträge u. f. w. von Ewald und Dules, I, 1—74. 75—115, Stein: 
ſchneider, Catal. Bodl., S. 3181 fg. ? Geiger’s Zeitfchrift, V, 317. Beiträge 
u. f. w. DO, 110. Sellinet in Debarim Attikim von Benjakob. 3 Ueber 
eine ältere, gewöhnlich bem Berachja ha⸗Naldan zugefchriebene Ueberſetzung 
vgl. Zunz, Geſammelte Schriften, III, 2831. * Konftantinopel 1562; 
Amfterdam 1647; Berlin 1789 (ſehr incorrect); Leipzig 1859; Warfchau 
1872; über einzelne Daraus ———— Partien ſiehe —2— 
Catal. Bodl., ©. 2178. 
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über Gehorſam und Ungehorfam (gegen Gott), im fünften über 
gute und fchlechte Handlungen, im fechsten über das Weſen der 
Seele, im fiebenten über Auferftehung der Zodten, im achten über 
die Erlöfung, im neunten über Lohn und Strafe, im zehnten über 
die fittlihen Pflichten des Menfchen.! Inwieweit Saadia die 
religionsphilofophifche Schrift des David Almolammez benukte, 
läßt ſich aus den bisjetzt bekannten Fragmenten des lettern? nicht‘ 
beftimmen. Bon den Titurgifchen Arbeiten Saadia’8 wird nod) 
($ 69) gefprochen werden; fie find dem in neuerer Zeit aufge 
fundenen „Siddur” Saadia’s entnommen.’ 

d. Die genannten Schriften bilden nur einen Theil der um- 
fangreichen literarifchen Thätigkeit Saadia’8.* Seine übrigen tal- 
mudifchen, grammatifchen, chronologifchen Arbeiten find theils noch 
handfchriftlich vorhanden, theils nur noch aus fragmentarifchen 
Anführungen befannt. Der unter feinem Namen gedrudte Eom- 
mentar zum Bude Jezira ift nicht von ihm, während der echte 
Commentar noch Handichriftlich da ift. — Saadia war ein jtets 
gerüfteter Gegner der Karäer, deren Anfichten er mit Eifer und 
Erfolg bekämpfte. Seines zeitgenöffiihen Gegner Salman ben 
Jerochim ift bereits ($ 64, b) gedacht worden; auch nach feinem 
Tode wurde er von kardiſchen Autoren heftig angegriffen, unter 
andern von Sahal, dagegen von feinem Schüler Jakob ben 
Samuel verthetdigt. Gegen diefen und für Taräifche Lehrmei⸗ 
nungen trat der bei den Karäern hochgefhätte Jefet ha-Levi? 
auf, welcher ſich als Grammatiker, Bibelcommentator und Geſetz⸗ 
lehrer hervorthat. 


67. Die letzten Geonim 1040. 


a. Die große Bedeutung Saadia's in der jüdiſchen Literatur 
verdankt er am wenigſten ſeiner Stellung als Gaon, da er den 
größten Theil ſeiner Schriften verfaßte, ehe er zu dieſer Würde 





1Dukes, Beiträge, ©. 18. 2 Halichot Kedem, ©. 71. 3 Stein⸗ 
fhneiber, Catal. Bodl., ©. 2208. 4 Bol. die Biographie Saabia’s von 
Rapoport in Bikkure ha-Ittim, IX, 20. Munf, Notice sur R. Saadia 
Gaon. Geiger, Zeitfchrift, V, 261. Dutfes, Beiträge, ©. 5 fg. Stein- 
ſchneider, Catal. Bodl., S. 2156 fg. Eifenftädter, Saadia's arabiſcher Mi- 
draſch zu ben Zehn Geboten (Wien 1868). 5 Binsler, Likute Kadmoniot 
(oben, 8 64, b). 
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gelangte und während er diefelbe zu befleiden verhindert war. 
Mit feiner Zeit, alfo mit dem Anfange des 10. Jahrhunderts, 
hörten die babyloniſchen Lehrhäuſer auf, Mittelpunkt der geiftigen 
ZThätigfeit zu fein. Der Verfall derfelben mußte um fo fichtbarer 
werden, als die Beihäftigung mit den talmudifchen Studien nicht 
mehr die ausfchließliche oder auch nur hervorragendite Arbeit des 
jüdiichen Geifteslebens war. Die Kämpfe mit den Karäern batten 
ſprachliche und exegetifche, endlich auch philofophifche Studien in 
den Vordergrund treten laffen; das rege geiftige Xeben, pas ſich 
unter den Arabern während-der Herrſchaft des Khalifen Harun 
al Raſchid und feiner Nachfolger entwickelte, forderte die Juden 
zur Nacheiferung auf; der Glanz der aufblühenden Reſidenz Bag- 
dad und die weitreichenden Handelsverbindungen, die dort ihren 
Mittelpunkt fanden, führten die Juden aud) zur Betheiligung am 
gewerblichen Leben. Außerdem konnten die zahlreichen intelligenten 
Sudengemeinden in den Ländern am Mittelmeer nicht lange mehr 
in religiöfer Abhängigfeit von den babylonifchen Lehrhäufern 
bleiben. 

b. Ein eigenthümliches Creigniß, das. fih um das Jahr 900 
zutrug ', follte diefer Abhängigkeit ein baldiges Ende bereiten. 
Bon Sura aus, deifen Saonat nad) dem Tode Saadia’8 nur nod) 
von unbedentenden Perfönlichkeiten bejegt war, gingen vier Ge- 
lehrte aus, um Beiträge zur Erhaltung der Lehrhäufer einzı- 
Sammeln. Bon dreien derfelben ift der Name befannt geworden: 
Mofe mit feinem jungen Sohne Chanoch, Chuſchiel und 
Schemarjah ben Eldhanan. Das Schiff, auf welchem fie 
fih befanden, wurde auf der Fahrt von Bari aus von dem ara- 
bifchen Admiral Ibn Romahis genommen, und die darauf be- 
findlihen Gelehrien gefängen und als Sklaven verkauft. ‘Den 
einen derfelben, Schemarja, traf dieſes Schiefal in Alerandrien; 
von den dortigen Juden losgekauft, wurde er in Kairo zum veli- 
giöfen Oberhaupt der Gemeinde ernannt; ähnlich ging es mit 
Chufchiel, der in Kairovan verfauft wurde. Moſes, defien Frau 
unterwegs, um den Nachitellungen des Ihn Romahis zu entgehen, 
fih ins Meer geftürzt hatte, wurde mit feinem Sohne in Cordova 
verfauft und ebenfalls von den dortigen Juden losgekauft. In 
ärmlicher Kleidung begab er ſich in das Lehrhaus und hörte un- 


ı Abraham ben David im Sefer ba-Kabbala. Lebrecht in Frankel's 
Zeitfchrift, II, 99; III, 397, 
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beachtet dem talmudiſchen Vortrage des dortigen Rabbiners Natan 
zu. Durch einige bingeworfene Worte wurde man auf den un⸗ 
icheinbaren Fremdling aufmerkſam; eine eingehende Beſprechung 
ließ feine umfaffende Gelehrfamteit erkennen, ſodaß Natan felbit 
freiwillig fein Amt niederlegte und fih als Schüler des Moſes 
befannte. Im der That wurde Mofes unter großen Ehrenbezeu- 
gungen als Rabbiner eingefeßt, und bald von einer großen Schüler: 
zahl umgeben ($ 73, b). Das Lehrhaus in Sura ging aud) 
infolge deſſen bald ein. 

c. Das Lehrhaus in Pumbedita Hatte vor feinem Unter: 
gange noch zwei bedeutende Männer an feiner Spite,. Scherira 
und deifen Sohn Hai.! Scherira ben Chadjina, Gaon 967—997, 
ift Urheber einer großen Anzahl von Rechtsbefcheiden, unter welchen 
der berühmtefte der fchon erwähnte, an Jakob ben Niffim in Kairo- 
van ($ 63, d) gerichtete ift, welcher über die Gefchichte des Tal- 
mud und der Geonim handelte; er iſt zuerſt dem Juchaſin durd) 
deifen erften Herausgeber Samuel Schuflam einverleibt, in neuerer 
Zeit in einer etwas abweichenden Recenfion? herausgegeben worden. 
Außerdem werden ihm ein Wert Megillat Setarim (über Hagadas) 
und Erklärungen zum Talmud beigelegt. Scherira, der ein Alter 
von ungefähr 100 Jahren erreichte, wurde noch in feinen letzten 
Jahren auf geſchehene Verleumdung Hin von dem Khalifen aller 
feiner Güter beraubt, behielt indeß feine Würde, zu welcher er 
feinen nod jungen Sohn Hai (Haja), geboren 969, im Jahre 
998 berief, und die derfelbe bis zu feinem 1038 erfolgten Tode 
bekleidete. Hai war ein vieljeitig gebildeter Mann, der arabischen 
Sprade jehr Fundig, trieb biblische Studien und war ein Feind 
tabbaliftifchen Aberglaubens, als deſſen Anhänger jüngere Fälfcher 
ihn wie auch feinen Vater Scherira vergeblich zu ftempeln fuchten.? 
Er zeigt Bekanntſchaft mit der Septuaginta und kennt die ſama⸗ 
ritanifche und die Münzfchrift, wie auch das jerufalemifche Targum 
zum Pentateuch. Außer vielen Gutachten, die er in Gemeinſchaft 
nit feinem Vater erließ, verſuchte er einzelne Partien des tal- 
mudifchen Civilrechts zu codificiren (‚Weber Kauf und Verkauf‘; 


! Napoport im Bilkure ha-Ittim, X, 75; Einleitung zu den ©. 9. 
ber Seonim (ed. Caſſel). 2 Chofes Matmonim von B. Goldberg (Berlin 
1845). 3 Der ihm zugelegte Brief Über die zehn Sefirot (Jellinek, Bei⸗ 
träge, II, 71) ift untergefchoben oder doch ſtark interpolirt; über feine Stel- 
lung zur Philoſophie fiehe Geiger, Jüd. Zeitfchrift, I, 206. 
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„Ueber Eidesleiftungen”), fchrieb Worterflärungen zu Zractaten 
der Mifchna; es wird ihm auch — nächſt manchem Unechten! — 
ein Lehrgediht: „Muſar Hastel” zugefchrieben; Verſchiedenes ift 
ungedrudt geblieben. — Nach dem Tode Hai's wählte man den 
damaligen Reſch⸗Galuta Chisfia, Enkel des David ben Sakfai, 
zum Gaon; er konnte fi aber nur zwei Jahre halten; er wurde 
infolge unbelannt gebliebener Anlagen gefänglich eingezogen; feine 
Söhne flohen nah Spanien. Das Gaonat erlofh im Jahre 
1040 gänzlid). 


68. Aegypten. Cyrene. Fes. 


a. XTroß der zahlreichen jüdifchen Bevölkerung, welche Aegypten 
von alters her Hatte ($ 5, d. 19, a), tritt e8 in der geonäifchen 
Zeit nur mit wenigen befannten Namen in den Vordergrund. 
Bon Simon aus Kahira, dem Berfaffer der Haladjot Gedolot, 
ift Schon die Rede geweſen ($ 63, d); ebenfo von Saadia, der 
jedenfalls in Aegypten fich die hohe wiſſenſchaftliche Bildung an- 
eignete, die ihm die Berufung zum Gaonat eintrug ($ 66). Bon 
Schemarja ben Elhanan (8 67, b) ift weiter nichts befannt ge- 
worden. Das Karderthum war in Aegypten vertreten und wurde 
dafelbft von Maimonides befämpft, deſſen Anmefenheit über das 
Land einen vorübergehenden Glanz verbreitete. 

b. Eine zahfreihe und intelligente Gemeinde befand fid in 
Kairovan (Eyrene), welde Stadt durh Handel und Gewerb- 
thätigfeit eine bedeutende Stellung einnahm. Daſelbſt lebte von 
der Mitte des 9. bis zur Mitte des 10. Jahrhunderts der Arzt 
und Philofoph Iſak Iſraeli ben Salomo, der über 100 Jahre 
gelebt und verjchiedene medicintfche und philofophiiche Werke in 
arabifcher Sprache gefchrieben; von diefen find Iateinifche Ueber⸗ 
feßungen im 16. Jahrhundert gedrudt worden. Ein Commentar 
zum erjten Buch Moſis (oder nur zum erften Kapitel) und einer 
desgleihen zum Buche Jezira werden ihm beigelegt.” Er darf 
nicht mit dem jüngern Iſak Ifraeli (8 91) verwechjelt werden. 
Chananel, Sohn des Chuſchiel (8 67, b), ift Verfaffer von 
Zalmudcommentaren, von denen bisjegt nur wenig veröffentlicht 


ı Steinfchneiber, Catal. Bodl., S. 1029; fein Gebicht ber Kauf und 
Berfauf und über Eidesleiftungen im Jeſchnrun (von Kobaf), VI, 150 fg. 
2 Steinſchneider, a. a. O., ©. 1113. 
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worden; fein Pentateuch⸗Commentar ift nur aus erhaltenen Bruch⸗ 
jtüden bekannt. — In Kairovan fcheint auch um dieſe Zeit der 
blinde Chefez ben Jazliach gelebt zu Haben, ber mit den 
Ehrentiteln Alluf, Roſch⸗Kalla, Roſch-Jeſchiba, auch Gaon ange- 
führt wird und in arabiſcher Sprache ein Sefer Mizwot (Zu⸗ 
ſammenſtellung der Gebote) verfaßt hat. — Jakob ben Niſſim, 
Verfaſſer eines Commentars zu Jezira, und ſein Sohn Niſſim 
(ben Jakob) ſtanden in lebhafter Correſpondenz mit den Gaonen 
Scherira und Hai ($ 67). Niſſim, zuweilen auch Gaon titulirt, 
ſchrieb einen „Schlüſſel“ zum Talmud, wovon der zu den Trac- 
taten Beradjot, Sabbat, Erubin herausgegeben worden, eine Samm⸗ 
lung von Legenden?, und ein nur aus Anführungen bekanntes 
Wert „Megillat Setarim“; verfchiedene Ritualien enthalten 
auch ein Gebet von ihm: „Das große Bekenntniß“. 

c. An die Gemeinde in Fez richtete (um 900) der Grammas 
tifer und Lerilograph Ju da ben Koreifch aus Tahart ein ara- 
bifches Sendfchreiben über die Wichtigkeit des Studiums der Tar⸗ 
gumim für die Erfenntniß der hebräifchen Sprade? In Fez 
lebte auch Dunafcd ben Labrat, auh Adonim genannt? (nicht 
zu verwecfeln mit Abonim ben Zamim, einem ältern Zeit- 
genoſſen Saadia's, der ebenfalls grammatifche und exegetifche 
Werke verfaßt), ſchrieb ein Buch gegen die grammatifchen Anfichten 
Saadia’s, für welchen dann Abraham ibn Esra ($ 78, d) ein- 
trat; ebenfo gerieth er in eine grammatifche Eontroverje mit Mer 
nahem ben Seruk (S 73, b), die noch von den beiderfeitigen 
Schülern fortgejett wurde und in welche ſich fpäter auch Jakob 
ben Meir (R. Tam, $ 113, b) mifchte.? — Die Wirkſamkeit der 
aus Afrita ftammenden Juda Chajug ($ 73, c) und Iſak ben 
Jakob ($ 77) fällt nad Spanien. 


ı Rapoport in Billure ha-Ittim 1831—32.. Der Commentar zu Pe- 
ſachim ift erſchienen Paris 1865. 8. 2 Ob diefe Sammlung biefem 
Niſſim angehört, ift noch zweifelhaft. 2 Das Sendfchreiben ift arabiſch 
edirt von Barges und Goldberg (Paris 1857); vgl. oben $ 64, b, Anm. 
und Frankel's Monatsfchrift, VI, 270, 4 Dutes’ Beiträge, II, 116. 148. 
Seine Kritik einzelner Stellen von Saadia's arabiſcher Ueberjegung ber’ 
Heiligen Schrift ift herausgegeben von R. Schröter (Breslau 1866). 
5 Einige ſynagogale Dichtungen, welche ben Namen Dunaſch tragen, dürften 
wol einem fpätern gleihen Namens angehören. Zunz, Literaturgefchichte, 
S. 484. 


Caſſel, Lehrbuch. 15 
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69. Midraſch. Kabbalah. Synagogale Boefie. 


a. Während in der erften Hälfte der geonäifchen Epoche die 
Geiftesthätigfeit der babylonifchen Juden ſich faft ausschließlich auf 
den Weiterausbau des Talmud und feine Einführung in das 
praftifche Leben richtete, jcheint in derfelben Zeit Paläftina, viel- 
leicht auch Schon der Südoften Europas, fid) mit der Weiterbildung, 
Sammlung und Zufammenftellung hagadifcher Arbeiten befchäftigt 
zu haben, ohne darum die ſchon angedenteten (861) maforetifchen 
Studien auszufchließen. Der größere Theil der unter dem allge- 
meinen Namen Midrafch und unter verjchiedenen befondern Na- 
men vorhandenen hagadifchen Literatur gehört diefem Zeitalter an; 
aber bei faft allen dieſen Schriftwerfen ift man in Ungewißheit 
über Verfaffer (oder eigentli” Sammler), Vaterland und Alter 
derſelben. Bei dem lofen Geflige der Midrafhim, bei dem Mangel 
eines erfennbaren und methodisch durchgeführten Planes, bei der 
Bes und Weberarbeitung älterer Süße durch Süngere, geben für 
eine hiftorifche Erkenntniß höchſtens Sprade und Darftellungsweife 
ziemlich unfichere Anhaltepunfte, und auch diefe werden durch den 
fehr vernadhläfiigten, bisjetzt jeder kritiſchen Bearbeitung entbeh- 
renden Text erſchwert und verbunfelt. Der erfte und faft einzige, 
der mit dem bisjeßt möglichen Erfolg verſucht bat, in diefem 
Labyrinth einen Weg zu bahnen, ift Zunz in dem Werke: „Die 
gottesdienftlichen Vorträge der Juden“, deffen Ergebnijfe den fol- 
genden Darftellungen hauptfählid zu Grunde Tiegen. 

b. Am fleißigften find natürlich diejenigen biblifchen Bücher 
bearbeitet worden, die in den Shnagogen zur Öffentlichen Vorlefung 
kamen; alfo außer dem Pentateuch die zu Haftarot ($ 60, d) be- 
nugten Stellen aus den Propheten und die fünf Megillot. An 
die Vorlefung fchloffen fih Erläuterungen des Inhalts für das 
rituelle und fittliche LXeben, Anwendungen alter Geichichten und 
Lehren auf die Gegenwart, Tröftungen für die jeßigen Leiden und 
Hinweife auf eine heiloolle Zukunft. Zu dem ſchon oben ($ 59, c) 
erwähnten Midrafchim zum erjten und dritten Buch Mofis kamen im 
Laufe ber Zeit (in ungefährer hronologifcher Folge) die zum fünften 
(Debarim Rabba)!, zum zweiten (Schemot Rabba)? und 
zum vierten Buche (Bemidbar Rabba)? Mofis; wie auch zu 


I Zunz, Sottesbienftliche Vorträge, S. 251. ? Ebenda, ©. 256. 
s Ebenda, ©. 258. 
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dem Megillot: Midrafh Shir ha⸗Schirim (aud) nach dem 
Anfangswort M. Chafita)!, Midrafh Rut?, Midraſch 
Efter? und Midrafh Kohelet.* — An die in ber nachtalmu⸗ 
diichen Zeit fich immer feiter gejtaltende Inftitution beftimmiter 
pentateuchifcher und prophetifcher Berifopen für Fefttage und aus» 
gezeichnete Sabbate (S. 207, Anm. 1) lehnt fi die Anordnung 
der unter dem Namen Peſikta befannten Midrafhim an. Die 
ältere, dem R. Kahana zugejchriebene, erft in neuefter Zeit ver⸗ 
öffentlichte Befikta ? gehört wahrſcheinlich dem 8. Sahrhundert an‘; 
jünger ift das ähnlich angelegte Wert Peſikta rabbathi”, wäh. 
rend die fogenannten Peſikta futtarta von Zobia ben Eliefer 
aus Worms um 1100 fchon auf der Mitte zwifchen Midraſch und 
Eregefe ſteht. — Der unter dem Namen Tanchuma oder Je—⸗ 
lamdenn (von den Anfängen einzelner Abfchnitte) befannte pen- 
tateuchiſche Midraſch ift unvollftändig erhalten und gehört wahr- 
iheinlih dem Anfange des 9. Jahrhunderts an.? Der Midraſch 
zu den Pfalmen (Midrafh ZTillim oder — nad) den An⸗ 
fangsworten — Schocher tob), derjenige zu Mifchle, zu Sa- 
mwuel!? und eine Reihe Eleinerer derartigen Arbeiten gehen viel- 
leicht noch unter die geonäifche Zeit herunter, !! 

c. Das im Jahre 974, alfo im legten Jahrhundert der geonäi- 
ſchen Epoche, in Babylonien von einem Unbefannten verfaßte Wert 
Zana de Be-Eliahu gehört zwar der Darftelung nad) der 
Midrajch-Literatur an, verfolgt aber eine beitimmt ausgefprochene 
etbifch-didaktifche Tendenz. Es befteht aus zwei Theilen: Seder 
Eliahu Rabba und Seder Eliahu Sutta. Anlehnend an 
ein älteres, im Talmud erwähntes, jett verlorenes Wert „Seder 
Eliahu”!? läßt es den Propheten Elia auftreten und lehren, 
„Am dfteriten wird Buße, Almofenfpende, milde Gefinnung, an⸗ 
dächtiges Beten, Pünktlichkeit in der Beobachtung des Geſetzes, flei- 
Biges Studium im Lehrhaufe, Ehrfurdt vor den Gelehrten, Keuſch⸗ 


ı Zunz, Gottesdienftliche Vorträge, ©. 263. 2 Ehenda, ©. 265. 
3Ebenda, ©. 264. Ebenda, S. 265. 5 Bon Buber (Lyck 1868). 
° Zunz, Gottesdienftliche Borträge, S. 195. 7 Ebenda, S.239. ° Au 
unter dem Namen Lekach Tob; gebrudt nur zu ben brei legten Büchern 
bes Pentateuchs (Benedig 1546). Zunz, Gottesbienftl. Vorträge, S. 2%. 
° Shenda, S. 226. 9 Ebenda, 5.268. 269. 1 Ebenda, ©. 278. Eine 
Anzahl folder Heiner Midrafhim hat Iellinel edirt im Bet ha⸗Midraſch, 
wovon bisjett ſechs Bände erjchienen find. 12 Zunz, Gottesbienftl. Bor- 
träge, ©. 89. 
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heit, Demuth und Vermeidung nichtjüdifcher Gebräuche eingefchärft. 
Sehr nachdrüdtich. tritt der Verfaſſer gegen Uebervortheilung eines 
Nichtjuden auf.”! Die zweite Abtheilung ift in Darftellung und 
Inhalt der erften ähnlich, fchließt daran eine Eompilation aus 
entfprechenden ältern Werken und hat wahrſcheinlich aud noch 
jüngere Beftandtheile als der erftere Abfchnitt in fich aufge- 
nommen. ? Ä 

d. Seitdem die Auffchreibung der Halacha wie der Hagada 
nicht mehr blos erlaubt war, fondern aud ſchon einen großen 
Umfang genommen, fehwanden auch die Bedenken, welche man in 
früherer Zeit gegen die Mittheilung gewiſſer geheimgehaltener 
Lehren an größere Zuhörerkreife gehabt hatte. Auslegungen der 
mofaifhen Schöpfungsgeſchichte ( Maaſe Berefhit), welche über 
den wörtlihen Sinn hinausgingen, enthalten fchon einzelne Par- 
tien des Talmud und des Midraſch?; neben der einer einfeitigen 
Berftandesrichtung folgenden Verarbeitung der religidfen Vor⸗ 
ſchriften juchte man ſchon von alter Zeit her diefelben mehr zu ver⸗ 
innerlichen, tiefliegende Bedeutungen und geheimen Sinn aufzu- 
ſuchen. Das Gebet des Pfalmijten*: „Deffne meine Augen, daß 
ich fchaue die Wunder deiner Lehre” ift um Jahrhunderte älter 
als die myftifch-allegorifche Methode des Philo, und ebenjo lange 
nad diefem machen fi die Spuren einer Beichäftigung mit den 
Materien der Geheimlehre in den Werken der Halacha und Ha- 
gada in fteigendem Maße fihtbar.° Zu den erften Schriften 
diefer Art, welche die in der Schöpfungsgefchichte, in der Gefchichte 
Iſraels und in ben veligiöfen Geboten enthaltenen Geheimniffe 
befprechen, gehört das Pirke (oder Boraita des) R. Eliefer; 
angeblich von Eliefer ben Hyrcanos ($ 45, d), von weldem in 
der Vorrede fabelhafte Berichte gegeben werden, in Wirklichkeit 
wol erft dem 8. Iahrhundert angehörig‘; der arabifchen Herr- 
ſchaft wird an verfchiedenen Orten gedadht. — Derfelben Zeit 
etwa zugehörig, aber die Schöpfungsgefchichte nach einer ganz an- 
dern Richtung bearbeitend, ift das Buch Iezira, das weder vom 
Patriarhen Abraham noch von Afiba, fondern von einem unbe- 
fannten VBerfaffer aus der geonäifchen Zeit herrührt, dem ſchon 


I Bunz, Gottesdienftliche Vorträge, S. 113. ? Ebenba, S. 112—117. 
3 3.8. Chagiga, S. 11, bfg; Pefachim 94 a; Ber. R. in den erften Kapiteln. 
* Bi. 119, 18. ° Zunz, Gottesdienſtliche Borträge, S. 164. 6 Ebenba, 
©. 271 fg. 
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bie Anfänge grammatifher Studien befannt waren.! Unter dem 
Einfluß gnoftifcher Lehren wird das angebliche Verhältniß der 
Zahlen und Buchſtaben zur Schöpfung in kurzen Sätzen wie 
ungefähr in der Mifchna behandelt. Die zehn Zahlen (Seftrot) 
und die 22 Buchſtaben (des Hebrätfchen Alphabets), als Elemente 
der göttlichen Rebe, erfcheinen als die Anfänge aller Dinge, als 
die allgemeinen Geftaltungen des Sein; e8 find die 32 „wunder: 
baren Wege der Weisheit”, an deren Spite die Einheit, d. h. Gott, 
fteht, der als die gemeinfame Duelle aller Wefen außer ihm gilt. 
Dos Buch Iezira iſt ſchon nicht Lange nach feiner Entftehung als 
ein Duell tiefer und reicher Erfenntniß vielfach commentirt wor- 
den.? — Ueber die Vorzüge der einzelnen Buchſtaben des hebräifchen 
Alphabets fpriht das Otiot de R. Akiba, das natürlich nicht von 
diefem Tanna herrührt.? — Auch über das, was man vermuthlid) 
unter Maaſe Mertaba verjtand, tieffinnige Andeutungen über 
Namen und Weſen Gottes, über die Befchaffenheit himmliſcher 
Regionen, über die Lehre von den Engeln, finden ſich hier und 
da Mittheilungen im Zalmıd‘; aber Schriften dieſes In- 
halts gehören der geonäifchen Zeit an. Bon ſolchen find hier zu 
nennen die großen und Keinen Hechaloth, das Buch Rafiel, 
Midrach Konen u. dgl., welche in zügellofer bis zur Geſchmack⸗ 
Lofigleit ausfchweifender Phantafie ſich über die Schilderungen 
Gottes und feines Thrones, über die himmlifchen Tempel, Engel- 
namen u. ſ. w. verbreiten.? Die kraſſen Anthropomorphismen, 
deren fich dieſe Bücher, vor allem das im Buche Raſiel enthaltene 
Schiur Koma (über die Törperlihen Maße Gottes) ſchuldig 
machen, haben mancherlei Protefte gegen diefelben von feiten phi- 
loſophiſch gebildeter Gelehrten hervorgerufen. — Die ähnlichen 
Bücher: Bahir (8 90, b), Midrafh Temura u. ſ. w. ſchei⸗ 
nen einer noch fpätern Zeit anzugehören. 


I Zunz, Gottesdienftlihe Vorträge, S. 165. 3 Bon Saadja Gaon 
(8 66, d), Sabbatai Donolo (8 104, a), Salob ben Niffim (8 68, b), Iſak 
Israeli (8 68, b), Juda ha⸗Levi (8 78, c; im Kufari IV, 25), angeblid) 
von Abraham ben David (8 84, b) u. f. w.; es ift auch ins Lateiniſche 
und Deutfche überſetzt worden. ° Zunz, Gottesdienftliche Vorträge, S. 168. 
Sachs, ha⸗Palit, S. 43. ? Zunz, Gottesdienſtliche Vorträge, S. 164. 
5 Ebenba, ©. 167. 168. * Bgl. Kufari, IV, 3, Ende (ed. Eaffel, 2. Aufl., 
S. 319), Halichot Kedem, S. 70; nah Grät bildete es einen Theil ber 
Dtiot d. R. Aida (Ozar Nechmab, III, 67. 71). 
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e. Früher no als man ficd) die Auffchreibung der „geheimen 
Lehren‘ geftattete, werden die Bedenken gegen die Niederichreibung 
der Gebetformeln gefhwunden fein; mit derfelben bildeten fich aud) 
verfchiedene NRecenfionen felbft der Stammgebete aus und wurde 
hierin, troß der Bemühungen der Geonim, deven Beſcheide in 
großer Zahl ſich mit dem fynagogalen Braude beſchäftigen, feine 
durchgreifende Einheit erzielt. Der erften Hälfte des geonäifchen 
Zeitalters gehört der Grundftod der noch heute bei den Juden 
üblichen Gebetordnung an; in ber zweiten Hälfte werden bereits 
von einzelnen Geonim Gebetordnungen (Siddurim) verfaßt und 
verbreitet; andererfeits erreicht der fogenannte Kunſtſtil feinen Höhe⸗ 
punkt. — Die allmählichen Erweiterungen der das Schema be- 
gleitenden Benedictionen laffen ſich noch Leicht erkennen; ebenfo die 
Ausftattung der mittlern Benediction der Sabbat-Tefilla mit 
den befondern für das Abend-, Diorgen- (Muffaf-) und Minchagebet 
beitimmten Stüden und die ihnen zugetheilte Kedufche.! Der 
feittägliche Gottesdienft wird bereichert durch ent|prechende in ge⸗ 
hobener Sprache gehaltene Einfchhaltungen, oft von den Vorbetern 
verfaßt und von denfelben allein vorgetragen, 3. B. Selidhot 
für Bußtage, Hofhanot für die Umzüge am Hüttenfeft, Afha- 
rot (Bearbeitung der 613 Gebete) für das Wochenfeſt, Aboda 
(Bearbeitung des feierlichen Tempeldienftes) für den Verfühnungstag 
(860, c). Kurz in der Form, in Inhalt einfach, öfter in der Weife 
der Litaneien und der Refponforien, haben dieſe und ihnen ähnliche 
Stüde bisweilen alphabetifche Satz⸗, felten alphabetiiche Wortfolge, 
ohne Reim und Metrum; einzelnes auch in aramäiſcher Spracde.? 
Das Kaddiſch, urfprünglic für den Schluß von haladhifchen und 
hagadiſchen Vorträgen beftimmt, wurde, auch wo foldhe Vorträge 
den Gottesdienft nicht fchloffen, am Ende defjelben in zum Theil 
verfürzter Form gebräuchlich? 

f. Seit der Mitte des 8. Iahrhunderts nehmen derartige 
fiturgifhe Stüde einen mehr und mehr durch Akroſticha, alphabe- 
tifche Sapfolge, endlich durch den Reim gelünftelte Form an und 
werden zu poetifhen Bearbeitungen der Hagada, deren Vortrag 
erjegend. Für ſolche Stüde iſt der allgemeine Name Piut 
(Mehrzahl Piutim) und für die Verfaffer von dergleihen Pai⸗ 


I Zunz, Gottesbienflliche Borträge, S. 369 fg.; Literaturgefchichte, 
S. 11 fg. 2 Ebenda, ©. 12. ® Bgl. 8 119, ©. 
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tan, Baitana, Bajjat! gebräuchlich geworden. Der Piutftil 
ift geziert, zuweilen hochtrabend, vermeidet gewöhnliche und ge- 
braucht mit Vorliebe felten vorfommende Wörter, bildet eine Menge 
neuer Wortformen, nicht immer mit Beobachtung der Regeln einer 
rationellen Grammatik?, und hat deswegen oft den Tadel gebildeter 
und geſchmackvollerer fpäterer Dichter, Grammatifer und Geſetz⸗ 
lehrer erfahren. Ob und welche äußere Einflüffe von Syrern, 
Griechen, Arabern ſich dabei geltend gemacht, ift noch nicht mit 
Beitimmtheit zu jagen. Indeß tft das Geſagte auf die älteften 
Paitanim, deren Namen uns erhalten find, wie Joſe ben Iofe? 
und ISannat*, nur in fehr befchränkten Maße anzuwenden, in 
vollem Maße dagegen auf Elafar ben Ralir. Wie Homer 
in der epifchen tritt Kalir in der fynagogalen Literatur auf; un- 
befannten Zeitalter und unbelannter Herkunft? handhabt er die 
von ihm gewählte poetifche Form in einer Vollendung, die auf 
eine Reihe von Vorgängern fchließen Täßt, ohne daß dieſelben nach⸗ 
zumeifen find. Kein anderer Paitan darf fich einer ſolchen Frucht: 
barkeit rühmen; keiner kommt ihm an Gedankenreichthum, an 
ihöpferifcher Wortbildung und Spradfülle gleih. Aber die man- 
nichfachen Schwierigkeiten, die er fich felbit auflegt, Akroſticha, 
alphabetiihe Folge, Einflehtung beftimmter Bibelverſe u. dgl. 
machen feine Dichtungen dunfel, ſchwer verftändlich, oft ungenieß- 
bar. Kalir hat mit feinen Dichtungen, wozu er den Stoff aus 
der Halacha und der Hagada, ältern und jüngern Werfen, ent- 
nimmt, den gefammten Peftgottesdienft (einfchließlich des Trauer⸗ 
tages am 9. Ab) ausgefhmüdt® und ift in vielfacher Beziehung 


ı Daß allen diefen Wörtern das griechifche momris zu Grunde liegt, 
braucht kaum erwähnt zu werben. 2 Bol. Zunz, Synagogale Poeſie, 
S. 372 fg.; Literaturgefdhichte, S. 602. ° Er lebte wahrſcheinlich in ber 
Mitte des 8. Jahrhunderts, hieß ba-Iatom (die Waife) unb war fein 
Koben. Bon ihm rühren die in unferm Ritus gewöhnlich dem zweiten 
Neujahrstag zugewiejenen „Tekiata“ (Einfchaltungen in Malchujot, Sichro- 
not, Schofarot, 8 60, c), ein Gebet am Vorabend bes Berfühnungstages, eine 
Aboda u. f. w. ber. Er hat weder Reim noch Akroſtichon. Zung, Lite⸗ 
raturgefehichte, S. 26. Ebenda, ©. 28. 5 Man bielt ihn 
früher für einen Tanna, dann feßte man ihn in bas Jahr 970; nad den 
neneften Ergebniffen Iebte er um 800 in Paläftina oder Syrien. Zung, 
Literaturgeſchichte, S. 29 fg. s Landshuth, Ammude ha⸗Aboda, ©. 27 fg. 
Zunz, Literaturgeſchichte, ©. 93 fg. 
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tonangebend und mujtergültig für fpätere Paitanim geworben. 1 
Unter den Geonim ift e8 ber berühmte Saadia ($ 66), ber 
Kalir gekannt und in einzelnen feiner Piutim an jelbjtauferlegten 
Schwierigkeiten ihn zu überbieten fucht, aber an dichterifcher Be⸗ 
gabung weit Hinter ihm zurüdfteht. ? 

g. Für die einzelnen Piutim, welche nach und nad), zum Theil 
ältern VBorfchriften zuwider, in alle Fugen der Gebetorbnung ein- 
drangen, haben fich beftimmte Namen feftgefett, meift hergenommen 
von der Stelle der Gebetordnung, in die fie eingefügt werden. 
Die in die drei eriten Benedictionen ber Tefilla eingefchalteten 
Teitjtüde heißen Karobot, beginnen gewöhnlich mit einem Re⸗ 
hut, womit der Vortragende fih die Ermächtigung erbittet, im 
Namen der Gemeinde zu fprechen, und endigen mit dem Silluk 
(Schluß), der auf die Keduſcha hinführt. Wo alle fieben Bene- 
dictionen der fabbatlihen oder feittäglichen Tefilla mit poetifchen 
Einfchaltungen verfehen find, gebrauht man den Namen Schib— 
ata. Die Einjhaltungen in die das Schema begleitenden Bene- 
dictionen heißen von der Stelle, die fie einnehmen Jozer, Ofan, 
Meora, Ahaba, Sulat, Geula und pflegen jede einen charak⸗ 
teriftifhen Inhalt zu Haben. Die Klagelieder für ben 9. Ab 
heißen Kinot; auch von den Selichot führen einzelne charafteri- 
ftifhe Namen; die mit beftimmten Refrains gefungenen z. 2. 
Fismon (Pfalma, Psaume) u. f. w. 


70. Ueberſicht. 


a. Der Untergang des Gaonats, ungefähr gleichzeitig mit 
dem Ende des erften Iahrtaufend der gewöhnlichen Zeitrechnung, 
bietet einen pafjenden Anbaltepunft zu einer Weberficht über die 
damaligen politifhen und literariſchen Zuftände der Juden. Be- 
glaubigte Nachrichten find vorhanden über die Juden in der weitlichen 
Hälfte Aftens, in Nordafrila und im Süden und Weften Euro- 
pas; der legtgenannte Welttheil wird erft vom folgenden Abfchnitt 
an einer nähern Betrachtung unterzogen werden. Die andern ge- 
nannten Ränder bildeten Theile des großen SChalifenreiches, das 


ı Ueber ben Gebrauch von „Kaliriſch“ vgl. Zunz, Fiteraturgefchichte, 
S. 34. 2 Ebenda, ©. 98. 
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fi freilih in folcher Ausdehnung nicht erhalten konnte und beffen 
Einheit auch durch das Entftehen einer Menge abweichender Selten 
untergraben wurde. Im 10. Jahrhundert gab es fchon drei Kha⸗ 
lifate, das abaffidifche in Bagdad, das fatimidifche in Aegypten 
und das der Ommajaden in Eordova ($ 73, a). In Aften wurde 
die arabiſche Nationalität allmählih von ber wieder auflebenden 
perfifchen zurückgedrängt; über beide erhob fich die türkifche der Seld- 
ihuden, der bisjegt die Führung verblieben. Die Türken nahmen 
den Koran an und theilten mit ben Arabern zwar die wilde 
Zapferfeit, nicht aber bie Bildangsfähigkeit derſelben. Mit dem 
11. Jahrhundert Hat „Babylonien“ und überhaupt Vorderafien 
jede Bedeutung für jübdifche Geiftesthätigfeit verloren; demfelben 
Schickſal fiel nach und nach das nördliche Afrika anheim, ſodaß 
bon nun an bie jüdiſche Gefchichte fich hauptſächlich mit den euro» 
päifchen Ländern zu beichäftigen Hat. 

b. Ueber die Zuftände der Juden in den aflatifchen Ländern 
bis nad Indien bin im 12. und 13. Iahrhundert geben die Reiſe⸗ 
berichte des Benjamin von Tudela (8 79, b), bes Petachja aus 
Regensburg (S 114, c) und des Juda Charifi ($ 85, g) einige 
Auskunft. Das Exilarchat in Bagdad dauerte fort und erftredte 
feine Wirkſamkeit auf alle dem Khalifat angehörigen Länder. Die 
politifchen Zuftände der Juden unterjchieden fich nicht von denen 
der Gegenwart in ben despotifch regierten moslemifchen Reichen. 
Eine vorübergehende Aufregung verurſachte das Auftreten des 
Pſeudomeſſias David Alroy (um 1160), deffen Gefchichte von 
mannihfahen Babeln verhält ift!; ihm war das gewöhnliche 
Schickſal diefer Mefflafe, einen gewaltfamen Tod zu erleiden, 
nit verfagt, und aud an fein Andenken knüpfte fi) die An- 
hänglichleit einer fchwärmerifchen Partei. Ebenſo gedrüdt wie 
die politifhen waren auch die wiſſenſchaftlichen Zuftände der 
afiatiihen Yuden. Unwifjenheit und Aberglauben find die charak⸗ 
teriftifchen Merkmale derfelben bis auf die Gegenwart. Auch bie 
noch jett dafelbit gepflegte Sitte, zu den angeblichen Gräbern ber - 
rühmter Männer, wie de8 Daniel, Ezechiel, Esra u. |. w. zu 
wallfahrten und dort zu beten, ift wahrſcheinlich von Chriften und 
Mohammedanern auf die Juden übergegangen. Im Zufammen- 


I Er iſt ber Held bes Romans Alroy von Benjamin D’Israeli (Lord 
Beaconsfield), der auch ins Deutiche überſetzt ift, 
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hange damit ftand der Mebertritt einzelner Iuden zum Islam, wie 
des Hibet>Allah, des Iſak, Sohnes des Abraham ibn Esra 
und bes Samuel ibn Abbas!, welher letztere eine juden- 
feindliche Schrift, die auch gegen den Kuſari gerichtet ift, ver- 
faßt hat.? 

c. Die Heilige Schrift war am Schluß der geonätfchen Zeit 
vollftändig mit Vocalen, Accenten und biafritifchen Zeichen ver- 
fehen; die maforetifchen Arbeiten erhielten im wefentlihen dies 
jenige Geftalt, in der fie ung — abgefehen von ber Eintheilung 
in Rapitel — heute vorliegt. Das babyloniſche Punktations- 
ſyſtem (8 61, b) ift nur aus kardiſchen Mittheilungen befannt. 
Der ſynagogale Gebrauch des Pentateuh und prophetifcher Stüde 
hatte besgleihen am Schluß ber geonäifchen Zeit biefelbe Geftalt 
und benfelben Umfang wie jet, unmwefentlihe Abweichungen ab» 
gerechnet. Der Midrafch, deſſen jüngfte Sproffen kaum über 
die geonäifche Zeit Hinausreihen, ward mehr und mehr von ber 
rationellen Eregefe verbrängt, Grammatik und Lericographie an⸗ 
gebahnt, in Nordafrila und Spanien bald zu hoher Vollendung 
geführt (8 73 und 74), Den Kardern gebührt das Verdienſt, 
zu derartigen Studien den Anſtoß gegeben zu haben; ihre eigenen 
Leiftungen gehen an Fruchtbarkeit und Umfang, nicht aber an 
innerm Gehalt über die gleichzeitigen rabbanitifchen hinaus; im 
den folgenden Jahrhunderten erjcheinen fie als Nachzügler und 
Nahahmer der religiondgefeglichen, philofophifchen, grammatifchen 
und poetifhen Arbeiten der andern Juden. — Der Gottes- 
dienft war in jeinen Grundlagen gleichförmig verbreitet; mit 
dem zunehmenden Umfange der paitanifchen Thätigkeit gingen bie 
verjchiedenen Ritualien mehr und mehr auseinander. 

d. Der Talmud war volllommen abgefchloffen; der jernfa- 
lemifche fand in den babylonifchen Lehrhäufern wenig Beachtung; 
fein Zext ift viel mehr als der des babyloniſchen verwahrloft. Für 
die Einführung der Refultate talmudischer Entjcheibungen bemühten 
- fi außer den zahlreihen Gutachten (Scheelot u-Teschubot ha- 
Geonim, $ 63, d) Werke wie die Halachot des Jehudai und 
Simon aus Kahira, und die genannten Schriften des Aha, Chefez, 
Hai, Samuel ben Chofni u. f. w., für das Verſtändniß die aus- 


1Grätz, Geſchichte, VI, 269 fg. 2 Das Buch Kufari Überfegt von 
Caſſel, Einleitung, ©. xız (erſte Ausgabe). 
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führliden Commentare Chananel's. Zu einer methodologifchen 
Anleitung machen der Schlüffel des Niffim ben Jakob, zu einem 
lericographiihen Verftändniß die Arbeiten von Zemach ($ 66, b) 
und Hai den Anfang. Wenn aucd die geonätfche Zeit fein tal⸗ 
mudifches Wörterbuch hinterlaffen Hat, fo ift doch nicht außer Acht 
zu laffen, daß der befannte Aruch bes Natan ben Jechiel ($ 104, c) 
hauptfählih eine Compilation aus geonätfchen Arbeiten ift. — 
Talmudiſchen (auch biblifchen) Autoritäten werden eine Menge 
myſtiſcher, phantaftifcher Schriften aus der geonäifchen Zeit zuges 
ſchrieben ($ 69, c). 


Bierter Abfchnitt. 
Die Inden in Europa bis gegen Ende des Mittelalters. 


71. Die Juden in Spanien unter den Weſtgothen. 


a. In der naderilifchen Gefchichte des jüdifhen Stammes 
weilt das Auge des Betrachters am Tiebften auf demjenigen Theile, 
der fih mit der Gefchichte der Juden in Spanien befchäftigt. 
In Teinem Lande haben die Juden für den Verluft des nur nod) 
in tdealem Befit gebliebenen Heiligen Landes ſich fo leicht ge⸗ 
tröftet, al8 in Spanien; in feinem Lande auch war es ihnen durch 
ein Zufammentreffen glüdliher Umftände vergönnt, ihre Geiftes- 
fräfte nach fo mannichfachen Seiten Hin zu entfalten. Die jüdifche 
Literatur weiſt auf die von fpanifchen Juden befchriebenen Hlätter 
als auf die glänzendften und ruhmreidhiten hin. Aber auch nad) 
andern Seiten, nad) der politifchen und induftriellen, war e8 dieſes 
von Gott gejegnete Land mit feinem milden Klima, feinem frucht- 
baren Boden, feinen mächtigen Strömen, feinem Reichthum an 
Metallen, feiner Lage an ben beiden Hauptmeeren Europas, in 
welchem die Juden mit nicht geringen Erfolgen den Wettlauf mit 
den andern Einwohnern des Landes beitanden, Die großen Ent» 
deckungen und der veiche Länderzuwachs, den Spanien feit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts erhielt, hätten noch ganz andere Folgen 
gehabt, wenn nicht das Werk des. Fanatismus und des Glaubens 
zwanges das Land eines fo großen Theiles der intelligenteften und 
betriebfamften Einwohner beraubt hätte. 

b. Die Gefhichte der Juden in Spanien läßt fih in drei 
Perioden zerlegen, die man nad den Völkern, unter deren Herr- 
fchaft die Mehrzahl der fpanifchen Juden Tebte, die weſtgothiſche 
(bis c. 700), die arabifche (bis c. 1150), und die Kriftliche 
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(bis c. 1500) bezeichnen kann. Während aus der erften Periode 
nur wenige, fchlecht verbürgte Nachrichten vorhanden find, ragt die 
zweite in Betreff der geiftigen Entwidelung vor allen andern her- 
vor und gibt die Signatur der jüdifch-fpanischen Literatur; ihr 
find die ſchönſten Blüten der ſprachlichen und exegetifchen Arbeiten, 
der Philoſophie und Dichtkunſt zu verdanken. Im der dritten 
Periode verlegt fi) der Schwerpunft der Geſchichte aus den füd- 
lichen nad den mittlern und nördlichen, unter chriftlichen Herr» 
ſchern ftehenden Gegenden. Auch diefe Periode ermangelt nicht 
einer reichen, vielfeitigen literarifchen Thätigkeit, in welcher indeß 
neben der eifrig betriebenen talmubifchen, auch die Tabbaliftijche 
und in deren Gefolge eine wifjensfeindliche Richtung fich geltend 
madt. Mit dem allmählichen Anwachfen der chriftlichen Macht, 
mit der Zunahme des Einfluffes der Geiftlichleit nimmt aud) 
Geiftesdrud und Religionszwang in mannichfacher Geſtalt zu, bis 
endlich das Werk des Fanatismus durch die völlige Austreibung 
ber Juden im Jahre 1492 gekrönt und der Gefchichte der fpanifchen 
Juden ein Ende gemacht wird. 

c. Wenn man von einzelnen fabelhaften Berichten, welde 
Ihon feit der Zeit des Babylonifchen Exils Iuden nad) Spanien 
verpflanzen laffen, abfieht, darf man wol annehmen, daß fchon 
um bie Zeit der. Auflöfung bes Reiches durch Titus Juden auf 
der pyrenäiſchen Halbinſel wohnten. Gefchichtlich verbürgt iſt 
ihre Anwefenheit dafelbit feit der Zeit, ba bie Weftgothen ſich des 
Landes bemächtigten. Diefe Kenntnig verdankt man, da jüdische 
Duellen für diefe Zeit nur fehr fparfam vorhanden find!, den 
Sejekfammlungen weitgothifcher Könige? Es geht aus denjelben 
hervor, daß bis gegen das Ende bes 6. Iahrhunderts die Lage 
der Juden im ganzen feine ungünftige war; ſie genoffen gleiche 
Berechtigung mit den Chrijten, wurden zu Staatsämtern zuge- 
laſſen und leifteten auch Kriegsdienſte. Erſt als die iveftgothifchen 
Könige das arianifche mit dem katholiſchen Bekenntniß ver- 
tauſchten, wuchs ber Einfluß der Geiftlichleit in verderblicher 
Weile; die Könige Reccared (590), Sifebut (612), Chin— 
tilla (638) u. a. erließen harte Geſetze gegen die Juden, legten 
ihnen verſchiedenartige Beſchränkungen auf, und endlich) wurde 
ihnen die Wahl zwifchen Taufe und Auswanderung gelaffen. 


1 Bol. Emek ha⸗Bacha, Überfegt von Wiener, S.5. 7. 148. ? Grätz, 
Geſchichte, V, 59 fg. 
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Biele Iuden nahmen zum Scheine das Chriftenthum an; aber 
auch die Scheindhriiten Jebten unter ftrenger Beauffidhtigung 
von feiten der Geiftlichkeit, und mußten einen etwa befannt ge- 
wordenen Rüdfall zum Judenthum mit fchweren Strafen büßen. 
Aus diefer traurigen Lage wurden die Juden infolge der Er- 
oberung Spaniens durch die Araber befreit. 


72. Die Araber in Spanien. 


a. Im Iahre 711 festen die Araber unter dem Anführer 
Tarif über die Meerenge von Gibraltar (welche eben davon 
den Namen führt) und griffen das ſchon im Verfall begriffene 
weitgothifche Reid) an. In der Schlacht bei Xerez de la Fron⸗ 
tera (Juli 711) wurden die Weftgothen vollitändig gefchlagen; 
Roderich, der letzte König der Weftgothen, verlor. zugleih Thron 
und Leben. In dem Heere der Araber befanden fich zahlreiche 
Juden, welche die Araber auf ihren Siegeszügen begleiteten 
(8 62), und ihnen fchloffen ſich wahrfcheinlich viele der in Spa- 
nien befindlichen, unter hartem Drud lebenden Inden an, die nun 
das zum Schein angenommene Chriftentbum abwarfen. Die 
Araber, die nun im raſchen Siegeslaufe faft die ganze Halbinjel 
eroberten, übergaben die genommenen Feitungen jüdiſchen Be⸗ 
fagungen zur Bewahung, und fo bildeten ſich bald bedeutende 
jüdifhe Gemeinden in Granada, Cordova, Malaga, Lucena und 
in der damaligen Hanptitadt Toledo. Die Stellung der Juden 
unter den arabifchen Herrfchern in Spanien geftaltete ſich ähnlich 
derjenigen im aflatifhen Khalifat. Sie bildeten eine politiiche 
Körperichaft, an deren Spike ein Naft oder Nagid (Fürft) ftand, 
hatten Religionsfreiheit und eigene Gerichtsbarkeit, und waren nur 
verpflichtet, eine Abgabe an den Dberherrn zu entrichten. — In⸗ 
deß ift aus den erſten beiden Sahrhunderten der arabiſchen Derr- 
haft in Spanien von einer literarifchen Thätigkeit nichts zu be 
richten. Die ſpaniſchen Juden ftanden in geiftiger Abhängigkeit 
von den babyloniſchen Hochſchulen, welhe von da Zuzug an 
Schülern und Geldunterftägung erhielten. Der Gebetordnung, 
welde der Gaon Amram an die fpanifchen Juden zu Händen 
bes Iſak ben Simon ſchickte, iſt ſchon erwähnt worden ($ 66, a)." 


ı Eine derartige Mittheilung batte ſchon ber Gaon Natronai ter jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde in Lucena gemadit. 
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Den raſchen Aufſchwung, welchen die jüdifche Literatur vom 
10. Jahrhundert an nahm, verdankt man den Bemühungen zweier 
politifch und geiftig bochgeftellter Männer, dem Chisdai ben Iſak 
($ 73) und Samuel ha-Nagid ($ 75). 


73. Chisdai ben Iſak 950. 


a. Die Reihe jübifher Staatsmänner und Mäcenate, welche 
die jüdifche Gejhichte in dankbarer Erinnerung erhält, eröffnet 
in würdiger Weife Chisdai ben Iſak ben Esra aus der Fa⸗ 
milte Sprot (Schafrut)." Aus Iaen ftammend und für den ärzt- 
fihen Beruf vorgebildet, gelangte er ſowol durch feine Gelehr- 
ſamkeit, wie duch Klugheit und Umficht zu einer. hervorragenden 
Stellung am-Hofe der Khalifen zu Cordova, Abderrahman III. 
(9311— 961) und Alhakim IL. (961—976), unter welden Herr- 
fhern aus dem Haufe der Ommajaden die Wiffenfchaften zu einer 
hohen Stufe der Vollfommenheit gelangten. Chisdai betheiligte 
fih an der Mebertragung eines medicinifchen Werkes von Dios- 
forides ind Arabifche, das von dem byzantiniſchen Kaifer Ro⸗ 
manus dem Khalifen zum Geſchenk gemacht worden war. Als 
Diplomat leiftete er feinem Herrn wichtige Dienfte bei einer vom 
Kaiſer Otto I. ankommenden Gefandtichaft und bei der Ordnung 
von Thronftreitigkeiten in den chriftlichen Staaten des nörblichen 
Spaniens zum Vortheil des Khalifats. Das Zoll und Steuer- 
wejen, betreffend die in Cordova ein- und anslaufenden Schiffe, 
lag vorzugsweije in Chisdai's Hand. An der Blüte des Khalis 
fats in Cordova hatte Chisdai einen hervorragenden Antheil, der 
ihm auch durch die ungefchmälerte Gunft beider obengenannten 
Khalifen gelohnt wurbe, | 

b. Sein weitreichendes Anfehen und feine großen Reichthümer 
verwendete Chisdai auf die Förderung des leiblichen und geiftigen 
Wohles feiner Stammesgenoffen. Seines Briefes an den Cha- 
zarenfönig Joſef und der Antwort, die ihm zutheil wurde, ift 
bereits (8 65, a) gebadht worden. Er fürderte das Wiflen unter 
feinen Glaubensbrüdern durch Ankauf hebräiſcher Bücher und durch 


’ ı Bgl. S. D. Luzatto Bet ha⸗Ozar 17 b. Philorene Luzatto, Notice 
sur Abou-Jousouf Hasdai Ibn-Schaprout (Baris 1852). Caffel, in Werth- 
beim’s Kalender (Berlin 1857) und englifh in Miscellany of Hebrew 
Literature, I, 73. 
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Diele Juden nahmen zum Scheine das Chriftentbum an; aber 
auh die Scheindriften Jebten unter ftrenger Beauffichtigung 
von feiten der Geiſtlichkeit, und mußten einen etwa befannt ge- 
wordenen Rüdfall zum Judenthum mit ſchweren Strafen büßen. 
Aus diefer traurigen Lage wurden bie Juden infolge der Er- 
oberung Spaniens durch die Araber befreit. 


72. Die Araber in Spanien. 


a. Im Jahre 711 fetten die Araber unter dem Anführer 
Tarik über bie Meerenge von Gibraltar (meldje eben davon 
den Namen führt) und griffen das ſchon im Berfall begriffene 
weitgothifhe Neid an. In der Schlacht bei Xerez de la Fron⸗ 
tera (Juli 711) wurden die Weftgotben vollitändig gefchlagen; 
Roderich, der letzte König der Weftgothen, verlor. zugleih Thron 
und Leben. In dem Heere der Araber befanden fich zahlreiche 
Juden, welche die Araber auf ihren Siegeszügen begleiteten 
(8 62), und ihnen fchloffen ſich wahrfcheinlich viele der in Spa- 
nien befindlichen, unter hartem Druck lebenden Iuden an, die num 
das zum Schein angenommene Chriftentyum abwarfen. Die 
Araber, die nun im raſchen Siegeslaufe faft die ganze Halbinſel 
eroberten, übergaben bie genommenen Feſtungen jübifchen Be⸗ 
fagungen zur Bewachung, und fo bildeten ſich bald bedeutende 
jüdifhe Gemeinden in Granada, Cordova, Malaga, Lucena und 
in der damaligen Hauptitadt Toledo. Die Stellung der Juden 
unter den arabiſchen Herrſchern in Spanien gejtaltete fich ähnlich 
derjenigen im afiatifchen Khalifat. Sie bildeten eine politifche 
Körperfchaft, an deren Spike ein Nafi oder Nagid (Fürft) ftand, 
hatten Religionsfreiheit und eigene Gerichtsbarkeit, und waren nur 
verpflichtet, eine Abgabe an den Oberherrn zu entrichten. — In⸗ 
deß ift aus den eriten beiden Sahrhunderten ber arabifchen Herr- 
{haft in Spanien von einer literarifchen Thätigkeit nichts zu ber 
richten. Die fpanifchen Juden ftanden in geiftiger Abhängigkeit 
von den babylonifchen Hochfchulen, weldhe von da Zuzug an 
Schülern und Gelbunterftügung erhielten. Der Gebetorbnung, 
welde der Gaon Amram an die fpanifchen Juden zu Händen 
bes Iſak ben Simon ſchickte, ift fchon erwähnt worben ($ 66, a).! 


ı Eine derartige Mittheilung hatte ſchon der Gaon Natronai ber jüdi⸗ 
jhen Gemeinde in Lucena gemadt. 
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Den rafhen Auffhwung, welchen die jüdifche Literatur vom 
10. Jahrhundert an nahm, verdankt man den Bemühungen zweier 
politisch und geiftig Hochgeftellter Männer, dem Chisdai ben Iſak 
($ 73) und Samuel ha-Nagid ($ 75). 


73. Chisdai ben Iſak 950. 


a. Die Reihe jüdifcher Staatsmänner und Mäcenate, welche 
die jüdische Gefchichte in dankbarer Erinnerung erhält, eröffnet 
in würdiger Weife Chisdai ben Iſak ben Esra aus der Fa⸗ 
milie Sprot (Schafrut).? Aus Jaen ftammend und für den Arzt- 
fihen Beruf vorgebildet, gelangte er ſowol durch feine Gelehr- 
famleit, wie duch Klugheit und Umficht zu einer. hervorragenden 
Stellung am-Hofe der Khalifen zu Cordova, Abderrahman III. 
(911— 361) und Alhakim II. (961—976), unter weldhen Herr- 
fhern aus dem Haufe der Ommajaden die Wiffenfchaften zu einer 
hohen Stufe der Volllommenbeit gelangten. Chisdai betheiligte 
fih an der Mebertragung eines medicinifchen Werles von Dios- 
forides ins Arabifche, das von dem byzantinischen Kaifer Ro⸗ 
manus dem Khalifen zum Geſchenk gemacht worden war. Ale 
Diplomat Teiftete er feinem Herren wichtige Dienfte bei einer vom 
Kaifer Otto I. anfommenden Gefandtfchaft und bei der Ordnung 
von Thronftreitigfeiten in ven chriftlichen Staaten des nördlichen 
Spaniens zum Vortheil des Khalifats. Das Zoll- und Steuer- 
weſen, betreffend die in Cordova ein» und auslaufenden Schiffe, 
lag vorzugsweife in Chisdai’8 Hand. An der Blüte des Khali- 
fats in Cordova hatte Chisdai einen hervorragenden Antheil, ber 
ihm aud durch die ungefchmälerte Gunft beider obengenannten 
Khalifen gelohnt wurde. | 

b. Sein weitreichendes Anfehen und feine großen Reichthümer 
verwendete Chisdai auf die Förderung bes Teiblichen und geiftigen 
Wohles feiner Stammesgenofjen. Seines Briefes an den Cha⸗ 
zarenfünig Joſef und der Antwort, die ihm zutheil wurde, ift 
bereits (S 65, a) gedadht worden. Er fürderte das Wilfen unter 
feinen Slaubenshrüdern dur Anlauf Hebrätfcher Bücher und durch 


1Vgl. S. D. Ruzatto Bet ha⸗Ozar 17 b. Philoxene Ruzatto, Notice 
sur Abou-Jousouf Hasdai Ibn-Schaprout (Paris 1852). Caſſel, in Werth- 
heim's Kalender (Berlin 1857) und englifh in Miscellany of Hebrew 
Literature, I, 73. 
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Unterftägung von jüdifhen Gelehrten, die er zu fi) berief. Im 
feiner Zeit fam Moſe ben Chanoch (8 67, b) nad) Eordova, beffen 
Sohn Chanoch auch noch von dem ftarfen Arme Chisdai’8 ge- 
ftügt wurde ($ 74, a). Die Anfänge ber jüdiſchen Poefie in 
Spanien werden mit Recht auf die Anregungen Chisdai’s zurüdge- 
führt. Noch jchneller als die Dichtkunft blühte unter ihm die 
grammatiihe Bearbeitung der hebräifhen Sprade auf. De- 
nahem ben Seruk aus Tortoſa, fhon mit dem Vater Chisdai’s 
befreundet, kam auf feinen Ruf nad Cordova. Er ift Verfaſſer 
des eriten hebrätfchen Wörterbuches in hebräiſcher Sprache, unter 
dem Titel Machberet, das, auch von den nordfranzöfifchen 
Eregeten benußt, erſt in neuerer Zeit volljtändig veröffentlicht 
worben.! Gegen bdiefes Werk fchrieb der fchon (8 68, c) erwähnte 
Dunafc ben Labrat eine Kritik in Form einer. an Chisbai ge- 
richteten poetifhen Epiftel; Menachem verlor infolge deſſen, 
vielleicht nod) ans einem andern unbefannt gebliebenen Grunde, 
die Gunft Chisdai’s, und beklagte ſich — anfcheinend vergeblih — 
in einem demſelben zugefchicten poetifhen Briefe über die ihm 
auf Chisdai's Befehl angethane gewaltthätige Behandlung. — Als 
Schüler des Menachem, die für ihren Lehrer eintraten, werben 
genannt: Iſak Gikatilia, Iſak ben Kiparon und Juda ben 
David; als Schüler des Dunaſch Jehudi ben Scheidet.? 


74. Chanoch nnd Abitur. Chajug uud Ibn⸗Ghannach. 


a. Der Khalif Alhakim ($ 73, a) war ein außerorbent- 
fiher Freund der Wilfenfhaften und Beförderer der Bildung 
unter feinen Unterthanen. In Andaluften konnte beinahe jeder- 
mann lefen und fchreiben, während im chriftlihen Europa die 
höchftgeftellten Männer, wenn fie nicht der Geiftlichkeit angehörten, 
es nicht Tonnten. Er Hatte eine ungewöhnlich große Bibliothek, 
deren Bändezahl ſich auf.400000 belaufen haben foll.? Darunter 
befand ſich auch eine arabifche Meberfeßung der Mifchna, melde 
im Auftrage bes Khalifen von Joſef ibn Abitur ibn Stanas, 
einem Schüler des Mofe ben Chanoch, angefertigt worden. Nach 
dem Tode des Mofes folgte ihm fein Sohn Chanoch in der 


I Bon Filipoweli (London und Edinburgh 1854). 2 Bol. Stern, 
Liber Responsionum (®ien 1870). 2Dozy, Gefhichte der Mauren in 
Spanien, II, 68 fg. 
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Würde des Oberrichters, und erhielt fih aud, folange Chisdai 
lebte, unangeforhten in derfelben. Aber nad dem Tode deſſelben 
bildeten fi in Cordova unter den Juden zwei Parteien, von denen 
die eine an Chanoch fejthielt, während die andere den Abitur zur 
oberften Würde erheben wollte ‘Die Partei des Abitur unterlag; 
der letttere wurde in den Bann gethan, mußte Cordova verlaffen, 
und endete fein Leben in Damaskus. Abitur nimmt au als 
ſynagogaler Dichter eine ehrenvolle Stelle ein.! 
b. Unter dem Nachfolger Alhakim's, dem jungen und 

ſchwachen Hiſcham, der ganz in den Händen feines Minifters 
Ibn⸗abi⸗-Amir Almanzor? war, nahmen die Dinge eine andere 
Wendung. Zwei Brüder, Jakob und Joſef Ibn Gap, Beliker 
einer Seidenweberei, welche unter andern Tunftvoll gewebte jeidene 
Fahnen für das Heer fabricirte, hatten eine große Geldſumme, 
in deren Befig fie durch Zufall gekommen, dazu verwendet, fich 
dur koſtbare Geſchenke die Gunft Almanzor’s zu gewinnen. 
Jakob ibn Gap wurbe darauf zum Fürjten über fämmtliche Juden 
des Reiches ernannt. Kine feiner erften Handlungen war, daß 
er den Chanoch feines Amtes entjeßte und die fernere Ausübung 
bei ftrenger Strafe unterfagte, dagegen dem Abitur das Anerbieten 
machte, zurüdzufehren und die Stelle Chanoch's einzunehmen. 
Allein Abitur lehnte das Anerbieten ab und erklärte freiwillig, 
dag niemand diefes Amtes würdiger ſei, als Chanoch. Jakob ibn 
Gav wurde ſchon nad einem Jahre abgefettt, weil er der Erwar⸗ 
tung Almanzor’s, daß er von feinen Stammesgenoffen große 
Summen erpreffen werde, nicht entfprad); aus dem Gefängniß, 
in dem er ein Jahr geſchmachtet, wurde er durch Intervention 
des Khalifen felbft befreit, ohme indeß fein früheres Anfehen zu 
erlangen. Als jemand feinen Tod bem Chanody als eine ver- 
meintlih frohe Nachricht mittheilte, trauerte Chanoch aufrichtig, 
weil Jakob ibn Gav fjehr mildthätig gegen die Armen gewefen, 
was Chanoch, der jelbft mittellos war, nicht vermochte. Chanoch 
waltete nun feines Amtes ungeftört bis an feinen Tod, welcher 
im Herbſt 1014 erfolgte, indem die Emporbühne in der Syna⸗ 
goge, die er beftiegen, zufammenbradh. Der berühmtefte feiner 
zahlreihen Schüler ift Samuel ha-Nagid ($ 75). 


ı Sabe, Die religiöfe PBoefle u. |. w., S. 248 fg. Zunz, Literatur- 
geſchichte, ©. 178. 2 Almanzor Billah, „der von Gott Unterſtützte“ ift 
ein ehrender Beiname, ber früher nnr von Khalifen angenommen murbe. 

Gaffel, Lehrbud. 16 
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ec. In den Anfang des 11. Iahrhunderts fällt die Blütezeit 
zweier der bedeutendjten hebräiſchen Grammatiker. Juda (ben 
David) Chajug (richtiger Chajudſch), arabifh Abu Zakaria 
Jachja ben Daud el:Fafi el-Kortubi, aus Fez, fpäter in Cordova, 
von Süngeren als Begründer der hebrätihen Grammatif anerkannt, 
hat zuerjt das allgemein angenommene Syftem, wonad fänmt- 
fihe Wörter der hebräiſchen Sprache auf drei Wurzelbuchitaben 
. zurüdzuführen feien, nufgeftelt. Er ſchrieb in arabiſcher Sprache 
ein Bud, „über die ruhenden Buchſtaben“ (Verba primae, me- 
diae, tertiae gutturalis), ein anderes über die Doppelbuchftaben 
(Verba mediae gutturalis) und ein drittes (Sefer ha-Nikkud) 
über Schwa und Accente. Diefelben find von Mofe Gifatifia 
und von Abraham ihn Esra ins Hebräifche überfett und in neuerer 
Zeit veröffentlicht worden.! — Der bedeutendfte aller hebräifchen 
Spradforfher aber ift Jona ibn Ghannach (Abulwalid 
Mervan, daher häufig bei Abraham ibn Esra unter dem Namen 
Marinus)?, geb. circa 983—990 in Cordova, welche Stadt er 
infolge friegerifcher Unruhen (8 75, a) verließ und fid) nad) Sara- 
goſſa begab. Auch er fehrieb feine zahlreihen Werke in arabifcher 
Sprade; in einigen derfelben tritt er polemifch gegen Juda 
Chajug, ohne deffen Verdieniten die gebührende Anerkennung zu 
verfagen, und gegen den DBertheidiger deilelben, Samuel ha⸗ 
Nagid (8 75) auf. Vollſtändig veröffentlicht ift bisjeßt feine 
hebräifche Grammatik in hebräifcher Ueberfegung von Juda ben 
Tibbon?, und fein Wörterbuch in der hebräifchen Meberarbeitung 
von Salomo Parchon ($ 104); diejes Wörterbudh ift auch von 
David Kimchi in feinem Wurzelbuch jehr ſtark benußt worden. 


7b. Sammel ha:-Ragid. - 


a. Bei den Unruhen und innern Kriegen, welde in dem 
Khalifat ausbradhen, nachdem es durch den Tod Almanzor’s an 
einer kraftvollen Leitung fehlte, wurde Cordova von dem Berber- 
häuptling Soliman erobert und verheert; ein großer Theil ber 
Einwohner war gendthigt, die Stadt zu verlaffen. Zu denen, 


1 Bon Dukes als dritter Band der „Beiträge“ u. f. w., und mit eng⸗ 
liſcher Ueberſetzung (London und Berlin 1870); Gräß, Monatichrift, 1871, 
©. 187. 2 Munf, Notice sur Aboul-Walid etc. I Sefer ha⸗Rikma, 
berausgegeben von Goldberg und Kirhheim (Frankfurt a. M. 1856). 
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welche ans Cordova auswanderten, gehörte außer dem ſchon er- 
wähnten Iona ibn Ghannach (8 74, c) auh Samuel ha⸗Levi 
(ibn Nagdila), der fih nah Malaga begab und dort von dem 
Ertrage eines einen Gewürzframes lebte. Sein Laden befand 
ſich nicht weit von einem dem Abullafim ibn Alarif, dem 
Bezier des Könige Habus von Granada, gehörigen Balafte. 
Da die Leute diefes Palaftes öfter an ihren Herrn zu fchreiben 
hatten, fo ließen fie fih ihre Briefe von Samuel auffeten, und 
diefe erregten durch die Sierlichleit der Schrift und die Eleganz 
des Stils die Aufmerkſamkeit des Veziers, der, als er den Schrei- 
ber der Briefe Tennen gelernt, ihn mit fi nad) Granada nahm 
und zu feinem Schreiber und Rathgeber machte. Bei feinem 
herannahenden Zode empfahl er Samuel dem Könige Habus, 
welcher ihn ebenfalls zu feinem Geheimfchreiber und Rathgeber 
machte (1027). Mit diefer Würde vereinigte er auch diejenige 
des Rabbiner und Oberhauptes über die Juden des Neiches, des 
Nagid, daher er in der jüdischen Geichichte am befannteften unter 
dem Namen Samuel ha⸗Nagid ift. 

b. Samuel hatte alle Eigenfchaften, welche zu einem folchen 
jhwierigen Amte befühigen. Zu feiner ausgebreiteten Gelehr- 
famteit — er fall jieben Spraden beberricht Haben — und feiner 
eleganten Schreibart gefellte fi) eine feltene Menſchenkenntniß 
und Stantsllugheit; durch feine Befcheidenheit und Anfpruchlofig- 
feit entwaffnete er den Sanatismus der Moslemin, die einen Juden 
in fo hoher Stellung nicht gerade mit günftigen Augen anfahen. 
Seine richtige Auffaffung der Zeitumftände follte bald belohnt 
werden. Nah dem Tode bes Habus entftand über die Thron⸗ 
folge ein Streit zwifchen den beiden Söhnen dejfelben, Badis 
und Boluggin. Die berberifhen Vornehmen und die Juden, 
wie 3. B. Joſef ibn Migafh, Iſak Leon und Nehemia 
Iskaffa waren auf feiten des Iektern, Samuel ha⸗Nagid mit 
dem übrigen Volke für Badis. Vorerſt wurde. ein biutiger Streit 
vermieben, indem Boluggin freiwillig den Badis anerkannte (1037). 
Bald aber bereute Boluggin feine voreilige Unterwerfung, und 
wurde durch feine Einmifchung in die Angelegenheiten des Staates 
dem Badis fo Täftig, daß diefer fich feiner bei paffender Gelegen- 
heit entledigte. Die Anhänger des Boluggin, namentlich .die drei 
genannten Juden, entflohen nah Sevilla, und Sammel blieb in 
feinem Amte bis zu. feinem 1055 erfolgten Tode. 

c. Das ruhmvolle Andenken, das fih an den Namen des 

16* 
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Samuel ha-Nagid Tnüpft, verdankt er aber weniger den Dienften, 
die er dem Fürften von Granada leiftete, al® demjenigen, was 
er für feine Glaubensbrüder that. Er war Wohlthäter derſelben 
nicht blos in feinem Heimatlande, fondern forgte au für die in 
Mauretanien, Kairovan, Aegypten, Sicilien bi8 nad Paläſtina 
und Babylonien hin; er unterftügte arme Gelehrte, kaufte Exem⸗ 
plare der Heiligen Schrift und des Talmud oder ließ Abfchriften 
machen, um fie da wo fie mangelten zu vertheilen, und verforgte 
die Synagogen in SIerufalem jährlich mit dem zur Beleuchtung 
nöthigen Del. Er felbft war vieljeitig gebildet; im Talmud ein 
Schüler des Chanoch (8 74, a), in der Grammatik des Inda 
Chajug, den er gegen die Angriffe des Iona ibn Ghannach in 
Schuß nahm (8 74, e). Man fochreibt ihm Commentare zum 
Talmud und die unter feinem Namen in das Halichot Olam des 
Jeſchua ha⸗Levi (8 100, e) und in neuere Zalmudausgaben auf: 
genommene „Einleitung in den Talmud“ zu, welde auch, 
wie es fcheint, einen biftorifchen Theil gehabt hat. Von feinen 
zahlreichen grammatifchen Schriften und Bibelerflärungen ſprechen 
jüngere Autoren; von feinen poetifhen Nachbildungen der Pfalmen, 
der falomonifhen Sprüde und des Kohelet (Ben Tillim, 
Ben Mifhle und Ben Kohelet) ſcheint ſich nur das mittlere 
erhalten zu haben, aus dem einige Proben bekannt geworden find. 
Er ſoll fih auch als ſynagogaler Dichter verfucht, und dem Könige 
Habus ein aus fieben Zeilen beftehendes Gedicht überreicht haben, 
deren jede in einer andern Sprade verfaßt war.! 

d. Seinem Vater Samuel ha⸗Nagid folgte in beffen Würde 
Joſef Ha-Nagid; auch er war ein wohlunterrichteter und ge- 
wandter Mann. Aber wenn er and fonft die guten Eigenjchaften 
feines Vaters ererbt Hatte, To fehlte ihm deſſen Beſcheidenheit 
und Lebensklugheit. Er trug fürftliches Gepränge zur Schau, 
und wenn er neben dem von ihm völlig beherrichten, übrigens 
gewöhnlich betrumfenen Badis ausritt, konnte man zwifchen dem 
Anzuge des Königs und feines .Minifters Teinen Unterfchieb be- 
merken. So hatte er ſich eine Menge von Feinden gemacht, unter 
welchen ein arabiiher Fakih, Abu Ischak von Elvira der er- 
bittertfte war. Diefer hatte verjucht, bei Hof einen Rang zu er- 


I Steinfchneider, Catal. Bodl., ©. 2457 fg. Saadia ibn Danan in 
Chenida Genufa, S. 29. Dozy, Gefchichte ber Mauren, II, 248 fg. Dufes, 
Nachal Kedumim, II, 31 fg. 
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Balten, auf welchen feine Geburt ihm ein Anrecht zu geben fchien; 
aber feine Hoffnungen waren durch Joſef vernichtet und er aus 
dem Lande verwiefen worden. Boller Haß gegen Joſef verfaßte 
er gegen ihn und feine Stammesgenofjen eine boshafte Schrift 
die zwar auf den König Badis jelbft ohne Einfluß blieb, aber 
die Erbitterung der Berbern auf das höchſte trieb. Dazu kamen 
noch Verleumdungen, als wolle Joſef den Badis an den König 
von Almeria verrathen. Sie rotteten ji zufammen und ftürmten 
den Töniglichen Balaft, wohin ſich Joſef geflüchtet Hatte. Joſef 
hatte fi in eine Kohlenkammer geflüchtet, und um fi) unfenntlich 
zu maden, fein Geſicht gefehwärzt; aber er wurde erkannt, ge- 
tödtet und gekreuzigt. Mit ihm fiel die ganze jüdifhe Gemeinde 
von Granada, an 4000 Seelen, als ein Dpfer der fanatifchen 
Wuth (30. Dec. 1066). Die Frau Joſef's, eine Tochter des 
Niffim ben Jakob (8 68, b), weniger ausgezeichnet durch Schön⸗ 
heit als durch Gelehrfamkeit und Gottesfurdt, entlam nad) Lu⸗ 
cena, wo die Gemeinde ihr eine Tebenslängliche Verforgung ges 
währte. 


76. Salomo Gabirol. Bachja ben Joſef. 


a. Die Blüte der jüdiſchen Poefie in Spanien beginnt mit 
Salomo ben Juda ibn Gabirol! (arabiih Abu-Ajub Sulei- 
man ben Jachia ibn Gabirol), geb. circa 1020 in (Cordova oder) 
Malaga, fpäter in Saragoffa, und geftorben circa 1070. Bon 
jeinen Lebensſchickſalen ift fehr wenig befannt. Eine Sage be- 
richtet, daß er durch den Neid eines mauriichen Edelmannes ge- 
fallen fei, der ihm die fehönen Lieder misgimnte und den Ge- 
mordeten unter einem Feigenbaume feines Gartens vergrub. Von 
edelm Blute geträntt, habe der Baum Früdte von ungewöhnlicher 
Süße getragen, und der Khalif, dem jener Maure davon über- 
reichte, habe den Boden unterfuchen laffen, und fo fei der Leichnam 
gefunden worden. Geſchichtlich ficher tft, daB er einen Gönner 
Namens Jekutiel hatte, deifen gewaltfamen Tod er in einer 


ı Mit Sabirol haben fi in neuerer Zeit beichäftigt: Dules, Ehren- 
fäulen und Denkfteine u. f. w. (Wien 1837). Nachal Kebumim und Schire 
Schlomo (Hannover 1858). Michael Sachs, Die religidfe Poeſie u. f. w., 
©. 217 fg. Munk, Melanges etc. (Paris 1857). Geiger, Salomo Gabirol 
und feine Dichtungen (Leipzig 1867). Senior Sachs an verfchiebenen 
Stellen feiner Schriften, 
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Elegie beffagt, und daß cr in Saragofia ein vereinfamtes, von 
Kränfungen und Zurückſetzungen getrübtes Leben führte. Dieſer 
Stimmung, fowie feinem Berhältniffe zu Samuel ha-Nagid 
(8 75) geben viele feiner Lieber einen Ausdruck, von denen eine 
große Zahl erft in nenerer Zeit befannt geworben; eine Gefammt- 
ausgabe feiner Literarifchen Leiftungen ift ihm fo wenig, wie an- 
dern ältern jüdiſchen Autoren zutheil geworden. 

b. Gabirol hat das ganze Gebiet der religidfen Poeſie an- 
gebaut; Hymne und Betrachtung, Bußlieder und Gebete, Klage- 
gefänge und ſehnſuchtsvolle Zulunftsbilder find in den mannid> 
fachften Wendungen und Formen von ihm vorhanden, und faft 
in alle Ritualien in größerer ober geringerer Zahl aufgenommen. 
Ihr Charakter ift der eines düſtern Ernftes, demuthuoller Hin- 
gebung an Gott, aber von edler Exhabenheit, wo er von Gottes 
Größe und Herrlichkeit fingt und die ihm verlicehene Gabe der 
Dichtung als Opferſpende darbringt. Das umfangreichfte und 
bebeutendfte derfelben ift das Keter Malchut, das er felbit in 
der Kleinen dem Gedichte vorangehenden Einleitung als die Blüte 
und Krone feiner Hymnen erfennt, und in welchem ſich die Wiffen- 
Ichaft feiner Zeit und die ewigen Grundgedanken des Judenthums 
zufammenfinden.! Gabirol hat auch Ajharot ($ 69, d) verfaßt, 
welhe von Simon Duran ($ 95, c) commentirt find. Bon 
feinem grammatifchen Lehrgedicht, welches Abraham ibn Esra fehr 
hoch Hält, ijt nur noch ein Fragment befannt. 

c. Außer den eigentlich poetifchen Arbeiten Gabirol’3 waren 
ihon früher feine Spruhfammlung: Mibchar ha⸗Peninim 
(Berlenauswahtl) und feine ethiſche Schrift Tilfun. Middot ha⸗ 
Nefeſch, beide Werke arabifcd) verfaßt und von Juda ibn Tibbon 
ins Hebräifche überfegt, befannt gewefen. Seine Bebeutung als 
tiefer Denker ift aber erft in neuerer Zeit ans Licht getreten, 
jeitdem in dem von den Scholaſtikern vielbefprocdhenen Avicebron 
oder Avencebrol, Verfaſſer eines Werkes „Fons vitae” eben 
Gabirol erlannt worden. Das arabifhe Original ift, wie es 
ſcheint, nicht mehr vorhanden; eine Inteinifche Ueberſetzung ift in 
zwei verichiedenen Handſchriften aufgefunden, und ein hebräifcher 
Auszug, den Schemtob Palkera ($ 89, b) unter dem Namen 
Mekor EChajim daraus machte, mit franzöflfcher Ueberfegung 


1 Sade, Die religiöſe Poefle, S. 228. Das Keter Malchut ift in die⸗ 
jem Buche und aud von Dules und Stein Überfegt worden. 
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von Munk herausgegeben worden! Gabirol folgt darin den 
Spuren des Neuplatonismus, und ſtimmt oft wörtlich mit bem 
Urheber defjelben, Plotinus, und deifen unmittelbaren Schülern 
überein. ? 

d. Gabirol wird von Spätern, 3. B. von Abraham ibn Era, 
der Verfaſſer metrifcher Gefänge genannt, nicht als ob Gabirol der 
erſte gewefen, welcher das Metrum in bie hebrätiche Poefie einführte, 
ſondern wol als der erite, der ſich defien in der ſynagogalen 
Poefie bediente. Dieſes Metrum, welches mit einigen PVerände- 
zungen nad arabifhen Muſtern gebildet ift und hauptſächlich 
von Dichtern der ſpaniſchen Schule gebraucht wird, befteht in der 
Abwechſelung von Silben mit einem Bocal und von Silben mit 
einem Schwa im Anlaut; jene heißt eine Tenua, dieje ein Ja⸗ 
ted. Ein Iated entfpricht ungefähr dem Jambus (_ _), wäh- 
vend zwei Tenuas einen Spondeus (_ _) baritellen. Aus ben 
verichiedenen Kombinationen von Jated und Qenua bilden ſich 
dann verichiedene Arten des Versmaßes. So hat aljo das all- 
befannte Adon Dlam (das mwahrfcheinlih auch von Gabirol it) 
folgendes Bersmaf: ____ oo _ —- - Io. _. —— 

das bdemfelben Dichter angehörige Schadhar Abakeſchſchai iſt fol 
gendermaßen gebaut: 

dagegen das auch belannte Side 

Der ganze Vers heißt Bajit — ; der erſte Halbvers Delet 
(Thür), der letzte Halbvers Soger (Schluß). So beſteht in dem 
erit angeführten Beiſpiele ſowol Delet als Soger aus Jated, zwei 
Tenuas, Iated, zwei Tenuas u. |. w. — Das gedadhte Metrum 
fchließt übrigens den Gebraud) des Reimes, ber Akroſticha u. |. w. 
nicht aus.? Die nicht feltenen Collifionen mit den Regeln der 
hebräifchen Grammatik riefen auch Widerfprud hervor.* 

e. Ungefähr derfelben Zeit wie Gabirol gehört Badja 
(Bedhai) ben Iofef ibn Bakoda, genannt der „Richter“ oder 
der „Fromme“ an. Ex lebte in Saragofia? und ift Verfaffer 


ı Das Nähere bei Geiger, Salomo Gabirol und feine Dichtungen 
(Leipzig 1867), &. 144. 2 Joel in Frankel's Monatsfchrift, VI, 386 fg. 
3 Ueber das Nähere vergleiche man Sammel Archevolte im Arugat ha⸗Boſem, 
Kap. 32. Zunz, Synagogale Poeſie, ©. 215. * Kufari, II,78. *Zunz, 
Literaturgefchichte, S. 201, Sachs, Die religidfe Poefie, ©. 63. 273 und 
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des vielgelefenen Buches Chobot ha⸗Lebabot (Herzenspflichten), 
welches aus dem Arabifhen dur Juda ibn Tibbon und Joſef 
Kimchi überfegt, jehr häufig gedrudt, commentirt, ins Spanifche 
und ins Deutiche übertragen und exrcerpirt worden ift. Die zehn 
Pforten, in welche das Buch zerfällt, Handeln von der Einheit 
Gottes, von der Prüfung (d. 5. Betrachtung der Natur und der 
fi) in ihr offenbarenden Güte Gottes), von der Verpflichtung zur 
Verehrung Gottes, vom Gottvertrauen, davon, daß all unfer 
Thun Gott geweiht fein müffe, von der Demuth, von ber Buße, 
von der Abrechnung des Menſchen mit feiner Seele, von ber Ent- 
haltfamkeit von irbifhem Genuß, von der Liebe zu Gott. Der 
von der Philofophie feiner Zeit erfüllte Verfaffer tft fowol in 
ber Anlage als in der Einthellung des Stoffes dem Vorbilde 
arabifcher Moraliften gefolgt; der ernite, veligiöfe Geift, ber fidh 
darin ausſpricht, und der Schatz frommer Betrachtungen, der 
darin niedergelegt ift, hat das Chobot ha⸗Lebabot zu einem viel- 
beliebten und hochgeachteten Buche gemacht. Bon demfelben Ver⸗ 
faffer find aud) einige Gebete vorhanden. — Derfelben Zeit, d. h. 
der Mitte des 11. Iahrhunderts, gehört noch ein Dichter, Joſef 
ben Chisdai!, von dem fich ein Lobgediht auf Samuel ba- 
Nagid erhalten, und der kühne Bibelkritiker Iſak ben Iafus 
(Jizchaki) an, der hauptfächlich aus Anführungen bei Abraham 
ibn Esra gekannt ift. 


77. Die fünf Ifat 1050-1100. 


a. Die Zerfplitterung des einst mächtigen Khalifats in eine 
größere Zahl Kleiner Dynaftien im maurifhen Spanien hatte — 
gleihwie in Deutfchland — für die Juden wenigftens den Vor- 
theil, daß, wenn der Fanatismus oder der Pöbel fie in dem einen- 
Lande vertrieb, ein anderer Fürft ober ein anderes Land fie auf- 
nahm. Dem Blutbade in Granada war unter andern Iſak ben 
Baruch (ben Iſak ben Jakob ben Baruch) Albalia entgangen.? 
Seine Familie, die ihren Stammbaum bis auf die Zeit des Titus 
binaufrechnete, lebte früher in Merida, wo fie die Seidenweberei 


©. 18 bes hebräifhen Theils. Jellinek und Stern in den Borreben zu 
ihren Ausgaben bes Ehobot ha⸗Lebabot. 

I Dules, Nadal Kebumim, I, 18. . ? Die Hauptquelle für biefe Zeit 
ift bes Abraham ben Davib Sefer ba-Kabbala (8 79). 
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betrieb, und fiedelte, als Merida von Unruhen und Bürgerkriegen 
heimgefucht wurde, nad Cordova über. Hier kam ber noch junge 
Iſak in Gunft beit Samuel ha⸗Nagid und deifen Sohn Joſef, den 
er häufig, unter anderm auch am Tage jenes großen Gemetzels 
in Granada beſuchte. Für biefen Joſef hatte er ein Werk über 
das Kalenderweien verfaßt; zu großem Reichthum gelangt, kaufte 
er viele Bücher an, befonders aus dem nad allen Seiten ver« 
fprengten Nachlaß des Samuel ha⸗Nagid; talmudiſche Kenntniß 
eigniete er fi) unter anderm von einem Franzoſen Perigors an, 
der nad) Cordova gewandert fam und bei Iſak Albalin Unter- 
jftügung fand. Im Jahre 1069 wurde er zum Rabbiner und 
zugleich zum Nafi über die jüdifchen Gemeinden gewählt und an 
den Hof des Fürften von Sevilla Almntameb (1069-91) 
gezogen, dem er mit Rath und aftrologischem Wiffen zur Seite 
ftand. Er ftarb in Granada 1094; von feinen talmudifchen Ar- 
beiten und einem Buche Kuppat ha⸗Rochlim Hat fi nichts 
erhalten. 

b. Ein eigenthümlicher Zufall wollte es — wie der Gejchicht- 
chreiber Abraham ben David bemertt — daß außer bem 
eben genannten Iſak noch vier Gelehrte deifelben Namens zu 
gleicher Zeit in Spanten ſich hervorthaten. In Lucena, das fait 
ganz von Juden bewohnt war, lebte Iſak ben Juda ibn Giat 
(Gajat), ebenfalls ein Freund von Samuel und Joſef ha-Nagid; 
den Sohn des letztern, Afarja, der nad) dem Blutbade von 
Granada geflohen war, nahm ibn Giat bei fi auf und wollte 
ihm eine Ähnliche Stellung wie die feines Vaters war, zuwenden; 
aber der junge Mann ftarb früh. Iſak ben Giat, der fein Amt 
als Rabbiner von Lucena bis 1089 verwaltete, hat, gleich dem 
erftgenannten Iſak, weſentlich dazu beigetragen, das Talmud⸗ 
ftudium in Spanien zu fördern; von feinen Halachot ift in 
neuerer Zeit einiges erfchienen.! Nicht mindern Ruf genoß ibn 
Giat als Berfaffer fynagogaler Lieder in hebrätfcher und chal⸗ 
dätfcher Sprache.“ Zu feinen Schülern gehörten Moſes ben Esra 
(8 78, a) und Jakob ben Sahal, Rabbiner zu Cordova 1113 
—24. — Weniger bedeutend war Iſak ben Mofes ibn 
Sakni aus Dania, der nad) dem Drient wanderte und dort die 


Hilchot Befachim, herausgegeben von Zomber (Berlin 1864). ? Sachs, 
Die religiöfe Poefie, S. 46. 255. Zunz, Literaturgeſchichte, S. 294, 
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Würde bekleidete, die früher Hai Gaon eingenommen; ein Beweis, 
wie tief herabgefommen das talmudifche Willen im Orient war. 

c. Iſak ben Ruben, genannt al-Bargeloni, aus Bar- 
celona, war aus diefer Stadt nad) Danin, wo ſich damals eine 
große jüdiſche Gemeinde befand, gekommen, ehrenvell empfangen 
und zum Nabbiner ernannt worden. Er hat einzelne talmudifche 
Tractate commentirt, des Gaon Hai Schrift über Kauf und Ver⸗ 
fauf aus dem Arabifchen ins Hebrätfche übertragen und ſich als 
ſynagogaler Dichter befannt gemadt.! Er wirb zuweilen, gleich 
dem jüngern Juda ben Barfillai (8 e) als ‚‚Lehrer aus Bar: 
celona‘ angeführt? — Der bedeutendſte Talmudiſt dieſes ganzen 
Zeitraums, aber freilic, blos Talmudiſt, war Iſak ben Jakob 
aus Fez (Alfaſi), meijt genannt unter der Abkürzung „Rif“. 
Geboren um 1013, war er ein Schüler des Niffim ben Yalob 
und Chananel (8 70, b), mußte im Jahre 1088 feine Heimat 
Kalaat Hamad in Nordafrika verlaffen, und kam erft nad) Cor- 
dova, dann nad) Granada, endlich nad Lucena, wo er bis zu 
feinem im 90. Lebensjahre (1103) erfolgten Tode ald Rabbiner 
und Lehrer wirkte. Sein berühmtes Wert Halachot ift ein Com⸗ 
pendium des Talmud, mit Weglaffung der auf die Halacha nidt 
bezüglichen Discuffionen und der hagadifchen Stellen, überhaupt 
aber nur bie Partien bearbeitend, welche die noch heute geltenden 
Geſetze behandeln. Alfafi tft zu allen Zeiten als eine der erften 
talmudifchen Autoritäten betrachtet, fein Wert anftatt bes Talmud, 
wen Exemplare defjelben ſchwer zu beichaffen waren, ftudirt und 
häufig commentirt worden. Drei in arabifher Sprache verfaßte 
talmudifche Abhandlungen find in die Hebrätfche Sprache zwei- 
mal überfett?, aud eine ihm zugefchriebene Gutachtenſammlung 
veröffentlicht worden. 

d. Die ſchon erwähnte Zerſplitterung der moslemiſchen Macht 
in der ſüdlichen Hälfte Spaniens, die Fehden der Heinen Fürſten 
ımtereinander und die Unfähigkeit einzelner diefer Fürſten kam 
dem Fortſchritt der hriftlichen Waffen in dem nördlichen Theile 
Spaniens zugute. Ein bejonders gefährlicher Feind der Mos- 
Iemen war Alfons VI, König von Leon, Caftilien, Galizien und 


! Zunz, Titeraturgefhichte, S. 201. Geiger, Nachgelaffene Schriften, 
III, 226. 2Bgl. R. G. A. des Simon Duran, I, 15. 72; dieſer macht 
barauf aufmerlfam, daß Mofes ben Nachman Iſak ben Ruben als feinen Bor- 
fahren bezeichnet. 3 Aſulai Schem ha⸗Gedolim (ed. Wilna) I, £. 50. 
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Navarra, ber einen Theil der moslemiſchen Herrſcher ſich tribut- 
pflichtig gemacht, Toledo 1085 erobert und die Abficht Hatte, ſich die 
ganze Halbinfel zu unterwerfen. BVBorurtheilsfrei in religiöfer Be⸗ 
ziehung, bediente er ſich auch jüdifcher Staatsmänner zu feinen 
Zweden; einer derfelben, Ihn Schalbib, den er zur Erhebung des 
Zributs an den fchon genannten Almutamed abgefandt, verlor bei 
biefer Gelegenheit fein Leben! Da die Moslemen der tete 
wachfenden Macht der Ehriften nicht widerftehen Tonnten, jo wen⸗ 
bete fih Almutamed mit Motawakkel von Babajoz und Abdallah 
von Granada (Enkel des Badis, 8 75, b) an die Almoraviden, 
d. h. die Berbern der Sahara, die erft kürzlich zum Islam be» 
fehrt und fchnelle Eroberungen vom Senegal bis Algier gemacht. 
Yuffuf, König der Almoraviden, erhörte diefen Hülferuf; Alfons 
wurde 1086 vollitändig geichlagen und mußte fi in feine Lande 
zurüdziehen; aber auch die moslemifchen Fürften jahen die von 
ihnen gehegten Befürdtungen in Erfüllung gehen, da in nicht 
langer Zeit das ganze moslemifhe Spanien unter dem Scepter 
des Königs von Marokko vereinigt war, der nebit feinen beiden 
Nachfolgern die Herrichaft bis 1146 behauptete. Unter der Re⸗ 
gierung der Almorapiden erlangte bie moslemiſche Geiftlichleit eine 
Macht, wie fie nur bis dahin die chriftliche unter den Weftgothen 
gehabt Hatte. Das Buch des berühmten Abuhamad Algazali 
(das auch in jüdischen Kreifen vielfach ftubirt wurde)?, „Belebung 
der Religionswifjenfchaften”, wurde, trogdem der PVerfafler als 
ein Gegner der Bhilofophie bekannt war, in Cordova und andern 
Städten des Neiches verbrannt. Es fehlte auch nicht an Bes 
fehrungsverjuchen gegen die Juden. Ein Fakih von Cordova gab 
vor, gefunden zu haben, daß bie Juden fi) dem Propheten Mo- 
hammed gegenüber verpflichtet hätten, am Ende des 5. Jahrhun⸗ 
dertS der Hedjchra den Islam anzunehmen, wenn bis dahin der 
Meifias nicht gelommen fei. Infolge deſſen erging an die Juden 
von Lucena die Aufforderung, ſich zu belehren; indeß kamen fie 
mit dem Schred und Zahlung einer großen Geldſumme davon. — 
Derartige Bigoterie binderte indeß nit, daß einzelne almora- 


ı Dozy, Geſchichte der Mauren, II, 348. 349. 3851. ? Seine Ethik ift 
unter bem Titel Mosne Zebel von Abraham ben Chisdai ($ 85, h) 
ins Hebräifche überfeht und 18389 gebrudt worden. Gegen feine „Nieber- 
werfung ber Philoſophen“ fchrieb Averroes „Die Nieberwerfung ber Nieber- 
werfung“, bie auch ins Hebräifche überſetzt if, 
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vidifche Fürſten ſich jüdifcher Binanzınänner und Berather be- 
dienten, wenn es ber Vortheil zu erheiichen ſchien, gerade wie 
aud die Kriftlihen Könige Spaniens fir) deren bis zur völligen 
Vertreibung der Juden bedienten. 

e. Indeß gewahrt man ſchon vom Anfang des 12. Jahr⸗ 
hunderts, wie der Schwerpunkt geiftiger Thätigfeit bei den Juden 
allmählich nah Norden, nah Eajtilien und Katalonien rückt und 
Beziehungen zur Provence fi zu bilden anfangen. Aus Bar- 
celona ftammen zwei diefer Zeit angehörige Männer, die dann 
zum gemeinfamen Wohnfit die Provence, wahrfcheinlich Marſeille 
wählten: Juda ben Barfillai, beffen Sefer ha-Ittim von 
talmudiſchen Schriftftelleen vornehmlich der Provence als Autos 
rität citirt wird, und von deffen Commentar zum Jezira Frag⸗ 
mente veröffentlicht find!, und Abraham ben Ehija, genannt 
der Naſi oder Sacheb el-Schorta (Polizeimeifter), von der 
Stellung, die er an dem Hofe eines fpanifchen Fürſten eittge- 
nommen. Letterer hat ein großes enchklopädiſches, Mathematit, 
Optik und Aftronomie umfaffendes Werk gefchrieben?; gedrudt ift 
fein Zurat ha-Arez (Aftronomie), das ſehr Ichrreihe Sefer 
ha⸗Ibbur? (Chronologie) und der Epilog zu feiner Geoimetrie.* 
Trotz feiner bedeutenden aftronomifchen Kenntnig war er — gleich 
Kepler — nicht frei von aſtrologiſchem Aberglauben, und bat 
ſich befonders dadurch eine Blöße gegeben, daß er in feinem 
Schriften: Megillat hHa-Megalle die Ankunft bes Meifias 
auf das Jahr 1358 berechnete.“ Eine Keine Schrift: Hegjon 
ha⸗Nefeſch, ethiichen Inhalts, tft wenig bedeutend. Abraham 
ben Chija ftarb um 1136. 

f. Unter den Almoraviden trieb die jüdische Geiftescuftur in 
Südfpanien (Andalufien) ihre legten Blüten. Der Sohn jenes 
Joſef ibn Migaſch, der aus Cordova ſich Hatte entfernen müffen 
(8 75, b), Meir, nahm eine Stellung bei dem Fürften von 
Sevilla, Ibn Abbad ein, und deffen Sohn Joſef, deffen hohe 
Geiftesgaben ſchon Iſakl ben Barud) (S a) erkannt, wurde, erft 
zwölfjährig, Schüler des eben in Lucena angelommenen Iſak Al« 
faft und zugleid — auf deſſen Vorſchlag, obgleich Iſak felbft 


ı &. Polad, Halihot Kedem, S. 69. 2 Steinfchneiber in: Hebräifcher 
Bibliographie (1864), ©. 84, 3 Herausgegeben von Filipomsli (London 
1851). Bgl. Frankel's Monatsfchrift, I, 52 fg. * Steiufchneiber, 
Miihnat ha⸗Middot, ©. 6. > Bol. Meor Enajim, Kap. 43. 
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einen gelehrten Sohn Jakob hatte — deſſen Nachfolger im Amte 
von 1103—41. Sein gleichaltriger Genoffe Baruch, Sohn 
jenes Ifaf ben Baruch, ward von feinem Vater, der mit Iſak 
Alfafi in Zwiefpalt gelebt, kurz vor feinem Tode eben bem Iſak 
Alfafi empfohlen, von demfelben gütig aufgenommen und wie 
ein Sohn behandelt. Joſef ibn Migafch wird von Juda ha⸗Levi 
in Liedern gefeiert; von Maimontdes, deffen Vater Maimon fein 
Schüler war, als ein Mann von erftaunlicher und unvergleidhlicher 
Geiſtesſchärfe bezeichnet. Von feinen Novellen zum Talmud und 
feinen zahlreihen Gutachten ift nur ein Theil durch den Drud 
veröffentlicht; Baruch war mehr philofophifch gebildet, Hat aber, 
jo viel bekannt, nichts gefchrieben. Zeitgenoffe beider war Joſef 
ibn Zaddik, Richter in Cordova, Verfaſſer einer Schrift über 
den Mikrokosmos, geftorben 1149. 

g. Meber das füdlihe Spanien kamen bald fchwere Zeiten. 
Der Stamm der Almoraviden, ſonſt tapfer und müftengewohnt, 
hatte in dem reizenden Andalufien fchnell fein Capua gefunden, 
war fittlih und militäriſch herabgekommen, und ftüßte ſich auf 
Hriftlihe Söldner. Ihrer Herrichaft, die ſchon bedeutend unter 
den Angriffen des tapfern Alfonfo NRaimundez von Cajtilien ge- 
litten, wurde durch den Einfall der Almohaden! ein Ende gemacht. 
Diefe von dem Schwärmer Abdallah ibn Zumart geitiftete 
Selte verbreitete ſich ſchnell Über Nordafrika, duldete fein anderes 
Belenntniß, und verfolgte Andersgläubige mit Feuer und Schwert. 
Der Nachfolger des genannten Stifters, Abdulmumen, Tieß den 
afrikaniſchen Juden und Chriften Teine andere Wahl, als Aus- 
wanderung oder Annahme des Islam. Viele Juden nahmen zum 
Schein den Mohammebanismus an. Der Uebergang der Almo- 
haden nah) Spanien verbreitete Schreden und Angft unter den 
Juden; überall wurden Synagogen und Kirchen zerftört, Cordova 
jelbft 1148 erobert und geplündert. Glücklicherweiſe hatte der 
König Alfonfo Raimundez den Befehl über die wichtige Grenz- 
feftung Ealatrava einem jüdifchen Befehlshaber, Juda ibn Esra, 
übergeben; derfelbe forgte mit Uneigennügigleit und Dingebung 
für die Aufnahme der von allem entblößten Flüchtlinge und für 
die Ueberſiedelung derfelben nad Eaftilien, defien Dauptitadt To- 
ledo bald die größte jüdifche Gemeinde in Spanien wurde. Juda 


I Eigentlich Almowachiden, d. h. Belenner der umbebingten Einheit 
Gottes ohne Körperliche Borftellung. 
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ibn Esra, ber bald am Hofe Alfonſo's eine hohe Stellung ein- 
nahm, Hat fich ein dankbares Andenken bei feinen Glaubensbrüdern 
geftiftet; doc darf aud nicht unerwähnt bleiben, daß er die ihm 
zuftehende Macht zur Berfolgung der damals in Spanien nod) 
zjahlreihen Karäer misbrauchte. 


78. Moſes ibn Esra. Inda ha-Levi, „Abraham ibn Esra. 


a. Des eben (8 77, g) genannten Juda Bruder, Moſes 
ben Jakob ibn Esra aus Granada nimmt eine ber erften 
Stellen unter den jüdiſch-ſpaniſchen Dichtern ein. Bon feinen 
Lebensſchickſalen tft fehr wenig befannt. Aus dichterifchen Epifteln, 
die er mit feinem jüngern Kunftgenoffen und Freunde Juda ha— 
Levi wechfelte, geht hervor, daß er infolge einer unglücklichen Liebe 
zur Tochter feines Bruders feine Heimat verließ und fih auf 
Reifen begab; er ftarb um 1138. Mofe ben Era war ein 
außerordentlich fruchtbarer ſynagogaler Dichter; als Verfafler von 
Selihot führt er aud wol ben Beinamen hHa-Sallad. Vom 
tiefen Ernft bes Lebens erfüllt, von weltlichen Genüſſen ab⸗, zu 
bleibenden und ewigen binführend, haben feine religtdjen Gefänge 
befonders in ſpaniſchen und afrikanifchen Riten ihre Stelle ge- 
funden. Daß er aber aud für die heitere Seite des Lebens, für 
die Schönheiten der Natur einen empfänglichen Sinn hatte, geht 
aus einzelnen, im Divan des Juda ha⸗Levi vorliegenden Gedichten 
hervor und aus feinem größten poetifchen Werfe „Tarschisch ” 
oder „Anak“ (Halsband), beftehend aus 1210 auf gleichlautende 
Morte ausgehenden Berjen. Ein religionsphilofophifches Schrift: 
hen: Arugat ha⸗Boſem iſt, wie auch einzelne Stellen aus 
einer arabiſch gefchriebenen Poetif, in neuerer Zeit veröffentlicht 
worden. ! 

b. Die Perle der jüdifch-Ipanifchen Dichtlunft aber ift Juda 
(ben Samuel) ba-Levi, mit dem arabiihen Namen Abul- 
haffan. Er war um 1035 in Gaftilien geboren und hatte zum 
Lebensberuf den ärztlichen Stand gewählt; er hatte eine einzige 
Tochter, deren Sohn ebenfalls Juda hieß. Daß er des Abraham 





— — — 


I Ruzzato im Kerem Chemed, IV, 65. Dufes, Moſe ben Esra u. ſ. w. 
Sachs, Die religidfe Poeſie, S. 276. Steinfchneider, Catal. Bodl., ©. 1801. 
Zunz, Literaturgefhichte, ©. 202. 412 u. ſ. w. Geiger, Nachgelaſſene 
Schriften, III, 228. 
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ibn Esra Schwiegervater, nad) andern Vetter deſſelben gewejen, 
entbehrt aller Begründung. Wol aber ftand er im Verkehr mit 
dem ebengenannten Gelehrten, der feiner in feinen Kommentaren 
öfter und ehrend gedenkt. Noch inniger war fein Umgang mit 
dem vorhin befprochenen Moſes ibn Esra, deilen Zod er in einer 
Elegie beflagt, mit den drei Brüdern deffelben, mit Juda umd 
Salomo ibn Giat, mit Salomo Pardon (8 104, c) u. f. w. 
Von hoher Begeifterung für das Heilige Land erfüllt, entſchloß 
er fih, wahrfjcheinlich erft nad) 1140, nad Paläſtina zu wandern. 
Er berührte Eordova, wo er von Joſef ben Zadik ($ 77, f) fehr 
freundlich aufgenommen wurde, und gelangte nach Alerandrien, 
von da nad) Damiette und Kahira. Von Aegypten aus durch⸗ 
wanderte er Iemen, fam nad Damaskus und Tyrus — aber hier 
brechen die aus feinen Gedichten entnommenen Nachrichten über 
ihn ab. Ob er das Glück gehabt, das Heilige Land zu betreten, 
an deffen Grenze er gelangt war, ift unbelannt. Die Erzählung, 
daß Juda ha⸗Levi bis an die Thore Jeruſalems gefommen, und 
da, während er die befannte Elegie „Zion“ dichtete, von einem 
Araber erichlagen worden ſei, ift eine Fabel. ! 

c. Die außerorbentlih zahlreihen fynagogalen Dichtungen 
Juda ha⸗Levi's haben fih einen Play in fait allen Riten, auch 
den deutfch-franzdfifchen nicht ausgenommen, gewonnen?; um bie 
Sammlung und Berdffentlihung feiner fonftigen Dichtungen hat 
fih befonders Luzzato verdient gemacht’, durch deflen Tod die 
Herausgabe des Divan (Sammlung der Gedichte) Juda ba- 
Levi's leider unterbroden worden. Alle feine Dichtungen athmen 
einen tiefen religtöfen Siun, edle Lebensanſchauung, Imnigkeit des 
Gefühls und erfreuen durch die vollendete Form und die Schön⸗ 
heit des Ausdruds,* Nicht minder wie durch feine Dichtungen 
ist Juda ha⸗Levi gefannt und geſchätzt als Verfaſſer des Buches 
Kuſari, von ihm in arabifcher Sprache verfaßt, von Juda ben 
Kardinal und Juda ibn Tibbon ins Hebrätfche überſetzt; der 
Text des Lettgenannten ift oft commentirt® und in das Spanifche®, 
Lateinische und Deutfche® übertragen worben, während von der 


ı Kaffel, Das Buch Kufari, Einleitung. 2 Zunz, Literaturgejchichte, 
©. 203. 413. ° Betulat bat Jehuda u. f. w.  * Geiger, Nachgelaffene 
Schriften, III, 97.  ? Bon Juda Moscato ($ 127, c), Israel Sammocz 
($ 140, a) und Gedalja Breder. s Bon Jalob Abendana (8 134, b). 
7 Joh. Burtorf ($ 139, p). * Durch Caſſel (1863 und 1869). 
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Meberfegung Kardinal's nur Bruchſtücke bekannt geworben find. 
Das Buch hat zur Tendenz eine Wiberlegung der gegen bie 
jüdifche Religion erhobenen Angriffe, Fleidet fi in dialogiſche 
Form und Hat als Hiftorifchen Hintergrund die Erzählung von 
der Belehrung des Königs der Chazaren zum Judenthum ($ 65, a). 
Es verbreitet fih in gelegentlichen Excurſen über die Frage, von 
welhen Punkte der Erdoberfläche aus Sabbat und Zelte ihren 
Beginn nehmen (II, 20), über hebräifche Grammatif (II, 80), 
über das Weſen der jüdifchen Gebetordnung (III, 1 fg.), über 
das Karäerthum und die Tradition (III, 22 fg.), über die Gottes- 
namen (IV, 1 fg.), über das Bud) Sezira (IV, 25), über das 
ariftoteliich- philofophifche Syitem und ben Kelam (V, l fg.) 
u. ſ. w. 

d. Abraham ben Meir ibn Esra ift einer ber bedeu- 
tendften und einflußreichiten Gelehrten des jüdiichen Spaniens. ! 
Epochemachend als Ereget und Grammatifer, bat er das Gebiet 
der Dichtkunſt, Philofophie und der mathematiihen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit nicht geringem Erfolge bearbeitet. Aus Toledo ſtam⸗ 
mend, mußte er infolge unglüdlicher Verhältniffe, auf die er in 
feinen Schriften oft hindeutet, ohme daß fie uns näher befannt 
wären, fein Vaterland verlaffen und führte ein Wanderleben, das 
ihn nad) Italien, Afrika, Frankreich und England u. f. w. bradıte. 
Er ftarb um 1167 im Alter von 75 Jahren. Er hat zur Heiligen 
Schrift Commentare gefchrieben, die fowol einzeln als in den 
venetianifchen, bafjeler und amſterdamer rabbinifchen Bibeln ab- 
gedrudt find. Doch Hat man bisjekt nicht den Commentar zu 
ben erften Propheten; die in den genannten Bibeln bei den Büchern 
Miſchle, Esra und Nehemia befindlichen find nicht von ibn Era, 
fondern von Mojes Kimchi ($ 85, b). Einzelne diefer Commen⸗ 
tare, namentlich zum Pentateuch und Megillot, find in doppelter 
Recenfion vorhanden oder doch angeführt. An die biblifchen 
Commentare jchließt ſich eine Reihe Heiner grammatischer Schriften, 
wie Mosnajim, Safa Berura, Zachot, Sefat Feter (für 
Saadia gegen Dunaſch), Sefer ha⸗Schem, Sefer ha-Mis- 
par u. f. w. Spaniſche und andere Riten enthalten viele ſyna⸗ 
gogale Stüde von ihm. Kleinere Auffäge behandeln Themate 
aus der Philofophie, Mathematit, Aftronomie und Chronologie. 


1 Sache, Die religiöfe Poeſie, S.310. Zunz, Literaturgefchichte, S. 207. 
Sriebländer in Miscellany of Hebr. Lit., Bd. III u. IV. 
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Bieles iſt noch nicht veröffentlicht; manches trägt mit Unrecht 
feinen Namen. 

e. Die Arbeiten Abraham ibn Esra's legen Zeugniß ab von 
der durddringenden Schärfe feines Geiftes, von dem feinen 
Sprahgefühl, von der großen Beleſenheit und unbefangenen Auf- 
faffung, die ihm eigen war. Die Förderung, welche Exegefe 
und hebräiihe Grammatik ihm verdankt, würbe noch wefentlicher 
fein, wenn nicht die Unftetheit, die ihm fein äußeres Leben ver- 
bitterte, in feinen Werfen ſich abfpiegelte.e Es war ihm nit 
vergönnt, in Ruhe und äußerer Unabhängigkeit feine feltenen 
Geiftesgaben in entfprechender Weife zu verwerthen. Er hat 
feine ſyſtematiſche Grammatik der hebräifchen Sprache geichrieben, 
jondern einzelne Themata in kleinern Auffägen bearbeitet, in denen 
‚er fi wiederholt, ohne den Gegenftand zu erfchöpfen. In feinen 
biblischen Kommentaren, die er, nicht in der Neihenfolge der bib- 
lichen Bücher, zu verfchiedenen Zeiten an verfchiedenen Orten an⸗ 
fertigte, bekämpft er mit feurigem Eifer kritiſche Anſchauungen 
älterer Erxegeten, während er ſelbſt Anfichten äußert, die nicht ge- 
ringern Bedenken unterliegen; er tritt antitraditionellen, befonders 
farätfchen Auffaffungen entgegen, und widerlegt ebenjo Häufig, 
von feinem richtigen Sprachgefühl getrieben, traditionelle Aus⸗ 
legungen. Seine Vorliebe für Spielereien mit Zahlen und mit 
aſtrologiſchem Unweſen fteht im Widerſpruch mit feinem Tlaren 
und ſcharfen Verſtande. Aeußere Verhältniffe mögen ihn ver- 
anlaßt Haben, manches, das Bedenken erregen könnte, nur anzu- 
deuten; aber es Tiegt überhaupt in feiner Eigenthümlichleit, fich 
in kurzen, ſpringenden Andeutungen zu gefallen, und dem Leſer, 
der ihn verftehen will, mit Räthſeln! entgegenzutreten. So ift 
denn auch die Zahl derer nicht gering, welde durch Abfaffung 
von Supercommentaren, bejonders zum Pentateuch, die Dunfel- 
heiten des ibn Esra’fchen aufzuhellen fich bemühen. Bon ſolchen 
find zu nennen: Joſef ben Eltefer (um 1340), Schemtob 
Schaprut (um 13%), Samuel Motot (um 1390); in neuerer 
Zeit: Salomo Kohen, Abi-Esri (Poſen 1802) und Bens 
jamin Seeb (aus) Prerau, Ben⸗Jemini (Wien 1824) Im 


ı Bon feinen eigentlihen Räthſeln ift das befanntefte dasjenige über 
die vier ruhenden Buchflaben, bas ben Ausgaben des Pentateuchcommentars 
voranszugeben pflegt. — Vgl. Halichot Kedem von Gabriel Polack (Amfter- 
dam 1846). 

Cafſel, Behrbuc. 17 
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der unter dem Namen Margliot Toba (Amfterdam 1722) er- 
Schienenen (ziemlich incorrecten) Ausgabe, find dem Texte des 
Commentars ibn Esra's zum Pentateuch Auszüge aus des Sa⸗ 
muel Zarza „Melor Chajim’ (8 93, b), foweit fie ibn Esra 
betreffen, aus dem Commentar des Joſef ben Eliefer und des 
Samuel Motot beigegeben. Ein großer Theil feiner Commen⸗ 
tare (befonders zu den bibliihen Büchern) ift ins Lateimijche 
überjegt worden, ebenſo ein Theil feiner oder ihm zugejchriebener 
aftrologifcher Arbeiten, bei denen fein Name in Avenara u, dgl. 
verftümmelt ericheint. 


79. Abraham ben David. Benjamin von Tnbela. 


a. Außer zahlreihen Philoſophen und Dichten, Exegeten 
und Grammatifern hat das jüdiſche Spanien im 12. Jahrhundert 
noch je einen Repräfentanten für Geſchichte und Geographie auf- 
zuweilen. Abraham ben David (fäljchlich ben Dior!) ha⸗-Levi, 
nicht zu vermwechjeln mit dem Provenzalen Abraham ben ‘David 
(8 84, b), ſchrieb um 1160 fein Sefer (oder Seder) ha-Kab- 
bala (Buch der Ueberlieferung), auch Dorot Olam Geſchlechter 
der Vorzeit) genannt, um den damals in Spanien verbreiteten 
Karäern gegenüber die Kette der Ueberlieferung von der prophe⸗ 
tiſchen bis auf ſeine Zeit nachzuweiſen. Er ſtarb als Märtyrer 
1180. Bon ſeinem Werte Hat beſondern Werth der Theil, 
welcher die beiden Tegten Sahrhunderte vor ihm betrifft, und 
wobei er — wie es ſcheint — die Einleitung in den Talmud 
von Sammel ha-Nagid ($ 75, c) und außerdem die Ausfagen 
von Altern Zeitgenofjen benußt bat. An das Sefer ha⸗Kabbala 
ſchließt fi eine kurze Gefchichte des römischen Volkes und eine 
dergleichen des zweiten Tempels. Im diefen beiden Stüden hat 
er meift unzuverläffige Duellen, unter anderm den Joſippon 
(8 104, b) benugt, fodaß feine Darftellung von Fabeln und Irr⸗ 
thümern angefüllt iſt. Das ganze Werk ift mehrfach gedrudt?, 
das meifte daraus auch ins Lateinifche überfeßt worden.? — Sein 
arabifch gejchriebenes und von ba in das Hebräifche unter dem 
Zitel Emunah rama (der erhabene Glaube) überſetztes religions- 


ı Die arabifhe Schreibung feines Vaternamens TINT hat man fälſchlich 
INT geleſen. 2 Zuerſt Mantua 1513. 4., welche Ausgabe manches im 
ben fpätern Fehlende enthält. ? Steinfchneider, Catal. Bodl., &. 677. 
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philofophifches Wert ift in neuerer Zeit von Simfon Weil! 
herausgegeben und überjeßt worden, nachdem Guggenheimer? 
eine Darftellung feines Inhalts gegeben. Ein Werl über Ajtro: 
nomie und Kalenderweſen ſcheint nicht mehr vorhanden zu fein, 

b. Benjamin ben Iona aus Tudela, einem Kleinen 
Orte am Ebro, machte vom Jahre 1160 an eine Reife von Sare- 
goſſa aus Über Satalonien, die Provence, Italien, Griechenland, 
den Archipelagus, Cypern und Cilicien, nad) Syrien, Paläftina, 
Mefopotamien und Perfien, befuchte die Küftenftädte von Jemen 
und Tam über Aegypten und Steilten nad) Catalonten zurüd; er 
ſoll 1173 geftorben fein. Von jeder Stadt, die er auf ber Hin- 
reife nennt, gibt er die Vorfteher und Gelehrten an, ſodaß er 
für die Gefchichte diefer Länder beachtenswerthe Beiträge liefert. 
Diefes Berdienft und feine Glaubwürdigkeit überhaupt braucht, 
wenn er auch Fabeln erzählt, wie fie ihm mitgetheilt worden, 
niht — wie häufig geichehen — in Frage geftellt zu werden. 
Für die richtige Erfenntniß dieſes Reiſebuches (Maſſaot) hat die 
Ausgabe Afher’s mit englifcher Ueberfegung und Beiträgen von 
Zunz, Rapoport, Lebrecht, Munk, Ritter, d'Ofſon? viel beigetragen. 
Außerdem tft e8 Häufig gedrudt und ins Deutfche, Lateinische 
und Franzöfifche übertragen worden. 


80. Moſes Maimsnides (Rambam) 1135—1204. 


a. Die wiſſenſchaftliche Thätigkeit des jüdiſchen Spaniens 
gipfelt in Moſes ben Maimon (ben Joſef ben Iſak ben Jo⸗ 
ſef ben Obadja ben Salomo ben Obadja), bekannt unter der 
Abkürzung Rambam, auch wol blos Rabbenun Moſche (arabiſch 
Abu Amram Muſa ben Maimun ibn Abdallah Almizri Altfraili 
Alkortubi), meiſt Maimonides genannt, geboren zu Cordova 
am Sabbat den 14. Niſan 4895, d. h. 30. März 1135. Er 
wurde zunächſt der Wiſſenſchaft zugeführt durch ſeinen gelehrten 
Vater Maimon, der ſelbſt ein Schüler des Joſef ibn Migaſch 
(877, f) war; daß Maimonides ebenfalls den Unterricht dieſes Joſef 
genoſſen, iſt ein oft wiederholter Irrthum. Ungewöhnliche Geiſtes⸗ 


— — 





ı Frankfurt a. M. 1852. 2 Die Religionsphilofophie des Abraham 
ben David u. f. w. (Augsburg 1850). Bgl. Guttmann in Frankel⸗Grätz' 
Monatsichrift 1877, S. 461 fg. 3 London und Berlin 1840. Bol. Zunz, 
Sefammelte Schriften, I, 163. 

17* 
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anlagen, Befähigung zu klarem, jelbftändigem Denken, unermüd- 
licher Fleiß und eine unbeugjame Willenskraft erhoben ihn zu 
der erften Autorität des jüdifchen Mittelalters; fein untadeliger 
Charakter, feine ungeheucelte Frömmigkeit hat aud) von ben 
Gegnern feiner Richtung nicht angegriffen werden fönnen. Außer 
den nationalen Studien, der Beihäftigung mit Bibel und Tal- 
mud, wendete er fi mit Vorliebe den philofophiichen Disciplinen 
zu, ftubirte mit Eifer und Erfolg die Schriften arabifcher Ueber- 
feter und Commentatoren des Ariftoteles, und bereitete fi für 
den ärztlichen Beruf vor, den er jpäter praftiich ausübte. Aus 
faft allen diefen Bereichen hat er — meiſt in arabiſcher Sprade 
verfaßte — größere und Kleinere Schriften hinterlaffen, die ihm 
die gerechte Verehrung der Mit- und Nachwelt verichafften, wäh⸗ 
rend die Stimmen der Feinde feiner Beſtrebungen längſt ver- 
hallt find. 

b. Obgleih Maimonides nach feiner Geburtsftätte häufig 
der Spanier (ha⸗Sefardi) genannt wird, fo fällt doch der grö⸗ 
Bere Theil feines Lebens und feiner Wirkfamfeit außerhalb diejes 
Landes. Imfolge des Einfalles der fanatifchen Almohaden, umter 
welchem die jübiichen Gemeinden des füdlichen Spanien fo jehr 
litten (8 77, g), begab ſich Maimonides ſchon in früher Jugend 
mit jenem Vater nad) Fez, wo fie zwar auch ihre Religion ver- 
heimlichen mußten, aber — wie es ſcheint — nicht unter fo 
ftrenger Beauffihtigung ftanden als in Spanien. Erit im Jahre 
1165 gelang es ihnen, diefer peinlihen Lage ſich zu entziehen 
und nad Paläftina zu entkommen, wo fie in Alto landeten. Bon 
da gingen fie über Ierufalem und Hebron nad Aeghpten, mo 
ſich Matmonides, nachdem fein Vater geftorben, in Foſtat 
(Alt-Rairo) niederließ. Auh da erwarteten ihn trübe Zeiten, 
Krankheiten und Geldverluſte. Sein zärtlich geliebter Bruder 
David, der, felbit ein wifjenfchaftlich gebildeter Mann, für Mofes 
Handelögefhäfte — man fagt mit Ebelfteinen — trieb, damit 
Moſes ungeftört arbeiten konnte, kam bei einem Schiffbruhe um 
und mit ihn ging das gemeinfame Vermögen verloren. Lange 
tonnte er, felbft von Eörperlichen Leiden heimgefucht, den Schmerz 
über den Tod des Bruders nicht überwinden. Dazu kamen De- 
nunciationen, mit denen arabifche Glaubenseiferer ihn wegen feines 
Öffentlichen Belenntniffes zum Judenthum verfolgten, und bie 
glücficherweife feine Folgen hatten, enblih der Verluſt einer 
Tochter. 
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e. Die einzige und wirffamfte Erholung in ſolchen Trüb- 
falen bot dem Maimonides die Beichäftigung mit feinen gelehrten 
Arbeiten, die bald feinen Namen weithin verbreiteten. Aus fernen 
Gegenden ftrömten ihm Schüler zu, und wurden ihm Anfragen 
über wichtige Gegenftände vorgelegt. In Kairo ftand er an der 
Spite des Rabbinats und wirkte in diefer Stellung mit Strenge 
und Schärfe vollftändig auf Grund des talmudifchen Judenthums. 
Anfeindungen, die er ſchon während feines Lebens wegen feiner 
Schriften zu erleiden hatte, wies er mit Ruhe und edelm Selbft- 
bewußtfein ab. Da er für feine amtliche Wirkſamkeit als Rabbiner 
— den talmudiſchen Grundfägen zufolge — Teine Bezahlung nahm, 
fo bildete feinen Erwerb der ärztliche Beruf, durch welchen er 
auch der Leibarzt des damaligen ügyptifchen Sultans wurde. 
* Freili) nahm diefe doppelte Wirkfamkeit feine Kraft und feine 
Zeit außerordentlich in Anſpruch. Er mußte fi jeden Morgen 
nad Kairo zum Sultan begeben, wo er, wenn diefem oder einem 
feiner Angehörigen oder Großen etwas fehlte, oft den ganzen Tag 
feftgehalten wurde; im beften Falle kam er erft gegen Mittag nad) 
Haufe, wo er feine Zimmer fchon voll von Leuten fand, die um 
ärztliche Hülfe, Rath, Belehrung baten, und die oft bis fpät in 
die Nacht hinein ihm kaum Zeit Tießen, feinem geſchwächten Körper 
einige Nahrung zuzuführen. Auch der Sabbat war außer der 
Zeit des Gottesbienftes der Erledigung von Gemeindeangelegen- 
heiten gewibmet. — Das Ende dieſes thaten- und erfolgreichen 
Lebens erfolgte am 20. Tebet 4965, d. 5. 13. Dec. 1204, ſodaß 
Maimonides ein Alter von beinahe 70 Iahren erreichte. — Daß 
er am Ende feines Lebens fih mit Kabbala befchäftigt, daß er in 
Baläftina begraben fei uw. ſ. w. gehört zu den Yabeln, mit denen 
das Leben eines jeden großen Mannes umfponnen zu werden 
pflegt; das hier und da wiedergegebene Porträt ift Erzeugniß der 
Phantaſie eines Spätern; ob das ihm zugefchriebene Facſimile echt 
jei, muß dahingeftellt bleiben.‘ 


81. Die drei großen Werte des Maimonibes. 
a. Bon den Jugendarbeiten des Maimonides, Bearbeitungen 


einzelner Theile des Talmud (auch des jerufalemifchen) ſcheint 


ı Ueber die Onellen für die Biographie bes Maimonides vgl. Stein- 
ſchneider, Catal. Bodl., S. 1861 fg., 1937 fg. — Bgl. auch „Die Ethik des 
Maimonides“ von Dr. D. Roſin (Breslau 1876). 
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fih — fie waren in arabifher Sprache verfaßt — wenig erhalten 
zu haben. Sein Commentar zum Tractat Roſch ha Schana und 
ein kleiner Auffag über das Kalenderweien find hebräifch in neuerer 
Zeit veröffentlicht worden. Von größerer Bedeutung und blei- 
bendem Werthe ift dagegen fein erftes größeres Werk, der arabiſch 
gefchriebene Commentar zur Miſchna, in welchem fchon die 
Eigenartigfeit des Mannes, feine auf philofophifcher Durchbildung 
beruhende Neigung zu ſyſtematiſcher und methodifcher Behandlung 
des Stoffes Har hervortritt.! Er begann baffelbe 23 Jahr alt, 
und vollendete e8 nad) fieben Jahren; felbjt auf feinen Reifen 
und während der Seefahrt hat er daran gearbeitet, fpäter baffelbe 
revidirt und ftellenweife verbefiert. Von dem arabifchen Texte 
find von Bocode in „Porta Mosis“ folgende Stücke mit lateinischer 


Meberfegung veröffentlicht worden: a) Die Einleitung zur Mifchna - 


(in den Zalmudausgaben gewöhnlich mit Unrecht „Einleitung zum 
Seder Seraim’ bezeichnet); b) Einleitung zum Commentar zum 
zehnten Kapitel des Tractat Sanhedrin (aus welcher die oft ge- 
dructen und in viele Gebetordnungen aufgenommenen „Dreizehn 
Glaubensartikel“ entnommen find); c) die „Acht Kapitel” als 
Vorwort zu Birke Abot; d) Einleitung zu Seder Kodaſchim; e) 
Einleitung zu Seder Tohorot; f) Einleitung zum Tractat Mena- 
hot. Mit der Webertragung bes Miihna-Commentars in das 
Hebräifche wurde ſchon bei Lebzeiten des Maimonides der Anfang 
gemacht durch Juda Chariſi (8 85, g), welcher die Einleitung 
und den erſten Seder (mwenigftend zum heil) überſetzte. Die 
Ergänzung des erſten Seder und die Ueberſetzung des zweiten 
fand erſt Jahrhunderte fpäter (1297) durch Joſef Alfual, 
die des dritten durh Jakob ibn Akſai (unter Beibülfe von 
Chajim ben Salomo ibn Baka) 1298, des vierten (mit Ausnahme 
des Zractat Abot, den Samuel ibn Zibbon übertrug) durch 
Salomo ben Joſef ibn Jaakub, des fünften durch Netanel 
ben Joſef ibn Almoli ftatt; der Ueberjeger des jechsten Seder 
iſt nit mit Beſtimmtheit anzugeben. Der zweite und britte 
Seder find in Huesca auf den Wunfch des Salomo ibn Aderet 
(8 88, c), der vierte und fünfte in Saragoffa, ebenfalls 1297 
—98 übertragen worden. Ueber die Mängel und Uncorrectheit 
der Ueberjegung des Mifhna-Commentars ift oft geklagt worden.? 
Ins Lateinifhe Hat ihn Surenhufins (8 139, b), in das 


I Bgl. Frankel's Monatsſchrift 1873, S. 279. 2 Haſchachar, IV, 293, 
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Spanische Ruben ben Nahman Abi Saglo aus ber Familie 
Afulai überjekt. 

b. Das einzige größere Wert, welches Maimonibes in bes 
bräifcher Sprade verfaßte, ift Miſchne Tora (Wiederholung 
der Lehre), ein Eoder der gefammten jüdifchen Geſetzgebung. “Da 
daffelbe aus vierzehn Büchern befteht, fo wurde es auch Sefer 
ha⸗Jad (Buch der vierzehn) und dann rühmend ha⸗Jad ha— 
Chaſaka (ftarfe Hand) benaunt, unter welchem Namen es in 
jüdifchen Kreifen befannter geworben, wenn auch der DVerfaffer 
von bemfelben nichts wußte. Diefe vierzehn Bücher heißen: 1) 
Erkenntniß, 2) Liebe, 3) Veftzeiten, 4) Frauen, 5) Beiligung, 6) 
Gelübde, 7) Saaten, 8) Zempeldienft, 9) Opfer, 10) Reinheit, 
11) Schäden, 12) Erwerbung, 13) Gerichte, 14) Richter. Jedes 
Buch zerfällt in Halachot (Hilchot), deren Name zu Anfang an- 
gegeben wird; jede „Hilchot“ nach Angabe der in denfelben zu 
behandelnden Gebote und Verbote in Kapitel und diefe in Para- 
graphen. Maimonides bat an diefem Werke zehn Jahre (etwa 
1170—80) gearbeitet. Das Mifchne Tora fteht unerreiht in der 
talmudiſchen Literatur da und würde allein genügt baben, den 
Namen des Verfaſſers unfterblic zu machen. Wenn es aud) vor 
und nad) Maimonides Männer gegeben, die an talmudifcher Ge- 
lehrſamkeit ih mit ihm meſſen Tonnten, fo ift e8 doch feinem 
auch nur entferntermaßen gelungen, gleich ibm das ungeheuere 
Draterial, das in den beiden Talmuden und ihren Nebenwerken 
umbhergeftreut liegt, zu einem nad) feſtem Syſtem angelegten und 
mit Confequenz durchgeführten Bau zu verbinden. Das Mifchne 
Tora ift mit Recht zu allen Zeiten als eine der erften Autoritäten 
für die Kenntniß des jüdifchen Rechts angefehen, häufig commen- 
tirt und bearbeitet, zum größern Theil auch ins Lateiniſche über- 
feßt worden. — Gleichſam als Vorläufer zu diefem großen Wert 
hatte Maimonides vorher eine Schrift (Sefer ha⸗Mizwot) 
über die 613 Gebote in arabifher Sprache gefchrieben; bie un- 
fyftematifche Art, wie bei der Zählung diefer 613 von ältern Au- 
toren, namentlich von dem Verfaffer der Halachot Gebolot (8 63, d) 
verfahren worben, veranlaßte Deaimonides, dieſe feine Schrift mit 
einer Feftftellung von vierzehn PBrincipien, nach denen bei der Zäh⸗ 
(ung verfahren werden müffe, zu eröffnen. Für das angegriffene 
Halachot Gedolot trat ein: Mofes ben Nahman (8 86, a) in 
feiner Kritit des Sefer ha⸗Mizwot, und wiederum für Mai⸗ 
monides das Wert Megillat Efter von Iſak ibn Zur ($ 127, c). 
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Das Sefer ha⸗Mizwot ift von Moſes ibn Tibbon in das He- 
brätfche übertragen, und bieje Weberfegung fowol allein als auch 
mit den Rritilen des Mofes ben Nahman und Auszügen aus 
Megillat Efter veröffentlicht worden. Zwei andere Ueberjegungen, 
von Abraham ben Ehisdai (8 85, b)! und Salomo ibn 
Ajub find nicht gedruckt. 

c. Wie unter den halachiſchen Schriften das Mifchne Tora, 
jo nimmt unter den religionsphilofophifchen Arbeiten der Juden 
die erfte Stelle ein: das dritte große Wert des Maimonides, 
welches arabiſch den Titel: Delalat al-Hairin, hebräiſch More 
Nebuhim (Führer der Irrenden) führt. Dieſes Bud, das etwa 
1190 vollendet gewejen fein dürfte, befteht aus drei Theilen, von 
denen fi) der erfte hHauptfächlich mit der richtigen Auffaflung ans 
thropomorpbiftiicher Ausdrücke der Heiligen Schrift, der zweite 
mit der Frage, ob die Welt erichaffen ſei oder von jeher exiſtire, 
und der dritte mit den Gründen der biblifchen Gebote befchäftigt. 
Indeß geht das Buch über diefe Hauptgegenftände der Unter- 
ſuchung weit Hinaus und läßt faft feine dem Theologen wichtige 
Frage unberührt. Maimonides ift durch fein More Nebudim 
der eigentliche Begründer einer rationellen Theologie geworden, 
in welder dem philofophifchen Gedanken fein volles Recht gewahrt 
bleibt, und Hat auf feine Slaubensgenofjen einen Einfluß geübt, 
deſſen Folgen noch jest fühlbar find. Seine Anfichten find von 
den Einen mit Begeifterung aufgenommen, von den Andern mit 
ebenfolcher Leidenjchaft befümpft worden. Aus diefem Kampfe ift 
die menſchliche Vernunft fiegreich hervorgegangen; er bat zwiſchen 
Slauben und Denken eine Verfühnung herbeigeführt, wie fie Mai- - 
monides, den Sahrhunderten vorausellend, als das fchönfte Ziel 
jeiner Arbeiten betrachtet bat. Aber der Ruhm diejes großen 
Mannes beihränkte fich nicht auf feine Glaubensgemeinde. Mos⸗ 
lemifche Gelehrte ftudirten fein Wert und find des Lobes des 
Verfaſſers voll. In Aegypten wurde es mit arabifchen Leitern 
abgefchrieben und den nichtjüdischen Kreifen zugeführt, wahrfchein- 
Ih auch ſchon früh in das Lateinifche Übertragen, da Scholaitifer 
wie Albert der Große und Thomas von Aquino es be- 
nußt haben und anführen. Bei der außerordentlichen Beleſenheit 
des Maimonides, bei feiner gründlichen Kenntnig der mittelalter- 


I Diefer Ueberfegung bat fi, wie es ſcheint, Moſes ben Nachman 
bebient, 
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Iihen Philofophie, gibt fein Werk Auffchlüffe über Gegenftände, 
die über fein eigentliches Thema hinausgehen, vornehmlich (im 
erften Theil) über das Syitem der Motecallemin (Medabberim, 
der arabifhen Scholaftifer), und (im dritten Theil) über die 
Schriften der Zabier, die bisjegt noch wenig bekannt find.‘ 

d. Maimonides hat das More Nebuhim feinem Lieblings- 
ſchüler Joſef ibn Aknin zugeeignet, und ihm daffelbe in ein- 
zelnen Theilen, fowie er e8 verfaßt hatte, zugehen laſſen. Bald 
nach feinem Eriheinen unternahm e&8 Samuel ibn Zibbon, 
daffelbe in das Hebräifche zu Übertragen, und hatte das Glück, 
bei diefer Arbeit von dem Berfaffer jelbft mit Rath und Beleh⸗ 
rung unterftügt- zu werben. Dieſe Ueberſetzung ift es, welche oft 
gebrudt, und aus der es in das Lateinifche und zuͤm Theil auch 
ins Deutfche überfegt worden iſt. Eine andere Ueberfegung ver- 
anftaltete Juda Charifi, und auch diefe wird in nächſter Zeit 
vollftändig durch den Drud veröffentlicht werden. Aber auch der 
arabifhe Text ift in neuerer Zeit (1856-66) von Salomo 
Munt in Paris in hebräiſchen Lettern, mit franzdfifcher Ueber- 
ſetzung, lehrreichen Anmerkungen und nütlichen Regiftern heraus— 
gegeben worden. Diefe Edition, auch durch ihre äußere Erſchei⸗ 


nung der großen Aufgabe entjprechend, hat dem gelehrten Drien- 


taliften, der während der Arbeit fein Augenlicht verlor, ein ruhm⸗ 
volles Andenten, und denen, die ihn dabei unterftüßten, den Dant 
der Freunde jädifchen Willens gejichert. 


82. Die Sendfchreiben nnd Heinern Schriften des Maimonides. 


a. Bei dem weitausgebehnten Rufe des Maimonides ift es 
nicht zu verwundern, wenn derjelbe von vielen Seiten ber An- 
fragen über die verfchiedenften Gegenftände des religidfen Lebens 
erhielt; aber auch von feiner freundſchaftlichen Correſpondenz hat 
fih mandes erhalten. Es find im ganzen zwei Sammlungen 
folder Briefe und Beſcheide vorhanden, die eine unter dem Titel 
TZeihubot-Scheelot we-Igrot (Ha-Ramban), in vericie- 
denen nicht ganz übereinftimmenden Ausgaben, die auch noch 
Schreiben über die nach dem Tode des Maimonides entftandenen 
Streitigfeiten enthalten. Das an ben Anfang geftellte Schreiben 


1 Nach Munt: Preface zu feiner Ausgabe des Guide des Egares, 
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an feinen Sohn Abraham ift aber entjchieden nicht von Mais 
monides, und die barin vorkommende ſonderbare Allegorifirung 
biblifcher Perfonen, fowie die unmürdigen Ausfälle gegen die 
franzöfifhen Rabbiner dem Maimonides nicht anzurechnen. Die 
andere, 1765 unter dem Titel „Peer ha-Dor” erfchienene Samm- 
lung enthält außer mandem, was in jener erften Sammlung ent- 
halten ift, eine große Zahl cafuiftifcher Beſcheide. Außerdem find 
hier und da Rechtsbeſcheide und Briefe! des Maimonides mit- 
getheilt worden. 
i b. Als Briefe oder Sendfchreiben können, wenigftens ber Ver⸗ 
anlaffung nad, einige Abhandlungen des Maimonides bezeichnet 
werben, welche bedeutfame Vorgänge feiner Zeit oder wichtige 
religiöfe Fragen betreffen. Dahin gehören 1) Iggeret ha— 
Schemad (auch Maamar Kiddufh ha⸗Schem), noch in Fez, 
etwa 1165 gefchrieben.? Es wird darin die Frage erörtert, ob 
die Belenner des Islam als Göbendiener zu betrachten, alfo — 
nad talınudifchen Geſetz — auch der fcheinbaren Annahme des 
Islam der Tod vorzuziehen fei. Maimonides verneint diefe Frage. 
2) Iggeret Teman, Sendfchreiben an die Juden in Iemen?, 
war veranlaßt (1172) durch eine Anfrage eines Jakob ben Netanel. 
Die genannten Juden wurden von moslemifchen Fanatikern und 
jüdifhen Scheinmeffiaffen beunruhigt; Maimonides fucht die 
Leidenden, über die nun ähnliche Verfolgungen ergangen waren, 
wie in Mauretanien, in ihrem Glauben zu befeitigen; er eifert 
gegen den verderblichen Wahn, die Ankunft des Meſſias berechnen 
zu können, und führt ihnen Beiſpiele von Unglücdsfällen an, die 
durch folche Wahnberechnungen hervorgerufen wurden. 3) Maa— 
mar Tedhijat Ha-Metimt, verfaßt 1191, hervorgerufen durch 
eine Schrift des Rabbiner zu Bagdad, Samuel ha⸗Levi, 
welcher die Anficht des Meimonides über „Auferſtehung der Todten“ 
als eine irethümliche bezeichnete, Maimonides vertheidigt das, was 
er gejagt, gegen die etwa möglichen Misverſtändniſſe. 4) Send- 
Ihreiben an die Gelehrten in Marfeille 1194)5, die ſich 


ı 3.8. in Faalumot Chochma, II, 89. Dibre Chachamim, S. 60. 
Melo Chofnajim, ©. 54. Nit’e Raamanim, ©. 17. Mofe ben Maimon 
f. 7 (bebr.), Frankel's Monatsichrift 1873, S. 174. 2 Geiger, Mofes ben 
Maimon. Edelmann, Chemda Genufa f. 6. ° Zaalumot Chochma, I, 98 } 
und fonft; neuerdings ebirt von Jellinef. Taalumot, I, 104 und fonft. 
5 In der erfigebachten Sammlung und foufl, 
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an ihn mit der Anfrage Über den Werth der Aftrologie gewendet 
hatten. Maimonides erklärt ihnen, daß der Glaube an Aftrolegie 
an Aberglauben ftreife, und daß man fi nur von dreierlei Wegen 
zur Wahrheit leiten laſſen dürfe: a) von ſolchen Dingen, deren 
Richtigkeit uns die Sinne verbürgen; b) von foldhen, die wiſſen⸗ 
Schaftlich feitgeftellt feien; c) von foldhen, welche von ber Offen⸗ 
barung und der Prophetie gelehrt werden. Alle vier Sendfchreiben 
waren urſprünglich arabiih und find von da (das dritte durd) 
Samuel ibn Tibbon) ins Hebräifche überfegt worden. — Auch mit 
den Gelehrten in Lünel ($ 84,c), injonderheit mit Jonathan 
ha⸗Kohen, ftand Maimonides in Correfpondenz. ! 

c. Eine Heine Schrift über Logik, Millot Higajon, ift von 
Moſes Mendelsfohn commentirt und auch ins Deutfche übers 
fest, überhaupt oft gedrudt worden; fie war von Mojes ibn Zib- 
bon aus dem Arabifchen ins Hebräiſche überſetzt. Von zwei 
andern Kleinen, ebenfalls aus dem Arabifchen überſetzten Schriften 
ift die eine: Weber Glückſeligkeit (Perakim be-Hazlacha) ? im 16., 
die andere, über die Einheit Gottes (Maamar ha-Jichud), im 
19. Sahrhundert? veröffentlicht worden. Bon den medicinifchen 
Schriften des Maimonides, welche für die Medicin vieleicht nur 
einen hiftorifhen Werth haben, find nur erfchienen: Pirke Mofche, 
aus dem Arabifchen von Natan Hamati, und ein Aufſatz über 
Erhaltung der Gefundheit, überfegt von Moſes ibn Tibbon. 
Außerdem iſt eine ganze Reihe von Schriften, theils irrthümlich, 
theild mit bewußter Abfiht, dem Maimonides untergefchoben 
worden, 3. B. Megalleh Amufot (über Kabbala), Sefer ha⸗Nimza, 
einige ethifche Zractate u. ſ. w. Auch einige funagogale Did 
tungen werden ihm beigelegt. — Bei der leicht eintretenden Ver⸗ 
wechjelung der Namen „Rambam“ und „Ramban“ ($ 86, a) ift 
jedenfalls feftzuhalten, daß Maimonides kein biblifhes Bud) 
commentirt hat. 


83. Schidfale der Werke des Maimonides, 


a. Unter den Schriften des Maimonides war es natürlich das 
hebräiſch gejchriebene Miſchne Zora, das ſich am ſchnellſten auch 








I Beer ha⸗Dor, Nr. 17. 41. Taalumot, I, 93. Migdal O8 zu Maim. 
H. Tefillin, Kap. 1 u. ſ. w. 2 Sefer ha⸗Gedarim (1567) am Ende. 


Peer ha⸗Dor 83 a. 3 Bon Steinſchneider (Berlin 1847). ‘ Bun, 


Literaturgeſchichte, S. 462. 
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dahin verbreitete, wo nicht Arabifch verftanden wurde; zehn Jahre 
nach feinem Erfcheinen war es ziemlich überall befannt. Das um- 
fangreiche Wiffen des Berfaffers mußte Anerkennung, ja Bewun⸗ 
derung herborrufen,‘ aber die Eigenartigkeit deſſelben aud zum 
Widerfpruche auffordern. Es ift nicht zu verwundern, daß bie 
Entfchiedenheit und das auf bem Gefühl der geiftigen Veberlegen- 
heit beruhende Selbftbewußtfein, mit dem der-bis dahin nicht ge 
fannte Autor auftrat, bei ältern und anerlannten Autoritäten Er- 
ftaunen und Befremden bewirkte. Abgefehen davon, daß eine 
Menge Einzelheiten des umfangreichen Werkes beitritten werden 
fonnten, richtete fi) der Widerfprud zunächſt gegen. zwei Puntfte. 
Man mahte ihm zum Vorwurf, daß er durch feine Arbeit das 
Studium des Talmud überflüffig machen wolle, und in der That 
Tieße fich diefer Vorwurf aus den Worten bes Maimonides in 
der Einleitung zum Mifchne Tora begründen. Gegen diefen Bor- 
wurf vertheidigt fih Maimonides in feinem Briefe an den Rab- 
biner von Alerandrien, Pinchas ben Meſchullam.! Einen zweiten 
Mangel, ben man geltend machte, daß er nämlich es unterlaffen 
habe, die Duelle anzugeben, aus der ex diefe oder jene gejeßliche 
Beftimmung entnommen, gibt Maimonides felbft in demfelben 
Schreiben zu. Bon den Angriffen (Hafagot) des Abraham ben 
David in Pousguieres ($ 84, b) hat Maimonides wol nie Kennt- 
niß erhalten, und was Neid und geiftige Beichränktheit in feiner 
Nähe gegen ihn aufbradhten, wie die Anfeindungen des Samuel 
ben Ali in Badgad, der fi als Gaon gerirte, hielt er der Be⸗ 
achtung unwerth. Seine angeblichen Aeußerungen gegen Abraham 
ben David gehören ebenfo wie bie auf feine Rechtgläubigkeit oder 
Ketzerei bezüglichen Grabfchriften in das Reich der Fabel. 

b. Schon das zum Theil philofophifch gehaltene erfte Buch 
des Mifchne Tora hatte in einzelnen bogmatifchen Aeußerungen 
Bedenken erregt, welche, wie fchon erwähnt ($ 82, b), Maimoni- 
des in feinem Sendſchreiben zu Berichtigungen und nähern Er- 
klärungen veranlaften. Ein ganz anderes Angriffsobject dagegen 
bot das More Nebuchim, das freilich, wenigftens in Europa, erft 
in ber hebräifchen Ueberfegung und nad) dem Tode des Maimo- 
nides fich verbreitete. Und doch waren e8 die europäifchen Länder, 
in welchen fi) der Kampf gegen die Lehren des Maimonides am 
Iebhafteften entwidelte. In Aegypten und im Drient fehlte es 


ı Im ber Sammlung Scheelot u. |. w. 18 b, Derſelbe war aus der 
Provence nach Alerandrien gekommen. 
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an der geiftigen Regſamkeit und der philofophifchen Btldung, 
welche einem folchen Kampfe zur Unterlage dienen konnten; aud) 
ftand diefen Gegenden die große Perfünlichkeit des Maimonides 
noch in zu lebhaften Erinnerung, als daß man fih mit Erfolg 


gegen ihn zu erheben vermocht hätte. Der Sohn des Maimonides, 


Abrahamı (geboren 1185, geitorben 1254), war der Erbe ber 
Würde feines Vaters (als Nagid der Ägyptiichen Juden), auch 
feiner Frömmigkeit und mancher feiner Eigenfchaften, aber nicht 
feines großen Geiftes. Er war.Leibarzt des Sultans Alkamel, 
eines Bruders Saladin’s, ift Verfaſſer einer Schrift Kitab alta- 
fia, weldhes die Hagada vom philofophifchen Standpunkte aus zu 
erklären fucht.! Er trat den Anfeindern feines Vaters, unter andern‘ 
dem Daniel ben Saadia in Damaskus, Schiller des Samuel 
ben Ali (S a) entgegen. Der fchon genannte Schüler des Maimoni⸗ 
des, Joſef ibn Aknin, felbit Arzt, Philofoph und Talmudiſt?, 
brachte e8 dahin, daß Daniel in den Bann gethan wurde; Abra- 
ham batte fich felbft damit nicht befaffen wollen, da er Partei in 
der Sache war. Auch Abraham's Sohn David (1223— 1300) Hatte 
Anfeindungen gegen feinen Großvater abzuweijen, dem et freilich 
ebenfo wenig wie fein Sohn Abraham, Urenkel des Maimonides 
(1312), gli, wenn fie aud die Würbe als Nagid beibehielten. 
Aber der hauptſüchliche Schauplat des Streites war das nördliche 
Spanien und die Provence. 


84. Juden in ber Provence. 


a. Das fühlihe Frankreich, in deffen Hafenftädten ſich wahr- 
Iheinlih jhon in den Nömerzeiten Iuden angeftedelt hatten, ift 
durch Mimatifche und zum Theil auch politifche Verhältniffe mehr 
nad Spanien zugewandt, während — was wenigitens das Yuden- 
thum betrifft — Nordfrankreih mehr nah Deutichland grapitirt. 
Der im Mittelalter für Frankreich üblich gewordene Name Zar’fat 
wird von provenzalifchen mit Beziehung auf nordfranzöfifche Juden 
gebraucht. Weber die ältere Gefchichte der Juden in der Provence 
ijt wenig Zuverläffiges bekannt. Es wiederholt fich das oft ge- 


ı Kerem Chemed, II, 8 fg. — Dan bat außerdem von ihm eine Meine 
Schrift: Milchamot Abonai, und neuerdings veröffentlichte Sammlungen ber 
über die Einwürfe gegen Maimonibes gewechfelten Schreiben Birfat Abra- 
ham und Manfe Niſſim. 2 Bgl. Munf, Notice sur Joseph ben Jehouda, 
und Steinfchneiber, in ber Erſch⸗ und Gruber'ſchen EncyHlopäbie; Reubauer 
in Frankel's Monatsſchrift 1870, &. 348, 
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fehene Schaufpiel, daß fie unter ftarken Herrfchern ſich beffer be- 
fanden, während fie unter den ſchwachen dem Belieben der Barone 
und der Geiſtlichen preisgegeben waren. Man weiß von einer 
judenfeindfihen Schrift des Biſchofs Agobart in Lyon (830), 
welche den Rabbinen anthropomorphiftifhe Borftellungen von 
Gott zum Vorwurf machte, vielleicht aus irgendwelcher Belannt- 
ſchaft mit gewiffen hagadiſchen Schriften ($ 69, c). 

b. Seit dem 10. Yahrhundert traten nah und nad) als Sige 
jüdifcher Geiftesthätigkeit hervar Städte wie Narbonne, Xünel, 
Dezieres, Montpellier u. |. w. Das Lehrhaus in Narbonne joll 
feinen Urfprung verdanken dem gelehrten Machir, den der Khalif 
-dem Kaiſer Karl auf deffen Anfuchen zugeſchickt habe; er gilt als 
Stammpater angejehener Autoritäten bes 11. und 12. Jahr: 
hunderts.T Um 1060 lebte Mofe ha⸗Darſchan aus Narbonne, 
befannt aus AUnführungen im Aruch und bei Raſchi, als Verfaffer 
von Erläuterungen zu talmudischen Stellen und von Eommentaren 
zu biblifchen Büchern, welche theild Wort» und Saderklärungen, 
theils Auslegungen in hagadifher Weife enthalten. ? Seit ber 
Mitte des 11. Jahrhunderts ift die Provence Sit umfang- und erfolg- 
reicher Talmudftudien, vepräfentirt buch Abraham ben Iſaak, 
Abraham ben David und Serabja ha-Levi. Der erſt— 
genannte, auch Ab-Bet-Din zubenannt, war in Montpellier 
geboren und lehrte in Narbonne. Sein großes halachiſches Wert, 
Sefer ha-Eſchkol, ift erft in neueſter Zeit veröffentlicht 
worden.? Biel befannter ift fein Schüler und Schwiegerfohn 
Abraham ben David (nit zu verwechſeln mit- feinem ſpani⸗ 
ihen Namensgenofjen [$ 79, a]), der in Bousquitres, Montpellier, 
Lünel und in Nimes wohnte. Von der Iettern Stadt, bie mit 
Rückſicht auf die Etymologie nemus „Waldftadt“ heißt, wird 
er zuweilen al8 „ber Rabbi von Kirjat-Jearim“ angeführt. 
Er ftarb gegen Ende des Jahres 1198. Hervorragend durch 
Reichthum und Gelehrſamkeit, als erfte Autorität feiner Zeit in 
der Provence angejehen, trat er mit einem ziemlich ſtark ausge- 
prägten Selbftbewußtfein auf, nicht blos in feinen, den meilten 
Ausgaben des Mifchne Zora beigedruckten Kritiken (Hafagot) dieſes 
Maimonidiſchen Werkes, fondern auch in feiner Polemik gegen 


ı YJudhafin (ed. London), ©. 84 aus Sefer ha-Kabbala (in ben Ebi- 
tionen bes letztern nicht enthalten). 2 Ueber das Bereihit Rabbati, das 
ihm beigelegt wird, ſtehe Zunz, Gottesbienftlide Vorträge, ©. 286 fg. 
? Schola talmudica etc., illustravit Dr. Auerbach (Halberftadt 1867. 4.). 
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Serahja ha⸗Levi und gegen die zeitgendffiichen nordfranzöſiſchen 
Talmudiften.! Außer den obengenannten polenifchen Arbeiten hat 
man von ihm ein, Frauenvorfchriften betreffendes Werkchen, Baale 
Nefeſch, Commentare zum Zractat Edujot und zum Sifra. Aud) 
der Commentar zum Tractat Tamid wird ihm zugefchrieben, mit 
Unrecht aber ein unter feinem Namen erfchienener Kommentar 
zum Buche Jezira. Wenn auch der letztere entjchieden einem 
jüngern Autor zugebört, jo führen doc die erften Spuren einer 
philofophiichen Geheimlehre nad der Provence. Als Lehrer des 
Abraham ben Iſak oder des Abraham ben David in der Kabbala 
wird ein Jakob Nafir, und des lehtgenannten Abraham Söhne, 
Iſak und Aſcher, als Träger diefer Lehre genannt.? — Seradja 
(ben Iſak) ha⸗Levi, felbft oder durch feine Vorfahren aus Gerona 
in Spanien ftammend und daher Gerundi genannt, Berfafler des 
in den Ausgaben der Halachot des Alfafi gewöhnlich beigedrucdten 
Maor (oder Meorot), eines Commentars zu Theilen des Tal- 
mud, und einer methodologiſchen Schrift, Tebte in Lünel in freund- 
Ihaftlihem Umgang mit Juda ibn Tibbon und ftarb — wie man 
glaubt — 1186. Seine kühnen Angriffe gegen Alfafi und gegen 
Abraham ben David zogen ihm ſcharfe Zurechtweifungen von feiten 
des lektern und auch von Mofes ben Nachman ($ 86) zu. 

c. Durch Zahl, Wohlhabenheit und Bildung that ſich in der 
Provence befonders die jüdische Gemeinde in Lünel hervor; ihrer 
Beziehungen zu Maimonides ift ſchon (8 82, b) gedacht worden. 
Sn Lünel lebte Mefchullam ben Jakob, Lehrer des Abraham 
ben David (8 b), der die beiten Werke feiner Glaubensgenoſſen 
fammelte und abfchreiben ließ, ſelbſt fchriftftellerifch thätig war 
und 1170 ftarb. Auch feine fünf Söhne waren reich und unter- 
richtet. Der eine derfelben, Ahron, trat für Maimonides in 
dem gegen benjelben gerichteten Kampfe (8 85) ein; ein anderer 
Sohn, Aſcher?, widmete fih, den weltlichen Gefchäften und Ge- 
nüffen entzogen, blo8 den frommen Studien. — In Lünel hielt 
fi) Juda ibn Tibbon auf, der — zum Theil auf Anregung des 
eben genannten Meſchullam und feines Sohnes Aſcher — eine 


I Yı bem Theile Temim deim bes Sammelwerles Tummat Jescha- 
rim (Benedig 1622); vgl. Frankel's Monatsjchrift, IV, 87 fg.; XXL, 337 fg. 
2 Zunz in Geiger’s Zeitſchrift, II, 307 (Gefammelte Schriften, III, 145). 
Bol. unten $ 90, b und Ozar Nechmad, II, 7. ° Genanut yayybyy uNen; 
feine halachifchen Arbeiten find nicht mehr vorhanden; er ift wahrfcheinlich 
der im Zufaße zu Ehobot ha-Lebaboty Abfchnitt 4, genannte R. Afcher. 
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Reihe arabisch gefchriebener Werke ins Hebräifche überfekte, 3. 2. 
Chobot ha-Lebabot (8 76), Tilkun Middot Ha-Nefeih und Mibchar 
ba-Peninim ($ 76), Kuſari (8 78), Emunot we-Deot (8 66), Sefer 
ha-Rilma ($ 74). Sein Sohn Samuel ibn Tibbon, geftorben 
vor 1232, fette diefe verdientliche Thätigkeit fort; ihm verdankt 
man die Weberjegung eines Theils des Mifchna-Commentard und 
des More Nebuchim des Maimonides und Kleinerer Schriften deſ⸗ 
felben ($ 81) neben mehrerer philofophifhen Schriften arabifcher 
Autoren; auch war er felbit fehriftftellerifch thätig. Von Moſes 
ihn Zibbon in Weontpellier, dem Sohne des Samuel, bat man 
die Ueberfegung des Sefer Ha-Mizmwot und Heinerer Schriften 
des Maimonides ($ 81). Bon Lünel aus wanderte Jonatan 
ba=-Kohen, gejchägter Commentator des Alfaft, 1211 nad) Palä- 
ftina. — Nach Lünel („Mondſtadt“) nennt fi (neben andern) ha⸗ 
Jarchi?: Abraham ben Natan, welder 1203 in Toledo war 
und auf feinen Reifen in Frankreich, dev Provence und Spanien 
Gelegenheit nahm, die abweichenden Gebräuche, zumal des Gebet- 
rituals, in biefen Rändern kennen zu lernen. ‘Die Ergebniſſe diejer 
Studien legte er in einem Werke: Ha manhig (der Führer), nieder.? 
Sfatben Abba-Mari aus Mearfeille, geboren 1122, ift Verfaſſer 
des geſchätzten halachiſchen Werkes Sefer ha⸗Ittur, verfaßt 1170— 
1193; der erfte Theil ift Schon Venedig 1608 u. f. w., der zweite 
erft neulich in Lemberg erſchienen. — Bon den der Provence durch 
ihre Wirkſamkeit angehörigen Abraham ben Ehija und Juda ben 
Barfillai ift ſchon oben (8 77, e) die Rede gewejen. 


85. Die Yamilie Kimdi. 


a. Aus Spanien ftammenb, aber in ber Provence anfäffig war 
die Familie Kimi, deren Ruhm durch drei ihrer Angehörigen 
begründet wurde, durch Joſef und feine beiden Söhne Mofes und 
David, und zwar waren es befonders die Leiſtungen auf dem Ge- 
biete der Grammatik und Lerilographie, welche den Namen diefer 
Tamilie berühmt gemadt. Joſef (ben Iſak) Kimchi“ ift der 


I Meber feinen Schwager Jakob Anatoli und über den Tibboniden Ialob 
ben Madir vgl. 8 89, a. 2 Fälſchlich wird biefer Zuname zuweilen 
Raſchi ($ 110, a) beigelegt. 3 Konftantinopel 1519 und (fehr incorrect) 
Berlin 1855. Vgl. Zunz, Die Ritus, S. 22. Abgekürzt pin; feine 
Biographie von Geiger, Ozar Nechmad, I, 97; II, 98. Dukes, Ebenda, 
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erfte in chriftlichen Ländern lebende hebräifche Grammatiker; ihm 
ift die Eintheilung in fünf lange und fünf kurze Vocale, die Zu- 
fammenftellung ber Nominalformen und überhaupt eine größere 
Aufmerkſamkeit auf die correcte Leſung des in den Gebetritunlen 
und talmudiſchen Werken enthaltenen hebräifchen Sprachgutes zu 
verdanken, wenn er auch in Ießterer Beziehung in feinem Puris- 
mus zu weit ging. Auch für die rationelle Auffaffung der Heiligen 
Schrift in der Provence war er fehr thätig, wenn auch von feinen 
Bibel-Commentarien ſich faft nichts erhalten hat; auch feine gram⸗ 
matifhe Schrift Sefer ha⸗Sikkaron ift nur noch handſchrift⸗ 
ih vorhanden. Veröffentlicht ift nur feine antichriftliche Schrift: 
Sefer ha-Berit!, ein Theil feiner Ueberfegung des Chobat 
baslebabot? und einer Spruhfammlung ?; endlich fein Com⸗ 
mentar zu Mifchle unter dem (falfden) Namen: Sefer Chukah.“ 

b. Mofes, des Iofef älterer Sohn, ift, obgleich viel unbeden- 
tender als fein Vater, doch viel befannter geworben durch feine 
ziemlich dürftige Grammatit Mahalach Schebile Ha-Daat (bie 
Anfangsbucdhftaben diefer Worte bilden den Namen Mofes, fowie 
die ihnen folgenden den Namen Kimi), die unter wechjelnden 
Namen oft gebrudt, auch ins Lateiniſche überjett worden if. Man 
hat ihm, obwol ohne Grund, nod zwei grammatiſche Schriften, 
Sechel Tob und Petach Debarai, beigelegt, während feine 
Commentare zu den Büchern Mifchle und Efra-Nehemia bem 
Abraham ibn Eſra zugefchrieben worden find ($ 78, d).“ Mofes 
war aud ein beliebter Synagogaldichter. ® 

c. Der in außerjüdifchen SKreifen belanntefte und gejchäß- 
tefte Grammatifer iſt David Kimchi (Redak), geboren in 
Narbonne um 1160. Die hohe Achtung, mit der fein Name ge- 
nannt wird, verdankt er weniger der Driginalität feiner Leiftungen, 
als der fleißigen und geſchickten Benutzung älterer Autoritäten, 
von denen manche, ba er meift feine Quellen angibt, durch ihn 
der Bergefienheit entriffen worden. Das grammatifche Syſtem 
feines Vaters, den er jchon in früher Tugend verlor, ift durch ihn 
zur weiteften Verbreitung und Anerkennung gelommen. Er ſchrieb 


ı Ip verflümmelter Form im Buche Milchemet Choba (Konflantinopel 
1710, 8). 2 In der Jellinel ſchen Ausgabe bes Ehobat ha⸗Lebabot; Joſef 
Kimi hat das ganze Ehobat ha-Lebabot überſetzt. ’ Bei Edelmann: 
Derech Tobim, S. 29. 54. * Breslau 1868. 8. Lieber feine fynagogalen 
Dichtungen ſiehe Zunz, Literaturgefchichte, S. 460. 5 Geiger im Opar 
Nechmad, II, 17. ° Zunz, Literaturgefchichte, S. 462. 

Caſſel, Lehrbuch. 18 
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zuerft das Michlol, beffen erjter Theil, Grammatik, gewöhnlich 
diefen Namen hat, während ber zweite Theil, das‘ Wörterbuch, 
den Namen Schorafhim führt. Dann verfaßte er auf die Bitte 
eines der Schüler feines Vaters einen Commentar zur Chronif, 
dann zu den. Pfalmen und endlich zu ben Erſten und Letzten Pro- 
pheten. Bon den pentateuchifchen Büchern ift nur der zur Genefis 
und nicht einmal ganz vollftändig befannt geworben. Die anti- 
hriftliche Behandlung, die er den in den Propheten und Pfalmen 
enthaltenen chriftologifchen Stellen angedeihen Täßt, haben die Auf- - 
merkſamkeit, au) wohl den Zorn chriſtlicher Theologen erweckt. — 
Eine Heinere Schrift: „Et Sofer”, über Mafora und Accente ift 
erft in neuerer Zeit veröffentlicht worden. — Sein grammatifches 
Syſtem hat einen Belämpfer gefunden in Efodi ($ 96), gegen den 
ihn Elifcha ben Abraham, Magen David (Konftantinopel 1517. 4.), 
vertheidigte. 

d. Schon in vorgerücktem Alter ſtehend, hatte David Kimchi 
Gelegenheit, ſich an dem Streit über die durch des Maimonides 
Schriften verbreiteten Anſichten zu betheiligen. Er ſelbſt hatte 
dieſe Schriften, wenn auch nur in der hebräiſchen Ueberſetzung — 
da er des Arabiſchen nicht kundig war — ſtudirt und die in den⸗ 
ſelben enthaltenen Anſchauungen ſich zu eigen gemacht. Von zwei 
Seiten her wurde die Provence der Schauplatz dieſes erbitterten 
Kampfes. Franzöſiſche Rabbiner, ausſchließlich den nationalen 
Studien ergeben, der naid-gläubigen Richtung angehörig, fanden 
feinen Anftoß an den anthropomorphiftiichen Redensarten der 
biblifchen Schriftfteller und der hagadifchen Stellen im Zalmud 
und Midrafch; fie proteftirten dagegen, wegen diefer ihrer Mei- 
nungen als Ketzer bezeichnet zu werben und gaben diefen Vor⸗ 
wurf vielmehr dem Maimonides zurüd. Als ihre Wortführer 
traten auf: Salomo ben Abraham aus Montpellier, David 
ben Saul und Jona ben Abraham Gerondi, belannt als 
Berfaffer afcetifcher und talmubdifcher Arbeiten? Sie gingen fo 
weit, daß fie (1232) den Bann über alle ausſprachen, welde die 


I Geiger im: Ozar Nechmad, I, 157. 2 Sehr oft gebrudt find fein 
Iggeret ha⸗Teſchuba, fein Sefer ha⸗Jir'a u. ſ. w.; fein Commentar zu Alfafi 
Berachot ift von feinen Schülern (en) rebigirt. Er war ein Ahne des 
Simon Duran ($ 95, c) und flarb, zufolge ber in Abne Siltaron enthaltenen 
Grabfchrift, gegen Ende des Jahres 1263. Es ift inbeh nicht ganz zweifel- 
los, ob ber bei dem Streite gegen Maimonides betheiligte Jona mit bem 
als Schriftfteller befannten ibentifch if. 
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philofophifchen Partien der maimonidifchen Werke, überhaupt aber 
irgendeine Wiffenfchaft außer Bibel und Talmud ftudiren würden. 
Die gebildeten Gemeinden ber Provence, Lünel, Narbonne, Bes 
zieres, entrüftet über ſolches Gebaren, legten ihrerſeits die ge⸗ 
nannten Stimmführer in den Bann; in Montpellier war die 
Gemeinde ſelbft getheilt und der Streit verbreitete ſich bis nach 
Spanien. 

e. Bedenklicher war die Feindſchaft, welche in dem letzt⸗ 
genannten Lande der maimonidiſchen Richtung erwuchs. Dort 
konnten Gegner auftreten, welche, ſelbſt philoſophiſcher Bildung 
nicht fremd, die Schwächen bes beſtrittenen Syſtems befſer er- 
kennen und nachdrücklicher belämpfen konnten. Unter ihnen ragt 
hervor: Meir ben Todros ha⸗Levi Abulafia! aus Burgos 
in Toledo, gejtorben 1244?, Berfaffer von Commentaren zum 
Talmud? und einer maforetiihen Schrift: Maforet Sejag Ia- 
Tora.“ Hervorragend durch Stellung und Reichthum, Sohn 
eines ebenfalls fehr angefehenen Mannes, war Meir fchon in 
feiner Jugend mit einem gegen Maimonides gerichteten Schreiben 
an die Gelehrten in Lünel aufgetreten, aber von Ahron ben Me- 
ihullam ($ 84, c) abgewiefen worden. Dies hielt ihn nicht ab, 
fich fpäter an Mofe ben Nachman ($ 86, a) und andere mit ähn- 
lihen Angriffen gegen Maimonides zu wenden? Nicht minder 
bedeutend war der Arzt Juda ibn Alfakar in Toledo, den zu 
befuchen fich der greife David Kimchi auf den Weg nad Toledo 
machte, aber unterwegs erkrankt, fich fchriftlih an Alfalar wen- 
dete. Die beiderfeitige Correſpondenz nahm einen ziemlich ge- 
reisten Charakter an; die Art, wie Alfalar den hochgeachteten 
Kimchi behandelte, erregte fogar das Misfallen der Freunde Alfe- 
kar's, wie des hochangeſehenen Meihullam ben Kalonymos ben 
Todires.“ Yedenfalls blieb die Intervention Kimchi's ohne Er- 
fols er teföft ftarb wahrſcheinlich nicht lange nad) 1232. 


1 Abgelltzt und ſehr häufig mit Gleichnamigen, beſonders mit 
Meir Rothenburg ($ 116) verwechſelt, was auch dem Verſaſſer des Juchaſin 
(132 b, ed. Krakau) und ftellenweife dem Aſulai begegnete. 2 Seine 
Grabfehrift in Abne Siffaron, Nr. 12. ? Davon find Die zu Baba Batra 
und Sanhebrin in Salonichi gegen Enbe des 18. Jahrhunderts erfchienen. 
* Florenz 1750, Berlin 1761. 5 In der bekannten Brieffammlung des 
Matmonides 83 a. Eine Zufammenftellung der Eorrejpondenz bes Meir 
ha⸗Levi über den Gegenftand ift 1871 in Paris von Jechiel Bril unter bem 
Titel yanaombe any erichtenen. ° Geiger, Ozar Nechmad, II, 172. 
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f. Die oben genannten Salomon und Jona blieben indeß bei 
ihrem gegen Maimonides gefchleuderten Bannftrahle nicht ftehen. 
Sie fetten fih in Verbindung mit der damals in Südfrankreich 
gegen die Ketzerei der Albigenfer eingefegten Inquifition, und er- 
langten es, daß diefe auch die im Schofe des Judenthums an⸗ 
geblich aufgetauchte Keberei in ihren Bereich zog. So wurden 
denn die betreffenden Schriften des Maimonides in Montpellier 
und — wie e8 Heißt — aud in Paris öffentlich verbrannt. Dieſes 
bisher im Judenthum unerhörte Verfahren erregte allgemeine Ent- 
rüftung und wurde auch von den Gegnern des Majimonides nicht 
gebilligt. Die franzöftihen Rabbiner nahmen ihren Bann zurüd; 
die Urheber jener Anklage wurden bei den hriftlichen Behörden 
angeklagt und zehn derjelben dadurch beitraft, daß man ihnen die 
Zunge ausſchnitt. Jona ſelbſt empfand bittere Reue, bejonders 
da man ben Umftand, daß bald darauf ber Talmud in Paris 
verbrannt wurde!, als eine wohlverbiente Strafe wegen der dem 
Maimonides angethanen Schmach betrachtete. Er that — wie 
erzählt wird — öffentlih Buße, ging nad Barcelona, wo er in 
feinen talmudiſchen Vorträgen ftetS der Anfichten des Maimonides 
rühmlich gedachte, und Hatte auch da8 Gelübde gethan, das Grab 
des Geſchmäheten zu bejuchen, um fieben Tage hintereinander 
deffen Vergebung zu erbitten. Um diefes Gelübde endlich zur 
Ausführung zu bringen, begab er fih auf die Wanderfchaft, ftarb 
aber ($ d) 1263 in Toledo. 

g. Bon Zeitgenoffen der Kimchi in Spanien und der Pro- 
vence find zu nennen die fatirifchen Dichter: 1) Juda ibn Sab— 
batai, Verfaffer des ‚Krieges der Weisheit und des Reichthums“ 
u. f. w.?, 2) Sofef ibn Sabara, von dem eine Kleine Schrift: 
Sefer Shaafhuim, neuerdings veröffentlicht worden.” Der be 
rühmtefte Dichter diefer Zeit aber ift Suba (ben Salomo) Cha- 
rifi (Alchariſi)“, aus Spanten gebürtig, aber einen großen Theil 


ı Die Nachrichten über Iona u. f. w. in ben Sammelwerken Taam 
Sekenim, S. 70 fg. und Chemda Genufa, S. 18 fg. lafjen an Zuverläffig- 
feit manches zu wünſchen übrig (vgl. unten $ 115, a). Weber Epigramme, 
welche fi auf jenen Streit beziehen, ſiehe Geiger, Nachgelaffene Schriften, 
II, 242. 2 Bol. Jeſchurun von Kobak (1872), ©. 33 fg. Geiger, Nach⸗ 
gelaffene Schriften, II, 288. ° Steinfchneiber in: Erſch⸗ unb Gruber’s 
Eneyklopädie, Sect. II, Bd. 31, ©. 93 fg. und Senior Sachs in: Ien Le- 
banon, Einleitung. Dukes, Ehrenfäulen u. |. w., ©. 25 fg. — Einzelnes 
ift von Dukes, Zebner, Steinſchneider, Kämpf, Geiger u. a, ins Deutfche 
überjeßt. 
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feines Lebens auf Reifen, und in weiten Streifen bekannt durch 
fein oft und gern gelefenes Werl Tachkemoni, das ein glänzendes 
Zengniß feines unerfhöpflihen Wites und feiner von keinem er- 
reihten Macht über die hebräifhe Sprache if. Das Buch ift 
im Ganzen eine Nachbildung der berühmten Makamen des Hariri 
aus Bazra (ftarb 1121 und ins Deutfche eingeführt durch Rückert). 
Charifi hat diefe Makamen ins Hebräifche überfet; aber um zu 
zeigen, daß die hebräiſche Sprache der arabifchen nicht nachftehe, 
verfaßte er ein ähnliches Werl, den Tachkemoni. Adgefehen von 
der poetifchen Bedeutung, liefert dafjelbe ſchätzbare Beiträge zur 
Geſchichte der Dichtkunſt bei den Juden, fowie feiner Zeitgenofjen 
überhaupt; leßteres befonders in der Pf. 46. Da feine Ber- 
mögensumftände gerade nicht glänzend waren, fo war er auf die 
Freigebigkeit feiner Glaubensbrüder angewiejen, und vergißt daher 
niemals, wenn er einen angejehenen Mann befuchte, zu berichten, 
wie e8 mit deſſen Treigebigfeit befchaffen ſei. Er bereifte von 
Spanien aus Frankreich, Aegypten, Paläftina, Perſien, Griechen- 
land, kam etwa 1218 zurüd und ftarb vor 1235. — Von andern 
poetifchen Arbeiten ift nur wenig befannt geworden. Er überfeßte - 
auch auf feinen Reifen auf den Wunfch wohlbabender und frei- 
gebiger Gemeinden Einzelnes aus dem Arabifchen in das Hebräifche, 
unter anderm auch das More Nebuhim des Maimonides, von 
welcher Arbeit bisjeßt die beiden eriten Theile erfchienen find?, 
und einen Theil des Miſchna⸗Commentars ($ 81, a). 

h.. Zu den eifrigften Vertheidigern des Maimonides gehörte 
Abraham ben Samuel ibn Chisdai aus Barcelona, ein philo- 
ſophiſch gebildeter, des Arabifchen kundiger Dann. Er erließ ein 
Schreiben an Meir ha-Levi?, worin er demjelben fein Befremden 
ausdrüdte darüber, dag ein Dann von feiner Herkunft und feiner 
Stellung fich denjenigen zugejellen konnte, die fich gegen Mai⸗ 
monides erhoben und den David Kimchi geringſchätzig behandelten. 
Abraham ibn Chisdai hat ſich außerdem durch Uebertragung ara- 
bifcher Werke in das Hebräifche verdient gemacht. Am befannteften 
ift feine Bearbeitung der unter dem Namen Barleam und Joſafat 


1 Zunz, Die geogr. Kiteratur ber Inden in Benjamin von Zubela, 
Thl. II, Rr. 45 (Gefammelte Schriften, I, 168). ? Der erfte Theil Lon- 
don 1851, der zweite Theil ebenda 1876. 3 In der maimonibdifchen Bricf- 
fammlung f. 34 b. Näheres über die bei jener Gelegenheit gemwechfelten 
Briefe im Jeſchurun (Kodak) 1871, S. 17 fg. 





278 


aus dem Griechiſchen ins Arabifche übertragenen Dichtung, der 
er den Titel: Ben ha⸗Melech werha-Nafir gab!; dieſes Buch ift 
oft gedruckt und in neuerer Zeit als ‚Prinz und Derwiſch“ von 
Meifel? ins Deutfche überfegt worden. Ebenfo verdankt man ihm 
die Ueberſetzung bes pfendo-ariftoteliichen „Buch vom Apfel”, der 
Ethik des Gazjali, die unter dem Namen: Mosne Zedek von 
Goldenthal ebirt worden. Seine Ueberjegung des Sefer ha⸗ 
Mizwot des Maimonides und mandes andere ift ungedrudt ge⸗ 
blieben, 


86. Moſes den Nachman (Nachmanides). 


a. Moſes ben Nachman (Nachmanides, Ramban) aus 
Gerona (daher auch Gerundi genannt) iſt charakteriſtiſch für 
die nachmaimonidiſche Zeit in Spanien, da tiefere Gemüther 
in der Kälte und Nüchternheit der in das Judenthum eingedrun⸗ 
genen ariſtoteliſchen Philoſophie kein Genüge fanden, und je mehr 
ſie die Unterordnung der göttlichen Offenbarungen unter das Joch 
der Schulweisheit als eine Erniedrigung fühlten, deſto mehr den 
Lehren myſtiſcher Erkenntniß ſich Hingaben.? Nachmanides, ge⸗ 
boren gegen Ende des 12. Jahrhunderts, war ein vielſeitig gebil⸗ 
deter Mann, der mit ſeiner Gelehrſamkeit einen edeln Charakter 
und ein weiches, innig fühlendes Gemüth verband. Seine faſt 
den ganzen Talmud umfaſſenden Commentare bildeten noch lange 
nad) ihm die Grundlage talmudiſcher Studien in Spanien; feine 
Dertheidigung des Alfafi gegen die Angriffe des Seradja ha⸗Levi 
$ 84, b (Mildamot Ha-Schem) und feine Vertheidigung 
des Berfafjers der Halachot Gedolot gegen des Maimonides Sefer 
ha⸗Mizwot ($ 81, b) legen Zeugniß ab für feinen ſcharfen kriti- 
ſchen Verſtand und feinen unbefangenen Freimuth. In den zu 
feiner Zeit gegen die Werke des Maimonides erhobenen Streit 
trat er vermittelnd und bejchwichtigend ein. Er richtete an die 
franzöfifhen Rabbinen ein längeres Schreibens, und ein kürzeres 
an die Gemeinden in Aragonien, Navarra und Gaftilien?, in 


I Bol. Steinfchneiber im Catal. Bodl., ©. 674. 2 Stettin 1847. 8. 
3 Sachs, Die religidfe Poefie u. ſ. w, S. 321 fg. * Au ein balachifches 
Bert: Torat ha⸗Adam, Über bie Borichriften bei Sterbenden u. f. w. 
5 Im Sefer ba-Sechut, in ber Sammlung Schib'a Enajim (Livorno 1745) 
vertbeibigt er Alfafi gegen Abraham ben David. ° In Zaalumot Chochma, 
S. 85. ? Zn der maimonidiſchen Brieffammlung. 
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welchem er diefelben ermahnte, die Sadhe mit Ruhe und Ber 
fonnenheit zu unterfucdhen, und erft wenn beide Parteien gehört 
worden, ein Urtheil zu fällen; andere Briefe des Nachmanides 
find bisjetzt ungedruckt geblieben ($ 85, e—h). 

b. Bon befonderer Bedeutung ift des Nachmanides Gom- 
mentar zum Bentateuh.! Während er als Exeget ein ge= 
fundes Urtheil verräth, in den Geiſt des biblifchen Buches tief 
einzubringen verfteht, und die Anſichten älterer Kommentatoren, 
befonders Raſchi's und Abraham ibn Esra’s, auch des ftets mit 
Achtung genannten Maimonides, befonnen und unbefangen be- 
ſpricht, zieht er auch myſtiſche PVorftellungen mit hinein und 
zeigt, welchen Umfang damals jchon Tabbaliftifche Studien in 
Spanien gewonnen hatten. ALS feine Lehrer hierin werden von 
nicht ganz zuverläffiger Seite Esra und Asriel (8 90, b) be» 
zeichnet. Die Tora befteht demnach aus lauter Namen Gottes, 
die ſechs Schöpfungstage entfprechen ſechs Sphären, und die „zehn 
Ausfprühe” den zehn von Gott emanirten Sphären (Sefirot). 
Auch er erwartet — gleid) Abraham ben Chija ($ 77, e) — bie 
Ankunft des Meſſias 1358, oder nah Ablauf der ſechs Jahr⸗ 
taufende, die fchon in der moſaiſchen Schöpfungsgeihhichte ange- 
deutet feien. Er ift auch vielleicht der erfte, welcher die Ausdrücke 
fabbaliftifcher Metaphyſik in den Piut einführte.? Wie man ihm 
Lehrer angebichtet, die er nie gelannt (3. B. Elafar aus Worms, 
8 114, d), fo find ihm aud) verſchiedene Schriften untergefchoben 
worben, wie das ha-Emuna we ha-Bitahon, Kommentare 
zum Hohenlied und zum Buche Iezirah u. f. w. Dagegen ift 
der fehr nüchtern gehaltene Kommentar zum Hiob von ihm. 
Die feinen Namen tragende Gutadhtenfammlung enthält nur 
wenige Gutachten von ihm felbft; die meiften gehören feinem 
Schüler Salomo ihn Aderet ($ 88) an. — Ebenfalls als ein 
Schüler des Nachmanides gilt Samuel Sardi, Berfafjer des 
Buches Ha⸗Terumot, über das talmudifche Civilrecht. 


87. Dispntation des Nachmanides. 


a. Die äußern Verhältniſſe Hatten fich unterdefien für die in 
hriftlichen Ländern wohnenden Juden jo geftaltet, daß es rathjam 


ı Sal Aboab ($ 101, a) hat einen Supercommentar bazu verfaßt. 
2 Sachs, Die religidfe Poefte u. f. w., ©. 328 fg. Zunz, Literaturgefchichte, 
©. 418. 
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erfcheinen mußte, die innern Streitigleiten in den Hintergrund 
treten zu laffen. Die Stellung, welde das Papſtthum feit 
Gregor VII. einnahm, ließ ſchon Schlimmes befürdten; feit dem 
fanatifchen Innocenz III. (1198—1216) wurden dieſe Befürd- 
tungen zu Thatfahen. Die Keterverfolgungen, unter denen bie 
Aldigenfer litten, trafen indirect au bie Juden, und das ganze 
Heer von Quälereien und Bebrüdungen, das ſeit den Kreuzzügen 
über die Juden heraufzog, hätte jett ſchon die ſpaniſchen Juden 
betroffen, wenn der Papſt in Spanien fo willige Werkzeuge ge- 
funden, wie in Frantreih und andern Ländern. Bei der Ein- 
nahme von Bezieres dur das gegen die Albigenfer entjandte 
Kreuzheer (1209) kamen an 200 Suden mit um; drei Jahre fpäter 
fitt die Gemeinde in Toledo durch die Scharen des fanatifchen 
Cifterzienfermönds Arnold. Die päpftlichen Erlaffe, welche die 
Anftellung jüdiſcher Beamten verboten, den Juden befondere Ab- 
zeichen an ihrer Kleidung vorjchrieben und die gewaltfame Taufe 
jüdifcher Kinder billigten, wurden immer eindringlicher wiederholt. 
Hier und da gelang es hervorragenden Juden, fürfprechend für 
ihre Slaubensgenofjen einzutreten; jo dem Iſak! Denvenifte, 
Leibarzt des Königs Jakob von Aragonien, dem zwar der Bapft 
Honorius die Befreiung ber Yuden vom Tragen der Abzeichen 
bewilligte, aber auch demfelben Könige dringend widerrieth, ſich 
jüdifher Diplomaten in feinen Verhandlungen mit moslemifchen 
Herrfchern zu bedienen. 

b. As eine nicht blos Täftige, fondern auch gefahrbringende 
Duälerei ift der Zwang zu Religionsdisputationen zu erwähnen, 
der den Juden auferlegt wurde. Die Domintcaner, an ihrer 
Spite der Drdensgeneral Raimund de Pennaforte, eradhteten 
ſolche Disputationen als ein geeignetes Mittel für ihre Bekeh—⸗ 
rungszwede. Die abgejchmadte Streitfrage, ob der Meffias fchon 
gelommen fei oder nicht, dieſer trodene Knochen, den noch jekt 
gewiffenlofe, auf Proviſion reifende Seelenläufer benagen, bil- 
dete die Angel, um welche fi} der Disput zu drehen hatte. Auch 
Nachmanides mußte fih zu einer foldhen Disputation mit einem 
Apoftaten Pablo auf Befehl des Königs von Aragonien nad) 
Barcelona begeben (1263). Diefe Disputation, welche Nach—⸗ 
manides felbft aufgezeichnet hat ?, fand in Gegenwart des Königs 


! Don Zag, nad fpanifcher Mundart. Vgl. Grätz, Gefchichte, VIL, 15. 
2 Die neuefte Ausgabe ift die von Steinfchneider (8. Berlin 1860). 
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und vieler Würbenträger ftatt. Nachmanides trat mit Würde und 
Feſtigkeit auf, nachdem er fi) vorher vollftändige Redefreiheit 
hatte verbürgen laffen und vertheidigte feine Sache fo gut, daß 
der König felbft nachher äußerte, er habe noch nie eine ungerechte 
Sade fo gut vertheidigen hören, und dem Rabbi ein Ehren- 
gefchent von 300 Maravedis machte. Aber darum nahmen bie 
Pindereien, denen die Juden ausgefekt waren, fein Ende. Der 
Apoftel machte weitere Miffiongreifen dur das Land, zwang die 
Juden ihn in den Synagogen oder wo es ihm beliebte, anzu- 
hören, und ihm fogar die Bücher, deren er bedurfte, zu liefern. 
Eine vom Papſte Clemens IV. eingefegte Commiſſion unterfing 
ih, eine Eenfur über den Zalmud zu halten, und zu beftimmen, 
welche Stellen zu ftreichen feien. — Eine von Nachmanides ver- 
faßte Predigt über die Vorzüglichkeit des mofnifchen Geſetzes, die’ 
oft gedrudt worben!, ift in der Synagoge zu Barcelona, aber 
nicht in Gegenwart des Königs gehalten worden. 

c. Die unerguidliden Zuftände des Heimatlandes, wol aud) 
die aus feiner innerlihen Gemüthsrichtung folgende Neigung ver- 
anlaßten Nachmanides, im vorgerücten Alter nad) dem Beiligen 
Lande auszumandern. Er Iandete 1267 in St.⸗Jean d'Acre und 
begab fi) nach Jeruſalem. Aber welch einen traurigen Eindrud 
machte die heilige Stadt auf ihn! Er gibt ihm in einem nod 
vorhandenen Briefe an feinen Sohn? Ausbrud. Vor den Ta⸗ 
taren, die nicht lange vorher Paläftina eingenommen, waren alle 
Juden, bi8 auf zwet, welche die Färberei betrieben, entflohen. Auf 
des Nahmanides Anregung wurde ein leerſtehendes Haus zur 
Synagoge bejtimmt, einige der nach Sichem geflüchteten Syna⸗ 
gogenzollen geholt, und für Herftellung eines regelmäßigen Gottes- 
dienftes geforgt. In Paläftina arbeitete Nachmanides an der 
Bollendung feines Pentateuch⸗commentars, und ftarb dafelbft wahr» 
Iheinlih wenige Jahre nad) feiner Ankunft. 

d. Einen erfreufihern Anblick gewähren die gleichzeitigen 
jüdifchen Zuftände in Caftilten, wofelbft Alfons, genannt der Weife, 
1252—84 regierte. Wenn auch deffen Gefekfammlung in dem 
Theile, der fih mit den Juden befchäftigt, alle Bedrüdungen 


I Zuletzt herausgegeben von Sellinet (8. Wien 1873). 2 Abgebrndt 
am Ende bes Pentateuch- Eommentars; beutih bei Sachs: Die religidfe 
Poefie, S. 324. — Man hat noch ein Iggeret Mufar an feinen Sohn, und 
ein Iggeret ha⸗Kodeſch über eheliche Verhältniffe, 
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enthält, unter welchen fie in jener Zeit zu leiden Hatten, fo hin⸗ 
derte dies doch nicht!, daß er fich eines jüdiſchen Finanzminifters, 
Don Meir be Malen bediente, der den Titel Almorarif führte 
und feine Würde auch auf feinen Sohn Iſak (Don Zag) ver- 
erbte. Gegen die Juden, melde ihın bei der Eroberung von Se- 
villa halfen, zeigte er fi) dankbar durch Verleihung von Lände- 
reien und Ueberlaffung von Deofcheen zu Synagogen. Alfons, 
welcher Aftrologie und Aftronomie liebte, Bat feinen Namen den 
berühmten aftronomifchen Tafeln verliehen, welche er von Iſak 
ibn Sid, Vorbeter in Toledo, bearbeiten ließ. Diefe alfon- 
finifhen Zafeln Haben lange ein hohes Anfehen genofjen; 
noh David Gans ($ 136, b) überfeßte aus einer hebräiſchen 
Uebertragung berfelben manches für Tycho de Brahe.? Ein an- 
‚derer jüblfcher Aftronom, Juda ben Mofes Kohen übertrug 
ein arabijches Werk über die Firjterne ins Spanifhe, und aud) 
ein Samuel el Levi (Allawi) Hat an folchen Arbeiten theil- 
genommen. Der aftronomifche Eongreß, von dem noch Humboldt 
im „Kosmos fpricht, hat indeß nicht ftattgefunden.? 


88. Salomo ben Aderet. 


a. Ungefähr 100 Yahre waren nad) Juda ha⸗Levi, Abraham 
ibn Esra und Maimonides vergangen; in diefem Zeitraum hatten 
ſich wejentlie Veränderungen in den politifchen und noc mehr 
in den geiftigen Zuftänden ber ſpaniſchen Juden vollzogen. Der 
Schwerpunkt des Judenthums war — wie fhon angedeutet — 
nach dem chriſtlichen Spanien, nad) Aragonien und Eaftilien ver- 
legt worden. Die wachſende Macht der Geiftlichleit, welche ihre 
Lenkung vom Bapfte aus empfing, bie ſich mehrenden Beichrän- 
tungen des bürgerlichen Lebens übten einen Drucd auf die geiftige 
Bewegung, und drängten wifjenfchaftliche Beftrebungen in die 
Defenfive; die Poefie fand nur nod in fprachgewandten Vers⸗ 
fünftlern Vertretung. In der Dunkelheit, welche die Geifter zu 
umfangen drohte, fanden die phantaftifchen Gebilde myſtiſcher 


ı Aus Liebe zu wiffenfchaftlihen Studien kümmerte Alfons fi) nicht 
um Regierungsgefchäfte; „er Tieß fih”, wie ein fpanifcher Geſchichtſchreiber 
fagt, „bie Erbe entfchlüpfen, weil er ben Himmel zu feſt halten wollte“. 
2 Borrebe zu Nechmad we⸗Naim. 2 Steinfchneiber im Magazin für die 
Literatur bed Auslandes (1848), Nr. 57. 58. 
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Vorftelungen Raum und Nahrung, obgleich freilich diefe After- 
weisheit in Spanien nie den ergiebigen Boden fand, wie fpäter 
in Italien und befonders im Orient. Zuerft ftieß fie auf Wider⸗ 
itand an dem mit Eifer und Erfolg gepflegten Zalmudismus, der 
andererfeits auch mit freigeiftigen Auffaffungen des überlieferten 
Slaubensgutes in Streit gerieth. 

b. Gegen Ende des 13. und am Anfang des 14. Iahrhunderte 
bildete die erſte talmubdifche Autorität in Spanien: Salomo ben 
Abraham ibn Aderet (Rafchba). Geboren etwa 1235 — 40, 
geftorben 1310, Schüler des Jona ($ 85, d) und des Nachmanides 
($ 86), Rabbiner in feiner Vaterjtadt Barcelona, entwidelte er 
eine wahrhaft ftaunenswerthe Thätigleit. Zu feinen talmudiſchen 
Borträgen ftrömten zahlreihe Zuhörer, zum Theil aus’ weiter 
Ferne herbei; von feinen Schülern find vor allem zu nennen: 
Schemtob ben Abraham Gaon ($ 9, c), Bachja ben Aſcher 
($ 9, b), Somtob ben Abraham (8 92, c).!" Seine Bearbei- 
tungen (Chiddufhim) von talmudifchen Tractaten zeichnen ſich 
durch Klarheit und tiefes Verftändnig aus. Eine gewichtige Auto- 
rität auf dem Gebiete der Halacha bilden das Torat ha-Bajit 
(ha-arud), das auch in einer compendidfen Form als Torat 
ha-Bajit ha-kazer erfhien, und fein Abodat ha-Kodeſch. 
Gegen das erftgenannte Werk ſchrieb fein Zeitgenofje Ahron ha— 
Levi aus Barcelona, Berfaffer von geſchätzten Novellen zum 
Zalmud?, eine Kritif unter dem Namen: Bedek ba-Bajit. 
Gegen biefe Ausftellungen vertheidigte ſich Salomon ibn Adderet 
nicht ohne Gereiztheit in feinem Mifhmeret hHa-Bajit. — Aber 
das fprechendfte Zeugnig von außerordentlicher Belefenheit, feinem 
Scharffinn und feiner gründlichen Behandlung von Thematen 
legen Beſcheide ab auf die aus nah und fern, von Deutjchland 
und Böhmen, von Kleinafien und Nordafrila an ihn ergangenen 
Anfragen; die durch den Drud befannt gewordenen dürften etwa 
3000 betragen und die Hälfte der von ihm erhaltenen Gutachten 
ausmaden. Sie find in verfhhiebenen Sammlungen enthalten, von 
benen die in Bologna 1539, Venedig 1545 und Hanau 1710 er» 


I Bol. Perles, R. Salomo ben Abraham ben Adereth (Breslau 1863). 

2 Abron ha⸗Levi gilt auch — wol mit Unrecht — als Verfaffer des Sefer 

ha⸗Chinnuch, einer populären Zufammenftellung ber 613 Gebote nad) 

ben pentateuchifchen Wochenabfchnitten. Vgl. KRofin, Ein Compenbium ber 
jüdiſchen Geſetzeskunde (Breslau 1871). 
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fchienenen als erfter Theil, die unter dem Titel Toldot Adam 
in Livorno 1654 als zweiter Theil, die Sammlung Livorno 1778 
als dritter, Salonidi 1803 als vierter, Livorno 1825 als 
Fünfter [heil bezeichnet werden, Aber aud) die unter dem Namen des 
Nachmanides erfchienene Gutachtenfammlung (8 86, b) gehört zum 
größten Theil dem Salomo ibn Aderet an. Er ift überhaupt unter 
den fpanifchen Gelehrten (wie fein Zeitgenoffe Meir Rothenburg 
[8 116] unter den deutfchen) der erite, von dem Gutachtenſamm⸗ 
(ungen in fo großem Umfange vorliegen. 

c. Wenngleich die talmudifchen Studien den Kernpunft der 
geiftigen Thätigkeit Ihn Aderet’s bildeten, fo konnte er doch ander- 
weiten Beitrebungen nicht ganz fernbleiben. Nicht blos, daß unter 
feinen Aufpicien der größte Theil des maimonidifchen Miſchna⸗ 
Commentars in das Hebräifche übertragen wurde (8 81, a), fo 
hielt er e8 audy für feinen Beruf, den Angriffen, welche das Juden⸗ 
thum von chriftlicher wie von mohammedanifcher Seite zu erleiden 
hatte, entgegenzutreten. Don feindfeligen Schriften, die von dhrift- 
licher Seite ausgingen, ift befonders hervorzuheben das „Pugio 
fidei adversus Mauros et Judaeos” von dem in Barcelona 
lebenden Dominicanermönh Raymund Martin!, welches aus 
Bibel, Talmud und Midrafch Stellen gegen das Judenthum zu- 
fammenträgt. Die befonbers aus den hagadifchen Schriften gegen 
die Suden erhobenen Anklagen, wie andererfeits die ungeeignet er- 
cheinenden Auslegungen folder Stellen von feiten jüdifcher Schrift- 
fteller haben, wie es fcheint, den Ihn Aderet veranlaßt, einen Com- 
mentar zu den Hagadot zu fehreiben, der übrigens nur bruchſtück⸗ 
weife befannt ift.? Einem unbelannt gebliebenen Moslem trat 
er mit einer Eleinern Schrift? entgegen, welche befonders dem Vor⸗ 
wurfe begegnen follte, daß die Priefter, in deren Händen die Bibel 
fich viele Sahrhunderte ausfchließlich befunden, den Text willkürlich 
geändert hätten. — Freilich macht fi der Mangel an eigentlidher 
philofophifcher Bildung geltend, und die dem Talmud entnom- 
menen Lehrſätze reichen nicht immer aus, um bedenklichen Zeit- 
ereigniffen in gehöriger Weife beizukommen. So hatte er zwar 
einen Abraham, ber fih in Sicilien für einen Propheten und 


ı Mit Anmerkungen von Boifin erjchienen (fol. Paris 1651), ? Im 
En Jakob von Jakob ibn Chabib und bei Perles, S. 24 (bes hebräifchen 
Theile). ? Zum erften mal veröffentlicht von Perles, S. 1—24 (des hebräi- 
fhen Theile). 
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ben Meffins ausgegeben und das Volk durch myſtiſche Schriften 
getäufcht, entlarvt und befeitigt!, war gegen den abergläubifchen 
Gebrauch, der mit dem „Kapparot” am Tage vor bem Sühntage 
getrieben wurde?, eingejchritten, hatte aber gegen die Anwendung 
ſympathetiſcher Mittel nichts Zu. erinnern? und befand fich in einem 
ihm vorgetragenen Falle von Hellfeheret und Somnambulismus 
in Berlegenheit in Betreff der Entfcheidung.* Indeß follte er 
bald durch bedeutfamere Ereigniffe genöthigt werden, zu ben bie 
Zeit bewegenden Tragen Stellung zu nehmen. . 


89. Der Streit gegen die Philofophie. 


a. Noch war bis gegen den Anfang des 14. Jahrhunderte 
trog ungünftiger politifcher Verhältniſſe (8 84, a) die Provence 
der Sit hoher Intelligenz unter den Juden.“ Des dritten der 
Zibboniden, Mofes ben Samuel, ift ſchon (8 84, c) als eines 
thätigen Weberfeger8 und philofophifchen Schriftftellers gedacht 
worden. Sein Schwager, alfo Schwiegerjohn des Samuel ibn 
Zibbon, Jakob ben Abbamari ben Simfon ben Anatoli, 
gehörte nur feinem Urfprunge nad) der Provence an; er lebte in 
Neapel, wo er vom Kaiſer Friedrich II. ein Jahrgehalt bezog 
und Ueberſetzungen arabifcher Werfe lieferte, außerdem öffentliche 
Vorträge über biblifche Themata hielt. Er fammelte diejelben 
in einem Werke: Malmad ba-Talmidim, das erft in neuerer 
Zeit veröffentlicht worden.” Die philofophifch-allegorifhe Aus- 
legung der Bibel, die freilich unjerm Geſchmacke nit mehr zu- 
jagt, fein unbefangener Stanbpunft, der ihn nicht hinderte, exe- 
getifche Miittheilungen des ihm befreundeten Michael Scotus 
und des Kaiſers Sriedric II. wiederzugeben, feine dringende Be⸗ 
fürwortung der wiſſenſchaftlichen Studien und feine unbegrenzte 
Verehrung des Maimonides erregten den Unwillen der Streng- 
gläubigen unter feinen Zeitgenoffen, deren Unwifjenheit und Schein- 
heiligfeit er einer ftrengen Rüge unterwarf. — Sein jüngerer 
Zeitgenoffe, Jakob ben Madir, ebenfalls der Familie Tibbon 
angehörig, war Arzt (in Montpellier) und aftronomifcher und 

ı Nechtsgutachten, I, 548. 2 Ebenda, I, 39. 2 Ebenba, I, 168, 
413. 825. Ebenda, I, 548. 5 Vgl. Zunz, Analekten in Geiger’s 
Zeitichrift, II, 313— 320. Gefammelte Schriften, III, 150 fg. Ueber ben 
Brovenzafen Kalonymos ben Kalonymo® vgl. unten $ 105 a. Per⸗ 
les, a. a. O. S. 18. 7 Lyck 1866. 8.; mit Approbation von Salomo Kluger, 
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philofophifcher Schriftfteller. — Als Talmudgelehrter nimmt, was 
methodifche Behandlung, Klarheit der Darftellung und wifjen- 
Schaftliche Auffaffung betrifft!, eine der erften Stellen ein: Mena» 
hem ben Salomo Meiri (aus dem Haufe Meir), audh Don 
Vidal Salomo genannt, in Perpignan; von feinem großen Werte: 
Bet ha-Bedira find nur einzelne Theile?, unter anderm der 
Commentar zum Tractat Abot mit einer großen methodologiichen 
und Hiftorifhen Einleitung ?; außerdem fein Kommentar zu den 
Sprüchen Salomonis veröffentliht. — Die Dichter der Provence 
find in einem befondern Aufſatze von Zunz* zufammengefteflt; 
einige berjelben werden im Folgenden genannt werden. 

b. As Repräfentant der freiern Richtung tritt in dem zu 
Ichildernden Streite in den Vordergrund: Leni ben Abraham 
ben Chajim in Villefranche.“ Sein Vater ift als Synagogal- 
dichter befannt; der Bruder feines Vaters, Ruben ben Chajim, 
war Lehrer des vorhin genannten Meiri. Levi felbit befchränft 
fih nicht auf talmudifche Studien; er behandelte in dichterifcher 
Form die „fieben Wiſſenſchaften“, nannte feine Arbeit: Botte 
Keſcher ha⸗Nefeſch wesha-Lehafhim, und fchrieb ein um: 
fangreiches Buch, Livjat Chen, in weldhem er die wichtigſten 
religidfen Fragen in einer fo freien Auffaffung behandelte, daß er 
ein Gegenftand der Verfolgung von feiten der Orthodoxen wurde. 
Ungünftige Verhältniffe nöthigten ihn im Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts, feinen Lebensunterhalt in der Ertheilung von Unterricht 
zu fuchen; die dadurch herbeigeführte Verbreitung feiner Lehren 
erregte noch mehr den Zorn der willensfeindlihen Partei. Der⸗ 
felben Zeit und derfelben Richtung, aber nicht der Provence, fon- 
dern Spanien gehört an: Iſak Albalag, der wegen feines 
Kampfes gegen Unwifjenheit und fabbaliftiihen Unfug von Spä— 
tern geradezu als Ketzer und Abtrünniger bezeichnet wird.‘ — 
In den Streit um die Philofophie mifchte fi) der ebenfalls nad 
Spanien gehörende Schemtob ben Joſef Palkera (Fala- 
quera)’, einer der gelehrteften Iuden des 13. Sahrhunderts, von 
defjen zahlreichen, nur zum Theil erhaltenen Schriften auch bis- 


I Geiger in He-Chaluz, II, 14. 2 In neuerer Zeit feine Chibbu- 
him zu Bea (Berlin 1869. 4). ° Ebirt von ©. ©. Stern (Wien 1854. 8.). 
* Zur Gefchichte und Kiteratur, S.459 fg. ° Geiger in He⸗Chaluz, II,12 fg. 
Ozar Nehmab II, 94. ° Schorr in He-Chaluz, IV, 83; VI, 86. 7’Munt, 
Melanges, ©. 494 fg. Weber bie Eorrefpondenz des Samuel Sulami mit 
Salomo ibn Aderet in Dibre Ehefez, ſ. Geiger, Nachgelaffene Schriften, II, 362. 
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jegt nur ein Theil veröffentlicht ift, 3. 8. fein „Mebakkeſch“, 
eine Art Enchflopädie der Wiffenfchaften in dichteriſcher Form, 
fein Zori ha-Jagon, über Ergebung im Unglüd, fein More 
ba-More, Commentar über den More Nebuchim mit Eorrecturen 
der Zibbonifchen Weberjegung, Sefer ha⸗Nefeſch, über die 
Seele u. |. w. Er ift e8 auch, der Auszüge aus dem Mekor 
Ehajim des Salomo ibn Gabirol hebräifch bearbeitet hat (8 76, b). 

c. Derartigen Vertretern der wiffenfchaftlichen, befonders philo- 
fophiſchen Richtung ftand eine andere gegenüber, welche von leb⸗ 
bafter Beſorgniß um die Erhaltung des Glaubens erfüllt war. 
Man würde den Führern diefer ftrenggläubigen Partei unrecht 
thun, wenn man fie ohne weiteres als wifjensfeindlihe Dunkel⸗ 
männer bezeichnete. Mehr, als fie fich ſelbſt geftehen wollten, von 
den been der Zeit ergriffen, fühlten fie doch mit mehr ober 
weniger Klarheit die Gefahren, welche die Confequenzen des mai⸗ 
monidifchen Syſtems für den unveränderten Beftand der Religion 
mit fih brachten; fo vornehmlich die Anfichten des Maimonides 
über die Fortdauer der menfchlihen Seele, feine Theorien über 
die Gründe der bibliihen Borfchriften (im 3. Theil des More 
Nebuhim) u. f. w. Die allegorifchen Auslegungen biblifcher Er- 
zählungen, 3. 3. daß die drei Stockwerke der Arche Noah's der 
obern, mittlern und niedern Welt entfprächen, daß Abraham und 
Sara Typen des Stoffes und der Form feien, Auslegungen, die 
für uns jett blos geſchmacklos und ungenießbar erfcheinen, führten 
damals zu erniten Bedenken darüber, daß die Auflöfung der bibli- 
chen Geſchichten in logiſche Kategorien ſchließlich auch die Ver⸗ 
pflihtung auf die biblifchen Gebote in Frage jtellen könnten; 
führten zu Klagen darüber, daß man in den Synagogen ftatt des 
naiven, zu Herzen gehenden Wortes der Schrift und des Midrafch 
philofophiſche Themata vortragen höre u. dgl. Und Hinter fich 
hatten ſolche Führer die urtheilslofe, ungebildete Maffe, die fich 
ungern von der hergebrachten bequemen Auffajjungsweije biblifcher 
und hagadiſcher Stellen trennen wollte und feinen Anftoß an der 
Berfinnlihung und Vermenſchlichung göttlichen Wollens und Thuns 
nahm. Solchen ſchwebte das DBeifpiel der nordfranzdfiichen und 
deutfchen Rabbiner vor, denen derartige Verirrungen fern geblieben, 
und wenn fie anf ftrenge Maßregeln gegen Freidenker drangen, 
fo blieben die in der Macht der Juden ftehenden noch weit gegen 
diejenigen zurück, welche vor den Augen der Juden von der Kirche 
aus gegen Irrgläubige zur Ausführung gebracht wurden. 
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d. Einer der thätigften Agitatoren für den vermeintlich ge- 
fährdeten Glauben war Abba Mari ben Mofes ben Joſef 
ha⸗Jarchi (d. h. aus Lünel), auch Enduran Aftruc de Lünel, 
einer angefehenen Familie angehörig und ſelbſt philofophifcher Bil⸗ 
dung nicht fern. Er und feine Gefinnungsgenoffen wendeten fich 
an Salomo ibn Aderet, als die erfte talmudiſche Autorität der 
Zeit, um diefen zu veranlaffen, mit den ihm zu Gebote ftehenden 
Mitteln dem drohenden Verderben entgegenzutreten. ‘Der hieraus 
ſich entjpinnende Briefwechſel zwifchen der Provence und Nord- 
panien ift von Abba Mari in einem befondern Werke: Minchat 

enaot! zufammengeftellt worden und gibt ein. lebendiges Bild 
der hin- und herwogenden Strömungen der Zeit.? Ein Theil ber 
auf diefen Streit bezüglichen Eorrefpondenz ift auch in der Gut⸗ 
achtenfammlung des Salomo ibn Aberet, Thl. 1, Nr. 413 -418, 
enthalten. ‘Diefer Gelehrte, dem eigentliher Fanatismus fern lag 
und ber in ſchon vorgerüdtem Alter nur ungern fi in dieſen 
Streit hineinziehen ließ, der überdies mit einigen der Vertreter 
der Gegenpartei in freundfchaftlicher Beziehung ftand, wie mit 
Jakob ben Machir (8 a), Tieß fich endlich dahin bringen, daß er 
am 26. Suli 1305 einen feierlichen Bannſpruch gegen jeden er- 
ließ, der jünger als 25 Jahre ſich mit wiffenfchaftlihen Studien 
befchäftigen würde, nur die Arzneilunde ausgenommen. ‘Der Wider- 
ftand der wifjenfchaftlichen Bartei wäre dadurch nicht gebrochen ge- 
wejen, aber e8 traten politifche Verhältniſſe ein, welche dem Streite 
auf eine traurige Weife ein Ende machten. Philipp IV. (der 
Schöne), König von Frankreich, erließ (1306) einen (geheim gehalte⸗ 
nen) Befehl, die Juden in ihren Wohnungen zu überfallen und alle 
ihre Güter zu confisciren. Ebenſo mußten alle Inden Frankreich 
verlaffen ($ 115, b), mit Ausnahme weniger, welche fcheinbar 
das Chriſtenthum annahmen. Abba Mari felbft wanderte nad 
Arles und dann nad) Perpignan. Das frifche geiftige Leben der 
provenzaliſchen Juden war mit einem Schlage getödtet, wenn auch 
in den dem päpftlichen Scepter unterworfenen Theilen jüdifche Ge⸗ 
meinden Duldung fanden. 

e. Unter denjenigen provenzalifchen Tuben, welche die Sache 
der Wiffenfchaft Aderet gegenüber vertraten, ragt hervor Jedaja 


ı Herausgegeben (nicht ganz volftändig und correct) von Bisliches 
(Preßburg 1838, 8.). 2 Eine Darftelung bes Inhalts in Geiger’s Wiffen- 
ſchaftl. Zeitfchrift, V, 82; bei Berles, S. 15 fg. Eine Aufzählung der Ber- 
fafler ber Briefe bei Zunz, Zur Geſchichte, &. 477. 
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ben Abraham ha⸗Penini oder Enbonet Bedarfchi oder 
Bonet Prophiat. Sein Vater Abraham ben Iſak Be- 
darſchi (d. 5. aus Bezieres) ift als Verfaſſer des Elef Alfin 
(eines aus 1000 Wörtern, von denen jedes mit einem Alef be- 
ginnt, beftehenden Gebetes)! und der Bakaſchat ha⸗Lamdin (eines 
ähnlichen aus 412 Wörtern beftehenden Gebetes, in deren jedem 
ein Zamed und Fein nad Lamed folgender Buchſtabe des Alpha- 
bets verfommt) und auch fonft als fynagogaler Dichter befannt.? 
Bon Yedaja rührt das fehr oft gebrudte und vielgelefene Bedhi- 
nat Olam (Betradtung der Welt)? und die Bakaſchat ha— 
Memin, ein Gebet, in welchem jedes Wort mit einem Mem an- 
fängt, her. Höher als diefe dem Zeitgeihmad zufagende Künftelei 
fteht die Denkfchrift, die er dem Salomo ibn Aderet zur Vertheibi- 
gung der wiffenfchaftlichen Studien einreichte, und die in deſſen Gut⸗ 
achtenſammlung, I, 418, enthalten ift. Sie verdient das Lob einer 
hohen Berebfamteit und einer jeltenen eleganten Stilifirung. Eine 
ethiſche Schrift, ha⸗Pardes, hat wenig Verbreitung gewonnen. 

f. Bei der Vertreibung der Tuben aus der Provence, welche 
in ihrer Rüdfichtslofigfeit, ja Grauſamkeit ein Vorſpiel der bei- 
nahe zwei Jahrhunderte fpäter erfolgenden Austreibung aus Spa- 
nien war, verließ fein Vaterland auh Eftori ha-Parchi (dev 
Name deutet auf Florença in Andalufien, woher feine Aeltern 
ftammten); er war ein Enfel des Natan aus Trinquetaille 
und ein Verwandter des mehrgenannten Jakob ben Madir in 
Deontpellier. Eſtori ging nad) Barcelona, überfeßte ein medici- 
nifches Buch ins Hebräifche und begab fi) dann über Wegypten 
nad Paläſtina; diefes Land durchreifte er fieben Iahre lang nad) 
allen Richtungen und legte die Reſultate feiner Beobachtungen, 
die er forgfältig mit den Angaben der alten Nationalwerfe ver- 
glih, in einem 1322 vollendeten Werke: Kaftor wa-Ferad) ‘, 
nieder, das zu den beften Arbeiten über die Topographie Pald- 
ftinas unde die damit in Verbindung ftehenden archäologifchen 
Themata gehört.“ — Zu den provenzalifchen Exrnlanten gehörte 
auh Ahron ha⸗Kohen aus Lünel, Verfaffer de8 Orchot Cha- 


I Zunz, Literaturgeſchichte, S. 491. 2 Kerem Chemed, IV, 57. 
3 Es iſt mehrere male ins Deutſche (theilweiſe auch von Mofes Mendels⸗ 
ſohn) übertragen worden. Beuedig um 1546- 1550 (Berlin 1862. 4.). 
8 Zunz, Geogr. Lit. ber Juden (Benj. von Tudela ed. Aſher, II, 260. 393) 
und Gejammelte Schriften, I, 170; II, 268. 
Sajfel, Lehrbud. 19 
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iim, in weldem in Magorca gejchriebenen Buche er das ganze 
gottesdienftliche Gebiet und fonftige im jüdifch-refigiöfen Leben viel- 
fach, in Anwendung kommenden Geſetze behandelte! Diefes Wert 
wurde fpäter von Schemarja ben Simcha für den Gebraud) 
der beutfchen Suden überarbeitet und ift unter dem Namen Kolbo 
befannt geworden. ? — Um 1300 fchrieb (wahrfcheinlich in Spanien) 
Iſak Aboab das Menorat ha-Maor, eine nad) ethifhen und 
religiöfen Gefidhtspunften geftaltete Sammlung von Hagadas, Das 
ins Spanifche und mehrere male ins Deutjche überſetzte Buch ift 
eine in jüdifchen Kreifen auch bei dem weiblichen Gefchlecht be- 
liebte Lektüre geworden. Sein Ritualwerk Schuldan ha⸗Panim 
und feine baladhifche Arbeit Aron ha-Edut find verloren. Er darf 
nicht mit einem jüngern Iſak Aboab (S 101, a) verwechſelt 
werden. ? 


90. Das Buch Sahar. 


a. Während in der Provence und in Nordfpanien Wiffen- 
haft und Autoritätsglaube miteinander in Streit Tagen, hatte 
eine dritte Richtung, deren erite Anfänge fchon angedeutet worden 
find ($ 84, b), einen weitern Boden zu gewinnen gewußt; näm- 
lich die myſtiſche oder kabbaliſtiſche. Die Loſung der bedentfamen 
Tragen, welche fih an die Beziehungen Gottes zur Welt, des 
. Schöpfers zu dem Gefchaffenen, des Unendlichen zu dem Endlichen, 
an den Urfprung des Unvolllommenen und des Böfen u. ſ. w. 
fnüpfen, haben zu allen Zeiten und bei allen Völkern das Ber: 
ſtandes⸗ und das Gemüthsleben in Spannung verfegt. Während die 
einen ſich mit der einfachen Hinnahme des göttlichen geoffenbarten 
Wortes beruhigten, die andern in den Formeln der fcholaftifchen 
Bhilofophie ein Genüge fanden, wollten die dritten, in.denen das 
Gemüthsleben oder die Phantafle in den Vordergrund trat, durch 
Verſenkung in die Geheimniffe des Dafeins die Löſung der großen 
Räthſel finden, und infofern in der Schrift die höchſte Weisheit 
niedergelegt worden, nächſt dem gefeglichen und belehrenden In⸗ 
halt nod) einen tiefern, geheimen Sinn ſuchen und entbeden. 
Welchen Einfluß orientalifche Theofophie, die ſelbſt auf alte Ueber⸗ 


ı Bunz, Die Ritus, ©. 8, 2 Der eigentlihe Name ift Sefer ha⸗ 
Lifutim. Den Namen Kolbo bat es von ben großgebrudten Worten ber 
beiden an den Anfang geftellten Berfe Bf. 25, 10. 28, 7. ® Zunz, Die 
Ritus, &. 30. 204, 
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tieferungen zurüdgeht, auf jüdifche Myſtik gehabt habe, ift ſchwer 
zu beftimmen!; um fo fchwerer, als die likerariſchen Producte 
biefer fi) zwar Kabbala (Meberlieferung) nennenden, meift aber 
eigene Erfindungen producirenden Lehre zum größten Theil ano- 
nym oder pſeudonym find, und mit dem Namen der Verfaſſer auch 
Zeit und Ort, wohin fie gehören, zweifelhaft werden; dazu fommt, 
daß diefe Pfeudonymität in manchen Fällen dazu dient, eigennütige 
oder ſelbſtſüchtige Zwede zu verbeden. 

Wenn auch die unter der Bezeihnung Maaſe Bereſchit 
und Maaſe Merlaba enthaltenen Lehren aus gewiffen, in den Zeit- 
verhältniffen liegenden Urſachen geheimgehalten wurden, bis in 
der geonäifchen Zeit manches baraus weiter entwidelt und aus- 
geführt in bie Deffentlichleit trat ($ 69, d), fo darf doch der Gaon 
Hat nicht als Kabbalift in fpäterm Sinne des Wortes bezeichnet 
werben (8 67, c). In Dunkel gehüllt find die Anfänge der philo- 
ſophiſchen Geheimlehre in der Provence ($ 84, b); zweifelhaft der 
Ursprung der Heinen myftifchen Schrift Bahir; zweifelhaft der (oder 
die) Lehrer des Nachmanides, Esra und Asriel ($ 86,b), die nad 
einigen nur eine Perſon geweſen feien, und zweifelhaft das Alter 
der dem genannten Esra beigelegten Schrift: „Commentar über bie 
zehn Seftrot”, welche fchon in dem Werke: Abodat ha⸗Kodeſch 
von Meir ben Gabbai ($ 120, d) enthalten, in neuerer Zeit be- 
ſonders abgebrudt worden. In Spanien fanden Tabbaliftifche 
Studien Vertretung durh Todros ben Joſef Abulafia (ge 
Itorben 1283), Neffen des Meir ha⸗Levi (8 85, e), deifen Schriften 
indeß wenig befannt geworden, und durch Bechaje (Badja) ben 
Aſcher in Saragofja (1291), deſſen Pentatenchcommentar viel- 
fach verbreitet und gelefen worden iſt. Er bearbeitete den Text 
nad) vierfadher Seite, der rationellen, hagadifchen, philofophifchen 
und fabbaliftifchen; in leßterer Beziehung folgt er — wie er felbft 
fagt — hauptfächlich den Fußftapfen des Nachmanides. Sein Kad 
ha-Kemach behandelt verfchiedene ethifche Themata, fein Schul- 
chan⸗Arba (da8 auch dem Nachmanides zugejchrieben wird): die 
auf die Mahlzeiten betreffenden Vorfchriften,; ein Commentar zu 
Hiob ift wenig "belannt. 

c. Unter den Autoren ber zweiten Hälfte des 13. Jahr⸗ 
hunderts, welche, felbft von philofophifcher Bildung durchdrungen, 


1 Bol. Joel, Die Religionsphilofophie bes Sohar u. ſ. w. (Leipzig 
1849. 8.). , 
19 


292 


mehr ober minder al8 Gegner berjelben auftraten, nach einer 
innerliden unmittelbaren Einheit mit dem Göttlichen verlangten 
und unter dem fchlichten Worte der Schrift nach Höhern, verbor- 
genen Weisheiten fuchten, nimmt Joſef ben Abraham Gefatilia 
nicht die Teßte Stelle ein. Er ſchrieb 1230—90 in Medina 
Celi, 26 Iahre alt, fein Sinnat Egos, deffen erfter Theil fi) 
über die Gottesnamen verbreitet, der zweite eine Art Encyklopädie 
des philofophifchen, naturwiſſenſchaftlichen und Fabbaliftifchen Wif- 
fens feiner Zeit gibt, der dritte die Geheimniffe der Vocalzeichen 
beipriht. Einem reifern Alter fcheint fein Schaare Ora umd 
Schaare Zedek (zwei Recenfionen deffelben Werkes) und ein ale 
befondere Schrift ausgegebener Auszug aus dem dritten Theil des 
Ginnat Egos anzugehören.! — Eine ähnliche Stellung zwifchen 
Philofophie und Kabbala, wie Joſef Gefatilia in Ginnat Egos, 
nimmt der Spanier Ifak ibn Latif ein, der mit dem vorhin 
genannten Todros Abulafia in Beziehung ftand, und der zur Er- 
Möärung der Emanation der Gottheit in Geifter, Sphären und 
Körper mathematifche Begriffe heranzog. Sein Schaar ha⸗Scha⸗ 
majim hat man irrthümlich dem Abr. ibn Esra zugefchrieben ?; 
einiges ift in neuerer Zeit veröffentlicht?, manches — nicht zum 
Schaden der Wiffenfhaft — ungedrucdt. — Fruchtbarer als bie 
Genannten, aber von einer zügellofen Phantafie und unflarem 
Denken zerfahren, ift Abraham Abulafia, der ein vagabondiren- 
des Leben führte, unter verſchiedenen Namen als Prophet und 
Wunderthäter auftrat und den Bapft Martin IV. zum Juden⸗ 
thum belehren wollte, welche Vermeſſenheit ihn beinahe auf ben 
Sceiterhaufen gebracht hätte, Er ift wahrjcheinlich derfelbe Abra- 
ham, gegen den Salomo ibn Aderet (8 88, c) Maßregeln traf. 
Seine — nur noch handfchriftlich vorhandenen — Werke pflegen 
befonders die Kunftftücde mit Zahlenberechnungen, Combinationen 
und Permutationen der Wörter, befonders der Gottesnamen. * 

d. Bon unberechenbarem Einfluß auf die Tabbafiftifche Lite— 


I Bol. auch Über die andern von Joſef Gekatilia vorhandenen ober ihm 
zugefchriebenen Werke die Erſch- und Gruber’fhe Encyklopädie, Sect. II, 
Bd. 31, ©. 76 fg. . ? Kerem Chemeb, VII, 88. Haſchachar, II, 81. 
3 Iggeret ha⸗Teſchuba Kerem Chemed, IV, 9. Zeror ha⸗Mor Kerem Che⸗ 
meb IX, 154. Zurat ha⸗Olam (Wien 1860); ein Auszug aus Ginfe ha- 
Melech bei Carmoly, Revue orient,, I, 61. Sein Commentar zu Kohelet 
erichien im 16. Jahrhundert. Bgl. Jellinek, Auswahl kabbal. Myſtik, 
I, 16. Philoſophie und Kabbala, Bd. I, und Bet ha⸗Midraſch, Bd. III, Einl. 
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ratur und auf das Judenthum überhaupt war die Thätigfeit des 
Mofes ben Schemtob de Xeon, der in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts an verſchiedenen Orten Spaniens, in Avila, 
Quadalarara, Valladolid u. |. w., lebte und eine Reihe von kabba⸗ 
tiftifchen Werfen verfaßte, von denen bisjegt nur eins, das 
Nefeih ha⸗Chachama, gedrudt ift.! Moſes de Leon ift aber be- 
ſonders deshalb berüchtigt geworden, weil er allen Anzeichen nad) 
der Verfaffer oder doch Redacteur des Buches Sohar ift, das 
in der kabbaliftifchen Literatur die oberfte Stelle einnimmt und 
infolge göttliher Offenbarung von Simon ben Jochai während 
feines Aufenthaltes in der Höhle (8 49, c) verfaßt fein fol. Es 
ift der äußern Anlage nad) ein Kommentar zum Pentateuch, Tann 
aber ebenjo gut als eine Sammlung von kabbaliſtiſchen Predig- 
ten angefehen werden, die fich ſowol über den geheimen Sinn 
der biblifhen Erzählungen, als auch der göttlichen Gebote er- 


ſtreckt. Der Berfaffer war mit den Philofophemen des Mittel: 


alters vertraut, hat die Schriften des Salomo ibn Gabirol? wie 
des Juda ha⸗Levi, Maimonides u. ſ. w.? gefannt und benutzt.“ 
Er ift aber weit entfernt, irgendwie eine geordnete “Darftellung 
feiner geheimen Lehre zu geben; vielmehr befteht das Werk aus 
loſe aneinandergereihten, mit großer Emphaſe vorgetragenen Aus- 
ſprüchen, in welchen neuplatonifche, gnoftifhe, ariftotelifche und 
hagadifch-allegorifche Auslegungen ein Durcheinander bilden, aus 
dem ein Elarer Gedanke nur mit Mühe herauszufinden. DOffen- 
barungen großer Geheimnifje werden in bombaftischer Sprade an- 
gefündigt, aber vergebens erwartet; Hinter ſchwer verjtändlichen 
Phrafen und unbegreiflihen Myfterien die Gebankenlofigfeit ver- 
hüllt. Das Feierlihe und Myſtiſche ſoll durch die aramäifche 
Sprade, die der Berfaffer nicht einmal correct fchrieb’, verhüllt 
werden. Einzelne Stellen geben eine Feindfeligleit gegen den Tal⸗ 
muds und Hinneigung zu hriftlihen Dogmen, befonders zur Drei- 
einigfeit zu erfennen.” Es beiteht aus drei Hanpttheilen, dem 
eigentlichen Sohar, dem Naja Mehemna (treue Dirt, pastor fido) 


mJellinek, Diofes ben Schem-Tob be Leon und fein Verhältniß zum 
Sohar (Leipzig 1851). 2 Sachs, Die religidfe Poeſie, S. 229. 230. 
3 Caſſel zu Kufari, II, 36. 79. * Zellinel, Mofe de Leon, ©. 21 fg. 
5 &r misverfteht das Tr Baba Mezia 714 und gebraudt A’TIN für 
br, begleiten. ° Grät, Gefchichte, VII, 582. 7 Ebenda, VII, 233. 
Tholuk, Wichtige Stellen bes rabbiniſchen Buches Sohar (Berlin 1824. 8.). 
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und dem „verhüllten Midraſch“, die aber auch zuweilen zufammen- 
fließen, wozu nod eine Menge Anhängfel fommen, unbelannten 
Zeitalters und unbelannter Verfaſſer. 

e. Die Grundlinien des fabbaliftifhen Syftems, wenn über- 
haupt von einem. Syftem die Rebe fein Tann, lafjen fih in Fol—⸗ 
gendem zufammenfafjen: Alles Seiende ftammt von Gott, der 
Duelle des ewigen Lichts; er felbft aber ift nur erkennbar in feinen 
Manifeftationen. Er ift von Ewigkeit her, der Verhüllteſte unter 
ben Verhüfften?, oder aud) das Nichts, weil die ganze Schöpfung 
ans Nichts hervorgegangen. Dies Nichts ift einig, untheilbar und 
unendlich (Ensof).* Gott erfüllte den Raum, er ift der Raum felbft; 
um ſich zu manifeftiren, um zu fchaffen, d. h. durch Ausftrömung 
(Emanation) fi) zu entwideln, zog er ſich in fich zufammen, um 
einen leeren Raum berzuftellen.® So manifeftirte fih das Ensof 
zuerft in dem Prototyp der Schöpfung, dem Makrokosmos, ge- 
nannt der Sohn Gottes, dem primitiven Menſchen (Adam Kadmon), 
wie diefe menfchliche Geftalt auf dem Thronwagen Czechiel's $ er- 
fheint. Von diefem Urmenfhen aus emanirt die Schöpfung in 
vier Abftufungen: Azilah, Beriah, Iezira, Afija.” Die Azilah 
(Emanation) repräfentirt die thätigen Eigenfchaften des Urmenſchen; 
es find Mächte oder Intelligenzen, die von ihm ausftrömen und 
zugleich feine wefentlihen Eigenschaften und die Werkzeuge find, 
mit denen er arbeitet. Diefer Eigenfchaften find zehn und bilden 
die heilige Zehnzahl der Sefirot, welcher Begriff allmählich aus 
dem urfprünglichen der Zahl (wie im Buche Jezira, $ 69,d) in 
den der Sphäre übergegangen war. Die drei oberften Sefirot 
find Intelligenzen, die fieben andern Attribute. Die gewöhnlich 
feftgehaltene Reihenfolge der zehr Sefirot ift: 1) Keter (Krone); 
2) Chohma (Weisheit); 3) Bina (Einfit); 4) Chefeb (Gnade) 
oder Gedullah (Größe); 5) Geburah (Stärke); 6) Tiferet (Herr- 
lichkeit); 7) Nezad) (Sieg); 8) Hod (Ruhm); 9) Jeſod (Grund⸗ 
lage); 10 Malchut (Reich). Aus diefer erften Welt der Azilah 
emaniren die drei andern Welten, von denen Afijah die unterfte 
Stufe if. An diefen drei Welten participirt der Menfch, ber 
als Mikrokosmos in Wirklichkeit das ift, was der Urmenſch in 


ı a PINY (Dan. 7, 9.18). ya Ban md. 23 TR. 
s MO N. d Diefe Zufammenziehung heißt in ber Sprache ber Kab⸗ 
baliften DIERNY. 6 Ezech. 2, 28. TONER, IRTS, STE, STD 95 
bie drei legtern nach Jeſaia 48, 7. ° Zum Theil nach 1 Chr. 29, 11. 
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der Idee; nämlich an der Aſijah durch fein vitales Element (Nefeich); 
an der Jezirah durch den Verftand (Ruach); an der Beriah durch) 
feine Vernunft (Nefhama); Tebtere ift das Unfterbliche in. ihm, 
ift ein Theil der Gottheit u. ſ. w.! — Es ift nicht ſchwer ein- 
zujehen, wie fehr derartige Theoreme der Grundanfchauung des 
Judenthums zumwider- und in den Pantheismus auslaufen müffen, 
ohne daß freilich ein großer Theil der Kabbaliften ſich diefe Eon- 
fequenzen zum Taren Bewußtjein gebracht. 

f. Auch wenn nicht, wie ſchon bemerkt, Schriftfteller des 11. 
und 12. Jahrhunderts benugt, auch wenn nicht fpanifhes Sprad)- 
gut? für hebräiſches angefehen und als folches gedeutet wurde; 
auch wenn nicht auffallende Fehler im Gebrauche des Aramäifchen 
gemacht wurden, mußte man begründete Zweifel daran hegen, daß 
ein Mifchnalehrer, wie Simon ben Jochai, über Dinge, deren 
öffentliche Belanntmahung verpönt war, und noch dazu in der 
Boltsfprache, dem Aramäifchen, ein Buch gefchrieben, das nod) 
außerdem ſämmtlichen Autoritäten bis in das 13. Jahrhundert 
unbelannt geblieben. In der That erregte das Buch ſchon bei 
feinem Erfcheinen gerechtes Mistrauen.* Der kabbaliſtiſche Schrift- 
ſteller Iſak von Alto war nach der Eroberung dieſer Stadt 
duch den ägyptiſchen Sultan (1291) nad) Spanien gelommen 
und hatte fi) an Mofes de Leon, dur den das wunderbare Buch 
in die Deffentlichleit gelommen, um nähere Auskunft gewendet. 
Da ſchwor ihm Mofes zu, daß er in feinem Haufe in Avila ein 
altes Manufcript von der Hand des Simon ben Jochai habe, das 
er ihm zur Einficht vorlegen wolle. Indeß ſtarb Moſes bald dar- 
auf (1305). Da veriprad ein reiher Mann aus Aoila der 
Wittwe und deren Tochter, die mittellos zurüdgeblieben waren, die 
Hand feines Sohnes für die Tochter und reiche Gefchente, wenn 
fie ihm das Original, aus weldem Moſes Abſchriften machte, 
ausliefern wolle, und nun geftanden beide, die Frau und die Toch⸗ 
tex, ein ſolches Original habe nie eriftirt, Moſes Habe alles aus 
feinem Kopfe gefchrieben, und zwar weil das Bud), wenn e8 den . 
Namen des Simon ben Jochai führe, ihm reiche Einnahmen ge- 


’ Bol. Kufari, IV, 25, gegen Ende und meine Anmerlungen bafelbft. 
3 Bol. Munk, Melanges, ©. 492 fg. 3 Die Dentung von esnoga (Syna- 
goge) ale "122 ON. Ob die myſtiſchen Schriften, von denen bei 
Salomo ibn Aberet (Gutachten, I, 548) die Rede, mit dem Sohar in Ber- 
bindung ftehen, wie Jellinek, a. a. O., ©. 39, meint, ift unentjchieben. 
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währen müſſe.! — Der Sohar gelangte in der That früher als 
in Spanien in Italien und fpäter im Orient zu großem Anfehen. ? 
Sein Einfluß auf das Judenthum hat mannichfache Schäden er- 
zeugt. Er hat abergläubifche, beängftigende Gebräuche hervor- 
gebracht, den Glauben an böfe Geifter befürwortet, die rationelle 
Auslegung der Heiligen Schrift beeinträchtigt und in mandher 
Beziehung entfittlichend gewirkt. Trotz der am Tage Tiegenden 
Fälfhung, auf die unter andern ſchon Jakob Emden ($ 138, c) 
bingewiefen, ijt der Glaube an die Echtheit des Sohar in manchen 
Kreifen fat zu einem Dogma geworben. 


91. Aſcher ben Jechiel 13061327. 


a. In die Streitigkeiten zwifchen den Glaubenswächtern und 
den Anhängern der wiſſenſchaftlichen Richtung kam ein neues Ele- 
ment durch eine deutiche Einwanderung. Aſcher ben Jechiel, 
genannt ha⸗Roſch (nicht zu verwechjeln mit ha⸗Roſch von Lünel 
[$ 84, c]), von einer dur talmudiſche Autoritäten berühmten 
Familie?, Schüler des Meir von Rothenburg ($ 116), ver- 
ließ drohender Gefahren wegen? Deutihland, kam über Savopen 
und Südfranfreih, wo er fehr ehrenvoll empfangen wurde, 1305 
nad Spanien und wurde in Toledo, wo er fich niederließ, zum 
Rabbiner gewählt, welches Amt er bis zu feinem 1327° erfolgten 
Tode befleidete. Mit Salomo ibn Aderet trat er fofort in freund- 
Ihaftliche Beziehung; in dem gedachten Streit entfchied er ſich ohne 
weiteres für die von Abba Mari ($ 89, d) geführte Sache; ale 
Deutfcher war er philofophifhen Studien fremd und feindlich ge⸗ 


1 Diefer Bericht befindet fih in ber erften (fonftantinopeler) Ausgabe 
bes Juchaſin, hat aber in den fpätern Ausgaben fortgelaffen werben milffen 
und ift erft wieber (außer an andern Stellen) im Juchaſin ed. London ein- 

[ gefügt. 2 Ueber bie fpätere Gefhichte des Sohar vgl. Zunz, Gottes- 

dienftlihe Vorträge, ©. 405. Grätz, Geſchichte, VII, 468 fg. : Sein 

! Stammbamm bei Zunz, "Zur Gefchichte, S. 422. * Einer Familieu⸗ 

tradition zufolge fei feine Mutter durch ihren verftorbenen Mann Jechiel 

(geboren 1210) in einem Traume aufgefordert worden, noch in berjelben 

Nacht mit ihrer ganzen Familie ihren Heimatsort zu verlaffen, ba ber Juden⸗ 

gemeinde daſelbſt eine große Gefahr probe. Der eben genannte Zechiel ſchrieb 

eine Anweifung zum rechten Studium bes Geſetzes. Zunz, ebenda, ©. 127. 

® Am 9. Chesvon 5088, zehn Wochen nach feiner Frau „Reine“, beren 
Grabſchrift in Abne Sikkaron, Nr. 8 (Zunz, ebenda, 410). 
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finnt; ja er fpricht einmal gelegentlic) davon, daß er Gott dante, 
von dergleichen Anfchauungen bewahrt worden zu fein. Daß er 
nicht unbedingt wiffensfeindlich war, geht daraus hervor, daß auf 
feinen Wunſch Iſak Israeli (1310) fein vortreffliches Wert 
Jeſod Olam über Mathematik und Kalenderwefen fchrieb. Auch 
biblifhen Studien ift Afcher nicht fern geblieben. Aber fein eigent- 
lihes Feld war der Talmud und auf diefem Gebiete ift er eine 
der erjten Autoritäten geworden. Seine vornehmfte Arbeit ift fein 
Compendium des Talmud, nad) der Weife des Halachot des Alfafi, 
natürlich mit Hereinziehung der dazwifchen Tiegenden Arbeiten, be- 
jonders der Toſafiſten ($ 113); diefes Werk ift den meiften Talmud⸗ 
ausgaben beigedrudt und pflegt Aſcheri genannt zu werden. Ferner: 
Commentar zum Zractat Nedarim, zu der Mifchna des erften und 
des fechsten Seder, Commentare und Zufäge (Tofafot) zu vielen 
Zractaten; feine Halahot Ketannot (über Sefer Tora, Mefufa, 
Tefillin u. |. w.), enblich feine Gutadhtenfammlung, die in mehrern 
Ausgaben erfchienen ift. Die von Saul Berlin herausgegebene, 
dem Afcher ben Jechiel zugefchriebene und Befamim Roſch ge- 
nannte Sammlung (Fol. Berlin 1793) ift nicht von ihm. 

b. Das außerordentlihe Anfehen, das der aus weiter Ferne 
gelommene Mann genoß, verdankte er nicht blos feiner Gelehr- 
ſamkeit und feinem Scarffinn, fondern zumeift feiner Sitten- 
reinheit, feinem unbeugjamen Sinn für Wahrheit und Recht, feiner 
Unparteilichkeit und Uneigennüßigleit. Einen verwidelten Proceß 
zwifchen zwei Juden, der fehon bei jüdifchen und chriftlichen Ge- 
richtshöfen vorgelegen, ohne zur Entfcheidung zu kommen, über- 
trug die Königin von Spanien (Maria di Moltna) ihm zur Ab- 
urtelung, und Aſcher nahm diefen Auftrag nur aus Ehrfurdt vor 
der Königin an.! Ein damals am fpanifchen Hofe in hohem An⸗ 
fehen ftehender Iude, Juda ben Iſak ibn Walar, der eine 
Art Oberherrlichleit über die Juden Caftiliens ausübte, trug — 
mit Genehmigung des Regenten Don Juan Emanuel — ihm den 
Fall vor, daß ein Jude öffentlich eine Gottesläfterung (wenn aud) 
“in arabifher Sprache) wiederholt ausgeſprochen und ging ihn um 
feine Zuftimmung an, den Gottesläfterer Hinrichten zu laſſen. 
Afcher wunderte fid) überhaupt, daß die Juden in Spanien Ges 
walt über Tod und Leben hätten, was in Deutfchland nicht der 
Tall ſei und auch den talmudiſchen Satungen nicht entjpreche. 


I Gutadten, 107, 6. 
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Indeß beruhigt er fi) damit, daß jüdifche Gertchte in vielen Fällen 
‚milder urtheilen würden als chriftliche, und daß nur im vorliegen- 
den Falle mit Rückſicht auf die öffentliche Meinung ftrenger vor- 
gegangen werden müſſe; er ftelle anheim, was die Richter thun 
wollten, er felbft Hätte fi damit begnügt, dem Verbrecher ein 
Stüd Zunge ausjchneiden zu laffen.! — In einem andern alle, 
wo eine Jüdin fich im fträflichen Umgang mit einem Chriften 
eingelaffen und unehelich Kinder geboren hatte, gab er dem Vor⸗ 
ſchlage des genannten ibn Walar, der Webelthäterin die Naſe ab- 
ſchneiden zu laffen, feine Zuftimmung.” Für dergleihen uns 
graufam erfcheinende Urtheile find nicht fowol die jüdifchen Richter, 
als die Anſchauungen jener Zeit verantwortlich zu machen. Gegen 
die Anmaßungen hochgeftellter, bei Hofe angefehener Juden, welde 
die Nechte der ehemaligen Erilardhen (8 54, c) für fih in An- 
ſpruch nahmen, trat er fehr entſchieden auf.“ — Aus der fehr 
tefenswerthen ethifchen Schrift, welche Aſcher zunächſt für feine 
eigenen Kinder in der Form eines Teftaments verfaßte und bie 
unter dem Namen Hanhaga (Anleitung) oder Orchot Ehajim 
(Xebenswege) oft gedrucdt ift, hat Zunz* einige Auszüge in deutfcher 
Sprache gegeben. 

ec. Bon den at Söhnen Aſcher's find zu erwähnen 1) fein 
dritter Sohn Juda, noch in Deutfchland geboren, Nachfolger feines 
Vaters im Rabbinat von Toledo und geftorben 1349°; feine 
Gutachtenſammlung ift unter dem Namen Sihron Jehuda er- 
ſchienens; fein ethifches, auch Familiennachrichten enthaltendes 
Teftament, Tochachat Muſar, ift nicht veröffentliht. 2) Sein 
vierter Sohn Jakob', geftorben um 1340, gewöhnlich Baal ha⸗ 
Turim genannt, von feinem Arbaa Turim betitelten Codex, deſſen 
eriter Theil Orach Chajim, der zweite Jore dea, der britte 
Eben ha-Eſer und der vierte Chofhen ha⸗Miſchpat heißt 
und der zur befondern Berühmtheit gelangt ift, weil Sofef Karo 


ı Gutachten, 17, 8. 2 Ebenba, 18,183. ?&benba, 18,17. Ebenda, 
S. 147. 5 Seine Grabſchrift in Abne Silfaron, Nr. 5; diejenige feiner 
Frau Mirjam, Tochter feines Brubers Salomo, ebenda, Nr. 3; er batte 
biefelbe nach dem Tode feiner erften Frau, Tochter feines Bruders Jechiel, 
geheirathet. ® Berlin 1845, 4. Bol. Taam Selenim, ©. 64. ? Seine 
Grabſchrift (ohne Angabe bes Todesjahres) Abne Sikkaron, Nr. 7; in biefer 
Grabfhrift Heißt er „ber Leidensreiche”. Bon feinen ärmlichen Berbält- 

niſſen fpricht er felbft, Orach Chajim, $ 242. 





299 


($ 122, a) feinen Schulchan Arud darauf gründete. Ihm ge- 
hören au die Piste ha-Roſch (in den Talmudausgaben Hinter 
Alcheri), endlich ein Commentar zum Pentateuch, aus welchem die 
Spielereien mit Zahlenberechnungen! öfter gedrudt find als der 
Commentar felbft.? — Ein Urentel Aſcher's, Juda ben Afcher, - 
verlor bei der großen Judenverfolgung 1391 ($ 94, d) mit feiner 
ganzen Familie das Leben. — Ein Enkel Afcher’s, Meir ben Iſak 
Aldabi aus Toledo, beendete 1360 das oft gedrudte und früher 
viel gelefene Schebile Emuna, eine Enchflopädie des Wiſſens⸗ 
würdigen aus der Theologie, Aftronomie, Medicin u. ſ. w., das 
auf nicht mehr ald den Ruhm einer gefchidten Compilation An- 
ſpruch madjen Tann. 


92. Levi ben Gerfon. Joſef Caspi. Mofes Narboni. 


a. Der fernere Verlauf der jüdischen Geſchichte im chriftlichen 
- Spanien tft gleihfam ein Typus diefer Geſchichte in andern Län- 
dern bis in die neuere Zeit hinein. Zu Yinanz: "und Steuer: 
geſchäften bedienten fich die Herrfcher gern der Juden, deren Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Gewandtheit ihren Zwecken am beiten diente; bie 
Gehäſſigkeit, die fih an ſolche Berufsthätigfeit und an das oft 
zur fcheinbaren Verbefferung des fürftlichen Vermögens angewandte 
Mittel der Münzverſchlechterung nüpfte, fiel auf die Juden (Sa⸗ 
muel ibn Wakar), nicht auf deren fürftliche Auftraggeber (Al⸗ 
fons XI.), wie man im Siebenjährigen Kriege nicht den großen 
König, fondern den Juden Ephraim wegen des fchlechten Geldes 
befehuldigte ($ 137,c). Samuel ibn Walar ftarb unter den 
Dualen der Folter, fein Zeit: und Amtsgenoffe Joſef ibn Ben- 
venifte im Kerker.“ — Der abfolute Mangel an rationellen 
Geldinftituten rief fortwährende Klagen über den Wucher, der von 
Juden und Mohammedanern betrieben wurde, hervor; Apoftaten, 
wie Abner von Burgos (ald Chriſt: Alfonfo), traten mit An⸗ 
Hagen gegen jüdiſches Schriftthum und jübifche Gebete auf und 
zwangen zu Öffentlichen Disputationen. Hier und da fiel der ge- 
reizte Pöbel über Juden ber und vernichtete ganze Gemeinden; fo 
fiel die Gemeinde in Eſtella (im nörblihen Spanien) im Jahre 
1328; der geſchätzte Schriftfteller, Menachem ibn Serad) * (8 94, a), 


I Bro 593 NOIR MINNDND NP. 2 Fürth 1752; Sannoner 
1838. ° Schebet Jehuda, Nr. 10. . * Seine Grabſchrift in Abne Sit. 
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dem die Aeltern und Gefchwifter erichlagen wurden, fand Rettung 
durch die milde Hand eines Ritters, und erzählt in der Einleitung 
zu feinem Zeda la-Dereh von diefen Greueljcenen. — Bei der 
großen Belt, der ſchwarze Tod genannt, welde vor 1348 an 
Europa durchzog, wurden in Aragonien und Catalonien viele 
Juden, denen man Brunnenvergiftungen zur Laft legte, erfchlagen ; 
indeß erreichten diefe Verfolgungen nicht den Grad der gleidh- 
zeitigen Greuel in Deutfchland (8 117, b); aus Eaftilten und Ans 
dalufien wird derartiges überhaupt nicht berichtet. Weber die Ber: 
wüſtungen, welche diefe jchredliche Pet auch unter den Juden 
anrichtete, berichten die Grabfchriften in der Sammlung Abne 
Sikkaron. 

b. Noch immer war das ſüdliche Frankreich ein Sitz jüdiſcher 
Wiſſenſchaft. Dorthin waren ſie durch den König Ludwig X. 
wieder berufen und auch durch deſſen Nachfolger Philipp V. be- 
ihüßt worden; troßdem Hatten fie von fanatifchen Horden, welche 
ihren Kreuzzug mit Ermordung von Juden begannen, viel zu 
leiden; ganze Gemeinden fielen ſolchen Greueln anheim, wenn 
diefe Blutſcenen auch nicht mit denen zu vergleichen waren, die 
um biefelbe Zeit das nördliche Franfreih und Deutichland trafen 
(8 115, c). Im Laufe des 14. Iahrhunderts traten drei, der 
Provence entftanımende Männer in den Vordergrund. ‘Der be- 
deutendjte derfelben ift Levi ben Gerfon (Gerfonides, auch Leon 
di Bannolas). Sein Vater, Gerfon ben Salomo, Tochter⸗ 
john des Nahmanides, in Arles, ift Verfaſſer eines natur- 
wiffenjchaftlichen Werkes, Schaar Ha-Schamajim.! Levi felbft?, 
geboren — wie einige annehmen — 1288, war ein felten viel- 
feitig gebildeter Mann, der Theologie, Philofophie, Aftronomie 
und Medicin wohl kundig und einer der kühnſten und rüdfichte- 
Lofeften Vertreter der von ihm als richtig erkannten Anfichten. 
Sein großes philofophifches Wert Milhamot Adonai?, deſſen 


faron, Nr. 10; danach wäre er 1385 geftorben, während Juchaſin 1374 ans 
gibt; er war Schliler des Inda ben Aſcher ($ 91,c) und bes Joſua ibn 
Schoaib, beffen Predigten Konftantinopel 1520 und 1573 erfchienen find und 
ber felbft Schüler des Salomo ibn Aderet gewefen. 

I Bol. Erſch⸗ und Gruber'ſche Encyklopädie s. v.; Steinfchneiber, Catal. 
Bodl., S. 1014. 2 Joel, Levi ben Gerfon als Religionsphilofoph in 
Frankel's Monatsfchrift 1861, S. Al fg., auch als befondere Schrift (Bres- 
lau 1862). : Riva di Trento 1860 Fol. Leipzig 1866. 8. 
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fünfter, die Aftronomie behandelnder Theil leider nicht gedruckt 
worden, ift das einzige Buch, das die maimonidifchen Arbeiten 
auf diefem Gebiete wirklich fortführte, hat aber freilich auch viel: 
fahen Zabel und Widerſpruch, z. B. von Sabbatai Kohen ben 
Malkiel, Elta del Medigo ($ 106, d), Iſak Abravanel ($ 99. 125) 
und Manaffe ben Israel (8 132, c) u. a. erfahren. Seine bibli- 
ihen Commentare haben weniger Anftoß erregt, find aber aud 
weniger intereffant. Er darf nicht mit Leo Hebraeus ($ 125, c) 
vermwechjelt werben. — Weniger bedeutend ift des Gerfonides 
Landes» und Zeitgenoffie Joſef Caspi, der ein Wanderleben 
führte und von deſſen zahlreichen Schriften außer dem Doppel- 
commentar zum More Nebuchim (Ammude Kesef und Maskijot 
Kesef) nur einiges von Bibelcommentaren und das Verzeichniß 
feiner Schriften veröffentlicht iſt. — Nod weniger ift von den 
zahlreichen philofophifchen Arbeiten und Ueberfegungen derartiger 
Werte? des gelehrten und freifinnigen Mofes Narboni, der 
1344 in Berpignan, 1347 in Cervera, 1349 in Barcelona, 1358 
in Soria und Toledo, 1361 in YBurges, 1362 in Soria lebte 
und vor 1368 ftarb, befannt geworden. Gebrudt ift fein Com- 
mentar zu More Nebuhim Wien 1852 und der zum erften Theil 
deffelben Werkes Berlin 1791; außerdem eine Kleine Abhandlung 
in dem Sammelwerk Dibre Chahamin. — Bon geringerer Be- 
deutung ift Iſak ibn Polkar. 

e. Die talmudifhen Studien in der Provence Haben ihren 
Hauptvertreteter in Jeruham ben Meſchullam (1334), einem 
Schüler des Abraham ben Ismail, der zu den Schülern des 
Salomo ibn Aderet gehörte, und des Afcher ben Jechiel. In 
Spanien, wohin er aus der Provence auswandern mußte, fchrieb 
er fein „Mefharim” über Civilveht und dann fein „Toldot 
Adam we-Chama’ über Ritualgefege. Da er beide Werke in 
Netibot (Pfade) eintheilt, jo wird er auch als Verfaffer der „Neti- 
bot“ angeführt. — Dem ſüdlichen Spanien entfproffen ift Som- 
tob ben Abraham Jebili (d. h. aus Sevilla), bekannt unter der 
Abkürzung „Ritba“, Schüler des Salomo ben Aderet und Ahron 
ba-Levi (8 88, b), deijen Novellen zu einer großen Zahl talmu- 
difcher Tractate veröffentlicht und fehr geſchätzt ſind; Auszüge aus 


I Bol. Steinfchneiber in Erſch⸗ und Gruber'ſche Encyllopäbie, Sect. IL, 
Bd. 31, ©. 58 fg., und Taam Selenim, ©. 49. 3 Steinjchneiber, Catal. 
Bodl., S. 1967 fg. 
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feinen Commentaren zu Hagadifhen Stellen theilt der Verfaſſer 
des En Jakob ($ 122, d) mit. Jomtob ben Abraham ift weder 
Berfaffer des Migdal Os noch des Maggid Mifchne, der 
Commentare zu Mifchne Tora des Maimonides. Der erftgenannte 
Commentar, der fi} befonders darauf einläßt, den Maimonides 
gegen die Angriffe des Abraham ben David zu vertheidigen, ift 
von Schemtob ibn Gaon, einem Spanier, der nad) Baläftina 
auswanberte und auch einiges Kabbaliftifche gejchrieben hat, übri- 
gens in feinen Hiftortfhen Angaben nicht zuverläffig ift. — Der 
Derfaffer des einigen Büchern des Mifchne Tora beigefügten Com⸗ 
mentars Maggid Mifchne ift Vidal di Toloſa, von deſſen 
Lebensumftänden nichts bekannt geworden. Er pflegt als ber 
„Rab ha⸗Maggid“ angeführt zu werden. — Aſcher ben Chajim 
aus Monzon (um 1320) behandelt in feinem Ha-Pardes die Bene: 
dictionen in zehn Abjchnitten; viel befannter ift David Abu- 
darham (1340 in Sevilla), welcher die Erläuterung ber Gebete 
mit ber Beichreibung und Feſtſtellung des Rituellen verbindet. 


93. Samuel Al:Lavi. Niſſim ben Ruben. 


a. Bon allen Königen von Caftilien ift wol Feiner, welcher 
den Juden feine ganze Regierung hindurch fo eifrig zugethan war 
wie Bedro, Sohn Alfons’ XI., zubenannt der Graufame Er 
hatte faft feine ganze Regierungszeit mit feinem Halbbruder Hein- 
ri de Traftamare zu kämpfen und fand an den Juden treue 
Anhänger. Ein jüdifher Dichter, Santob (Schemtob) de Car— 
rire, widmete ihm feine in fpanifcher Sprache verfaßten Gedichte. ! 
Eines befondern Anfehens genoß an Don Bedro’s Hofe Samuel 
ben Meir Al⸗-Lavi, aus dem Haufe Abulafia, als Schak- 
meifter und Nathgeber des Könige. Er verwendete feine großen 
Reichthümer und fein Anfehen zum Beften feiner Glaubensbrüder, 
baute unter andern viele Synagogen; diejenige in Toledo bildet 
als" Kirche noch heute eine Zierde diefer Stadt. Infolge nit 
ganz deutlich gebliebener Umftände — vielleicht war fein Reich- 
thum fein größtes Verbrechen — wurde Samuel Al-Lavi gefäng- 
ih eingezogen und ftarb unter ben Qualen ber Folter (1359). ? 


I Rayferling, Sepharbim, S. 19 fg. 2 Sinleitung zu Zeba la⸗Derech; 
Juchafin 138 b. Schebet Jehuda, Nr. 48. Seine Grabſchrift im Abne Sik⸗ 
karon, Nr. 13. 
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Das Berhältnig der Iuden zu Don Bedro wurde darum nicht 
alterirt; fie blieben ihm anhänglich und treu. Bei dem lange 
währenden Bürgerfriege, welcher Eaftilien zerriß, litt die Gemeinde 
von Toledo außerordentlich 1; überhaupt war die Niederlage und 
der Tob Pedro’8 (1369) das Signal zu einer weitergehenden Gr- 
niedrigung der Juden. 
b. Derſelben Zeit gehört an: Niffim ben Ruben aus Gerona, 
abgekürzt „Kan“, befannt al8 Commentator verfchiedener talmu- 
difcher Tractate, beſonders geachtet aber durch feine lichtvollen 
Commentare zu den Halachot des Alfafi. Er war übrigens auch 
Arzt und Aftronom, bat einen Kommentar zum Pentateuch ange- 
fangen, und bie „zwölf Predigten des Ran“ gehören keinem andern 
als ihm.? Zu feinen Schülern gehörten Efraim Vidal und 
Iſak ben Scheſchet ($ 94, b). — Sammel Zarza (Carca, 
hebräifc Ibn Sneh, der Dornbuſch) fchrieb 1368 in Valencia 
einen geſchätzten philofophiichen Kommentar zum Pentateuch unter 
dem Titel Mekor Chajim, der Hauptfählih auf die Lehr- 
meinungen ded Abraham ibn Esra und des Maimonides bafirt, 
nnd der fowol vollftändig edirt? als auch auszüglih als Com- 
mentar des Pentateud)= Commentars des Abraham ibn Esra er- 
Schienen ift.* Daß diefer Zarza auf Befehl des Iſak Campanton 
($ 97, d) verbrannt worden fei’, ift eine Fabel. Zwei andere 
Werke von ihm find nur noch Hbandichriftlich vorhanden. — Ein 
Zeitgenoffe von ihm, Joſef ben Eliefer (Elafar) aus Spanien, 
der ſich längere Zeit in Paläftine, Syrien und Damaskus auf- 
gehalten, fchrieb auf den Wunfch des dortigen Oberhauptes David 
ben Joſua, eines Nachkommen des Maimonides, in Ierufalem 
einen Commentar zu dem Pentateuh- Kommentar des Abraham 
ibn Esra unter dem Titel Zofnat-Paaneadh, der unter dem 
Titel Ohel Joſef nicht ganz vollftändig erfchienen iſt.“ Im Jahre 
1335 hat er in Saragoſſa aftronomifche Tafeln angefertigt. ? 


— — — — — 


I Bol. Grätz, Geſchichte, VII, 406. 407. 2 A. Fuld zu Benjakob's 
Ausgabe des Schem ba-Gebolim, II, 172. Niſſim's Rechtsgutachten find 
erihienen Rom 1546 und öfter, 2 Fol. Mantua 1559. In der 
Ausgabe Margaliot Toba (Amfterbanı 1722, 8 78, e). ° Samuel Schullam 
in Juchafin 134 b. ° In der eben erwähnten Ausgabe Margaliot Toba. 
Eine Ergänzung dazu |. in Kochbe Jizchak, Heft 27. Geiger, Jüd. Zeit- 
ſchrift, I, 219. Zunz, Geogr. Lit. ber Inden (Gef. Schriften, I, 173). 
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94. Iſak den Scheſchet (Rivaſch) und Chisdai Erescas 1391. 


3. Der oben ($ 93, a) erwähnte Heinrih von Traftamore, 
welcher nach dem Tode Pedro’s den Thron Caſtiliens einnahm, 
war den Juden nicht eigentlich feindlich gejinnt, obgleich fie zu 
der gegnerischen Partei gehört hatten, oder vielmehr er bedurfte 
ihrer vielleiht zu feinen Finanzoperationen, zu denen aud Ber: 
ichlechterung der Münzen gehörte. Er hatte einen jüdiſchen Leib- 
arzt, Gedalja ben Salomo ibn Jachja, ber aus Portugal nad 
Saftilien gewandert war, die oberfte Gewalt über alle Iuden des 
Landes erlangte und eine bisher an den König gezahlte Abgabe, 
nämlich Kopf und Füße von jedem rituell gefchlachteten Stüd 
Vieh — die Padıt betrug 5000 Soldgulden — zu feinem Ein- 
fommen angewiefen erhielt. Sein Bruder Joſef, Schüler des 
Salomo ibn Abderet, Hat fich als fynagogaler Dichter einen Ruf 
erworben. ! Kine hervorragende Stellung an feinem Hofe nahm 
ferner ein Samuel Abravanel, berfelbe, für den Menahem 
ben Ahron ibn Sera fein Wert Zeda la-Dereh ($ 92, 2) 
gefchrieben. Indeß nahm die Macht der Geiftlichleit, welcher Hein- 
rih feinen Thron verdankte, überhand; die Bekehrungsverſuche 
wurden immer zudringlicher und das Unweſen der geziwungenen 
öffentlihen Neligionsdisputationen trat wieder auf. Eine folde 
fand 3. B. 1375 in Avila ftatt, wo die ganze jüdifche Gemeinde 
ſich in* die Kirche begeben mußte und ber in den chriftlichen 
Religionsquellen bewanderte Moſes Kohen de Zordefillas 
für die Juden das Wort führte. Derfelbe ftellte den Haupt- 
inhalt diefer und fpäterer Disputationen in einem Buche zufam- 
men, das er Efer ha-Emuna (Glaubensrettung) nannte. Eine 
ähnliche Veranlaſſung Hatte das Werl Eben Bochan (Prüfftein) 
von dem vielfeitig gebildeten Schemtob ben Schaprut aus 
Zudela, welcher zur Disputation mit dem Cardinal Pedro bi 
Luna (nahmaligen Papſt Benedict X.) in Pampeluna gezwungen 
wurde. 

b. Die bedeutendfte talmudifhe Autorität diefer Zeit war 
Iſak ben Schejhet (genannt Rivaſch) Barfat, Rabbiner 
in Saragofja, Schüler des Niffim ben Ruben ($ 93, b) und des 
Perez ben Iſak, an den er 1374 ein Schreiben richtete; feine 


ı Kayferling, Gefchichte der Juden in Portugal, S. 26. 
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umfangreide Gutachtenſammlung ift don mannichfachem Intereffe 
für die damaligen Zuftände und Geiftesftrömungen. Er war, 
ohne philofophifcher Bildung ganz fern zu ftehen, ein ebenfo ent- 
ſchiedener Gegner philoſophiſcher wie Tabbaliftifcher Richtungen, 
und fcheute ſich nicht, einerſeiss Maimonides wie Gerfonides, 
andererjeit8 den Nachmanides zu tadeln. Ebenſo wies er den 
greifen Chajim Galipapa!, Rabbiner zu Huesca und dann zu 
Pampeluna, wegen einiger nicht ganz dem talmudifchen Stand- 
punkte entfprechender Erleichterungen — wenn aud in milder 
Form — zuredht. Bemerkenswerth iſt auch feine Entfcheidung 
in einer Streitjache, betreffend das Dberrabbinat der franzöfifchen 
Gemeinden, in der er als Schiedsrichter angerufen wurde (8 115). 
Später in Valencia, verließ er bei der Fudenverfolgung von 1391 
($ d) Spanien, und begab fi nad Afrifa, wo er von dem 
Herricher von Tlemeſan zum Oberrabbiner und Richter über fämmt- 
liche Juden ernannt wurde, infolge von Mishelligfeiten aber feinen 
erften Aufenthaltsort Algier verließ und circa 1406 ftarb ($ 95, b). 
Bon ben mehrfachen Differenzen mit Simon Duran ($ c) geben die 
beiberfeitigen Gutadhtenfammlungen Kunde. Freund und Studien- 
genoffe des Iſak ben Schefchet war Chisdai Crescas, ans einer 
angejehenen Familie in Barcelona, ebenfall® Schüler des Niffim 
ben Ruben, und neben Iſak ben Schefchet als talmudiſche Auto- 
rität feiner Zeit anerkannt. Er theilte mit dem genannten Lehrer 
und mit feinem Freunde, fowie einigen andern angejehenen Män- 
nern das Scidfal, wegen einer unbefannt gebliebenen Anſchul⸗ 
digung eingeferlert zu werden; glücdlicherweife wurden fie alle 
verdientermaßen freigeiprochen. Zu feinen Schülern "gehörte der 
berühmte Joſef Albo ($ 97), Matitja ha-Jizhari und 
Serachja ha⸗Levi, die alle drei bei der großen Disputation von 
Tortoſa (8 97) betheiligt waren. Das Hauptwerk Chisdai’s ift fein 
Dr Adonai (Gotteslicht), ein philofophiiches Werk, das in 
neuerer Zeit? in feinem gejchichtlihen Einfluffe, befonders auf 
Spinoza, näher behandelt worden ift. Eine antichriſtliche Schrift 
von Crescas ift aus dem Spanifhen durd) Joſef ben Schemtob 
in das Hebräiſche überjeßt und neuerdings veröffentlicht worden.? 


I Berfaffer einer Schrift: Emek Refaim (über die Schreden bes 
„Schwarzen Todes”) u. ſ. wm. Etwas von feinem Commentar zur Aboda 
bes Joſe ben Abitur ($ 74, a) ift veröffentlicht von ©. ©. Stern. *° Joel, 
Don Chasbai Erescas u. f. w. (Breslau 1866). 2 Mastlir 1863, ©. 2. 

Eaffel, Lehrbud. i i 20 
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c. Etwas jünger ale Iſak ben Scheſchet, als talmudifche 
Autorität ihm wenig nachftehend, an vieljeitigem Wiffen und 
ſchriftſtelleriſcher Bruchtbarkeit bei weiten überlegen ift Simon 
ben Zemach Duran (Raſchbaz).! Seine Familte ftammte 
aus der Provence; ‚fein Vater Zemach hatte fi um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts auf der Infel Mallorca niedergelaffen, und 
zwar in der Hauptſtadt Palma, die etwa 1000 jüdifche Familien 
zählte, da wurde Simon 1361 geboren. Abgefehen davon, daß 
er eine Zeit lang fih in Aragonien bei feinem Schwiegervater 
Jona des Maeftri ben Abraham, auch einem gelehrten Manne, 
aufgehalten, war e8 ihm überhaupt nicht vergönnt, mehr als ein 
Drittel feiner langen Lebensdauer in feiner Heimat verbleiben 
zu können. 

d. Unter dem Nachfolger Heinrich's (S a), Juan J., wurden 
den Juden harte Beichränfungen auferlegt, und unter anderm ihnen 
auch das Recht genommen, über Tod und Leben ($ 91, b) ent- ' 
fcheiden zu können. Die nächſte Veranlaffung dazu foll ein Ge— 
waltact gewefen fein, den die Juden gegen ihren Glaubensgenoffen 
Joſef Pihon ausführten. Diefer war unter Heinrich II. Steuer- 
pächter gewefen, infolge einer von Juden ausgegangenen Anklage 
verhaftet, und nur gegen Zahlung einer großen Geldftrafe frei- 
gelaffen worden, Er felbjt verwidelte feine Ankläger nun in 
einen fchweren Proceß und wurde — ob mit Recht oder Unrecht — 
von feinen Glaubensgenoffen als Angeber und Verräther (Mal- 
schin, Moser) betrachtet.” Gegen einen folchen gab eg — weil 
derartige Angebereien das Leben ganzer Gemeinden in Gefahr 
bringen konnten — nad) altem Herfommen kein anderes Recht, 
als ihn zu tödten, und diefes Schickſal wurde dem Joſef Pichon, 
bald nachdem Yuan I. den Thron beftiegen Hatte (1379) zutheil. 
Die Vollitreder diefes Urtheilg wurden hingerichtet, der Alguazif, 
der dabei Hülfe geleiftet, mit dem Verluft einer Hand beftraft. 
Derartige Vorfälle dienten natürlih dazu, den Haß gegen die 
Juden zu fhärfen; die giftigen Predigten eines fanatifchen Priefters, 
Ferrand Martinez, fehürten die Flamme, und nur die Furcht 
vor der Strenge Iuan’s hielt den Ausbruch derfelben zurüd. Als 
aber nach dem Tode defjelben ein elfjähriger Knabe, Heinrich ILL, 


ı Zanlus in: Grätz, Monatsfhrift (1874), ©. Al fg. Ha-Maggid 
(1866), Nr. 15 fg. 2 Kapferling, Jahrbuch für die Gefdhichte un. f. w., 
IV, 272. 
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den Thron beitieg, brach in Sevilla 1391 die Wuth des Volkes 
gegen die Iuden aus. Noch gelang e8 den Behörden, die Ange- 
griffenen zu ſchützen und die Nädelsführer zu ftrnfen. Aber die 
Heßereien von feiten der Geiftlichkeit dauerten fort; am 6. Juni 
1391 wurde das Judenviertel in Sevilla von dem Pöbel in Brand 
gefteckt, und faft die ganze Gemeinde, an 30000 Seelen, ging zu 
Grunde. Eine große Zahl erlaufte das Leben mit der Annahme 
der Taufe, unter diefen auch Samuel Abravanel (8 a), als Ehrift 
Juan de Sevilla. 

e. Die Schlächterei blieb nicht auf Sevilla befchränft; fie 
wälzte fich wie ein reißender Strom über einen großen Theil 
Spaniens. Nach einander fielen dem Fanatismus und der Raub- 
fuht zum Opfer die Gemeinden von Cordova, Toledo (mo bie 
Nachkommen Aſcher's umkamen, 8 91, c), Ecija, Huete, Xogronno, 
Burgos, Askalona, Valencia, Barcelona, wo der einzige Sohn 
des obengenannten Chisdai Erescas! umkam, im ganzen an 
70 Gemeinden. Biele Tauſende nahmen in Xodesangft das 
Chriſtenthum an, um bei paffender Gelegenheit dafjelbe wieder 
abzuwerfen; Spanien fülke fih von da an mit Swangschriften 
(Anufim) oder Scheindriften (Marannos) ($ 96). Die Mord» 
ſcenen überfchritten auch das Meer; in der Hauptitadt Mallorcas 
wurden beide Synagogen zerftört, die Hänfer der Juden einge 
äfchert, Hunderte getödtet oder zur Annahme des Chriftenthums 
gezwungen. Südlich, wer Gelegenheit hatte, nach der nahegelege- 
nen Küfte Afritas zu entlommen; zu diefen gehörte außer Ijal 
ben Schefhet auch — freilich mit Verluft feines anfehnlichen Ver⸗ 
mögense — Simon Duranz; fein Lehrer Efraim Vidal war 
ein Märtyrer feiner Glaubenstreue geworden. Das Jahr 1391 
it mit blutigen Zügen in die Geſchichte der fpanifchen Juden 
eingeſchrieben. 


95. Die Familie Duran in Nordafrika. 


a. In den Landfchaften der nordweſtlichen, Europa zugemwen- 
deten Küfte Afrifas — gewöhnlich Maghreb, Maarab genannt — 


I Ip einem Briefe an bie Gemeinde zu Perpignan, ber in Wiener’s 
Ausgabe bes Schebet Jehuda, ©. 128, abgebrudt ift, fehilbert Crescas jelbft 
die Greuel diefer Tage. Vgl. Grätz, Gefchichte, VIII, 57 fg. Kayſerling, 
Die Juden auf Mallorca (Jahrbuch für bie Gefchichte der Juden, Bd. 1). 
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hatten feit früher Zeit Suden gewohnt und mit ihren Stammes- 
genoffen im gegenüberliegenden Spanien in Verkehr geftanden 
(8 68, c. 72. 77, c. 80, b). Seitvem Maimon mit feinem 
großen Sohne dort eine Zuflucht gefunden, tritt Nordafrila in 
der jüdischen Gefchichte in den Hintergrund; über wiſſenſchaftliche 
Beftrebungen dafelbft find nur vereinzelte Nachrichten vorhanden. 
Auch der plögliche ftarke Zuzug von Glaubensgenoſſen aus Spanien, 
der fi) ein Jahrhundert fpäter wiederholte, verpflanzte zwar eine 
Menge Keime der Intelligenz und der Wiffenfchaft dahin, ohne 
daß biefelben einen geeigneten Boden gefunden hätten. Norbafrila 
war infolge Tlimatifcher Verhältniffe und politifcher Zuftände 
keinesfalls in der Lage, der geiftige Erbe Spaniens zu werden. — 
Der fo unerwartete Zufluß von ſpaniſchen Auswanderern, welche 
bald Ortfchaften wie Algier, Oran, Conftantine, Honein, Tunis, 
Fez, Tlemefan, Meliana, Deuftaganem, Scherſchal, Bugia, Toat, 
Almedia, Barſach u. |. w. bevölferten, erregten nicht nur bie Un- 
ruhe der Mohammedaner, welche eine plögliche Steigerung der 
Lebensmittel fürdteten, fondern auch der von früher her anfäffigen 
Yuden, die ſich bis dahin fümmerlih vom Handwerk und Klein⸗ 
handel ernährt hatten, und von der Eoncurrenz der Ankömmlinge 
erdrüdt zu werben fürchteten. Die Beziehungen zwijchen ben ein- 
gebornen Yuden und den neuen Ankömmlingen geftalteten ſich an⸗ 
fänglich nicht jehr freundlich, bis der gemeinfam zu erleidbende 
Drud von oben und der Einfluß edeldentender Männer allmählich 
eine Ausgleihung herbeiführten. 


-b. Daß Iſak ben Schefchet fich von der Landesregierung 
zum Oberrabbiner und erften Richter beftellen ließ, vief bei alfer 
Anerkennung feiner Würdigfeit und Gelehrfamfeit eine Oppofition 
gegen ihn hervor, die von Simon Duran geführt wurde und das 
Verhältniß der beiden Gelehrten zueinander trübte. Nach feinem 
Tode ($ 94, b) übernahm Simon Duran (1406) fein Amt 
und führte e8 bis zu feinem 1444 im 84. Lebensjahre erfolgten 
Zode. Er hatte das Glück, no in feinem 80. Lebensjahre fchrift- 
ftellerifch thätig fein zu können; in dieſem Jahre (1440) fchrieb 
er fein vierzehntes Bud. Sein Hauptwerk, die Sammlung feiner 
Gutachten in drei Theilen, gewöhntih Taſchbez (nit zu ver- 
wechjeln mit der gleichnamigen Schrift, 8 116, d) genannt, er- 
Ihien duch die Bemühungen eines feiner Nachlommen in einer 
bei ‚derartigen Werken feltenen fplendiden Ausftattung (Fol., 
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Amfterdam 1738—39).! Am Ende des zweiten und bes dritten 
Theiles findet man eine Aufzählung feiner Werke von ihm felbft. 
Den vierten Theil (unter dem Namen Chut ha⸗Meſchulaſch) 
bildet a) die Outachtenfammlung feines Urururenkels Salomo 
Duran (1592—96) und b) eine deögleihen von Salomo 
Zeror, c) eine desgleihen von Abraham ibn Towa. — Sein 
zweites Hauptwerk: Magen Abot, religionsphilofophiihen In— 
halts, erſchien (Livorno 1785) ebenfalls durh Angehörige der 
Familie Duran. Die in dem zweiten Theile diefes Werkes ent- 
baltenen polemifchen Ausführungen gegen das Chriftentfum und 
den Mohammebanismus find in diefer Ausgabe ausgelaffen, und 
unter dem Titel: Kefchet und Magen ohne Angabe des Drud- 
ortes und des Jahres (wahrfcheinlich Livorno 1785—90) und die 
Ausführungen gegen das Chriftenthum allein als Theil des Buches 
Milchemet Choba (8 d) erjchienen. Der vierte Theil des Magen 
Abot, der Commentar zu Pirle Abot, ift in neuerer Zeit? befon- 
‚ders herausgegeben worden. Er hat außerdem einiges Talmudiſche 
geichrieben, außer dem Buche Hiob auch ältere ſynagogale Stüde? 
commentirt, und. war ſelbſt als ſynagogaler Dichter thätig.* 

c. Die religionsphilofophifchen Arbeiten des Simon Duran 
zeichnen ſich mehr durch gelehrtes Wilfen, als durch ein tiefes 
Eingehen in den Gegenftand aus; er ſteht als ‘Denker tief unter 
feinem Ahnen Levi ben Gerfon ($ 92, b); der ‘Drud der Zeit 
tritt in feinen Arbeiten merklich hervor; er verhehlt nicht den 
Eindruck deffen, was er erlebt, und nicht blos der graufamen Ver⸗ 
folgung, die über die Juden gekommen. Betrübender noch war 
für ihn die Wahrnehmung, daß unter feinen Glaubensgenoffen, 
namentlich in feiner engern Heimat, Teichtfertige Behandlung der 
religiöfen Vorfchriften und Hang zu finnlichen Genüffen überhand 
genommen, daß feine und anderer Lehrer ernite Deahnungen un- 
beachtet geblieben, daß es infolge deifen am Tage der Prü- 
fung an jedem fittlihen Halt fehlte, und der Abfall vom väter- 
lihen Glauben feinem fonderlichen Widerftand begegnete. Noch 
Ihärfer lautet das Urtheil, das ein in Portugal lebender Zeit- 
genoffe, Salomo Alami, in. feinem 1415 gefchriebenen Igge⸗ 
ret Mufar? über die damaligen jüdifchen Bewohner der Pyre- 


I Auch daſelbſt 1741. Fol. ? Auf Koflen von I. Fifch! (Leipzig 1855). 
° Holdanot, Stüce von Gabirol, ibn Giat un. ſ. w. * Bunz, Literatur- 
gefhichte, S. 524. 5 Neuerdings ebirt von Jellinek (1854) und auszüglich 
bearbeitet von Zunz: Buſch, Jahrb., IV, 77 (Gefammelte Schriften, II, 177). 
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näifchen Halbinfel fällt. Simon Duran felbft bedauert, feitdem 
er nah Afrika gefommen, entgegen dem altjüdifchen Herlommen, 
ein Gehalt als Rabbiner beziehen zu müffen. In Spanien habe 
er dur Ausübung feines Berufes als Arzt reichlichen Lebens⸗ 
unterhalt gefunden, und darum auf jeden pecuniären Erwerb für 
feine Lehrthätigleit verzichten Tönnen; bei der in Afrika herrfchen- 
den Armuth könne ihm die Ausübung der Arzneilunft keine Ext- 
ftenz gewähren. 

d. Sein Sohn und Amtsnachfolger Salomo (ben Simon, 
daher Raſchbaſch) Duran, war feines großen Vaters, zu deijen 
Lebzeiten er fchon bedeutend war!, würdig. Voll milder Geſin⸗ 
nung gegen abweichende Anfichten, tritt ex gegen die Kabbala mit 
einer Entjchtedenheit auf, die in feiner Zeit erftaunlich ift. Des 
Gegners feines Vaters, des Iſak ben Scheichet, erwähnt er ehr⸗ 
furdtspoll und nahm fich der verwittweten Tochter defjelben — 
ihr verftorbener Mann hieß Abraham Lünel — mit Wärme an. 
Seine Öutachtenfammlung erſchien Livorno 1782, Fol.; die Nr, 259, 
ein kunſtvoll in talmudiſch⸗aramäiſcher Sprache? verfaßter Brief 
an Natan Nagar, fowie die Nr. 189 gegen die Kabbala find 
noch befonders gedrudt.? Seine unter dem Titel: Milchemet 
Choba erſchienene Schrift zur Vertheidigung des Talmud, be> 
jonders gegen die Angriffe des Hieronymus de Santa Fe ($ 97, a), 
jowie eine Abhandlung Tikkun Sofrim (über Anfertigung von 
Documenten) find zumeilen ierthümlich feinem Vater zugefchrieben 
worden. — Auch von den beiden Söhnen Salomo’s, Zemad) 
und Simon, der legten Hälfte des 15. Iahrhunderts angehörig, 
it in Livorno 1782 eine Gutadhtenfammlung unter dem Titel: 
Jachin n-Boas erſchienen; davon enthält die Nr. 134 des 
eriten Theiles eine religionsphilofophifche Abhandlung, deren 
Spite gegen die maimonidiſche Anſchauung gerichtet ift, während 
Nr. 135 dafelbit das Buh Zurat ha⸗Olam (8 90, c) be 
ſpricht. — Glieder der Familie Duran finden fi) bis gegen das 
Ende des 18. Iahrhundertst; des Salomo Duran, des jüngern, 
ift fhon oben (8 b) gedacht. 

1 ©. Sachs in: Kerem Ehemeb, IX, 114. 2 Einzelne Gutachten 
find halb oder ganz arabifh, wie Nr. 620. 628. 630 u. f. w. ® Der 
erftere mit Stellennahweis im Kerem Chemed, IX, 109; die letztere bei 
Goldberg, Chofes Matmonim. ı Der Stammbaum der Familie Duran 


und deren Beziehung zu Nachmanides und Gerfonides bei Steinfchneiber, 
Catal. Bodl., S. 2305—10. 
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96. Die Marannen. 


a. Der Beginn des 15. Jahrhunderts, des letzten der jüdiſch⸗ 
ſpaniſchen Geſchichte, trug die Keime in ſich, deren Entwickelung 
in Verbindung mit politiſchen Ereigniſſen dieſer Geſchichte ein 
Ende bereiten ſollte. Der Haß des Klerus gegen die Juden ſtieg 
mit deſſen wachſender Unwiſſenheit und zunehmender ſittlichen 
Verwilderung, von welcher zeitgenöffifche Schriftſteller abſchreckende 
Berichte hinterlaſſen haben; die Antipathie der bürgerlichen Be⸗ 
völkerung gegen die Juden wurde nicht blos durch die von Glau⸗ 
. bensmwuth erfüllten Predigten der Geiftlichen, fondern gerade durch 
bie den Juden auferlegten Beſchränkungen, Abzeichen an der Klei⸗ 
dung, Einſchließung in beſondere Stadtviertel u. dgl. genährt. 
Einen neuen Zielpunft des Haſſes und der Verfolgung boten bie 
ſeit den Maſſenbekehrungen von 1391 u. ſ. w. zu vielen Tauſenden 
im Lande befindlihen Neucdjriften oder Marannen. Der Ver⸗ 
dacht lag nahe und war auch begründet, daß bei den wenigften 
die Annahme der Taufe aud eine Wandlung ber religiöfen Ueber- 
zeugung bervorgebradt habe, daß vielmehr die meilten im ge- 
heimen dem Judenthum nad Glauben und — foweit es möglich 
war — That angehörten. Auf diefe geheimen Juden richtete ſich 
der Fanatismus mit noch größerer Wuth, als gegen bie als ſolche 
befannten Juden, denen man freilich auch Schuld gab, daß fie den 
Marannen behütflich feien, dem Judenthum getreu zu bleiben. 
In den Gutachtenfammlungen von Iſak ben Schefhet an häufen 
fich die Verhandlungen darüber, wie man vom jüdifch-gefeglichen 
Standpunkte aus fi) zu diefen Zwangschriſten (Anufim) 
ftellen folle. 

b. Anbererfeits fehlte es nicht an Apoftaten, welche es mit 
ihrem Abfall ernfthaft meinten, und diefen Ernft durch Feindfelig- 
feiten gegen ihre bisherigen Glaubensgenoffen zu bezeugen fuchten; 
zumal foldhe, welche den geiftlihen Stand ergriffen und nun in 
Rede und Schrift Anklagen gegen Juden und Judenthum erhoben. 
Derartige Angriffe riefen Bertheidigungsfchriften hervor, die auch 
- zu einem offenfiven Vorgehen gegen chriftliche Dogmen führten 
und die Flamme des Glaubenshaſſes noch mehr anfachten. Diele 
Art von literarifchen Fehden, fowie die gezwungenen öffentlichen 
Disputationen hatten höchſtens den Erfolg, daß die herrjchende 
Kirhe zu der Einfiht kam, wie man mit Waffen des Geiftes 
gegen das Judenthum nichts ausrichte, und die Staatsregierung 
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dahin zit bringen fei, mit der ihr zu Gebote ftehenden Macht dem 
Judenthum den Vernichtungsfrieg zu erflären. Zu einem ſolchen bot 
der Klerus dem Stante die geeigneten Werkzeuge in den Inguifi- 
tionstribunalen, und hatte, nachdem infolge befonderer Um⸗ 
ftände Spanien ein Einheitsftaat geworden, einen Triumph über 
feinen Erbfeind zu feiern; der rohen Gewalt unterlag das ſpaniſche 
Judenthum. Aber diefer Hunbdertjähriger Kampf: felbit erwedt, 
abgejehen von feinem Ausgange, jene Xheilnahme, die wir dem 
Ringen einer fittlichen Weberzeugung gegen die äußere Gewalt 
nicht verfagen; er zeigt, welch reiche geiftige Kräfte dem fpanifchen 
Yudentyum auch in feinem Niedergange noch zur Verfügung 
ftanden. 

c. Unter ben getauften Iuben, welche feindfelig gegen ihre 
frühern Glaubensgenofjen auftraten, ift zuvörderſt zu nennen 
Salomo Levi aus Burgos, vielleicht derjelbe, mit dem Iſak 
ben Schefchet correfpondirte, und der mit umfaffender Kenntniß 
der züdifchen Literatur Ehrgeiz und Gewiſſenloſigkeit verband. 
Als Neuchrift nahm er den Namen Baulus de Santa Maria 
(Baulus Burgenfis) an, widmete fich dem geiftlichen Stande, 
wurde mit dem in Avignon refidirenden Papft Benedict XIIL. 
(früher Pedro de Luna) belannt, Archidiakonus von Zrevinjo und 
Kanonikus von Sevilla, fpäter Biſchof von Carthagena. Er rich 
tete über feine Belehrung Schreiben an den Oberrabbiner der 
Gemeinde von Navarra, Joſe Orabuena, der zugleich Leibarzt 
bes Königs von Navarra, Karl’s IIL, war, fowie an Meir Al⸗ 
guadez, den Leibarzt und Freund des Königs von Caftilien, Hein- 
rih III; auch bei dem letztern felbft fuchte er die Juden anzu- 
Ihwärzen. Gegen ihn traten auf Joſua ben Sofef ibn Vives, 
von feiner Vaterſtadt Lorka auch Joſua Lorki genannt, und der 
jhon genannte Chisdai Erescas, letzterer in ber ſchon (8 94, b) 
erwähnten Abhandlung. 

d. Eine befonders hervorragende Perfönlichkeit in diefer Zeit 
ift der Catalonier Brophiat Duran, genannt Efodi!, Efo- 
däus, fonft au Iſak ben Moſe ha-Levi. Er hatte in feiner 
Jugend in Deutfhland Talmud gehört, aber auch — vielleicht: 
gegen die Anficht feiner dortigen Lehrer — fich mit allgemeinen 
Wiſſenſchaften befhäftigt. Nach feinem Vaterlande zurückgekehrt, 
gehörte er zu denjenigen, welche 1391 zur Annahme der Taufe 


I DR, Abkürzung von INNIT UMEIND IN 
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gezwungen waren. Entfchloffen, zum Judenthume zurüdzulehren, 
hatte er fih mit feinem Schidfalsgenoffen David Bonet Bon- 
Giorno verabredet, nad Paläftina auszuwandern. Nachdem er 
aber den Freund vergeblich erwartet, erhielt er von dieſem einen 
Brief, worin er ihm anzeigte, daß er durd den Einfluß des (oben 
genannten) Baulus Burgenfis bewogen worden, im Chriften- 
thum zu verbleiben. Als Antwort darauf richtete er (1397) an 
denfelben ein Schreiben, das nad) den Anfängen der einzelnen 
Abſätze: „Sei nicht wie deine Väter“, gewöhnlich „Al tehi Kaabo⸗ 
techa” genannt wird, und in welchem er im Gewande ber feinften 
Ironie die fchärffte Polemik gegen das Chriftenthum Liefert. Es 
ift in folcher täufchenden Zweideutigkeit gehalten, daß Chriften es 
unter dem Titel „Altern Boteca” zu ihren Gunſten deuteten. 
Diefes Schreiben wurde von Avignon aus an Meir Alguade;z 
gefandt und durch diefen verbreitet, ift auch öfter commentirt und 
herausgegeben worden. Efodi ift außerdem bekannt durch eine 
bebräifche Grammatit Maaſe Efod!, ein Werk über den Ka- 
lender, Cheſcheb ha-Efod, eine antihriftlihe Schrift, Kelim- 
mat ba-Öojim, und Kleinere Arbeiten. 

e. Indeß was half Wik und Scarffinn, was half religiöfe 
Innigkeit und fittlihe Ueberzeugung gegenüber den geift- und er- 
barmungslojen Feinden. Länger als man hätte erwarten follen, 
feiftete die Elafticität des jüdifchen Geiftes Widerftand, unterftügt 
freilich) auch durch die Brauchbarkeit der Juden in gewiffen Zweigen 
der Staatsverwaltung. Glücklicherweiſe gehörte Heinrich III. von 
Caftilien zu denjenigen Herrſchern, welche nicht unter dem geift- 
tödtenden Einfluß der Geiftlichkeit ftanden; fein Leibarzt, der ſchon 
genannte Meir Alguadez, überjegte im Verein mit Benvenifte 
ibn Labi (8 99, b) die „Ethil” des Ariftoteles — nach der Iatei- 
nifchen Webertragung des Boethus — in das Hebrätfche.? — Aber 
mit dem Tode Heinrich’ III. (1406), für deſſen zweijährigen 
Sohn Juan II. die Königin Mutter Katharina und der Infant 
Fernando die Regentichaft führten, war ber Klerus im Stande, 
nad) Gutdünken mit den Juden zu verfahren. Alte judenfeind- 


! Herausgegeben von Dr. Ionatan Kriebländer und Jakob Kohn (Wien 
1865), mit einem Anhange von Luzzato. In der deutſchen Vorrede wirb 
über die Lebensſchickſale und die Schriften Efobi’s geſprochen. * Heraus: 
von I, Satanow (4. Berlin 1790). Bol. Kayferling, Jahrb. f. 

d. Geſch. IV, 280. Ä 
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fiche Gefeße wurden aufgefrifcht, und Meir Alguadez felbft unter 
abgefhmadten Beichuldigungen außer andern Juden verhaftet, 
gefoltert und in graufamer Weife Hingerichtet!; an diefer Proce- 
dur, die an ein ganz ähnliches Vorkommniß in einem beutichen 
Lande erinnert (8.135, c), fol Paulus YBurgenfis hervorragenden 
Antheil genommen haben. 


97. Die Dispntation in Tortofe. 


a. Neben und nach dem mehrfadh genannten Paulus Bur- 
genfis trat noch ein anderer Apoftat, Hieronymus de Santa 
Te, als Jude Joſua Lorki (vielleicht derfelbe mit dem $ 96, b 
genannten), gegen feine bisherigen Glaubensgenofien auf; ein 
afcetiiher und ſchwärmeriſcher Dominicanermönh, Vicente 
Terrer, durchzog Buße predigend und den nahen Weltuntergang 
verfündend Spanien, ftrafte die in ber Beobachtung bes neuen 
Glaubens füumigen Marannen, und bradte in verfchiedenen 
Städten Maffenbefehrungen hervor. Die Verordnungen wegen 
beſonderer den Juden angewiefener Stadttheile (Juderias) wurden 
jtreng etingefchärft. Das Jahr 1412 wird überhaupt als ein 
trauriges, an Verluſten reiches bezeichnet.? Diefen beiden fana- 
tifhen Sudenfeinden fecundirte der Schon genannte Pedro de Luna, 
als Bapft Benedict XIIL, der zwar auf dem Concil zu Piſa ab» 
gefett worden, in Spanien aber noch als Papft anerkannt wurde. 
Mit Genehmigung des Königs Ferdinand von Aragonien ließ er 
(Ende 1412) an die angejehenften jüdiſchen Gelehrten Aragoniens 
die Aufforderung ergehen, zu einer öffentlichen Disputation in 
Zortofa ſich einzufinden. 

b. Ueber diefe Disputation ift uns ein ausführlicher Bericht 
von jüdifcher Seite in dem befannten Werle Schebet Jehuda 
erhalten worden.? Sie dauerte mit mehrern Unterbredungen von 
Tebruar 1413 bis zum November 1414. Bon jüdifcher Seite 
erihienen unter anderm Vidal ben Benvenifte* (Joſef ibn 


I Zndeß ift ber Bericht Über biefen Tod beg Alguadez nicht zweifellos. 
2 Ein Klagelied auf biefes Jahr ift abgebrudt in der oben ($ 95, b) er- 
mähnten Ausgabe des Simon Duran’fhen Commentars zu Birke Abot. 
Schebet Jehuda. Nr. 40. Emek ha⸗Bacha, ©. 56. : Nr. 40. Koba’s 
Jeſchurun, VI, 45 (des hebräifhen Theils). Bol. auch Gräk, Geſchichte, 
VII, 114. 393. * Don Abraham VBenvenifte war von 1492 an Groß⸗ 
rabbiner von Spanien. Kayſerling, Jahrbuch u. f. w. IV, 288. 
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Labi) aus Saragoffa, Arzt und Dichter, der lateiniſchen Sprache 
befonders kundig; Serachja Levi, mit dem Beinamen Saladin, 
ber für den ebengenannten Vidal die „Niederwerfung der Bhilo- 
fopben” (8 77, d) überfeßt Hatte, Joſef Albo ($ c), Matitja 
ha⸗Jizhari, ebenfalls fchriftftellerifch thätig, Aftruc Levi aus 
Daroka, Bonaftruc Desmaeftre, Todros ibn Jachja, im 
ganzen 22 Gelehrte. Bon chriftliher Seite führte bauptfächlich 
Hieronymus de Santa Fe das Wort. Die Disputation fand 
in Gegenwart des Papftes, vieler Cardinäle, anderer Geiftlichen 
und einer großen Menge von Zuhörern ftatt, und drehte ich 
hauptfächlich wieder um die Frage, ob der Meifins ſchon gekom⸗ 
men fei oder nicht, um die Auslegung biblifcher und hagadifcher 
Ausſprüche u. dgl. Das Endrefultat war unſchwer vorauszufehen. 
So wenig wie auf dem bald darauf zufammentretenden Concil zu 
Koftnig den Huß feine glänzende Beredfamtleit, feine Ueberzeugungs⸗ 
treue vor dem Feuertode ſchützen konnte, fo wenig war von jener 
Dieputation für eine befjere Stellung der Juden zu erwarten. 
Denedict erließ ftrenge Verbote gegen das Studium des Talmud; 
indeß verlor er durch feine wiederholte Abfegung auf dem ge⸗ 
dachten Concil fein Anfehen in Spanien, und auch die erbittertiten 
Feinde der Juden, der König Ferdinand von Aragonien, die Re⸗ 
gentin Katharina und Vicente Ferrer wurdeg ſchnell hintereinander 
(1416—19) vom Tode hingerafft. Der Papſt Martin V. zeigte 
ſich etwas freundlicher gegen die Juden. 

c. Der befanntejte unter den Gelehrten, welche an der großen 
Disputation in Tortoſa theilgenommen, ift Sofef Albo, Schüler 
des Chisdai Crescas ($ 94, b), und von der Gemeinde Montreal 
zu der genannten Disputation abgeordnet, fpäter in Soria wohn- 
haft. Er ift Verfaffer des vielfach geleſenen Ikkarim (Grund⸗ 
lehren), in welchem er das Religionsiyften des Judenthums be- 
handelt, und befonders mit Bezugnahme auf die dreizehn von 
Maimonides aufgeftellten Srundlehren (Glaubensartilel, 8 81, a) 
diefelben auf drei zurüdzuführen verfucht, von denen die andern, 
als Glaubenswahrheiten anerkannten, abzuleiten feien. Dieſe drei 
find: der Glaube an das Dafein Gottes, die Ueberzeugung von 
der göttlichen Offenbarung, der Glaube an Lohn und Strafe, 
und zwar nicht blos in diefem Leben. Die Arbeit entbehrt der 
Tiefe und Eindringlichleit derjenigen des Maimonides und des 
Gerſonides, hat aber durch die populäre, den Prediger und Volks⸗ 
lehrer verrathende Darftellung einen größern Xeferkreis gewonnen. 
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Mehr als man bei ältern jübifchen Philofophen gewohnt ift, ver- 
weilt er bei der Beſprechung der Zuftände im jenfeitigen Leben, 
ift nicht unbedingter Feind der Kabbala, tritt aber doch der in 
feiner Zeit fi) regenden wifjensfeindlichen Richtung, bejonders 
polemifch aber dein Chriftenthum gegenüber auf. Die antichrift- 
lihen Partien feines Werkes find nicht in allen Ausgaben, deren 
es mehrere mit und ohne Kommentar gibt, zu finden.! Es ift in 
neuerer Zeit au ins Deutfche übertragen worden.? 

d. Bei den fi) immer trauriger geftaltenden Zuftänden, bei 
den mafjenhaften Webertritten zum Chriftentbum, die, wenn auch 
zum Schein gefchehen, doch einen entfittlihenden Einfluß aus 
übten, war es natürlich, dag eine Richtung fich geltend madhte, 
welche das Unglüd der Zeit ohne weiteres der Beichäftigung mit 
Philofophie und andern Wiſſenſchaften zufchrieb. Der geiftige 
Drud, der fih immer mehr fühlbar machte, trieb den Geift in 
die Irrgänge der Kabbala. ALS Vertreter diefer Richtung ift zu 
bezeichnen: Schemtob ibn Schemtob, Verfaſſer des Buches 
„Emunot‘?, in welchem Männer wie Maimonides, Abraham 
ibn Esra u. f. w. auf das heftigfte angegriffen und für die 
Schäden der Zeit verantwortlich gemacht werden. Andererjeits 
bat die auf dem Gebiete der Kabbala ftets thätige Pfeudonymität 
ihre Früchte getragen; Schemtob erwähnt wol bona fide eine 
Anzahl Älterer Autoritäten als Träger Tabbaliftifcher Lehren, von 
denen die authentifche Gefchichtfchreibung nichts weiß. Bis zur 
bewußten Erdichtung älterer Autoren oder doc fäljchlichen Bei⸗ 
legung kabbaliſtiſcher Schriften an fonjt angefehene Männer geht 
Moſes Botarel* in feinen 1409 verfaßten Commentar zum 
Bude Jezira. Weniger bedeutend ift Abraham ben Iſak aus 
Granada, Berfaffer des Tabbaliftifhen Berit Menucha. — Die 
Angriffe Schemtob’8 gegen Maimonides find von Moſes Alajchlar 
(8 120, d) in einer Heinen, gewöhnlich dem „Emunot’ ange 
hängten Schrift widerlegt worden. Bemerkenswerth ijt, daB der 
Sohn diejes eifrigen Bekümpfers des Maimonides, nämlih Joſef 





I Der größere Theil bes Kap. 25 bes dritten Abfchnitts fehlt in ben 
mit Commentaren verfehenen Ausgaben; eine Wiberlegung dieſes Kapitels 
ſchrieb G. Genebrard. Bgl. Schlefinger, ©. 666. ? Bon Dr. ®. Schle⸗ 
finger unb Dr. 8, Sclefinger (8. Frankfurt a. M. 1844). ° 4. Ferrara 
1556. 4 Zung, Gottesdienftliche Vorträge, ©. 407. Das vollftändige 
Berzeichniß der von Botarel angeführten Autoren und Schriften bei Stein- 
jehneiber, Catal. Bodl., ©. 1781. . 
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ben Schemtob, ein ebenfo eifriger Verehrer des großen Philo- 
fophen gewefen, circa 1450 in Medina del Campo de Leon. .Er 
bearbeitete verfchiedene philofophifche Werke, von denen das Ke⸗ 
bod Elohim, über das höchſte Gut, nad Ariftoteles und jübi- 
ihen Autoren gejchrieben 1442, und fein Commentar zu dem 
Briefe des Prophiat Duran gedrudt find. Auch fein Sohn, 
Schemtob ben Joſef (1461—39), hat unter andern den More 
Nebuchim commentirt, welcher Commentar verfchiedenen Ausgaben! 
diefes Buches beigedrudt ift. — Die talmudiihen Studien am 
Anfang des 15. Jahrhunderts werben vertreten buch Joſef 
Chabiba, deifen Nimuke Joſef einen Theil der Halachot des 
Alfafi? commentiren, und ber auch fonft Theile des Talmud be- 
arbeitet, und duch Iſak Campanton, der, 1360 geboren, ein 
Alter von 103 Jahren erreichte und Gaon von Caſtilien genannt 
wurde. Es ift von ihm nur eine methodologifhhe Schrift über 
den Talmud: Darke ha-Talmud bekannt geworden. 


98. Die Inden in Portugal. 


a. Portugal, durh Gebirg und Meer abgefchloffen, tritt, 
was die Gefchichte der Juden betrifft, exft fpät, kaum vor dem 
12..Sahrhundert, an das Licht. Wenn — wie wahrfcheinlich it — 
ſchon früher dort Juden Tebten, jo theilten fie wol unter der 
Herrichaft der Weftgothen, fpäter der Araber das Schickſal ihrer 
ipanifchen Slaubensbrüder. Die Familie Jachja — welcher Name 
felbft die arabifche Form von Juda ift — führte ihren Urfprung 
auf Jachja ben Jaiſch, einen „weilen, tapfern und reichen 
Mann aus den erften Gefchlechtern Iuda’s, vielleicht aus dem 
königlichen Gefchlechte David's“ zurüd, der als Hausminifter 
bei dem portugiefifhen Könige Heinrich (wahrfcheinlih Heinrich, 
Grafen von Portugal, der 1096 von feinem Schwiegervater Al- 
fons von Caftilien einen großen Theil des heutigen Portugal ge- 


I Benebig 1551. Sabionetta 1553. Jesnitz 1742 u. ſ. w., alle in Fol. 
2 Die gewöhnlichen Ausgaben bes Alfafi unterfcheiden nicht genau bie von 
Riffim (893, b) und die von Ehabiba commentirten Tractate. Aſulai, I, 78. 
II, 12 (ed. Benj.). 3 Schalſchelet ha⸗Kabbala 38 a. Frankel's Zeit 
ſchrift, III, 49. Carmoly, Toldod bne Jachja. Kayſerling, Geſchichte ber 
Juden in Portugal, Anfang. Nach letzterm führten Glieder der Familie 
Jachja den Beinamen Negro. 
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“Schentt befam) in großem Anfehen ftand. Der Tod diefes Jachia 
hatte traurige Folgen, indem nun feine Glaubensbrüder ſchutzlos 
den Bedrüdungen preisgegeben waren; auch die Beiträge der Ge- 
meinden,’ welche Jachja für die babylonifchen Lehrhäufer einzu- 
ſammeln pflegte, blieben nunmehr aus. Ein Enkel des genannten 
Ahnherrn der Jachja, Tofef, foll einen — verlorenen — Com- 
mentar zum Talmud verfaßt und eine Synagoge in Liffabon er- 
baut haben. Soweit überhaupt beglaubigte Nachrichten über die 
portugieftfchen Juden vorliegen, erjcheinen die politiſchen Zuftände 
nicht wejentlid) von denen der fpanifchen Suden verfchieden. Von 
der Geiftlichkeit wurden fie gehaßt und verfolgt, und zum Xheil 
mit Hülfe ber Päpfte befchräufende und drüdende Geſetze gegen 
fie erzielt; von den Königen wurden fie geſchützt und gern zu 
Aeıntern verwendet. Dies war befonders der Fall unter Sancho IL. 
(1223—48), der dafiir auch dur den Papft vom Throne ge- 
jtürzt wurde, aber auch unter dem Sohne defjelben, Alfons IIL 
(1248— 79), gegen welchen die portugiefiichen Bifchöfe eine lange 
Beichwerde wegen Begünftigung der Juden beim Papfte einreichten, 
ohne daß es einen Erfolg Hatte, und unter dem König Dionys 
(1279— 1325), einem der weifeften Könige, die Portugal beherricht 
haben; der DOberrabbiner Juda war fein Finanzminifter, und 
auh unter dem König Ferdinand war ein Schatmeifter gleichen 
Namens, und ein Hausminifter (grande privato) Namens Da- 
vid Negro; wahrfjcheinlich derjelbe mit David ben Gedalja 
ibn Jachia, der nah Eaftilien auswanderte, dort das Ober- 
rabbinat bekleidete und daſelbſt 1385 ftarb. 

b. Während in Spanien unter den Händen des von Fer- 
rand Martinez aufgereizten Pöbels im Jahre 1391 das Blut 
der Juden in Strömen vergofjen wurde ($ 94, d. e), gelang es 
dem damaligen Oberrabbiner Portugals, Mofes Navarro, den 
König von Portugal, Johann I., durch flehentlihe Vorftellungen 
und durch Vorlegung päpftlicher, den Juden günftiger Bullen zu 
bewegen, den Juden Schuß zu gewähren, und nicht blos den ein- 
heimifchen, fondern aud den zahlreih aus Spanien als Flüdt- 
linge einwandernden.! Auch der wilde Vicente Ferrer ($ 97, a) 
durfte Portugal nicht betreten. Daß diefe Gefahr und andere 
Nachſtellungen die Lage der Juden nicht wefentlich verjchlechterten, 
ift nicht zum mindeften Verdienft des Juda ibn Jachja, der bei 


I Kayferling, Geſchichte der Juden in Portugal, S. 39 fg. 
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dem König in hohem Anfehen ftand, übrigens auch al8 Gelehrter 
und Dichter glänzte. Johann I. ftarb 1435; fein Nachfolger 
Eduard regierte nur fünf Jahre; unter dem dann folgenden Al- 
fons V. war die Stellung der Juden in Portugal eine außer: 
ordentlich günftige; es fchien, als feien alle Beſchränkungen, die 
fie von den Chriſten unterfcheiden follten, gejchwunden. Die glüd- 
fihen Zuftände hatten freilich auf die Religiofität und Sittlichkeit 
unter den Juden keinen vortheilhaften Einfluß und bilden bie 
Unterlage zu Schilderungen, wie fie Salomo Alami ($ 95, c) und 
Spätere über den fittlihen Verfall der Juden Hinterlaffen haben. 
Andererfeits wedte der zu Tage tretende Reichthum der Juden 
den Neid des chriftlihen Pöbels, deifen böswillige Gefinnungen 
gegen die Iuden mit Mühe von einem Ausbruch zurücgehalten 
wurden. Es ift auch nicht zu verhehlen, daß die portugiefiichen 
Juden verhältnigmäßig viel weniger Gelehrte aufzuweiſen haben, 
als ihre ſpaniſchen Zeit- und Glaubensgenoſſen. Außer einigen 
ziemlich unbelannten Männern aus dem 12. oder 13. Iahrhun- 
dert und einem David ben Jomtob ibn Bilia, der um 1220 lebte, 
und ein philofophifches Werkchen Jeſodot ha⸗Maskil Hinterlaffen 
hat, das in neuerer Zeit mit franzöfifcher Meberjegung erſchienen 
ift!, wird die Gelehrtenmwelt faft nur durch Glieder der Familie 
Jachja repräfentirt. Auch unter diefen geftatteten die Aemter, die 
fie am königlichen Hofe befleideten, mehr Förderung der jüdifchen 
Wiſſenſchaft als eigene Beſchäftigung mit derſelben. Joſef ben 
Jachja führte nach dem Berichte im Schebet Jehuda religiöfe Ge- 
ſpräche mit Alfons V.; ein Joſef Sarco nahm eine ähnliche Stel- 
fung bei einem portugiefiihen Grafen ein, und bat Tabbaliftifche 
Notizen über Feſtgebete und biblifhe Abſchnitte Hinterlaffen. Die 
berühmtefte Berfünlichkeit, die Portugal erzeugte, Iſaak Abravanel, 
wurde von Portangal nad) Spanien verfchlagen ($ 99). 

c. Bemerkenswerth ift, daß in feinem europälfchen Staate 
die innern PVerhältniffe der Juden fo geordnet waren wie in Por- 
tugal. Nachdem fchon Alfons III. das Rabbinatsweſen geregelt, 
wurden durch Johann I. die ältern Privilegien im Jahre 1402 
einer Reviſion unterworfen, und die amtlichen Befugniffe des 
Dberrabbiners, der PBrovinzialrabbiner und der übrigen 
Eultusbeamten gejetlich beftimmt. Der vom König ernannte und 
in bdefien Namen Recht fprechende Oberrabiner (Arrabi Moor 





ı Rayferling, Gefchichte u. ſ. w. ©. 68. 
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dos Judeos) mußte von Amts wegen jedes Jahr alle Gemeinden 
des Landes bereifen. Ueberall nahm er Weberfichten über die 
fchwebenden NRechtsftreitigkeiten entgegen, entjchied über Klagen 
gegen Provinzialrabbiner oder fonftige Unterbeamte, ließ ſich 
Rechenfchaftsberichte über Eipnahmen und Ausgaben der Ge- 
meinden vorlegen, uub hatte das Recht, fäumige Zahler von Ge- 
meindeabgaben executoriih anzuhalten. Im Gefolge des Ober- 
rabbiners befand fid) ein Oberrichter, ein Kanzler, ein Schreiber 
und ein Erecutor. Das Land war in fieben Provinzen getheilt, 
deren jede einen vom Dberrabbiner ernannten Provinzialrabbiner 
(Richter) Hatte, und in Gemeinden, der eine beftimmte Anzahl 
Yuden angehörte, einen Localrabbiner, von deren Enticheidungen 
an die höhere Inftanz appellixt werden Tonnte; ber unter dem 
Rocalrabbiner fungirende Schächter mußte namentlich) die Zahl der 
gefchlachteten Thiere der königlichen Steuerbehörde genau angeben, 
wegen der darauf haftenden Steuern. — Der Eid der portugie- 
ſiſchen Juden in Proceffen untereinander oder mit Chrijten war 
im Bergleih zu den in andern Ländern geltenden Borfchriften 
ſehr einfah. Der Bude ſchwor in der Synagoge, die Thora im 
Arm, in Gegenwart eines Rabbiners, der ihm den Eid abnahm, 
und eines Töniglihen Beamten, welcher angab, was bejchworen 
werden folltee Am Sabbat und an jüdifchen Feſttagen follten 
Juden nicht vor Gericht geladen werden. 

d. Auch die Stener- und fonftigen BVerhältniffe waren ge- 
jetlich geordnet. Die Juden zahlten zunächſt eine Kopfſteuer 
(Juderega, Judengo) von 30 Dinheiros zur Strafe und zur 
Erinnerung an den Preis, für welchen Judas den Heiland ver: 
rathen; ferner eine Rabbinatsſteuer (Arabiado); eine Flotten- 
fteuer, d. 5. zu jedem neuen Schiff, das der König ausrüftete, 
einen Anker und ein 60 Ellen langes Tau oder das Gelb dafür; 
eine jährlihe PBerfonalfteuer, einen Leibzoll, Steuer vom 
Wein, vom Schladtvieh, vom Fiſch, vom Getreide u. f. w. 
Und troß diefer drüdenden Steuerlaſt konnten fie noch froh fein, 
wenn fie nicht freiwillige Gefchenfe zu machen oder verarmten In⸗ 
fanten Gelder — auf Nimmerwiederfehen — vorzuftreden ge⸗ 
nöthigt waren. An gejeglihen Beitimmungen über da8 Bewohnen 
von Judenſtraßen (Judarias), deren es in Liſſabon, der größten 
Gemeinde, mehrere gab, über da8 Tragen von Abzeichen, über 
die Abfonderung der Juden von Ehriften u. f. w., fehlte es nicht; 
nur daß diefe Gefete unter aufgellärten Regenten — zum großen 
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Aergerniß der Geiftlichfeit — nicht ftreng innegehalten wurden. 
Allen Verboten zum Trotz wurden fie von Königen und Infanten, 
von Prälaten und Aebten gern ald Stenereinnehmer und Finanz- 
verwalter gebraudt. Sie pachteten in den Kirchen, Klöftern und 
Kapellen die Zehnten und fonjtigen Opfergaben und nahmen fie 
in den. Kirchen während des Gottesdienftes, fogar während bes 
Hohamtes in Empfang.! 


99. Iſak Abravanel. 


a. Die Familie des oben ($ 94, a. d) erwähnten Samuel 
Abravanel, der — wol nur zeitweilig — das Chriftenthum an- 
genommen, war infolge der Greuel von 1391 nad) Portugal aus⸗ 
gewandert, wojelbit der Sohn des Samuel, Juda, eine Stellung 
in der Nähe des Infanten Ferdinand, Bruder des Königs Eduard, 
einnahm. Diefem Juda wurde im Jahre 1437 ein Sohn, Iſak, 
geboren, welcher beitimmt war, den Namen Abravanel zu hohen 
Ehren zu bringen. Iſak „ben Juda ben Samuel ben Juda 
ben Sofef ben Juda, aus dem Stamme des Iſai aus Beth— 
(ehem, aus der Familie des Haufes David“, wie er felbjt ſich 
nennt, genoß eine forgfältige Erziehung, und hatte Gelegenheit, 
feine feltenen Geiftesgaben in würdiger Weile auszubilden. “Der 
Umgang mit dem damaligen Rabbiner von Liffabon, Joſef (ben 
Abraham ben Niffim) Chajun? wird von Iſak Abravanel noch 
päter als fürdernd erwähnt. Geiftedanlagen, gejellichaftliche 
Stellung und Erziehung ließen ihn einen Werth darauf legen, 
neben dem äußern Slanze, der fein Haus umgab, aud) als Ge⸗ 
lehrter ſich hervorzuthun. Schon früh faßte er den Plan zu 
einem umfangreichen Commentar zu der Heiligen Schrift; er ver- 
faßte eine Kleine philofophifche Schrift: Zurat ha-Jeſodot und 
eine etwas größere über die widhtigiten Slaubensfragen unter dem 
Namen: Ateret Selenim; beide Schriften find zufammen mehrere 
male edirt worden 3, während eine andere Kleine Schrift über die 
Brophetie (Machaſe Schaddai) verloren gegangen ift. 


ı Meber alle dieſe Verhältniſſe ift Ausführlicheres zu finden bei Kayfer- 
ling, Gefchichte der Iuben in Portugal, ©. 8 fg. 48 fg. 2 Bon beffen 
biblifchen Commentarien ift derjenige zu den Pſalmen und außerdem fein 
Commentar zu Pirte Abot (Mille di⸗Abot) gebrudt. 3 Sabionetta 1557. 
Amſterdam 1739. 

Galfel, Lehrbud. 21 
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b. Abgeſehen von diefen Anfängen literariſcher Thätigkeit 
nahm Iſak Abravanel in Liffabon durch Reichthum, Geltung bei 
Hofe und Sorge für feine Glaubensgenoſſen die erite Stelle ein. 
Er Hat dort überhaupt feine glüdlichiten Jahre verlebt. Der 
König Alfons V. fchäßte den gebildeten und ftaatsflugen Mann; 
die Juden verehrten in ihm den allzeit bereiten Helfer und Freund. 
Als nach der Eroberung der afritanifchen Hafenftadt Arzilla durch 
die Vortugiefen eine große Zahl von Juden als Sklaven verkauft 
worden, brachte Abravanel eine bedeutende Summe Geldes zu- 
fammen, um dieſe Unglüdlichen Loszulaufen und zu verforgen, und 
wendete fih auch an ben reihen Jechiel in Pifa, um denjelben 
zu Beiträgen zu vermögen. Er gab feinem bewährten Freunde 
Joan Sezira, der in Begleitung von Xope de Almeida das 
GSratulationsfchreiben des Königs Alfons an den Papft Sixtus IV. 
zu überbringen hatte, ein Empfehlungsichreiben an diefen Jechiel 
mit, das fi) noch erhalten Hat. Diefe glücliche Stellung Abra- 
vanel’8 dauerte nur bis zum Tode Alfons’ V. (1481). Der 
Nachfolger deifelben, Sohann II., ein finfterer und herzloſer Mann, 
der den Herzog von Braganza hinrichten Tieß, faßte gegen die 
Freunde des unfchuldig Verurtheilten, zu denen aud) Abravanel 
gehörte, Verdadit. Zum König berufen, wurde er noch zeitig ge- 
warnt, und entlam mit genauer Noth über die Grenze nad) Ca- 
ftifien mit Zurüdlaffung feines ganzen Vermögens, welches der 
über die glüdlih vollbradte Flucht ergrimmte König einzog 
(1483). 

c. In Spanien wendete fid) der nun verarmte Abravanel der 
bisher in den Hintergrund getretenen literarifchen Thätigkeit zu, 
und zwar bearbeitete er zunächſt nad) Vorträgen, die er vor einem 
Kreife Ternbegieriger Männer gehalten, die Erften Propheten; den 
Commentar zu Joſua, Richter und Samuel beendete er in kaum 
einem halben Iahre (bis April 1484), Als er eben an die Be- 
arbeitung der „Bücher der Könige‘ gehen wollte, wurde er an 
den Hof des Königspaares Ferdinand und Iſabella berufen, und 
erhielt das Amt eines Töniglichen Steuerpächters, dem er act 
Jahre lang vorftand. Im diefer Eigenfchaft trat er in freund- 
Schaftliche Beziehung zu Abraham Senior, einem jehr geachteten 
Manne, welcher das nämlihe Amt vor längerer Zeit bekleidet 
hatte. Abravanel gelangte nah und nad) wieder zu einem bedeu- 
tenden Vermögen und Tonnte ſich in feiner Stellung glücklich füh- 
len, bis er in das große Unglüd, welches über die fpanifchen 
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Juden fam, mit hineingeriffen wurde. — Altersgenoffe des Iſak 
Abravanel war Gedalja ben David ibn Jachja, Arzt und 
Verfaſſer eines Werkes über die fieben freien Künfte, fowie meh- 
rerer hebrätfchen Gedichte; er foll an einer Wiedervereinigung der 
Karäer mit den NRabbaniten auf Betrieb der erftern gegen den 
Willen des letztern gearbeitet haben. Auf einer Reiſe nad; Palä— 
ftina begriffen, erkrankte er und ftarb 1487; fein Bruder war 
Joſef ibn Iadia ($ 101, b). — Desgleichen verlegte Iſak 
Aboab feinen Wohnfik von Portugal nad; Spanien, um fpäter 
dorthin zurüdzufehren (K 101, a). Dieſer Iſak Aboab, der mit 
einem ältern gleichnamigen ($ 89, f) nicht vermwechjelt werden 
darf, war ein in Spanien hodjangefehener Taldmudgelehrter, hat 
die beiden erſten Turim commentirt, eine Prebigtfammlung heraus- 
gegeben, einen Supercommentar zu des Nachmanides Pentateuch- 
Commentar und Heinere Schriften verfaßt, und ift, etwa 60 Jahre 
alt, 1493 in Portugal geftorben. 


100. Bertreibung der Juden aus Spanien 1492, 


a. Die politifchen PVerhältniffe Spaniens im letzten Viertel 
des 15. Jahrhunderts bereiteten ein einheitliches Vorgehen gegen 
die Neuchriſten, wie gegen die Nihtchriften vor. Spanien 
ging mit ftarfen Schritten dem Einheitsftante und mit ihm dem 
Abſolutismus entgegen. Durch die Heirath zwifchen Sfabella 
von Gaftilien nnd Ferdinand von Aragonien kam ber 
größte Theil Spaniens unter eine einheitliche Regierung, welche 
infolge der unleugbaren ARegententugenden beider das Land auf 
den höchften Gipfel der Macht erhob, Durh die Eroberung 
Granadas (1492) wurde der legte Reit manrifcher Herrſchaft 
in Spanien vernichtet. Der berühmte Feldherr Gonfalvo di 
Cordova eroberte (1502) das Königreih Neapel und (1512) 
Navarra bis an die Phrenien. Welche Reichthümer und welcher 
Zuwachs an Ruhm und Macht die Entdedung Amerilas durch 
Columbus brachte, ift bekannt, Im fchneidendem Gegenfate zu 
diefem äußern Glanz ftanden die wiederholten Unglüdsfälle in 
ber Familie des Königspaares. Ifabella hatte ihrem Gemahl 
einen Sohn und vier Töchter geboren; der Sohn, Johann, 
ftarb fchon 1497; die ältefte Tochter, Ifabella, vermählt an 
Emanuel, König von Portugal ($ 101, c) ftarb 1498, und 
deren Sohn Michael im Jahre 1500; die zweite Tochter, Jo⸗ 

21* 
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hanna, vermählt an den Erzherzog Philipp, Sohn des deutfchen 
Raifers Marimilian und Erben der Niederlande, litt an einer 
Geiſteskrankheit, welche nad) dem Tode ihres ahtundzwanzigjährigen 
Gemahls in unheilbaren Wahnfinn überging.! Iſabella ſelbſt 
ftarb 1504; Ferdinand, der troß des feiner fterbenden Ge⸗ 
wahlin eidlich zugeficherten Verſprechens, ſich nicht wieder ver- 
heirathen zu wollen, die achtzehnjährige Nichte Ludwig's XII. 
von Frankreich Heirathete, ftarb 1516, ohne feinen Wunſch, von 
feiner zweiten Gemahlin Kinder zu Hinterlaffen, erfüllt zu jehen. 
Der Erbe diefer großen zufammengeheiratheten Gebiete war der 
Sohn jenes Philipp und der wahnfinnigen Iohanna, Karl 1. 
(als deutfcher Kaifer Kart V.), und als diefer 1556 auf feine 
Würden verzichtete und in ein Klofter ging, wurde fein Sohn 
Philipp II. König von Spanien und Herrſcher in den Nieder- 
landen. . 

b. Die Sorgen, welde die im Lande fo zahlreich verbrei- 
teten Marannen den befehrungsfücdhtigen Dominicanern madten, 
die wiederholten Erfahrungen, daß die Annahme des Ehriftenthums 
nur eine jcheinbare fei, die Anhänglichkeit an das Judenthum tief 
im Herzen wurzele, veranlaßten die Geiftlichen zu dem Antrage, 
daß ein Inquifitionsgericht eingeführt werde, um die fchlechten 
oder verbächtigen Chriften zur Unterfuhung zu ziehen, am Leibe 
zu ftrafen und — ihre Güter zu confisciren. ‘Der leßtgenannte 
Umftand war e8, der bei Ferdinand durchſchlug, während Sfabella 
fich vollftändig in- den Händen ihrer glaubenswüthigen Beicht— 
väter befand. Zu diefen gehörte Thomas de Torquemada, 
fluchwürdigen Andenkens, weldher — wie man erzählt — der 
Königin in früherer Zeit da8 Verfprechen abgenommen hatte, wenn 
fie zum Throne gelange, ihr Leben der Vertilgung der Keter zu 
weihen, und der fie nun an ihr Verſprechen erinnerte. Zuerit 
wurde die Inquisition in Sevilla eingeführt, weil diefe Provinz 
unter unmittelbarer königlicher Verwaltung ftand und feine Cortes 
hatte, bald aber aucd über die andern Provinzen ausgedehnt, der 
Widerftand, welchen beſonders der Adel leiftete, niedergefchlagen, 
und auch der Einfpruc des Papftes befeitigt. Die Conſtituirung 
des fchredlihen Gerihts fand am 2. Ianuar 1481 ftatt, und 
Thon am vierten Tage wurden ſechs Marannen verurtheilt und 
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ı Nach den Ergebniſſen neuerer Forſchungen iſt Philipp vergiftet und 
Johanna für wahnſinnig ausgegeben worden. 
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verbrannt. Bald wurde ein befonderer Pla für die beftändigen 
Sceiterhaufen eingerichtet, welcher den Namen EI Duemadero 
(Brandftätte) erhalten und behalten hat. Eine ſolche Hinrichtung 
. wurde mit dem Namen Auto da fe (Glaubensact) belegt und 
mit befonderer Feierlichleit in Scene gefeßt. Um die Wirkfamteit 
ber im Lande vereinzelten Glaubensgerichte zu erhöhen, ernannte 
der Bapft auf Antrag des Königs den genannten Torquemada 
zum Generalinguifitor, der auch fofort nad feiner Einfegung 
(1483) noch drei Zribunale in Cordova, Jaen und Villareal, 
ſpäter eines in Toledo errichtete; daffelbe geſchah fpäter in Sara- 
goffa, in welchem als Glaubensrichter der berüchtigte Pedro 
Arbues fungirte, 

c. Die Mafregeln der Imguifition betrafen zunächſt nur 
Chriften, alfo aud die — fei es auch nur äußerlich — zum 
ChriftentHum übergegangenen Mauren und Yuden, nicht aber dieſe 
letztern felbft. Es Tag aber auf der Hand, daß bie Marannen 
Hülfe und Zuflucht bei ihren ehemaligen Glaubensgenoſſen fanden, 
und dagegen halfen auch die härteften Strafen nit. Außerdem 
machten die Juden, wenigftens zum Theil, fich des Verbrechens 
fhuldig, das auch den Marannen von feiten des Königs Ver- 
folgung zuzog: fie waren reih. Wenn der Fanatismus eines 
Torquemada und feiner Helfer mit Schauder erfüllt, fo ruft die 
leidige Geldgier, die fih in ben Mantel des Glaubenseifers hüllt, 
in uns fittlihen Efel hervor. Der eigentliche Fehler, an welchem 
die Marannen Titten, war derfelbe, der den Zempelherren in 
Frankreich den Untergang bradite. Philipp der Schöne brauchte 
Geld, darum verfolgte er die Tempelherren; Yerdinand der Ka⸗ 
tholifche brauchte Geld, darum ließ er die Inquifition gewähren. 
Diefe wurde zu dem Plane bewogen, Spanien überhaupt von den 
Juden zu befreien, alfo alle diejenigen, welche nicht zum Chrijten- 
tum übertreten wollten, zur Auswanderung zu zwingen. Daß 
man damit die Zahl der Scheindhriften wieder vermehre, daß man 
Hunderttaufende unfchuldiger Menfchen in Elend und Noth ftürze, 
daß dem Lande felbft ein unfäglicher Schaden zugefügt würde, 
das alles waren Erwägungen, die für den blinden Fanatismus 
nicht exiſtirten. 

d. Indeß war das Königspaar doch nicht fo Teicht zu einer 
- folhen ungeheuerlihen Maßregel zu bewegen; noch braudte man 
die Judenſteuer zu dem Kriege gegen die Mauren in Granada. 
Als diefer Krieg aber fiegreich durchgeführt und der Mauren- 
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berrfchaft in Spanien vollftändig ein Ende gemadt worden, als 
das Königspaar am 2. Ianuar 1492 triumphirenden Einzug in 
Granada gehalten, da frhien die Zeit gefommen, als Dankopfer 
für den von Gott gewährten Sieg dem katholiſchen Ehriftenthum 
die alleinige und ausjchließliche Herrfchaft in allen von dem Kö- 
nigspaare beherrſchten Gebieten zu verjchaffen. Aus Granada 
erließen am 31. März 1492 bie „katholifchen Könige” das Edict, 
welches jämmtlichen Iuden Spaniens, Siciliens und Sardiniens 
bei Todesftrafe befahl, binnen vier Deonaten auszuwandern. Ihre 
Habe follten fie mitnehmen dürfen — aber nicht in Gold, Silber, 
Münzen und dem Ausfuhrverbot unterliegenden Waaren, fondern 
nur in folden Waaren, die ausgeführt werden durften. Man 
kann fich die grenzenlofe Beftürzung denken, in welche die jüdiſche 
Bevölkerung Spaniens verfegt wurde; kein Mittel blieb unver- 
fucht, die unmenſchliche Maßregel rüdgängig zu machen; alles 
war vergebens. Der bei dem Künigspaare beliebte und ange- 
fehene Iſak Abravanel verwendete fi, unterftügt von fpanifchen 
Sranden, für feine Glaubensgenofjen, und bot eine ungeheuere 
Summe für die Zurüdnahme des Edicts. Alles war vergebens; 
das Edict wurde unter Trompetenfchall im ganzen Lande befannt 
gemadht. 

e. Der 2. Auguft 1492, derfelbe 9. Ab, der noch heute von 
den Juden als der Trauertag ber Zempelverbrennung begangen 
wird? — am Tage darauf trat Chriftoph Columbus feine 
erite Entdedungsreife an — war der Tag, an weldhem bie Un- 
glücklichen, deren Zahl von einigen auf 500000, von andern auf 
300000 angegeben wird, zum Wanderjtabe greifen mußten; mit 
ihnen Abravanel, der feinen Augenblict Bedenken trug, Stellung 
und Vermögen feinem Glauben zum Opfer zu bringen. Die 
Reichthümer, welche den Neid und Haß erregt hatten, zerfloffen 
für viele in nichts; die Schönften Häufer und Landgüter mußten 
für wahre Spottpreife hingegeben werben; Synagogen, Lehrhäufer, 
Hospitäler wurden für den Fiscus eingezogen und in Kirchen 
oder Schulen verwandelt. Wenn man erfuhr, daß die abziehenden 
Juden bei Zurüdbleibenden Gold und Silber in Verwahrung 
gegeben, damit e8 ihnen nachgefchict werbe, wurde e8 mit DBe- 
ſchlag belegt; man müſſe, hieß es, Sicherheit haben, daß ihre 
Schulden bezahlt und die Anfprüche, welche die Klöſter an fie. 
hätten, befriedigt würden. Und dabei entwidelten auf Befehl 
Torquemada's die Dominicaner eine außerordentliche Thätigkeit; 
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fie mifchten ſich unter die ihren Abzug vorbereitenden Juden, bes 
redeten fie zum Uebertritt, durch den fie ja Vaterland, Beſitz, 
Ehrenftellen behalten und erlangen könnten, und fchilderten ihnen 
die Entbehrungen und Mühjfeligleiten aller Art, die ihnen in der 
Fremde bevorjtänden. Aber nur ein Kleiner Theil ließ ſich be- 
reden !, .und auch von diefen nahmen bie meiften die Taufe nur 
zum Schein an, um eine pafjende Gelegenheit zur Auswanderung 
zu erwarten. Über in der That entziehen fich die Leiden und 
das Elend der in folden Mafjen aus der Heimat Getriebenen 
jeder Beichreibung. 

f. Im diefer legten Zeit find in Spanien die talmudifchen 
Studien vertreten außer durch die fchon genannten Iſak Campan- 
ton ($ 97, d) und Iſak Aboab ($ 99, c) duch Iſak de Xeon, 
den man nicht mit einem gleichnamigen in Italien ($ 121, c) ver- 
wechſeln darf, Jeſchua ha-Levi, Berfaffer der talmudiſchen 
Methodologie Halichot Olam, Samuel Valenſi u. ſ. w.; die 
Religionsphiloſophie durch Abraham Bibago? (1430— 1470), 
Verfaſſer des Derech Emuna? und einer Predigtſammlung; 
Joel ibn Schontib, Verfaſſer homiletiſcher Commentare zu bibli- 
ſchen Büchern. Bekannter iſt Iſak Arama in Zamora, Tar- 
ragona, Praga und Calatayud, nach der Vertreibung in Salonichi; 
er ftarb vor 1506. Sein predigtartiger Commentar zum Benta- 
teuh, Aledat Jizchak (daher der Verfaffer öfter als Baal 
Aleda angeführt), den ſchon Iſak Abravanel benutzt Hat, ijt noch 
in Spanien verfaßt und zeigt ihn als einen vielfeitig gebildeten, 
auch der Brofanwiffenfchaft nicht fern gebliebenen Mann. In 
Salonichi verfaßte er eine Heine Schrift, Chafut Kafdha, in 
welcher er die religiöſen und fittlichen Gebrechen feiner Glaubens⸗ 
und Zeitgenoffen mit Strenge rügt. * Außerdem hat er die Sprüde 


1 Zu diefen gehörte der oben (8 99, c) erwähnte Abraham Senior 
mit feinem Sohne, die nad ber Taufe die Namen Ferrad Perez Co— 
ronel und Iuan Perez Eoronel annahmen; auch ein Rabbiner trat 
-mit zwei Söhnen über; fie hießen dann Ferrad, Pero und Brancisco Rune; 
Coronel. Diefer Umftand macht es, wie Kayſerling (Geſchichte der Juden 
in Portugal, S. 102) richtig bemerkt, erklärlich, daß Iſak Abravanel feines 
Freundes Abraham Senior nirgends gedenkt. Bemerlenswerth ift, baß ber 
Name Eoronel noch jet bei jüdiſchen Familien im Orient vorkommt. 
2 Auch Bibag, Bibas, Bilbao. Fol. Konſtantinopel 1521. 4 Beide 
Werte find zuleßt ebirt von €, I. Polak (Preßburg 1849. 8.) mit bio» 
graphifhen Notizen in ber Borrebe. 
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Salomo und die fünf Megillot commentirt und noch andere Werke 
verfaßt, die nicht mehr vorhanden zu fein fcheinen. — Aus Spa- 
nien ftammen auch Familien wie Gabbai, Chabib, Berab, 
Serillo, Medina u. a., aus denen Einzelne in der Türkei, im 
Drient und in Italien durch Literarifche Thätigkeit befannt ge- 
worden find. Welch ein Schak von Bildung und Wiffen. bei den 
ipanifchen Juden vorhanden war, erfennt man aus den Keimen, 
die ſie nad) den verfchiedenften Seiten hin ausgeftreut haben, wenn 
fie auch nicht überall den Boden für nachhaltiges Gedeihen ge: 
funden haben. 


101. Bertreibung der Juden aus Portugal. 


a. Der Hauptftrom der Auswanderer ging nad Afrika, Italien 
und der Türkei. Für diejenigen, welde eine Seereiſe fcheuten, 
ſchien das nahegelegene Portugal eine Zufluchteftätte zu bieten. 
Eine Gefandtfchaft von dreißig Männern ging an den König 
Johann II. ($ 99, b); an ihrer Spike ftand der greife Iſak 
Aboab! (8 99, c). Diefe Deputation erwirkte von dem Könige, 
daß eine größere Anzahl fpanifcher Erulanten, natürlich unter 
Zahlung eines bedeutenden Kopfgeldes, in Portugal Eingang fände; 
aber nur auf acht Monate. "Nach diefer Zeit follten fie weiter- 
ziehen; jedoch verpflichtete fich der König, ihnen Schiffe zu billigen 
Fahrpreiſen zu ftellen und fie nad) den von ihnen ſelbſt gewählten 
Drten führen zu laffen. Etwa 120000 Juden machten von den 
geitellten Bedingungen Gebraud) und Tamen nad) Portugal. Aber 
auch da follten fie Feine Ruhe finden. Ihre eigenen Glaubens- 
genofjen fahen den Zuwachs mit fchelen Augen an; eine Belt, 
die im Lande wüthete, raffte Taufende dahin. Die Schiffsherren, 
die fie hinwegführen follten, erhöhten die Meberfahrtpreife und die 
Zahlung für die Koft nach Belieben und mishandelten die Un- 
glücklichen auf jegliche Weije. Diejenigen, welche über die verab- 
redete Zeit im Lande blieben, wurden zu Sklaven gemadht und 
verfchenft; die Granden und Hofleute konnten ſich Juden und 
Jüdinnen jeglichen Alters nad Belieben auswählen. Die Kinder 
der Zurücgebliebenen im Alter von 2—10 Jahren wurden den 
Aeltern fortgenommen und nad) den jüngft entdediten St. Thomas» 


' Sieber biefer Familie werben fpäter in Holland und Italien ange⸗ 
troffen. 
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oder verlorenen Infeln (Isolas perditas) gebradit. Das Jammer- 
geſchrei der Kinder, die Verzweiflung der Aeltern, von denen fich 
manche mit den Kindern in das Meer ftürzten, blieb ohne Ein- 
drud auf die erbarmungslofen Treiber. Die wenigften der nad) 
den genannten Infeln gebrachten Kinder blieben am Leben. 

b. Aber auch für die in Portugal einheimifchen Iuden nahte 
das Verderben. Die große Zahl von Marannen, die fi) aus 
Spanien dahin geflüchtet, lenkte den Zorn der Geiftlichkeit auch 
auf die Juden felbft. Von einer fchweren Krankheit befallen, ge- 
rieth Johann II. ganz in die Hände der Pfaffen und faßte nun- 
mehr den Entfchluß, jeinerfeits die fchon lange in Portugal woh⸗ 
nenden Juden zur Annahme des Chriſtenthums zu zwingen. Er 
wendete fich an feinen alten Günftling, ben hochangefehenen 70jäh— 
rigen Sofef (ben David) ibn Jachja, Bruder des oben ($ 99, c) 
gedadhten Gedalja, mit der Forderung, daß er feinen Glaubens- 
genofjen mit der Annahme der Taufe vorangehe, und mit dem PVer- 
ſprechen, ihn in diefem alle zum Herzog von Braganza zu er- 
nennen; die Weigerung bedrohte er mit dem Tode. Es gelang 
Joſef mit feinen drei Söhnen! unter Mitnahme feines Vermögens 
zu entfliehen. Der König, der ihn vergebens verfolgen ließ, wüthete 
gegen die zurücgelaffenen Glieder der fehr großen. Familie. in 
Sturm warf das Schiff an die Küfte von Gaftilien; dent Geſetze 
zufolge, welches jedem Juden das Betreten fpanifchen Bodens bei 
Todesftrafe verbot, follte Joſef ſchon den Scheiterhaufen befteigen, 
als er durch Fürſprache des ebenfalls von Johann verfolgten Her- 
3098 Alvaro di Braganza, eines alten Freundes, gerettet und ihm 
die Weiterfahrt geftattet wurde. Hier wurde er erft gewahr, daß 
die 23fjährige Frau feines älteften Sohnes ihm in Mannesfleidern 
gefolgt war. Nach fünfmonatliher Seefahrt Tandeten fie in Piſa, 
das von den Franzofen bejekt war. Hier wurden fie ins @e- 
füngniß geworfen und erft nad) Zahlung eines bedeutenden Xöfe- 
geldes befreit. Auch in Florenz Tonnte ihn erſt eine Buße von 
7000 Goldſtücken von der Anfchuldigung, Marannen zur Rück— 
fälligleit ins Judenthum verleitet zu haben, befreien. Joſef ſtarb 
1498; drei Jahre vorher war König Johann — wie man fagt 
an Gift — geftorben. 





ı David, fpäter in Neapel (Zedner in Hebr. Bibliogr., LI, 110), Meir 
und Salomo; ber erfigenannte ift Vater des Iofef ibn Jachja, Verfaſſer des 
Zora Dr, aus beffen Vorrede jene Nachrichten ſtammen. 
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c. Unter dem Nachfolger des Johann IL, Emanuel, wurbe 
die Lage der Juden in Portugal durch einen kurzen Lichtblid er- 
heilt. Er ſchenkte ihnen die Freiheit, ftellte fie in Beziehung auf 
die Steuern mit den andern Bewohnern des Reiches gleich und 
wies ein angejehenes Geldgeſchenk, das die Befreiten ihm anboten, 
zurück, „weil er fie nur durch Wohlthaten zur Annahme bes 
Chriftentyums bewegen wolle”. Gmanuel war ein Freund ber 
Wiſſenſchaften und Hatte gern einen Kreis gelehrter Männer um 
fih; er fcheute e8 nicht, einen Juden als feinen Aftrologen und 
Chroniften anzuftellen. Es war dies ber berühmte Abraham 
Sacuto!, deffen Ahnen dem fühlihen Frankreich entitammten, 
der felbjt von Geburt ein Caftilier, Profeffor der Aftronomie in 
Salamanca gewejen, wo er unter andern Auguftinus Ricius ? zum 
Schüler hatte, und dann feinem Lehrer Iſal Aboab nah Por- 
tugal gefolgt war. Neben andern Juden, die ſich bei den Ent- 
beefungsreifen der Portugiefen Verdienfte erwarben, waren Sacu⸗ 
to's Arbeiten für die Fahrten eines Vasco de Gama u. a. höchſt 
förderlihd. Er verbefferte die befannten Alfonfinifhen Zafeln 
($ 37, d), verfaßte Sonnen, Mond» und Sterntafeln, verbefierte 
das Aftrolab und arbeitete ein Almanach perpetuum, das fein 
Schüler Joſef Becinho ins Spaniſche, ein anderer ins Hebrätfche 
überjette. Um dem Belchrungszwange zu entgehen, verließ er 
fpäter mit feinem Sohne Samuel Bortugal und ließ fih in 
Tunis nieder, wo er 1505 fein berühmtes gefchichtliches Wert 
Juchaſin? verfaßte und vor 1515 ftarb. Sein gleichnamiger 
Urentel, auh Abraham Lufitano genannt, geboren in Liſſabon 
1575, ftudirte auf den Univerfitäten zu Coimbra und Salamanca 
Bhilofophie und Medicin, übte die Arzneilunde 30 Jahre lang 
in feiner Vaterftadt, mußte diefelbe aber, von der Inquifiton ver- 
folgt, verlaffen; er begab fih nad Amfterdam (1625), wo er 
volftändig wieder in das Judenthum eintrat und 1642 ftarb.* 

d. Unglüdlicherweife faßte Emanuel den Plan, die Tochter 
der fpanifchen Iſabella zu heirathen (8 100, a); aber dieſe Königin 
erklärte entfchieben, daß ihre Tochter den portugiefifchen Boden 


I Zakuto, Cacuto u. f. w. 3 Steinfchneiber, Catal. Bodl., &. 2143. 
’ Auszügfih und mit mancherlei Zufägen herausgegeben von Samuel 
Schullam (Konftantinopel 1566; dann Krakau 1581 [$ 90, 1]; Amfterdbam 
1712); in neuerer Zeit nach einem Manufeript (London 1851). * Kayier- 
fing, Gefchichte ber Juden in Portugal, S. 297. 
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nicht eher betreten werde, als bis er von Juden vollftändig ge- 
fäubert ſei. Der König entſchloß fi, entgegen abmahnenden 
Stimmen in feinem Staatsrathe, die Bedingung einzugehen und 
befahl, daß alle Juden feines Neiches bis zum October 1497 fein 
Land verlaffen follten. Während er ihnen aber zuerft freien Ab- 
zug unter Mitnahme ihrer Habe zuficherte, ſchlug diefe Milde in 
die empödrendfte Grauſamkeit um; er beftimmte, daß allen Juden 
die Kinder unter 14 Iahren entriffen und getauft werden follten; 
e8 Sollte dies auch die Aeltern zur Annahme des Chriſtenthums 
bewegen. Das Land wurde Schauplag graufiger Scenen; viele 
Aeltern töbteten fich mit ihren Kindern; viele nahmen zum Schein 
das ChriftentHum an; wenigen gelang e8 zu entlommen Zu 
diefen gehörten außer dem fchon ($ c) genannten Abraham Sacuto 
unter andern Abraham Saba, Arzt und Verfaſſer des myſti⸗ 
ihen Pentateuh- Commentars Zeror ha⸗Mor. Seine beiden 
Söhne waren ihm entriffen und gewaltfam getauft worden; er 
fah fie nie wieder. Auf feiner Flucht, wo er feine ganze Biblio- 
thet zurückgelaffen, brachte er nur feine eigenen Werke nad Liſſa⸗ 
bon; da aber auf den Beſitz eines hebräifchen Buches die Todes⸗ 
ftrafe gefet war, fo vergrub er feine Werke unter einem Baum. 
In Bez, wohin er glücklich entlommen, fchrieb er den verlorenen 
Commentar aus dem Gedächtniß nieder und ftarb etwa 1510.1 — 
Juda Ehajat, Kommentator (Minchat Jehuda) der Labbaliftifchen 
Schrift Maarechet Elohut, fchiffte fich mitten im Winter in Liffe- 
bon mit 250 Leidensgefährten ein und kam nad) mannichfachen 
Beſchwerden und Irrfahrten nach Mantua. — Iſak Karo, Obeim 
des berühmten Joſef Karo ($ 122), früher in Caftilien, dann in 
Portugal, hatte das Glück, nad der Türkei zu entlommen; er 
Ihrieb einen Pentateuh- Kommentar, Toldot Jizchak; ferner 
Salob ibn Ehabib und deifen Sohn Levi ($ 122, d), Joſef 
Jabez (8 125, f) u. f. w. 


102. Die heimlichen Inden in Spanien und Bortugal. 


a. Mit den Jahren 1492 reſp. 1497 fchließt die offene Ge- 
Ihichte der Juden auf der Pyrenäifchen Halbinfel; aber nur das 
Öffentliche Bekenntniß diefer Religion konnte verboten werben. 
Diele Taufende ber Zwangsbelehrten hingen bem geächteten Glauben 





I Kapferling, Gefchichte der Juden in Portugal, ©. 185. 
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mit unerfchütterlicher Treue an. Es geftalteten fi Zuftände ähn- 
fi denjenigen vor dem Einfall der Araber ($ 71, c); nur daß 
die Anzahl der heimlichen Juden anfcheinend eine größere war 
und die gegen fie angewendeten Mittel einen ganz andern Um— 
fang gewannen. Wie viele unfchuldige Menfchen von der Ingui- 
fition den Flammen der Scheiterhaufen überliefert worden; wie 
viele unter den Qualen der Folter, wie viele in langjährigem 
Gefängniß ihr Leben verhaucht, wird wahrfcheinlid nie bekannt 
werden. Einigen gelang e8, der Wachſamkeit des hundertäugigen 
Glaubensgerichts zu entgehen und das Land zu verlafien, um in 
der neuen Heimat ben Gott der Väter offen und rüdhaltlos zu 
befennen. Zu den Ländern, melde den flüchtigen Juden offen 
ftanden, gehörten außer ben unter der Herrichaft des Islam ftehen- 
den Italien, die Niederlande nad) ihrer Xosreißung vom fpanifchen 
Joch, fpäter auch England. 

b. Zroß allem, was fich gerettet hat, ift nicht zu leugnen, 
daß die Austreibung der Juden aus Spanien ein harter Schlag 
für das Judenthum geweſen und die Entwidelung deffelben um 
Sahrhunderte zurückgeworfen worden if. Wenn aud die Blüte 
der fpanifch-jüdifchen Literatur mit dem Beginn des 13. Yahr- 
hunderts ihren Höhepunkt überjhritten, fo ftanden doch bis zum 
Ende bes 15. Iahrhunderts die fpanifhen Juden auf einer höhern 
Stufe der Eultur als in irgendeinem andern Lande. Noch diefe 
legte Zeit Hatte Männer wie Albo und Abrapanel erzeugen 
fönnen; e8 konnte durch die Verbannten eine beffere Entwidelung 
nach den verfchiedenften Seiten Hin getragen werden. Trotz der 
Bedrängniß der letzten Iahrzehnte waren fchon in verfchiedenen 
Städten Spaniens (Öuadalarara, Irar, Zamora) und Por- 
tugals (Liffabon, Leiria, Fara) hebräifhe Buchdruckereien 
entftanden. Da die nach den nördlichen Ländern Europas Ge- 
wanderten meift über Bortugal gekommen find, fo ift noch Heutigen- 
tags für diefelben der Name „PBortugiefifche Juden“ gebräud- 
ih, während man im Orient von „Spaniolen” ſpricht; der 
hebräifche Name für beide ift Sefardbim. Die Auswanderer 
bildeten in den Städten, wo fie fich niederließen, befondere Ge- 
meinden mit den gottesdienftlichen Riten, die fie mitgebradht; fie 
gaben dem Vulgär-Spanifchen eine ähnliche Ausdehnung in Süd- 
europa und bem Orient, wie bie deutfchen Juden dem Deutfchen 
in Mitteleuropa, Indeß find die Keime der Cultur, die durch 
die Auswanderer nach Afrifa und Afien getragen worden, Tängit 
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verfommen; der Standpunkt, den die „portugieſiſchen Iuden” in 
den nördlichen Ländern den Juden deutſchen und flamwifchen Ur: 
ſprungs gegenüber einnehmen, beſteht heutigentags eigentlih nur 
noch in der felbitbewußten Pflege alter Erinnerungen. 

c. Spanien und in gewiffen Maße aud Portugal follten es 
bald empfinden, welche Wunden dem Lande durch Austreibung 
von Hunbderttaufenden intelligenter, gewerbfleißiger und befitender 
Menſchen gefchlagen waren.! Mit dem Regierungsantritt Phi- 
lipp's II. (1556) wurde die Verfolgung der Ketzer, d. h. die Er- 
haltung der „Glaubenseinheit“ oberjtes NRegierungsprincip, und 
fein Mittel gefcheut, diejes Syſtem, welches zugleich den ſchranken⸗ 
loſeſten Abfolutismus bezeichnete, durchzuführen. Mit nicht ge- 
ringerm Grimm als das heimliche Judenthum verfolgten bie 
Slaubensgerichte den jungen Proteftantismus, der in Spanien 
Anhänger zu finden anfing. Es Hat fi) herausgeftellt, daß das 
Berbrechen des unglücklichen Infanten Don Carlos hauptſächlich 
in feiner Hinneigung zum „Lutherthum“ beftand. Wie ein Eisfeld 
langfam ‘aber unmiderftehlich vorrüdend thierifches und Pflanzen- 
leben unter fich begräbt, fo find feit Philipp II. die Zuftände 
Spaniens in wiſſenſchaftlicher, intellectueller, focialer, fittliher und 
materieller Beziehung mehr und mehr herabgefommen. Blühende 
und volkreihe Städte, wie Toledo, Cordova, Granada, Sevilla, 
fanfen zur Unbebdeutendheit herab; die Landftraßen verödeten, die 
Bevölkerung verarmte troß des aus Amerika eingeführten Ebdel- 
metall8 zufehens, ausgefogen von dem zahllofen Schwarm müßiger 
und unwiffender Mönche, der fi) auf das einft fo glüdliche Land 
niederließ. Das freie Wort war geächtet; von Xehrfreiheit auf 
den Univerfitäten — felbft auf dem Gebiete der Mathematit — 
feine Spur. Die Dynaſtie degenerirte auf eine fchredenerregende 
Weiſe bis auf Karl IL, der als neunzehnjähriger Süngling den 
Eindrud eines ſchwachen, abgelebten Greifes machte. 

d. Spanien hat das Iudenthum und den Proteftantismus be- 
fiegt. Aber jenes hat den ſchweren Schlag, den es erhalten, Tängft 
verwunden; Spanien bietet feit einem halben Jahrhundert das 
peinlihe Schauspiel eines Lebens, das unter wiederholten Zuckungen 
ſich des auf ihn Taftenden Alps vergeblich zu entledigen fucht. 
Trotz Revolutionen und Öfterer Thronwechſel konnte noch am 
9. März 1876 der Papft ein Breve an den Cardinal-Erzbifchof 





I Bol, unten $ 121. 
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von Toledo richten und gegen die Toleranz der nichtkatholiſchen 
Eulte Proteft einlegen. — Dagegen hat Bortugal das alte Unrecht 
vollftändig gefühnt. Im Iahre 1821 wurde die Inguifition für immer 
aufgehoben, den Juden aller Ränder der Zugang zu Portugal nebſt 
freier Religionsübung geftattet. Bereits befindet fich in Liffabon 
eine anfehnliche jüdifhe Gemeinde mit einem Rabbiner und meh- 
rern Synagogen; Sir Iſak Lionel Goldſmid in London ift zum 
Baron da PBalmeira und Baron Karl von Rothſchild zum Eome- 
manbeur des Orbens „der unbefledten Empfängniß der Jungfrau“ 
erhoben worden. „Wir haben einen großen Act der Unbilfigfeit 
in unferer Gefchichte wieder gut zu machen’, jagte der leutjelige, 
einem deutſchen Fürſtenhauſe entſtammte, leider zu früh verjtorbene 
junge König Pedro V, als er die Synagoge der portugieflichen 
Gemeinde in Amſterdam bejuchte. ! 


103. Die Juden im Byzantinifchen Reiche. 


| a. Die Zuftände der Juden im Byzantinifchen Reiche haben 

ſich feit der Zeit der erften Kaifer des getheilten Reiches (8 53, d) 
nicht wejentlich verändert. Die Beichränfungen, unter denen bie 
Yuden zu leiden hatten, wurden noch verfchärft, wie dies die Geſetz— 
Sammlungen von Juſtinian an befunden, wahrfcheinlich aber nicht 
jederzeit und nicht in aller Strenge zur Ausführung gebradt. 
Diefelben Quellen berichten über einen in jüdifhen Gemeinden 
ausgebrochenen Streit, betreffend den Gebrauch griechifcher Ueber⸗ 
fegungen bei den funagogalen VBorlefungen der Schrift. — Bei 
einem Einfall des Perſerkönigs Cosru II. in Paläftina fchlugen 
fih die Juden dafelbft auf die Seite der Perſer und verübten 
Feindfeligkeiten gegen die Ehriften in demfelben Lande. Nachdem 
e8 dem Kaifer Heraclius gelungen war, die Berfer wieder zu ver- 
treiben, richtete fich fein Zorn gegen die Juden, indem er das alte 
Hadrianifche Edict, daß Fein Jude Jeruſalem betreten dürfe (8 48, d), 
ernenerte (628). Nicht Lange nachher wurde Syrien, Aegypten und 
Paläftina von den ftegreichen Arabern der chriftlichen Herrſchaft 
entriffen. Obgleich in dem Byzantiniſchen Reiche zahlreiche jüdische 
Gemeinden vorhanden waren, fo fehlt e8 doch bis gegen das Ende 
des Mittelalters an Nachrichten über Literarifche Thätigkeit. Man 


ı Kapferling, Geſchichte der Juden in Portugal, ©. 338. Bol. „Die 
geheimen Juden in Spanien“ in der Sonntagsbeilage der Boffifhen Zeitung 
1878, Nr. 4 fg. 
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glaubt, daß mancher der jüngern Midraſchim, 3.9. der zu den Pfal- 
men ($ 69, b) daher ftamme (nad) andern aus Süpditalien), er dürfte 
im 8. oder 9. Jahrhundert zufammengeftellt worden fein. Hillel 
ben Eljafim verfaßte einen noch Handichriftlih vorhandenen 
Commentar zu Sifra und Sifre (8 51, b); Seradja der Grieche 
ſchrieb ein kleines Sittenbuh: Sefer ha⸗Jaſchar (nicht zu ver- 
wechfeln mit der gleichnamigen Schrift bes Jakob Tam [$ 113,b]); 
in der ſynagogalen Poeſie ift Griechenland ziemlich ftark vertreten. ! 

b. Dagegen ift über einige Taräifche Schriftiteller diefer Zeit 
zu berichten. Juda ben Elia Hadaſſi (Ha-Abel) fchrieb in Kon- 
ftantinopef 1148 ein umfangreiches Wert: Eſchkol ha-Kofer?, 
defien Hauptplan ift, fämmtliche bibliſchen Geſetze unter die Zehn 
Gebote unterzubringen. Cs ift ein vollſtändiges Religionsſyſtem 
vom karäiſchen Standpunkte. aus, indem es nicht blos gegen bie 
ariftotelifchen Lehren, fondern ebenfo gegen Chriſtenthum und Is⸗ 
lam, namentlich auch gegen die Rabbaniten polemifirt. Es ift be- 
lehrend durch die Anführung älterer Tarätfcher und rabbanitifcher 
Autoren, entwidelt eine für die damalige Zeit nicht gewöhnliche 
Kenntniß von Naturwiſſenſchaftlichem, ift aber ziemlich ermüdend 
dur die von ihm gewählte Form. ‘Die einzelnen Süße befolgen 
durchweg die alphabetifche Reihenfolge, einmal vor⸗ und einmal 
rüdwärts, nur zuweilen mit Einflechtung feines Namens und durch⸗ 
gängig mit demfelben Reim. Das Eſchkol ha⸗-Kofer bildet ein 
Hauptwerk der Taräifchen Literatur, ift von Niſſi ben Noach be- 
nutt und in der Anlage nachgeahmt?, von Kaleb Afanbopulo 
($ 120, c) mit einem Inhaltsverzeichniß: Nahal Eſchkol, ver- 
jehen worden. Nicht viel jünger dürfte der Dichter Mofes Dari 
fein, der gefchicte Nahahmer Juda ha-Levi’s u. a.* Bedeutend 
als Grammatiker und Exeget ift der Arzt Ahron ben Joſef 
(Ahron der Aeltere) in Konftantinopel 1294, welcher außer einer 
grammatifhen Schrift: Kelil Iofi?, mehrere biblifhe Bücher 
commentirte; der Commentar zum: Pentateuch heißt Mibchar. © 
Wenn man von biefem Ahron jagen darf, daß er dem Abraham 


— _ — Zu. 


I Bunz, Synagogale Boefte, S. 324. 3 Im Drud erfhienen (Kol. 
Goslow [Eupatoria in der Krim) 1830), aber unvollftändbig; vgl. Soft, Ge⸗ 
ſchichte des Judenthums, II, 352. Pinsker, Lilute Kabmoniot, ©. 263. 
»Frankl im Haſchachar, Bd. VIEL * Schorr in Hechaluz, VI, 58. Kol. 
Konftantinopel 1581. ° Fol. Goslow 1835; er ift anch als funagogaler 
Dichter befannt. 
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ihn Esra nachgeeifert, fo hat Ahron ben Elia (Ahron der Jüngere) 
aus Nikomedien, ebenfall® in Konftantinopel, welcher um 1350 
blühte, dem More Nebuchim des Maimonides ein ähnliches reli- 
gions-philofophifches Werk: Ez Ehajim!, an die Seite ftellen 
wollen; aud) er jchrieb einen Commentar zum Pentateuch: Keter 
Zora. ? 2 

c. Paläftina, der Urfig jüdifcher Geiftesthätigkeit, ift, ſeitdem 
es unter chriftliche Herrihaft gelommen, in ben Hintergrund ge- 
treten und bat in wiffenfchaftlicher Beziehung bis auf den heutigen 
Tag nidt die Stufe erreicht, deren e8 würdig fcheinen follte. 
Dunkle Nachrichten find bisjett vorhanden über einen, wahrfchein- 
fih nach Paläftina gehörenden mediciniſchen Schriftfteller Aſaf?, 
welcher den Diofcorides bearbeitet hat, aus dem 10., über einen 
Reifenden Hillel, aus dem 13. Sahrhundert. Die Eroberung 
Serufalens durch die Kreuzfahrer (1099) koſtete vielen Juden 
das Leben. Die feit dem 13. Sahrhundert, nachdem diefe Länder 
wieder unter mohammedanifche Herrichaft gekommen, fich wieber- 
holenden Einwanderungen franzöfifch-deutfcher Iuden? (Sonatan 
ha-Kohen [$ 84, c], Simfon ben Abraham [$ 113, b]) blieben 
wie es fcheint ohne nachhaltigen Einfluß. Neue Leiden kamen über 
das Land, als die Mongolen ihre Eroberungszüge bis über Palä- 
ſtina ausdehnten und Ierufalem in Aſche legten, daher Nachmani⸗ 
des bei feiner Ankunft dafelbft (8 87,c) e8 zu feinem Leidwefen 
jo ſchwach bevölkert fand. — Die biblifche Wiſſenſchaft wird einzig 
vertreten durch Tanchum ben Fofef aus Jeruſalem, welcher die 
Heilige Schrift arabiſch commentirte; von feinen Arbeiten ift Ein- 
zelnes in neuerer Zeit befannt gemacht worden.“ — Wejentlichen 
und nachhaltigen Einfluß auf politifhe und literarifche Zuftände 
hatte die Eroberung von Konftantinopel durch die Türken und die 
ftarfe Einwanderung fpanifcher Flüchtlinge (8 120). 


104. Die Anden in Italien. 


a. Ueber die Schidjale der Juden in Italien während und 
. bald nad) der Völkerwanderung fehlt e8 an betaillirten Berichten. 





ı Herausgegeben von Delikih und Steinfchneiber (Leipzig 1841. 8.). 
2 Mittbeilungen daraus von Kofegarten (Jena 1824. 4.). s Bun, Ge 
fammelte Schriften, I, 160. Im Jahre 1211 find mehr als 300 fran- 
zöfifche und englifhe Rabbiner nach Baläftina gewanbert, darunter bie oben 
Genannten. 6 Gräß, Geſchichte, VII, 145. 
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Sie theilten mit dem Lande, in dem fie feit alter Zeit angeſeſſen 
waren, die Leiden, welche mit der allmählichen Auflöfung des 
Römischen Reichs und der Bildung neuer ftaatliher Organismen 
verbunden waren, Die Stellung, welde ihnen die Gefeßgebung 
unter den erjten chriftlichen Herrfchern anwies, unterfchieb fich 
nicht wefentlicd von denen anderer zeitgendffifcher Staaten. Indeß 
famen derartige Gefege, welche bejonders die Befchränfung bürger- 
liher Rechte im Auge Hatten und namentlid) das Halten chriſt⸗ 
liher Sklaven verhindern wollte, in Italien viel milder zur Aus- 
führung als im Byzantiniſchen Reiche oder gar im weſtgothiſchen 
Spanien ($ 71, c). Don einigen Päpften hatten die Juden eine 
nah damaligen Begriffen gute Behandlung erfahren. Es wird 
von der Tapferkeit berichtet, mit welcher fie Neapel gegen den 
Angriff Beliſar's (536) vertheidigen halfen.! Die Herrichaft der 
byzantinischen Kaifer über Italien brachte wol für einige Zeit die 
judenfeindlichen Edicte Juſtinian's zur Geltung; unter den Longo⸗ 
barden, welche die nördliche Hälfte Italiens in Befit nahmen, 
hört man nichts von Ausnahmezuftänden in Betreff der Juden. 

b. Literärgefchichtlich tritt das jüdifche Italien erft mit dem 
9. Sahrhundert auf; berühmte Rabbiner werden genannt, deren 
Nachkommen 876 in Lucca lebten.? Bemerkenswerth ift vor allen 
Sabbatai Donnolo aus Dras, der im Jahre 925 von den 
Arabern gefangen genommen worden, Arzt, Botaniker, Aftronom, 
Berfaffer eines Commentars zum Buche Iezira und anderer Schrif⸗ 
ten, die erft in jüngfter Zeit einer eingehenden Behandlung unter- 
zogen mworden.? — Ein Zeit- und Landesgenoffe Donnolo’s ift 
der unbekannte Verfaffer der unter dem Namen Joſippon (Iofifon 
ben Gorion) bekannten hebräifchen Ueberarbeitung und Kortfegung 
(der „Alterthümer“) des Flavius Fofefus, die bei den Juden aud) 
der „‚hebräifche Joſefus“ genannt wird.* Sie enthält viele fabel- 
hafte Zufäge, hat aus dem Egefippus, wahrſcheinlich aud) aus 
arabifchen Sagen geſchöpft, und ift in verfchiedenen fürzern und 
längern Recenfionen gedrucdt, auch in das Lateinifche, Franzöſiſche 
und Deutfche Überfegt worden. Cine arabifche Bearbeitung eines 
Theils derfelben, nämlid die Zeit von Esra bis Titus, von 


1 Sräß, Geſchichte, V, 34 fg. 2 Zunz, Gottesdienftliche Vorträge, 
S. 362. 3 Zuletzt von Steinfchueider, Catal. Bodl., ©. 2231, und in 
Virchow's Archiv für pathologifche Anatomie, Bb. XXXVIII: Donnolo u. ſ. w. 
* BZunz, ebenda, ©. 146. 
Gajfel, Behrbud. 22 
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Sacharja ben Said, ift unter dem Titel: „Zweites Makkabäer— 
buch“ anonym abgedrudt in den parifer und londoner Poly- 
glotten. — Die unter dem Namen Sefer ha⸗Jaſchar (mit Hin- 
blick auf Joſua 10,13. 2 Sam. 1, 18) befannte, im fließenden 
Hebräiſch gefchriebene, aud ins Deutſche überfegte Sammlung 
biblifher Sagen ift wol um zwei Jahrhunderte jünger als Yofip- 
pon und in Italien oder Spanien verfaßt worden. ! 

c. Obgleich einzelne Ortfchaften Italiens, wie Lucca, Bari, 
Dtranto, als Site talmudifcher Gelehrfamkeit bezeichnet werben, 
fo fehlt e8 doch an Literarifchen Denkmälern folder Thätigkeit. 
Dagegen werden aus dem 10. und 11. Sahrhundert verfchiedene 
Iynagogale Dichter genannt, die zum Theil auch talmudifch ges 
lehrt waren, 3. B. Salomo ben Iuda ha⸗-Babli (d. h. der 
Römer) ?, Kalonymos aus Lucca und fein Sohn Meſchul⸗ 
lam, auch Mejhullam der Grofe oder der Römer genannt. ? 
Ein Glied diefer Familie ift von einem Kaifer Karl (dem Großen 
oder dem Kahlen?) aus Italien nad Deutjchland mitgenommen 
worden; er wählte Mainz zu feinem Aufenthalt ($ 108, b). “Der 
berühmtefte unter den jüdifchen Stalienern des 11. Jahrhunderts 
ist Natan ben Jechiel in Rom, aus der Familie der Manfi 
(Anavim), Sohn eines gelehrten und fchriftftellerifch thätigen 
Mannes und Verfaffer des talmudifchen Wörterbuches Aruch. Daß 
diefes Werk Hauptjählih eine Compilation von Erklärungen und 
Deutungen aus den Schriften der Geonim und ihrer nächften Nach⸗ 
folger, wie des Chananel u. f. w., ift, benimmt ihm nicht den 
großen ihm zufonmenden Werth, da ohne den Aruch vieles aus 
der geonäifchen Literatur uns verloren gegangen wäre. “Die ge⸗ 
naue Bekanntſchaft mit orientaliihen Zuftänden, die aus dem 
Werte hervorgeht, Hat die Fabel erzeugt, der Verfaſſer fei nad 
dein Drient gereift, um dort für feine Arbeiten Studien zu machen. 
Die Ausgaben des Aruch find nicht alle gleich vollftändig: die 
amfterdamer (1655) hat Zufäße von Benjamin Mufafia (und 
heißt daher: „Muſaf ha⸗Aruch“ [$ 134, b]); die Bearbeitung von 


I Bung, Gottesbienftl. Vorträge, ©. 154; ein anderes Sefer ha-Iafchar 
von Serachja dem Griechen ift ethifchen Inhalts ($ 103, a); wiederum ein 
anderes von N. Tam (8 113,b). ? Zunz, Literaturgeſchichte u. ſ. w. S. 100. 
aEbenda, S. 108.  * Seine Biographie von Rapoport in Billure ha-Ittim, 
XII, 81. Erech Millin, S. XL Zunz zu Benj. von Tudela, II, 18. Geiger, 
Nachgelaffene Schriften, III, 267. Kohut, Plenus Aruch ı. ſ. w. 
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M. 3. Landau in 5 Bänden (Prag 1819— 24) Hat mannic- 
fachen Zadel erfahren. Es gibt aud) Eompendien unter dem Titel 
Aruch ha⸗Kazar oder Kizzur Aruch, Ergänzungen von Menachem 
di Lonfano ($ 123, c) und Jeſaia Berlin ($ 138, d); endlich bildet 
Arud die Grundlage der rabbinifchen Wörterbücher von Philipp 
Aquinas und Joh. Burtorf. — Salomo ben Abraham ibn 
Parchon aus Calatayud in Spanien, Freund des Juda ha⸗Levi 
und des Abraham ibn Esra, fchrieb 1160 in Salerno fein Madı- 
beret ha-Aruch (Grammatit und Wörterbuh der hebräifchen 
Sprade), haupifächtlid nad) Chaug und ibn Ghannach. Es ift 
herausgegeben von S. ©. Stern! mit einer Vorrede von Rapo- 
port, welche ſich über die Gefchichte der älteften Grammatiker ver- 
breitet. 


105. Yüdifhe Gelehrte und Dichter in Italien. 


a. Mit dem 13. Jahrhundert macht fi unter den italieni- 
fhen Juden eine lebhaftere Betheiligung an wiffenfchaftlichen Be⸗ 
ftrebungen fund, wenn aud) im allgemeinen gefagt werden muß, 
daß das jüdifche Italien nur mit ſehr wenigen Namen die Linie 
der Mittelmäßigleit überfchritten hat. Die politifchen Zuftände waren 
im Bergleich mit denen anderer Länder günftig; von VBerfolgungen 
und Austreibungen wird fehr wenig berichtet. Die Fanonifchen 
Gefete, welche den Juden gewiffe Beſchränkungen auflegten, wurden 
nirgends fo wenig beachtet wie in Italien; wenn derartige Edicte 
den Chriften verboten, fi von jüdifchen Aerzten behandeln zu 
laſſen, fo bedachten fich doch Päpfte nicht, geeigneten Falls ſich 
ſolchen Nerzten anzuvertrauen. Wiffensfreundliche Fürften kannten 
fein veligiöfes Vorurtheil in Verfolgung wiſſenſchaftlicher Zwecke. 
Des Jakob ben Abbamari ben Anatoli ift ſchon ($ 89, a) ge- 
dacht worden. Karl von Anjou ließ aus Tunis ein medicinifches 
Wert von Alrazi holen und von Baradfch ben Salem, einen 
Juden aus Girgenti, im Jahre 1297 aus dem Arabifchen in das 
Lateiniſche überfegen. Es ift derfelbe, der unter den Namen 
Farragut auch font als Ueberfeger genannt wird. Für Robert 
von Anjou übernahm ähnliche Arbeiten Kalonymos ben Kalo- 
nymos ben Meir, genannt Maeftro Calo (1284 oder 1287 
bis circa 1337), welcher ans der Provence ftammte, 1320 in Rom 


I Breßburg 1844. 4, 
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war umd wahrfcheinlich wieder nad) feinem Heimatlande zurüd- 
fehrte.! Kalonymos war nicht blos Arzt, fondern auch dichterifch 
begabt und den philofophifchen Studien feiner Zeit nicht fremd 
geblieben. Er ſchrieb Eben-Bohan (Prüfftein), eine vhetorifch- 
fatirifche Arbeit, in der er die Schäden feiner Zeitgenofjfen geifelt, 
und Iggeret baale Ehajim (Über die Vorzüge des Menfchen 
vor dem Thiere), aus dem Arabifchen überjegt, wo e8 einen heil 
der unter dem Namen: „Abhandlungen der aufrichtigen Brüder“ 
befannten arabifchen Enchklopädie der Wiffenfchaften bildet. Beide 
Werke find aud) ins Deutfche übertragen worden. Sein „Maffe- 
het Purim“, eine witige Parodie auf die talmudiſche Behand⸗ 
fung baladhifcher Säte zur Beluftigung am Purimfefte, bat das 
Misfallen der Strenggläubigen erregt ?; viele Exemplare follen 
verbrannt worden fein. ? 

b. Ein reges geiftiges Leben herrichte gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts in der jüdifchen Gemeinde Roms.“ Angefehene und reiche 
Juden diefer Gemeinde befchäftigten gelehrte Männer, indem fie 
ih von ihnen arabifche und Iateinifche Werke übertragen, auch 
eigene fchreiben Tiefen. Von folchen Gelehrten find zu nennen: 
Natan ben Sad ben Eliefer aus Chamath in Shrien?, Se=- 
rachja ben Iſak ben Schealtiel aus Barcelona®, Juda ben 
Mofes Romano’; ferner Hillel ben Samuel ben Elafar 
aus Verona, ein eifriger Verehrer des Maimonides, welcher die 
Chirurgie Bruno's ımd das medicinifhe Sefer Neharot über- 
trug. Sein philofophifches Werkchen: Tagmule Nefeſch, über 
die menſchliche Seele und die Vergeltung, ift erjt in neuerer Zeit® 
beröffentlicht worden; ebenfo Schreiben von ihm an Iſak Maejftro 
Gajo, welche über den Streit um des Maimonides Schriften, ber 
in der Provence und in Spanien geführt wurde ($ 85, d fg.), 
Licht verbreiten ?, und feine Eorrefpondenz mit dem ebengenannten 
Seradja. 1? — Als Bibel-Commentatoren find zu nennen (außer 


I Bunz, Analelten, Nr. 3 (Geiger’s Zeitichrift, II, 313-320. Gefam- 
melte Schriften, IH, 150— 155). ? Samuel Aboab in G. A. Debar Schemmuel, 
Nr. 193, 2 Steinfchneiber, Catal. Bodl., ©. 582. Zunz, Analelten, 
Nr. 6 (Geiger’s Zeitfchrift, IV, 188 — 199. Gefammelte Schriften, III, 
137—184). ° Zunz, Geſammelte Schriften, III, 178. 8 Zung, ebenda. 
Steinſchneider, Ozar Nechmad, II, 229. Haſchachar, II, 65. 7 Zunz, 
Analelten, Nr. 4. s 2yd 1874. 8. ’ Zaam Selenim, ©. 70b. 
Chemda Genufa, ©. 18. 10 Ozar Nechmad, II, 117. 
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Immanuel, von dem weiter unten) Benjamin ben Juda aus 
Rom, genannt Habba!, Salomo Jedidja?, Moſes ben Juda 
ben Mofes aus der Familie Nearim, welcher den Abraham 
ibn Esra erläuterte.? — Die talmudiſchen Studien find vertreten 
duch Jeſaia de Trani (den Aeltern) um 1250, Berfaffer des 
Buches Machria, Zofafot zum Talmud und biblifcher Commen- 
tare; jein gleihnamiger Enkel (Iefaia de Trani, der Jüngere), 
bat Erflärungen zu Alfafi geichrieben. Etwas jünger ift Zidkia 
ben Abraham, aus der Familie des Anavim, Verfaffer des 
talmudiſchen Sammelwerles Schibole ha-Leket, von dem ein 
Theil gedrudt ift; der größte Theil defjelben ift übergegangen in 
das Werk: Tanja oder Minhag Abot, eines ungenannten Vers 
faffers.* Eine Anzahl halachiſcher Decifionen (Piske Halachot) 
hat zum Verfaſſer Menachem NRecanati, von dem ein Tabba- 
liſtiſcher Commentar zum Pentateuh und eine desgleichen Erklä⸗ 
rung der Gebote und der Gebete herrühren. Er ift der erfte, 
ber ben Sohar kennt, fein Pentateuh-Commentar ift zugleich ein 
Eommentar des Sohar.? — Jechiel ben Jekutiel ben Ben- 
jamin ba-Rofe ift Berfaffer eines trefflichen Sittenbuches: Maas 
lot ha-Middot.° Es darf auch einer Frau Paula (Phila?) 
gedacht werden, bie den berühmten Natan ben Jechiel zu ihren 
Ahnen zählte, 1283 in Rom Iebte, und von deren Hand zierliche 
Abfchriften älterer Werke vorhanden find. ? 

c. Die bebeutendfte Perfönlichkeit des jüdifchen Italiens in 
diefer Zeit ift Immanuel ben Salomo, aus der Familie Zifront, 
geboren in Rom um 1272, Verwandter des ebengedacdhten Juda 
Romano und Freund des Kalonymos ben Kalonymos.® Er fcheint 
auch in feiner Vaterjtadt eine einflußreiche und ehrenvolle Stellung 
eingenommgen zu haben. Infolge von Verhältniffen, die nicht voll- 
ftändig befannt find, fah er fi in ſchon vorgerüdtem Alter ge- 
nöthigt, feine Vaterftadt zu verlaffen und fand eine zweite Heimat 
in Berno, in der Mark von Ancona, und zwar in dem Yaufe 


! Zunz, Gefammelte Schriften, III, 181. ?Ebenda, 8.182. * Ebenda, 
S. 183.  *Schorr in Zion, I, 93. 110, 147, und Hechaluz, I, 120. Stein- 
fchneiber, Catal. Bodl., 8.2763. ° Zung, Geſammelte Schriften, ©. 181. 
® Cremona 1556 und Offenbach 1716. Ein Heineres Werkchen: Bet Mibdot 
(Konftantinopel 1511) ift wenig bekannt. 7 Bunz, Sefammelte Schriften, 
©. 179. Grätz, Geſchichte, VII, 176. s Sider (Steinfchneider), Orient 
1843; Literaturblatt, Nr. 1 fg.; Catal. Bodl. ©. 1057. 
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eines angejehenen und reichen Glaubensgenoffen. Bon dieſem 
„Fürſten“, wie ihn Immanuel felbft nennt, wurde er veranlaft, 
die in den verfchiedenften Epochen feines Lebens verfaßten und 
bier und dahin zerftreuten Dichtungen zu ſammeln und zwar in 
der Weife aneinanderzureihen, al8 ob fie vom Dichter und einer 
andern Perſon wie im Wettgefange oder in der Weife von Frage 
und Antwort vorgetragen wären; der Fürft felber wünſchte da- 
dur), daß der Dichter das Werk ihm zueigne, zugleich der Un- 
fterblichfeit theilhaft zu werden. So entitand ans den dem Dichter 
noch erinnerlichen oder vorhandenen, auch neu zugebichteten Stüden 
das Mechabberot (oder Machberot), das ein Zeugniß von der 
ungemeinen Sprachgewandtheit und von dem fchlagfertigen Wite des 
Dichters ablegt, in welchem Vorzuge er nur von Charifi ($ 35, g), 
deffen Tachkemoni das faft ſklaviſch nachgeahmte Vorbild ift, er> 
reiht wird. Die Gegenftände der Dichtung find meift feinem 
eigenen Xebenskreife entnommen, fcherzhaften und ernten Inhalts; 
auch die eingeflochtenen Gebete machen als Parodien befannter 
Gebetftüde einen eigenthümlichen Eindrud. Anı freigebigften ift 
er in dem Selbftlobe und am meijten in der fingirten Leichenrede, 
die er ſich felbft Halten läßt. Daß er die „heilige Sprache“, ja 
die Sprache der Bibel zur Darftellung frivoler, ja objcöner Gegen 
jtände herabwürdigt, Hat ihm ein Anathem von feiten der ftrengen 
Drthodorie zugezogen !; er fpiegelt dariı den Charakter feiner Zeit 
und feiner Umgebungen ab. Bon befonderm Intereſſe ift der 
legte Abjchnitt, fein Beſuch des Paradiefes und der Hölle (einer 
Nachahmung der „Divina comedia’” von Dante) und die Aufzäh- 
Yung der dort und hier angetroffenen Berfönlichkeiten. Diefer Ab- 
ſchnitt ift auch befonders unter dem Zitel: „Machberet Ha-Eden 
we ha⸗Tofet“, und deutih als: „Sehinnam we-Ganeden- 
Büchel” erfchienen. — Ueber feine perfünlichen Beziehungen zu 
Dante find in neuerer Zeit mehrfache Mittheilungen veröffentlicht 
worben.? Daß Immanuel auch ernftern Studien zugänglich war, 
geht daraus hervor, daß er faſt die ganze Heilige Schrift (mit 
Ausnahme der Erften und der Kleinen Propheten) commentirt hat. 
Davon ijt der zu Mifchle unter dem Namen Immanuel ben 
Jakob ſchon 1486, einzelnes auch fonft, von dem zum Penta- 


ı Schuldan Aruch Orach Chajim 307, 16. 2 Geiger in Ozar Nech⸗ 
med, II, 121. Jüd. Zeitſchrift, V, 286. Grätz, Geſchichte, VII, 290. 
Frankel's Monatjchrift 1871, S. 327 fg. 
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teuch der Anfang in Merx' „Archiv u. f. w.“, Bd. I, veröffentlicht 
worden. ! 

d. Auf Sicilien haben, wie in Griechenland und Stalicı, 
wahrſcheinlich ſchon vor der Völkerwanderung Suden fich anfäffig 
gemacht. Die Gefchichte derfelben ift in neuerer Zeit an das Licht 
gezogen worden ?, ohne wefentlich Unterfcheidendes von den Scid- 
jalen ihrer Glaubensgenofjen in andern Ländern darzubieten. Von 
Samuel ha-Nagid ($ 75, c) wird berichtet, daß feine Fürforge 
auch die Juden in Sicilien betraf; Benjamin von Tubela fand 
in Meſſina 200, in Palermo 1500 Juden; in den Gutachten des 
Maimonides und des Salomo ben Aderet (8 88, c) wird ihrer 
gedacht. Im ganzen feßt ſich die Geſchichte der Juden auf Sici- 
lien aus denjelben Leidigen Elementen zufammen wie in andern 
hriftlichen Ländern. Einfchräntungen des bürgerlichen Lebens von 
feiten der von der Geiftlichleit beeinflußten Gefeßgebung, wieder: 
holte Verordnungen über das Wohnen in Ghetti, über das Tragen 
von Abzeichen, drüdende Steuern, Erzählungen von gefchändeten 
Hoftien und geſchlachteten Ehriftenlindern, endlich vollftändige Ver- 
treibung ber Juden gleichzeitig mit denen aus Spanien 1492. 
Die Auswanderer zogen fi allmählich nad) der Türkei, wo fie _ 
im Anfang befonbere ficilianifche Gemeinden bildeten, aber auch bei 
der fpäter ftattgehabten Vermiſchung noch durch Familiennamen, wie 
Siciliano, Meffini, Malti, an ihre urfprüngliche Heimat erinnerten. 
— Die Berfaffung der Gemeinden entfprach wefentlih den Ein- 
richtungen der Juden in Aragonien, Eatalonien und der Provence. 
Die BVorfteher, Proti, wurden von vier durch die Gemeinden 
gewählten Geſchwornen auf ein Jahr gewählt; fpäter wurde ein 
für alle Juden der Infel gemeinfames Dbergericht eingefeßt, welches 
die Vorfteher der einzelnen Gemeinden bejtellte. Doc) wurde diefes 
Dbergeriht auf die Klagen der Juden aufgehoben und den Ge- 
meinden ein Maß der Selbjtverwaltung geftattet. Die Beſtäti⸗ 
gung ber Rabbiner, die lebenslänglich angeftellt zu werden pfleg- 
ten, hing zu Zeiten von den Bifchöfen ab. Für die Literatur ift 
die Gefchichte der Iuden in Sicilien ein beinahe leeres Blatt. 3 


1 Bgl. Geiger, Jüd. Zeitſchrift, VII, 68. Haſchachar, III, 479. 2 Zunz, 
Zur Geſchichte u. ſ. w, ©. 484 fg. 3 Joſef Saragofi, der aus Sicilien 
nach Safet wanberte, war Lehrer des David Abi Simra ($ 120,d); von 
feinem frommen Lebenswandel ſpricht Elafar Aslari im Sefer Charedim, 
©. 15b. 
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eines angefehenen und reihen Glaubensgenoffen. Yon biefem 
„Sürften“, wie ihn Immanuel jelbft nennt, wurde er veranlagt, 
bie in den verfchiebenften Epochen feines Lebens verfaßten und 
bier und dahin zerftreuten Dichtungen zu fammeln und zwar bs 
der Weife aneinanderzureihen, als ob fie vom Dichter und eine 
andern Perfon wie im Wettgefange oder in der Weife von dr: 
und Antwort vorgetragen wären; der Fürft felber wünfdte 
durch, daß der Dichter das Wert ihm zueigne, zugleih der 
fterblichkeit theilhaft zu werden. So entftand aus deu den 
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(ben Juda) Landau, 1480 in Pavia, 1487 in Neapel; fein 
„Agur”, d. h. Zufammenftellung ritueller Beftimmungen, ift oft 
gebrudt, von Joſef Karo! nicht befonders günftig beurtheilt worden. 
Etwas jünger iſt der ebenfalls in Padua als Rabbiner fungi- 
rende, aus Deutfchland eingewanderte Juda (ben Eliejer Levi) 
Minz, als talmudiſche Autorität in weiten Kreifen gefannt und 
geachtet, aber auch Lehrer der Philofophie an der Hochfchule zu 
Padıra, von feinen riftlihen Zuhörern hochgeehrt. Er verwaltete 
jein Amt als Rabbiner in Padua 47 Jahre und ftarb 1508, mehr 
als 100 Jahre alt. Mit Elia del Medigo (8 d) hatte er einen Streit, 
der zu einer lebhaften ECorrefpondenz unter den Zeitgenofjen Anlaß 
gab; diefe felbft iſt bisjetzt nicht veröffentlicht. — Sein Sohn 
und Nachfolger, Abraham Minz, war nicht minder als talmudifche 
Autorität geachtet; eine Differenz mit Jakob Polat ($ 136, b) 
über eine fchwierige Rechtsjache foll zu einem fehr Heftigen Mei- 
nungsaustaufch zwiſchen beiden Gelehrten geführt Haben. — Sein 
Schwiegerjohn und Nachfolger, Meir Katzenellenbogen, gewöhn- 
ih Meir Badua genannt, war ebenjo als gelehrte Autorität Hod)- 
geachtet; zu feinen Schülern gehörten Samuel Archevolte ($ 126, a) 
und Elia Kapfali; er maltete feines Amtes 40 Iahre lang, und 
veranstaltete 1550 bei Bragadini eine Ausgabe des Mifchne Zora 
des Maimonides, worüber er mit dem Veranftalter eines Nach—⸗ 
drucks in Venedig (bei Ginftiniani) in einen Proceß gericth; 
Moſes Iſſerles in Krakau entjchied unbedingt für Meir Padua; 
diefer ftarb 1565. Die Öutachten des Juda Minz und des Meir 
Padua find zufammen erfchienen. — Bon feinem Sohn Samuel 
Juda Katenellenbogen, geftorben 1597, find zwölf Predigten ge- 
drudt.? 

c. Nächſt Spanien und Portugal ift Italien das Land, in 
welchem jchon im 15. Jahrhundert hebräiſche Buchdruckereien er- 
richtet wurden. Soviel befannt, find die erjten hebräifchen Drud- 
werke: 1) Raſchi⸗Commentar zum Pentateuch (ohne Text), Reggio 
in Unteritalien, 1475; 2) Jakob ben Afcher’8 Arbaa Zurim in 
Pieve di Sacco 1475 (oder 1478). Außerdem wurde im Laufe 
des 15. Sahrhunderts Hebräisch gedruckt in den italienischen Orten: 
Barco (bei Brescia), Bologna, Brescia, Caſale Maggiore, Ter- 
rara, Mantua, Neapel, Soncino. Bon letterm Orte führte die 


ı Einleitung zu Bet Iofef O. Ch. 2 Bol. ferner Edelmann, Nir 
le-David und Gedullat Schaul. | 
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berühmte Druderfamilie: die Soncinaten! ihren Namen. Gie 
ftammte aus Deutichland; der Ahnherr derfelben, Mofes, trat 
vor 1450 gegen den fanatifhen Eapiftran ($ 118, c) auf; fein 
Sohn Samuel wohnte fhon in Soncino; fein Entel Joſua Sa⸗ 
lomo errichtete 1484 die Druderei, die dann auf feinen Bruders- 
fohn Gerfon überging, und diefer ift der berühmte Soncinatifche 
Druder, ber von 1484—1534 in Soncino, Brescia, Fano, Befaro, 
Rimini drudte, dann theil® weil er die Concurrenz der venetia- 
nifchen Officinen (8 126, a) auf die Länge nicht aushalten Tonnte, 
theils infolge religiöfer Anfeindungen nach der Türkei und zwar 
nad) Konftantinopel auswanderte, wojelbit fein Sohn Eliefer die 
Thätigleit des Vaters 1534—49 fortjettte. — In Mantua hatte 
um 1476—80 der Arzt Dr. Abraham Eonat eine Druderei, 
an der er felbft und feine Frau Eftellina arbeiteten u. f. w. 
d. Auf der Infel Candia, diefer wichtigen Befikung VBene- 
digs, Hatte die Begegnung altgriehifher Bildung, arabifcher 
Scholaſtik und der Aufſchwung der Wiffenfchaften in Italien auf 
die daſelbſt wohnenden meift aus Deutjchland ftammenden Juden 
vortheilhaft eingewirkt. Dorther ftammte die Familie des eben- 
gedachten Mofe Kapjali (vgl. auch 8 120, b), die Familie Ka⸗ 
fani u. a.? Am berühmtejten ift geworden die Familie del Me- 
digo. Der erite derfelben, Jude, der circa 1400 dort einwan- 
derte, hatte neben miehrern Söhnen aud) einen Namens Sche⸗ 
marjah, genannt Ikriti, d. 5. der Kreter, der durch philofophifche 
Schriften befannt geworden.? Der Enkel diefes Schemarja war 
der berühmte Elia del Medigo, auch bekannt unter dem Namen 
Elia Eretenfis, der fich mit befonderm Eifer den philofophifchen 
Studien hingab, in Padua öffentlich Iehrte und von dem Senate 
in Venedig einft zum Schiedsrichter in einem philofophifchen 
Streite gewählt wurde; zu feinen Schülern gehörte der Graf 
Pico de Mirandola, nad) deffen Tode Elia nad feiner Hei- 
mat zurüdtehrte und dafelbft 1493 in frühem Mannesalter ftarb. 
Außer Tateinifch* und Hebräifch gejchriebenen philofophifchen Werken 
erihien von ihm eine Kleine gehaltvolle Schrift: Bedinat ha— 
Dat’, religionsphilofophifchen Inhalts, in welcher er das Recht 


1Zunz, Analelten, Nr. 8 (Geſammelte Schriften, III, 194). * Geiger, 
Melo Ehofnajim, S. XXIII. 3 Geiger, Ozar Nechmad, II, 90. * Stein- 
ſchneider, Catal. Bodi., ©. 944. 5 In Taalumot Chochma (Bafel 
1629—31), und mit Anmerkungen von J. S. Reggio (Wien 1833). 
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ber freien Forſchung für die Philofophie in Anſpruch nimmt und 
als entichiedener Gegner der Kabbala auftritt. Seiner Familie 
gehört der fpäter (8 128, b) zu befprechende Sofef Samuel 
del Medigo an, Unter den vielen Schülern des Elia Eretenfis 
ift der befanntefte fein Landsmann Saul Kohen Aſchkenaſi, 
geboren in Candia 1469, fpäter in Konitantinopel, und 1506, 
wo er in fein Vaterland zurücigelehrt war, in gelehrtem Brief- 
wechfel mit Iſak Abravanel, der damals in Venedig war ($ 125, a). 
Ein Zeitgenoffe Elia del Medigo’s und gleichfalls Lehrer des 
Pico de Mirandola war Jocha nan Aleman, der einen myſtiſchen 
Commenter zum Hohenliede (Cheſchek Schlomo) gefchrieben, 
wovon die Einleitung: Schaar ha⸗-Cheſchek erſchienen ift.? 


107. Die Juden in Frankreich und Deutichland. 


2. Neben den fpanifchen nehmen der Zahl und der Bebeu- 
tung nach die in Frankreich und Deutfchland Iebenden Juden das 
gefchichtliche Intereffe am meiften in Anfprud. Die politifchen 
Berhältniffe während des größten Theils des Mittelalters lenken 
unfern Blick auf das nördliche Frankreich und das weitliche Deutjch- 
land, da die Provence fchon einer befondern Betrachtung unter- 
. zogen worden ($ 84 fg.), das öftlihe Deutfchland, von ſlawiſchen 
Elementen beherrfcht ift und erft nach und nad, was jüdifche Ge- 
fhichte betrifft, aus dem Dunkel hervortritt ($ 117, c. 129). 
Der Umftand, daß gegen das Ende des Mittelalters die Juden 
in Europa allmählich von Weiten nad) Dften gedrängt wurden, 
concentrirt das gedachte Intereffe auf Deutfchland, das wiederum 
feinerfeits in ähnlihem Maße wie die ſpaniſchen Juden den Orient, 
die Öftlichen Ränder Europas mit Keimen von Eultur und jüdifchem 
Willen verfahen. Wenn infolge deifen ſich deutſche Sprache bei 
den Juden des europäifchen Oſtens bis auf den heutigen Tag er- 
halten Hat, fo war e8 doch bei den allgemeinen Culturzuftänden 
der betreffenden Länder den deutſchen Suden vorbehalten, moderne 
Bildung in fih aufzunehmen und fo die geiftige Erbſchaft der 
Ipanifchen Juden anzutreten. 

b. Die politifchen Zuftände der deutfchen Juden bieten ein 
unerfreuliches Bild dar. Alle Arten von Pladereien und Be⸗ 
drüdungen, die wir fchon gelegentlich Tennen gelernt, haben in 





1Frankel's Monatsfchrift 1871, ©. 481 fg. 2 Livorno 12%, 
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Deutfchland und Frankreich ihre Vertretüng gefunden, und laufen 
in das Bild eines geſetz- und reditlofen Zuftandes zufammen. 
Als ein Glück Tonnte e8 bezeichnet werden, wenn die Juden ſich 
nur als einen Gegenftand des Steuerdrudes betrachtet wußten, 
und der Eigennuß und die Geldverlegenheiten der Machthaber 
ihnen eine Art von Schuß verliehen, und wenn nicht Pöbelaufftände, 
maffenhafte Austreibungen, gezwungene Belchrungen Leben und 
Eigenthum überhaupt in Gefahr brachten. Die Zuftände ver- 
fchlechterten fich mit der im Gefolge der Kreuzzüge ($ 111. 112) 
eintretenden Verminderung der Taiferlihen und der Zunahme 
der päpftlihen Gewalt, noch mehr bei dem Ausbruch der großen 
Peft in der Mitte des 14. Jahrhunderts (8 117); die beiden ge- 
nannten Ereigniſſe bilden folgenfchwere Einjchnitte in der Ge⸗ 
fhichte zumal der deutfchen Iuden. In dem Rahmen der deutfchen 
Städteverfaffungen gab es Keinen Pla für die Juden; Bürger⸗ 
haften und Zünfte fchloffen fte aus; der abjolute Mangel an 
allen gefunden volfswirthfchaftlihen Anfhauungen drängte bie 
Suden, wo fie eben geduldet waren, auf den Kleinhandel und 
die Geldgefchäfte, wozu der reiche Klerus, dem ja felber die wirth- 
Ihaftlihe Verwendung feiner Gelder verfagt wer, fie gern be- 
nugte, um fie einmal gelegentlich auszurauben oder der Aus⸗ 
raubung durch den Pöbel oder geldbebürftige Herren preiszugeben. 
An Fabeln von Kinderfchladhtungen, Hoftiendurchftehungen, Brun⸗ 
nendergiftungen u. dgl. hat es in Deutfchland noch weniger als 
anderswo gefehlt, und befonders die ſchrecklichen Ereigniffe, welche 
die große Pet „ber ſchwarze Tod“ (8 117) genannt, begleiteten, 
haben die legten Spuren einer gefeslichen Stellung der Juden 
vernichtet. Vor der gänzlichen Vertreibung, wie in Frankreich) 
($ 115) und in Spanien ($ 101), fhütte die Juden in Deutſch— 
fand nur die SKleinftanterei. Wenn auch mit dem Ende des 
Mittelalters Gewaltthätigkeiten gegen die Juden immer feltener 
werden, mit der zunehmenden Gefittung eine mildere Behandlung 
fihtbar wird, fo Hat doch ſelbſt in der Gegenwart die Ueber⸗ 
zeugung noch Mühe fich durchzuarbeiten, daß nur ein volllom- 
menes, bedingungslofes Aufgehen des Juden in den Staats- 
bürger die Schäden einer ungeſunden, wirthfchaftlihen, foctalen 
und politifchen Sonderftellung heilen kann. 

c. Die Literarifchen Leiftungen der franzöfifch-deutjchen 
Juden im Laufe des Mittelalters und darüber hinaus machen 
nicht den vielfeitigen, erhebenden Eindrud ihrer ſpaniſchen Glau⸗ 
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bensbrüder. Sie find ein Spiegelbild der Eulturzuftände, die fie 
umgaben, und dies ift nur infofern nicht ganz getreu, als die 
Juden geiftig höher ftanden, als die Maſſe des Volkes, unter dem 
fie lebten. Aber freilich blieben ihnen eigentlich wiſſenſchaftliche 
Beftrebungen ganz fern; die religionsphilofophiihen und ſprach⸗ 
wiffenfchaftlichen Arbeiten der fpanifch-arabifchen Schule waren 
wenig gekannt. Faft die ganze Thätigleit ward von nationalen 
Studien ausgefüllt, in denen fie freilich auch die tonangebenden 
Autoritäten wurden; rationelle Auslegung der Schrift und he- 
bräiihe Sprachkunde blieben in ben Anfängen. Naive Gläubig- 
feit, die von abergläubifchen VBorftellungen nicht frei war, führte 
fogar zu feindfeliger Stellung gegenüber der freiern Richtung, 
welche Spanien, die Provence und Stalien erzeugt Hatte. Die 
poetifchen Arbeiten, die fat nicht über das ſynagogale Bedürfniß 
binausgehen, entbehren zwar nicht der Gedankenfülle, einer tiefen 
Innerlichleit, eines höhern Schwunges, wol aber der gefälligen 
äußern Form; fie find in größerm Maße ein Wiederhall der un- 
glüdlichen Zeiten. Dagegen erheben fich die deutſchen Juden an 
fittlihem Ernſt, an Opferfreubigkeit und häuslichen Tugenden 
über die jüdifhen Bewohner der Pyrenäifchen Halbinfel, ſolange 
wenigitens als auch an die letztern das Leid nicht heranges 
treten war. 


108. Merovinger und Karolinger. 


2. Man Tann mit Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß fchon 
unter der römifchen Herrichaft Suden in Gallien und den Um- 
gebungen des Rheins gewohnt haben, fei es nun, daß fie als 
Handeltreibende die römischen Heere begleiteten, oder als Kriegs⸗ 
gefangene, auch wol als Flüchtlinge dahin gelommen find. ne 
deſſen fehlt e8 an glanbwürdigen Nachrichten hierüber. Erzäh- 
lungen, wie die, dag in Worms ſchon vor Entftehung bes Chriften- 
thums Juden gewohnt, alfo an der Hinrichtung Chrifti Teinen 
Antheil gehabt, verrathen ſich als Erdichtungen, welche die Noth 
der fpätern Zeiten eingegeben und entichuldbar macht. Unter 
den fränfifchen Königen aus dem Gefchledht der Merovinger 
verjchlimmerte fich die früher günftige Lage der Iuden. Während 
fie früher im. fränfifhen und im burgundifchen Reiche Aderbau 
und Handel in unbefchränfter Weile treiben Fonnten, auch dem 
Waffenhandwerk nicht fern blieben, bewegt fich die Geſchichte der 
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Juden unter den fpätern Meropingern, über welche es Übrigens 
an Nachrichten aus jüdischen Quellen gänzlich fehlt, in den immer 
wachfenden Beſchränkungen, welde die Eoncilien und die von den 
Geiftlihen beherrichten Könige dem Zufammenleben von Juden 
und Chriften auflegten. Was Beſchränktheit und Unduldſamkeit 
betrifft, fo Haben die fränkischen Geſetzgebungen eine leidige Aehn⸗ 
lichkeit mit denjenigen der weftgothifchen (8 71) und byzantiniſchen 
($ 103) Madıthaber. Auch im fränkiſchen Reiche wurden fie all- 
mählich von der Bekleidung obrigkeitlicher Aemter und von der 
Theilnahme am SKriegsdienfte ausgefchloffen. Auch an gezwunge- 
nen Bekehrungen fehlte e8 nicht; fo wollte 3.3. König Dagobert 
(um 630) das Beifpiel der weftgothifchen Könige nahahmen und 
ſämmtliche Juden feines Landes zur Annahme des Chriftenthums 
zwingen, erreichte aber nur die zeitweilige und äußere Annahme 
diefes Glaubens, der bei der nächiten paffenden Gelegenheit wieder 
abgeworfen wurde. 

b. Karl der Große war, mie alle weifen Regenten, fein 
Subdenfeind, und von der Geiftlichfeit nicht beeinflußt. Er legte 
in dem großen von ihm gejtifteten Neiche dem Handelsverlehr, 
auch injofern ſich Juden dabei betheiligten, keine Beſchränkungen 
auf. An einer Geſandtſchaft, die er an den Kalifen Harun⸗Al⸗ 
Raſchid ſchickte, nahm ein Jude Iſak theil, der, da feine De- 
gleiter, die Grafen Lanfred und Sigismund, Unterwegs ftarben, 
die Geſchäfte allein und zur Zufriedenheit feines Herrſchers aus⸗ 
richtete, und von demfelben bei feiner Rückkehr gnädig empfangen 
wurde. Mit diefer Geſandtſchaft foll auch ein gelehrter baby- 
lonifcher Fude, Namens Machir, nad) Frankreich gelommen fein, 
deſſen Nachkommen als Dberhäupter der in Narbonne beftehenden 
Lehrhäufer genannt werden. ‘Desgleichen joll unter ihm und — 
wie es heißt — auf, feine Veranlaffung eine jüdifche Gelehrten- 
familie (Mefhullam u. f. w., 8 104) von Lucca nah Mainz 
gefommen jein, deren Glieder mehrere ISahrhunderte Namen von 
gutem Klange haben ($ 104, c). Auch Ludwig der Fromme 
ließ den Suden feinen Schub gegen Vergewaltigungen von fetten 
hriftlicher Großen angebeihen. Wie berichtet wird, befuchten 
Chriften die Synagogen und follen an den Predigten der Rabbiner 
mehr Gefallen gefunden haben, als an denen der riftlichen Geift- 
fihen. So befanden ſich am Ende des 10. Jahrhunderts ſchon 
zahlreiche und bedeutende Gemeinden in den vornehmften Städten 
fowol Frankreichs (Paris, Orleans, Lyon) als auch Deutſchlands, 
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eines angefehenen und reichen Glaubensgenoſſen. Von diefem 
„Bürsten“, wie ihn Immanuel felbft nennt, wurde er veranlaßt, 
die in dem verfchiedenften Epochen feines Lebens verfaßten und 
hier und dahin zerftrenten Dichtungen zu fammeln und zwar in 
ber Weife aneinanderzureihen, als ob fie vom Dichter und einer 
andern Berfon wie im Wettgefange oder in der Weife von Trage 
und Antwort vorgetragen wären; dev Fürſt felber wünſchte da- 
dur), daß der Dichter das Werk ihm zueigne, zugleich der Un⸗ 
fterblichkeit theilhaft zu werden. So entitand aus den dem Dichter 
nod) erinnerlichen oder vorhandenen, auch neu zugedichteten Stüden 
das Mechabberot (oder Machberot), das ein Zeugniß von der 
ungemeinen Spracdhgewandtheit und von dem fchlagfertigen Wite des 
Dichters ablegt, in welchem Vorzuge er nur von Eharifi ($ 85, g), 
deſſen Tachkemoni das faft ſklaviſch nachgeahmte Vorbild ift, er- 
reicht wird. Die Gegenftände der Dichtung find meift feinem 
eigenen Xebenstreife entnommen, fcherzhaften und erniten Inhalts; 
auch die eingeflochtenen Gebete machen als Parodien bekannter 
Gebetftüde einen eigenthümlichen Eindrud. Am freigebigften ift 
er in dem Selbftlobe und am meiften in der fingirten Xeichenrede, 
die er ſich felbjt Halten Täßt. Daß er die „heilige Sprache“, ja 
die Sprache der Bibel zur Darftellung frivoler, ja obfcöner Gegen- 
ftände herabwürbigt, Hat ihm ein Anathem von ſeiten der ftrengen 
Orthodoxie zugezogen !; er fpiegelt darin den Charakter feiner Zeit 
und feiner Umgebungen ab. Bon befonderm Intereſſe ijt der 
fette Abſchnitt, ſein Beſuch des Paradiefes und der Hölle (einer 
Nahahmung der „Divina comedia” von Dante) und die Aufzäh- 
fung der dort und hier angetroffenen Perſönlichkeiten. Diefer Ab: 
ſchnitt ift auch befonders unter dem Titel: „Machberet ha⸗Eden 
we ha⸗Tofet“, und deutſch als: „Sehinnam we-Ganeden- 
Büchel” erfchienen. — Ueber feine perfünlihen Beziehungen zu 
Dante find in neuerer Zeit mehrfache Mittheilungen veröffentlicht 
worden.? Daß Immanuel auch ernftern Studien zugänglid) war, 
geht daraus hervor, daß er faft die ganze Heilige Schrift (mit 
Ausnahme der Erften und der Kleinen Propheten) commentirt hat. 
Davon ift der zu Mifchle unter dem Namen Immanuel ben 
Jakob ſchon 1486, einzelnes auch fonft, von dem zum Penta- 


I Schuldan Aruch Orach Ehajim 307, 16. 2 Geiger in Ozar Ned 
meb, III, 121. Süd. Zeitfchrift, V, 286. Grätz, Geſchichte, VII, 290, 
Frankel's Monatſchrift 1871, ©. 327 fe. 
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teuch der Anfang in Merx' „Archiv u. |. w.“, Bd. I, veröffentlicht 
worden. ! 

d. Auf Sicilien haben, wie in Griechenland und Stalien, 
wahrſcheinlich ſchon vor der Völkerwanderung Juden ſich anfäffig 
gemacht. Die Gefchichte derfelben ift in neuerer Zeit an das Licht 
gezogen worden ?, ohne wefentlich Unterfcheidendes von den Scid- 
jalen ihrer Glaubensgenoffen in andern Ländern barzubieten. Von 
Samuel ha-Nagid ($ 75, c) wird berichtet, daß feine Fürſorge 
auch die Juden in Sicilien betraf; Benjamin von Tudela fand 
in Meffina 200, in Palermo 1500 Iuden; in den Gutachten des 
Maimonides und des Salomo ben Abderet ($ 88, c) wird ihrer 
gedacht. Im ganzen jet ſich die Gefchichte der Juden auf Sici⸗ 
lien aus denjelben leidigen Elementen zufanımen wie in andern 
hriftlihen Ländern. Einfchränfungen des bürgerlichen Lebens von 
feiten der von der Geiftlichleit beeinflußten Geſetzgebung, wieder: 
holte Verordnungen über das Wohnen in Ghetti, über das Tragen 
von Abzeichen, drüdende Steuern, Erzählungen von gefchändeten 
Hoftien und geſchlachteten Chriſtenkindern, endlich vollftändige Ver- 
treibung ber Juden gleichzeitig mit denen aus Spanien 1492. 
Die Auswanderer zogen ſich allmählich nad der Türkei, wo fie _ 
im Anfang befondere ficilianifche Gemeinden bildeten, aber auch bei 
der Später ftattgehabten Bermifhung noch durch Familiennamen, wie 
- Siciliano, Meffini, Malti, an ihre urfprüngliche Heimat erinnerten. 
— Die Berfaffung der Gemeinden entfprach wejentlih den Ein- 
richtungen der Juden in Aragonien, Catalonien und der Provence. 
Die Vorfteher, Proti, wurden von vier durch die Gemeinden 
gewählten Geſchwornen auf ein Jahr gewählt; fpäter wurde ein 
für alle Juden der Infel gemeinfames Dbergericht eingeſetzt, welches 
die Vorfteher der einzelnen Gemeinden beſtellte. Doch wurbe diefes 
Dbergeriht auf die Klagen ber Iuden aufgehoben und den Ge⸗ 
meinden ein Maß der Selbitverwaltung geftattet. Die Beſtäti⸗ 
gung ber Rabbiner, die lebenslänglich angeftellt zu werden pfleg- 
ten, hing zu Zeiten von den Bifchöfen ab. Für die Literatur ift 
die Gefhichte der Juden in Sicilien ein beinahe leeres Blatt. 3 


1 Bgl. Geiger, Jüd. Zeitfchrift, VII, 68. Haſchachar, III, 479. 2 Zunz, 
Zur Geſchichte u. ſ. w, S. 484 fg. 3 Zofef Saragofi, der aus Sicilien 
nach Safet wanderte, war Lehrer des David Abi Simra ($ 120,d); von 
feinen frommen Lebenswandel jpricht Slafar Aslari im Sefer Charedim, 
©. 15b. 
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Ahron ben Mofes Alrabi aus Catanea, Schwiegerfohn des 
Moſes Gabbai, der einen Pentateuch-Commentar verfaßt, und ent- 
fernter Verwandter des Simon Duran ($ 95, c), hat um 1430 
den Raſchi-Commentar erläutert und führt in diejer Arbeit ver- 
ſchiedene Werke an, die er gejchrieben. ! 


106. Meſſer Leon. Joſef Kolon. Elia bei Medigo. 


a. Im 15. Jahrhundert zeigt fich nicht minder als im vor- 
hergehenden eine rege und vielfeitige Geijtesthätigfeit bei den Juden 
Staliens. Der Schuß, welchen Wiffenfchaften und Künfte bei er- 
Teuchteten Fürften fanden, die neugegründeten Univerfitäten, das 
MWiederaufleben claffifcher Studien blieb aud auf die Juden nicht 
ohne günftige Einwirkung. Was am Ende des 17. Jahrhunderts 
in Deutfchland noch etwas Unerhörtes war ($ 137, b), galt im 
15. in Italien als etwas Gewöhnliches, nämlich, daß Juden auf 
den Univerfitäten ftndirten, ja fogar Lehrftühle ceinnahmen. In 
jedem gebildeten jüdifchen Haufe wurde Lateinifch gelernt. — Neben 
zahlreihen fynagogalen Dichtern ift zu nennen der Arzt Moſes 
„ ben Iſak (da) Riete, geboren 1388, der in feinem Mikdaſch 
Meat eine Nachahmung der „Divina comedia“ des Dante Ali- 
ghieri verfaßte; der freilich aus feinem Paradiefe Männer wie 
Albalag (8 89,b), Levi ben Gerſon (8 92,b), Mofes Nar- 
boni ($ 92,b), ja fogar Immanuel ($ 105, c), weil er die 
Liebe befungen, ausfchloß; Übrigens den Stanzenbau in die hebräifche 
Poefie einführte. Ein Theil davon ift fpäter von ber jüdifchen 
Dihterin Debora Ascarelli ins Italieniſche überfeßt worden. 
— Abraham Fariffol aus Avignon, geboren 1451 ($ 127, c), 
febte in Mantua und Ferrara, fehrich ein oft gedrucktes, auch in 
das Lateinische überfetes geographifches Werk: Iggeret Orchot 
Olam, in weldem er bereits des Columbus erwähnt. Er hat 
auch bibliihe Bücher commentirt und war 1526 nöd am Leben. ? 
— Einer der bedeutendften Männer war Juda ben Jechiel, be- 
kannt unter dem Namen Meſſer Leon, Arzt in Mantua, der 
außer philojophiichen und grammatifchen Schriften eine biblifche 
Rhetorik unter dem Namen Nofet Zufim? verfaßte; er ver- 


ı Schorr in Zion, I,166.193. 2 Zunz, Geogr. Literatur der Juden 
(Sefammelte Schriften, I, 178). Neuerdings etirt von Jellinek (Wien 
1863). Zwei Briefe von ibm in Kobal's Jeſchurun, Bd. VII; vgl. ebenda, 
VIH, 66, 
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räth darin eine gründliche Kenntniß der Schriften des Ariftoteles, 
Cicero und des Duintilian, der eben erſt der Vergeſſenheit ent- 
riffen worden war. Der Abftammung nad) ein Provenzale war 
Iſak Natan, Verfaſſer der hebräifchen Concordanz: Meir Natib 
(Jair Natib), an der er von 1437 —45 arbeitete; er lebte wahr- 
Scheinlic im ſüdlichen Frankreich.“ 

b. Die talmudifchen Studien finden in diefer Zeit ihren Haupt- 
vertreter in Sofef Kolon (in Abkürzung: Maharit?), 1460—80, 
von urfprünglich franzöfifcher Abftammung; feine Angehörigen 
wohnten in Chamberhy und wanderten, al8 die Juden aus Savohen 
vertrieben wurden, nad) Stalien.? Joſef Kolon Hatte feine tal- 
mudiſchen Studten in Deutfchland gemacht, fand, als cr nad) Ita⸗ 
lien kam, zuerft feinen Unterhalt als Iugendlehrer und wurde dann 
Rabbiner in Mantua. Er galt als eine der erften Autoritäten 
feiner Zeit und brachte eine damals noch feltene Kenntniß der 
franzöfifchen Tofafot mit. Dagegen ftand er — gleich den deut- 
ſchen Rabbinen feiner Zeit — wiffenfchaftlihen Studien ganz fern; 
diefer Umftand verwidelte ihn mit dem gebildeten Meeifer Leon 
($ a) in einen Streit, an dem fich die ganze Gemeinde betheiligte 
und der damit endete, daß der Herzog Joſef von Manta beide 
aus der Stadt verwies. Kolon wurbe dann Rabbiner von Pavia. 
Noch heftiger wurde fein Streit mit bem gleichzeitigen Rabbiner 
von Konftantinopel, Mofes Kapfali ($ 120, b), der von Kolon 
der Ueberfchreitung feiner amtlichen Befugniffe und irriger Ent- 
ſcheidungen angeflagt und mit harten Sendjchreiben angegriffen 
wurde. Die Correfpondenz nahm einen fo gereizten Charafter an, 
daß aus Rückſicht auf die beiden fonft hochgeadjteten Perfönlich- 
keiten nicht alle Briefe dem Drud übergeben wurden. * Indeß 
überzeugte ſich — wie berichtet wird — Kolon endlich, daß er 
dem Kapfali unrecht gethan und ſchickte vor feinem Tode feinen 
Sohn Perez an Kapfali, ihn um Verzeihung zu bitten, die diefer 
auch bereitwillig gewährte. Er nahm ſich des Sohnes feines che- 
maligen Gegners warm an und fprah von Kolon mit großer 
Hochachtung.“ Die Öutadhtenfammlung Kolon’s ift mehrere 
male gedruct worden. * — Deutfcher Abſtammung ift auch Jakob 


1 Bunz, Analekten, Nr. 7 (Gefammelte Schriften, III, 190), ?.Pırm. 
s Eine Aufzählung folder Exrulanten bei Schalfchelet, 22a (ed. Benedig)- 
* Kore ha⸗Dorot, 29a. ° Grät, Gefdjichte, VIII, 426 fo. 6 Benedig 
1519, Cremona 1557. 
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(ben Juda) Landau, 1480 in Bapia, 1487 in Neapel; fein 
„Agur”, d. 5. Zufammenftellung vitueller Beftimmungen, ift oft 
gedrudt, von Joſef Karo! nicht befonders günstig beurtheilt worden. 
Etwas jünger ift der ebenfalls in Padua als Rabbiner fungis 
rende, aus Deutihland eingewanderte Juda (ben Eliefer Levi) 
Minz, als talmudiihe Autorität in weiten Kreifen gefannt und 
geachtet, aber auch Lehrer der Philofophie an der Hochſchule zu 
Padua, von feinen hriftlihen Zuhörern hochgeehrt. Er verwaltete 
jein Amt als Rabbiner in Padua 47 Iahre und ftarb 1508, mehr 
als 100 Iahre alt. Mit Elia del Medigo ($ d) Hatte er einen Streit, 
der zu einer lebhaften Eorrefpondenz unter den Zeitgenoffen Anlaß 
gab; dieſe felbft ift bisjegt nicht veröffentlicht. — Sein Sohn 
und Nachfolger, Abraham Minz, war nicht minder als talmudifche 
Autorität geachtet; eine Differenz mit Jakob Polaf (8 136, b) 
über eine ſchwierige Rechtsſache foll zu einem jehr heftigen Mei- 
nungsaustaufch zwifchen beiden Gelehrten geführt haben. — Sein 
Schwiegerfohn und Nachfolger, Meir Katzenellenbogen, gewöhn- 
lih Meir Padua genannt, war ebenfo als gelehrte Autorität Hod)- 
geachtet; zu feinen Schülern gehörten Samuel Archevolte ($ 126, a) 
und Elia Kapjali; er waltete feines Amtes AO Iahre lang, und 
veranftaltete 1550 bei Bragadini eine Ausgabe des Mifchne Tora 
des Maimonides, worüber er mit den DVeranftalter eines Nach- 
drucks in Venedig (bei Giuftiniani) in einen Proceß gerieth; 
Mofes Iſſerles in Krakau. entfchied unbedingt für Meir Padua; 
diefer ftarb 1565. Die Gutachten des Juda Minz und des Meir 
Padua find zufammen erfchienen. — Von feinem Sohn Samuel 
Juda Kapenellenbogen, geftorben 1597, find zwölf Predigten ge- 
drudt.? 

c. Nächſt Spanien und Portugal ift Italien das Land, in 
welchem ſchon im 15. Jahrhundert hebräiſche Buchdruckereien er- 
richtet wurden. Soviel bekannt, find die erſten hebräiſchen Druck—⸗ 
werke: 1) Raſchi⸗Commentar zum Pentateud) (ohne Text), Reggio 
in Unteritalien, 1475; 2) Jakob ben Aſcher's Arbaa Zurim in 
Pieve di Sacco 1475 (oder 1478). Außerdem wurde im Laufe 
des 15. Jahrhunderts Hebräifch gedrucdt in den italienischen Orten: 
Barco (bei Brescia), Bologna, Brescia, Caſale Maggiore, Ter- 
rara, Mantua, Neapel, Soncino. Bon letterm Orte führte die 


ı Einleitung zu Bet Joſef O. Ch. 2 Bol. ferner Edelmam, Nir 
le-David und Gedullat Schaul. 
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berühmte Druderfamilie: die Soncinaten! ihren Namen. Sie 
ftammte aus Deutfchland; der Ahnherr derjelben, Mofes, trat 
vor 1450 gegen den fanatifhen Capiftran (8 118, c) auf; fein 
Sohn Samuel wohnte fhon in Soncino; fein Enkel Joſua Sa⸗ 
lomo errichtete 1484 die Druderei, die dann auf feinen Bruders- 
fohn Gerfon überging, und biefer ift der berühmte Soncinatifche 
Druder, ber von 1484—1534 in Soncino, Brescia, Fano, Peſaro, 
Rimini drudte, dann theils weil er die Concurrenz der venetia- 
nischen Officinen ($ 126, a) auf die Länge nicht aushalten Fonnte, 
theils infolge religiöfer Anfeindungen nad) der Türkei und zwar 
nad Konftantinopel ausmwanderte, woſelbſt fein Sohn Eliefer die 
Thätigfeit des Vaters 1534—49 fortjette. — In Mantuag Hatte 
um 1476—80 ber Arzt Dr. Abraham Conat eine Druderei, 
an der er felbjt und feine Frau Ejtellina arbeiteten u. |. w. 
d. Auf der Iufel Candia, diefer wichtigen Beſitzung Vene- 
digs, Hatte die Begegnung altgriehifcher Bildung, arabifcher 
Scholaſtik und der Aufſchwung der Wiffenfchaften in Stalien auf 
die dafelbft wohnenden meift aus Deutfchland ftammenden Juden 
vortheilhaft eingewirkt. Dorther ftammte die Familie des eben- 
gedachten Mofe Kapjali (vgl. au) 8 120, b), die Familie Ka⸗ 
fani u. a.? Am berühmteiten ift geworden die Zamilie del Me- 
digo. Der erfte derfelben, Juda, der circa 1400 dort einwan⸗ 
derte, hatte neben mehrern Söhnen auch einen Namens Sche- 
marjah, genannt Ikriti, d. h. der Kreter, der durch philofophifche 
Schriften befaunt geworden? Der Enkel diefes Schemarja war 
der berühmte Elia del Medigo, aud) befannt unter dem Namen 
Elia Eretenfis, der fich mit befonderm Eifer den philofophifchen 
Studien hingab, in Badua Öffentlic) lehrte und von dem Senate 
in Venedig einft zum Schiedsrichter in einem philofophifchen 
Streite gewählt wurde; zu feinen Schülern gehörte der Graf 
Pico de Mirandola, nad deifen Tode Elia nad feiner Hei- 
mat zurüdkehrte und bafelbft 1493 in frühem Mannesalter ftarb. 
Außer Lateinifch* und hebräifch gejchriebenen philofophischen Werfen 
erihien von ihm eine Keine gehaltvolle Schrift: Bechinat ha- 
Dat’, religionsphilofophifchen Inhalts, in welcher er das Recht 


ı Zunz, Analekten, Nr. 8 (Oefammelte Schriften, III, 194). 2 Geiger, 
Melo Ehofnajim, S. XXIII. ? Geiger, Ozar Nechmab, II, 90. * Stein- 
fchneiber, Catal. Bodl., ©. 944. 5 In Taalumot Chochma (Bafel 
1629— 31), und mit Anmerkungen von I. S. Reggio (Wien 1033). 
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der freien Forſchung für die Philofophie in Anſpruch nimmt und 
als entichiedener Geguer der Kabbala auftritt! Seiner Familie 
gehört der fpäter (8 128, b) zu befpredhende Joſef Samuel 
del Medigo an. Unter den vielen Schülern des Elia Eretenfis 
ift der befanntefte fein Landsmann Saul Kohen Aſchkenafi, 
geboren in Candia 1469, fpäter in Konftantinopel, und 1506, 
wo er in fein Vaterland zurückgekehrt war, in gelehrtem Brief⸗ 
wechfel mit Iſak Abravanel, der damals in Venedig war ($ 125, a). 
Ein Zeitgenoffe Elia del Medigo's und gleichfalls Lehrer des 
Pico de Mirandola war Jochanan Aleman, der einen myſtiſchen 
Commentar zum Hohenliede (Cheſchek Schlomo) gefchrieben, 
wovon die Einleitung: Schaar ha-Cheſchek erſchienen tjt.? 


107. Die Inden in Frankreich und Dentichland. 


a. Neben den fpanifchen nehmen der Zahl und der Bedeu⸗ 
tung nad) die in Franfreih und Deutſchland lebenden Juden das 
gefhichtlihe Intereffe am meiften in Anfprud. Die politifchen 
Berhältniffe während des größten Theils des Mittelalters lenken 
unfern Blick auf das nördliche Frankreich und das weftliche Deutfch- 
land, da die Provence fchon einer befondern Betrachtung unter- 
. zogen worden ($ 84 fg.), das öftlihe Deutfchland, von ſlawiſchen 
Elementen beherrfcht ift und erft nad) und nad, was jüdifche Ge- 
fhichte betrifft, aus dem Dunkel hervortritt (8 117, c. 129). 
Der Umftand, daß gegen das Ende des Mittelalters die Juden 
in Europa allnıählih von Weften nad) Oſten gedrängt wurden, 
concentrirt das gedachte Intereffe auf Deutfchland, das wiederum 
feinerjeits in ähnlichem Maße wie die fpanifchen Juden den Orient, 
die öftlichen Länder Europas mit Keimen von Eultur und jüdifchern 
Wiffen verfahen. Wenn infolge deffen fich deutfche Spradje bei 
den Suden des europäischen DOftens bis auf den heutigen Tag er- 
halten Bat, fo war e8 doch bei den allgemeinen Eulturzuftänden 
der betreffenden Ränder den deutſchen Juden vorbehalten, moderne 
Bildung In fih aufzunehmen und fo die geiftige Erbſchaft der 
ſpaniſchen Juden anzutreten. 

b. Die politiſchen Zuſtände der deutſchen Juden bieten ein 
unerfreuliches Bild dar. Alle Arten von Plackereien und Be- 
drüdungen, die wir fchon gelegentlich Tennen gelernt, haben in 








ı Srantel’s Monatsfhrift 1871, ©. 481 fg. 2 Livorno 12%. 
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Deutfhland und Frankreich ihre Vertretung gefunden, und laufen 
in das Bild eines gefeß- und redhtlofen Zuftandes zufammen. 
Als ein Glück Tonnte e8 bezeichnet werben, wenn bie Juden ſich 
nur als einen Gegenftand des Steuerdrudes betrachtet wußten, 
und der Cigennuß und die Gelbverlegenheiten der Machthaber 
ihnen eine Art von Schuß verliehen, und wenn nicht Pöbelaufftände, 
maffenhafte Austreibungen, gezwungene Belehrungen Leben und 
Eigenthum überhaupt in Gefahr brachten. Die Zuftände ver- 
ſchlechterten fi) mit der im Gefolge der Kreuzzüge ($ 111. 112) 
eintretenden Verminderung der Taiferlihen und der Zunahme 
der päpftlichen Gewalt, noch mehr bei dem Ausbrud der großen 
Belt in der Mitte des 14. Sahrhunderts (8 117); die beiden ge- 
nannten Ereigniffe bilden folgenjchwere Einſchnitte in der ©e- 
fhichte zumal der deutfchen Juden. In dem Rahmen der beutfchen 
Städteverfaffungen gab es feinen Plab für die Suden; Bürger: 
ihaften und Zünfte fchloffen fie aus; der abfolute Mangel an 
allen gefunden vollswirthichaftlichen Anſchauungen drängte bie 
Suden, wo fie eben gebuldet waren, auf den Kleinhandel und 
die Geldgefchäfte, wozu der reiche Klerus, dem ja felber die wirth- 
Ihaftlihe Verwendung feiner Gelder verfagt war, fie gern be- 
nutzte, um fie einmal gelegentlich auszurauben oder der Aus- 
ranbung durch den Pöbel oder geldbebürftige Herren preiszugeben. 
An Zabeln von Kinderfchlachtungen, Hoftiendurchftehungen, Brun⸗ 
nendergiftungen u. dgl. hat es in Deutfchland noch weniger als 
anderswo gefehlt, und befonders die ſchrecklichen Ereigniffe, welche 
die große Peſt „der ſchwarze Tod” (8 117) genannt, begleiteten, 
haben die letzten Spuren einer gefeßlihen Stellung der Juden 
vernichtet. Vor der gänzlichen Vertreibung, wie in Frankreich 
($ 115) umd in Spanien (8 101), ſchützte die Juden in Deutſch⸗ 
land nur die Kleinftanterei. Wenn aud mit dem Ende des 
Mittelalters Gewaltthätigfeiten gegen die Juden immer feltener 
werden, mit der zunehmenden Gefittung eine mildere Behandlung 
fihtbar wird, fo bat doch felbft in der Gegenwart die Ueber⸗ 
zengung noch Mühe fi) durchzuarbeiten, daß nur ein vollfom- 
menes, bebingungslofes Aufgehen des Juden in den Staats⸗ 
bürger die Schäden einer ungefunden, wirthfchaftlichen, foctalen 
und politiſchen Sonderftellung heilen kann. 

c. Die literariſchen Leiftungen der franzöfifch-deutfchen 
Juden im Laufe des Mittelalters und darüber hinaus machen 
nicht den vielfeitigen, erhebenden Eindrud ihrer ſpaniſchen Glau⸗ 
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bensbrüder, Sie find ein Spiegelbild der Eulturzuftände, die fie 
umgaben, und dies ift nur infofern nicht ganz getreu, als die 
Juden geiftig höher ftanden, als die Maſſe des Volkes, unter dem 
fie Iebten. Aber freilich blieben ihnen eigentlich wiffenfchaftliche 
Beftrebungen ganz fern; die religionsphilofophifchen und ſprach⸗ 
wifjenfchaftlihen Arbeiten der fpanifch-arabifchen Schule waren 
wenig gekannt. Faſt die ganze Thätigkeit ward von nationalen 
Studien ausgefüllt, in denen fie freilich auch die tonangebenden 
Autoritäten wurden; rationelle Auslegung der Schrift und he⸗ 
bräiihe Sprachkunde blieben in den Anfängen. Naive Gläubig- 
feit, die von abergläubifchen Vorftellungen nicht frei war, führte 
fogar zu feindfeliger Stellung gegenüber der freiern Richtung, 
welche Spanien, die Provence und Italien erzeugt Hatte. Die 
poetifchen Arbeiten, die fat nicht Über das ſynagogale Bedürfniß 
hinausgehen, entbehren zwar nicht der Gedankenfülle, einer tiefen 
Innerlichleit, eines höhern Schwunges, wol aber der gefälligen 
äußern Form; fie find in größerm Maße ein Wiederhall der un- 
glücklichen Zeiten. Dagegen erheben fich die deutfchen Juden an 
fittlidem Ernft, an Opferfreudigfeit und häuslihen Tugenden 
über die jüdifhen Bewohner der Pyrenäifchen Halbinfel, [folange 
wenigftens als aud) an die letztern das Leid nicht heranges 
treten war. 


108. Merovinger und Rarolinger, 


a. Man kann mit Wahrfcheinfichleit annehmen, daß ſchon 
unter der römischen Herrfchaft Juden in Gallten und den Um- 
gebungen des Rheins gewohnt haben, fei es nun, daß fie als 
Handeltreibende die römifchen Heere begleiteten, oder al8 Kriegs⸗ 
gefangene, auch wol als Flüchtlinge dahin gelommen find. In⸗ 
defjen fehlt es an’ glaubwürdigen Nachrichten hierüber. Erzäh— 
lungen, wie die, daß in Worms ſchon vor Entjtehung des Chriften- 
thums Juden gewohnt, aljo an der Hinridhtung Chriſti Teinen 
Antheil gehabt, verrathen ſich als Erdichtungen, welche die Noth 
der fpätern Zeiten eingegeben und entichulfdbar macht. Unter 
den fränkiſchen Königen aus dem Gefchleht der Merovinger 
verichlimmerte ſich die früher günftige Lage der Juden. Während 
fie früher im. fränfifhen und im burgundifchen Reihe Aderbau 
und Handel in unbefchränfkter Weife treiben Tonnten, aud dem 
Waffenhandwerk nicht fern blieben, bewegt ſich die Geſchichte der 
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Juden unter den fpätern Meropingern, über welche es übrigens 
an Nachrichten aus jüdischen Quellen gänzlich fehlt, in den immer 
wachſenden Befchränfungen, weldhe die Concilien und die von den 
Geiftlihen beherrfhten Könige dem Zuſammenleben von Juden 
und Chriften auflegten. Was Befchränktheit und Unduldfamkeit 
betrifft, jo haben die fränkischen Geſetzgebungen eine leidige Achn- 
lichkeit mit denjenigen der weitgothifchen (8 71) und byzantinischen 
($ 103) Machthaber. Auch im fränkifchen Reiche wurden fie all- 
mählih von ber Bekleidung obrigfeitliher Aemter und von der 
Zheilnahme am Kriegsdienfte ausgeſchloſſen. Auch an gezwunge- 
nen Belehrungen fehlte es nicht; fo wollte 3.3. König Dagobert 
(um 630) das Beifpiel der weitgothifchen Könige nachahmen und 
fümmtlihe Juden feines Landes zur Annahme des Chriftenthums 
zwingen, erreichte aber nur die zeitweilige und äußere Annahme 
diefes Glaubens, der bei der nächften pafjenden Gelegenheit wieder 
abgeworfen wurde. 

b. Karl der Große war, wie alle weiſen Regenten, fein 
Sudenfeind, und von der Geiftlichkeit nicht beeinflußt. Er legte 
in dem großen von ihm geftifteten Reiche dem Handelsverkehr, 
auch infofern fi) Juden dabei betheiligten, Leine Beichränfungen 
auf. An einer Gefandtihaft, die er an den Kalifen Harun-Al- 
Raſchid ſchickte, nahm ein Jude Iſal theil, der, da feine Be— 
gleiter, die Grafen Lanfred und Sigismund, unterwegs ftarben, 
die Geſchäfte allein und zur Zufriedenheit feines Herrfchers aus⸗ 
richtete, und von demfelben bei feiner Rückkehr gnädig empfangen 
wurde. Mit diefer Gefandtichaft ſoll auch ein gelehrter baby- 
lonifcher Sude, Namens Machir, nad Frankreich gekommen fein, 
defien Nachlommen als Dberhäupter der in Narbonne beftehenden 
Lehrhäufer genannt werden. Desgleihen joll unter ihm und — 
wie e8 heißt — auf. feine Veranlaffung eine jüdifche Gelehrten- 
familie (Meſchullam u. f. w., $ 104) von Lucca nad) Mainz 
gekommen fein, deren Glieder mehrere Sahrhunderte Namen von 
gutem Klange haben (8 104, 0). Auh Ludwig der Fromme 
ließ den Juden feinen Schug gegen Vergewaltigungen von feiten 
hriftliher Großen angedeihen. Wie berichtet wird, befuchten 
Chriften die Synagogen und follen an den Predigten der Rabbiner 
mebr Gefallen gefunden haben, als an denen der riftlichen Geift- 
then. So befanden fih am Ende des 10. Sahrhunderts fchon 
zahlreiche und bedeutende Gemeinden in den vornehmiten Städten 
ſowol Frankreichs (Paris, Orleans, Lyon) als auch Deutſchlands, 
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wie Köln, Mainz, Speier, Worms, Metz, Regensburg, Merfe- 
burg, Magdeburg, und wahrfcheinlid) noch weiter nad Oſten Bin. 


109. Gerſchom ben Jude. 


a. Unter den ſchwachen Karolingern der lebten Zeit und 
unter den erften Gapetingern gewannen mit dem Berfalle der 
Cultur aud) die Geiftlihen mehr und mehr die Oberhand; das 
Heer der Quälereien, unter welchem die Juden des Mittelalters 
niedergebeugt Iebten, wurde nah und nad in das Feld geführt: 
Falſche Beihuldigungen und Hetereien von feiten bes Klerus, 
Ausſchließungen vom bürgerlihen Geſchäftsverkehr, Erichütterung 
des Öffentlihen Nechtsbewußtfeins; Misachtung des Töniglichen 
Anfehens feitens der Barone vereitelte felbft den guten Willen 
einzelner Herrſcher. — Vom 10. Sahrhundert an machen fi) be- 
reit8 Spuren Titerarifcher Thätigfeit bei den franzöftfch-deutichen 
Juden bemerkbar, find alfo etwa gleichalterig mit denen der ſpa⸗ 
nifchen Juden (8 73). Es fehlt nit an Anzeichen von Be— 
ziehungen franzöftfcher Gemeinden mit den babylonifchen Geonim.! 
Wenn der Bifhof Agobart von Lyon, der — wenn auch ver- 
geblich — die Juden bei Ludwig dem Frommen anfchwärzen 
wollte, in feiner dem Kaifer eingereichten Denkſchrift, die ihm ein 
unrühmliches Andenken erworben, davon fpricht, daß die Juden 
fih Gott als mit Gliedmaßen verſehen vorftellen; daß fie glaubten, 
die Buchftaben der Tora haben vor der Weltfchöpfung eriftirt, fo 
deutet dies wol darauf hin, daß hagadiſche Schriften, bejonders 
von der Art der 8 69, c genannten, den franzöfifchen Juden nicht 
unbefannt geblieben ($ 84, a). Außer dem, was über die Wanderung 
einzelner Familien von Italien nad Deutfchland (und Frankreich) 
erzählt wird ?, läßt fi annehmen, daß die ſtarken politifchen Be⸗ 
ziehungen der genannten Länder zu Italien auch den nationalen 
Studien benjelben Weg eröffneten. Italien war auch — wie es 
fheint — für Frankreich das Mittelglied zur Berbindung mit 
dem Orient, während die Beziehungen zu Spanien fpärlicher 
waren. — Mebrigens find — wie fhon früher Sefarad für 
Spanien — etwa vom 10. Jahrhundert an die biblifchen Namen 
Zarfat für (das nördliche und öftliche) Frankreich ($ 84, a) und 


tr Zunz, Gottesdienfilihe Borträge, S. 867. 2 Ebenda, ©. 365, 
Orient, Literaturbl., VII, 45. Fürft, Urkunden zur Gef. ber Juden, ©. 9. 
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Aſchkenas für (das weitliche) Deutſchland bei jüdiſchen Autoren 
gebräuchlich geworben. 

b. Der Hauptfig talmudiſcher Studien vom 11. Iahrhundert 
an ift Lothringen, und als eine der erjten Autoritäten wird ge- 
nannt Juda (Leontin) ben Meir Ha-Kohen! Er war ber 
Lehrer des berühmten Gerfhom ben Juda, mit dem Beinamen 
Meor ha-Gola (Licht der Verbannten), geftorben 1040. Früher 
in Meb, fpäter in Mainz, verfaßte er Commentarien zum Zal- 
mud (den er aud durch Abfchriften zu verbreiten fuchte), von 
denen Einzelnes im Raſchi⸗Commentar zum Zalmud enthalten ift, 
und ift befonders einflußreih geworden durch feine Anordnungen 
(Takkanot), die er zur Regelung der focialen Berhältniffe 
feiner Glaubensgenofjen getroffen.? Unter diefen ift die befanntefte 
das Verbot der Polygamie unter den Juden, das übrigens nur 
für die in Europa wohnenden Geltung erlangte. Zu ſolchen, 
dem Gerſchom zugejchriebenen Anordnungen gehörte ferner unter 
anderm, daß zu einer Eheſcheidung die Einwilligung der Ehefrau 
erforderlich fei; daß niemand einen an einen andern gerichteten 
Drief ohne deſſen Bewilligung lejen dürfe; dag niemand ſich auf 
länger als 18 Monate von feiner Frau ohne deren Zuftimmung 
entfernen dürfe; daß man einem zur Apoftafie Gezwungenen, der 
wieder zum Iudenthum zurücgelehrt war, den erzwungenen Ab- 
fall nicht zum Vorwurf machen ſolle u. f. w. Seinen eigenen, 
in der Apoſtaſie geftorbenen Sohn betrauerte er in hergebrachter 
Weiſe. Zu derartigen bürgerlichen Ordnungen vereinigten fid) 
auch noch fpäter ($ 110, d. 116, a) die angejehenften Rabbinen 
Frankreichs und Deutſchlands. — Gerſchom ift auch Verfaſſer 
von Selichot, welche ſich indeß mehr durch inniges und frommes 
- Gefühl, als durch dichteriſche Schönheit auszeichnen; er klagt 
darin über Steuerdrud und gewaltfame Belehrungen.? — Der 
Bruder Gerihom’s, Machir, machte den Anfang zu einem tal- 
mudiſchen Wörterbuch.“ — Zeitgenöffiihe Piut- und Selicha⸗ 
Dichter deutſch-franzöſiſcher Herkunft find unter andern Elia ha— 
Salen in le Mans, angeblich Schwager des Hai Gaon (8 67, c), 
aud als Talmudiſt anerlannt’, befonders fruchtbar Simon ben 


! Bunz, Literaturgefhhichte, S. 611. 2 Diefelben befinden fi unter 
anderm am Ende der ©. U. des Meir Rothenburg (ed. Prag). ° Zunz 
Literaturgefchichte, ©. 238. “ Nafchi, 1 Mof. 48, 11; Toſ. Nidda 7 b. 
5 Zunz, Literaturgeſchichte, S. 243. Seine Asharot find veröffentlicht im 
Kobez u. ſ. w. (Berlin 1856), 

Gaffel, Lehrbuch. | 23 


354 


Flat ben Abun, Mutterbruder Raſchi's!; Meir ben Ifal, der 
Borbeter?, der auch in aramäiſcher Sprade bichtete?; Joſef ben 
Samuel Tob Elem (Bon fils) in Limoges, der fi auch als 
Redacteur und Abjchreiber talmudischer Schriften Verdienſte er- 
warb.* — Faft alle diefe Dichtungen, befonders die Selidhot, 
geben Runde von den trüben Zeiten, welche über die deutſchen 
Juden bereingebrodhen waren. Unter anderm hatte der Kaifer 
Heinrich II., der unter dem Einfluß der Kirche ftand, die Juden 
aus Mainz ausgewiefen; indeß ſcheint die Ausweifung feine lange 
Dauer gehabt zu haben. 


110. Salomo ben al, genannt Raſchi 1040—1105. 


a. Die befanntefte Perfönlichleit diefes Zeitraums, vielleicht 
auch der ganzen mittelalterfihen Literatur, ift Salomo ben 
Iſak, genannt Raſchi (fälſchlich „Jarchi“), geboren zu Troyes 
1040, geſtorben 1105.° Bon feinen Lebensſchickſalen iſt jo gut 
wie nichts zu berichten, wenn man nicht Legenden, die fih an 
feinen Namen Tnüpfen, wiederholen will. Zu ſolchen Babeln ge- 
hört unter anderm aud), daß er große Reifen unternommen und 
mehrere Spradien verftanden habe. Seine Mutterfpracdhe war 
das Franzöſiſche, welches er fehr Häufig zum Verſtändniß he- 
bräifcher oder aramäifher Wörter anwendet, wogegen beutfche 
Wörter felten vorkommen. Seine Lehrer, Iſak ha-Levi, Iſak 
ben Juda, Jakob ben Jakar, waren Schüler des Gerfchom 
ben Juda, den Raſchi jelbft nicht mehr gefehen. Von feinen drei 
Töchtern — einen Sohn Hatte er nicht — heirathete die eine 
Meir ben Samuel und ward die Mutter von Iſak ben 
Meir (Rivam), Samuel ben Meir (Rafhbam) und Jakob 
ben Meir, genannt Tam; die zweite den Juda ben Natan 
(Rivan). Raſchi felbft führte, wie die meiften jüdifchen Lehrer 
feiner Zeit, ein einfaches, mit dürftigen Verhältniffen begnügtes 
Leben; aus allen feinen Arbeiten leuchtet feine Aufrichtigfeit und 


ı Zunz, Literaturgefchichte, S. 235. ? Ebenda, ©. 145. 248. ° Er 
ift Berfaffer bes befannten Afdamıut. * Zunz, Literaturgefchichte, S. 129. 
Luzato Bet ba-Ozar, S. 46. NRapoport, Einleitung zu Teſchubot Geonim 
(Berlin 1848). ° Zunz, Zeitſchrift, S. 277 fg.; Gottesbienftliche Vorträge, 
Einl., S. xv; Zur Gedichte, S. 62; Ritus, S. 25; Literaturgefchichte, 
©. 252. Bloc, Toldot Naſchi. Geiger, Parſchandata. 
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Beſcheidenheit hervor, während er von einem großen Kreife Lern⸗ 
begieriger ummingt und fchon in jüngern Jahren als eine hoch⸗ 
geachtete Autorität angefehen wurde. | 

b. Mit Rafhi beginnt eine neue Epoche in der Gefchichte 
der Eregeje bei den deutfch-franzöftfchen Juden. Er bat faft die 
ganze Heilige Schrift commentirt; nur der unter feinem Namen 
gedrudte Commentar zur Chronik ift nicht von ihm; die Commen- 
tare zu &zechiel und Hiob enthalten ftarle Zufäge, an denen es 
übrigens andern Büchern auch nicht fehlt. Raſchi Hat ſich in 
diefen Commentaren noch nicht ganz von hagadifchen Elementen 
frei gemacht; aber ein gefunder Sinn und ein richtiges Gefühl 
für die rationelle Auslegung laſſen ihn felten ganz irregehen. 
Nah der Ausfage feines Enkels Samuel hat er beabfichtigt, 
feine biblifchen Commentarien umzuarbeiten und fich dabei ber 
hagadiſchen Elemente gänzlich zu entichlagen. Die Kenntniß ber 
hebräiihen Grammatik befand fich bei den Juden feiner Zeit 
und feiner Heimat nod) in den Anfängen; von den Arbeiten der 
fpanifden Schule kamte er nur Menadhem ben Seruf ($ 73, b) 
und Dunafch ben Labrat ($ 68, c); die kabbaliſtiſche Literatur 
blieb ihm fremd.! Der Commentar zum Pentateuch ift aufßer- 
ordentlich häufig gedruckt, überhaupt das erjte gedrudte hebräifche 
Bud ($ 106, c), ift auch in das Lateinifche (von Breithaupt) ? 
und in das Deutfche (von Hayman? und Dules) * überfegt, mehr 
als funfzigmal commentirt?® (die befannteften Commentare von 
Elia Misradi, Israel Ifferlein, Mordehai Safe, 
Sabbatai Baß u. f. w.) und von jüdifhen und chriftlichen 
Eregeten benußt worden. Auch von den Commentaren zu den 
andern biblifhen Büchern find fehr viele Ausgaben veranftaltet, 
das meiſte auch in das Lateinifche überjett worden. — Weber 
einige Stellen in Jeremia und Ezechiel Handelt auch das in neuerer 
Zeit? veröffentlichte Schreiben Raſchi's an die Rabbinen von 
Aurerre. — Man hat Raſchi als dem vorzäglicditen „Erklärer 
bes Geſetzes“ vermöge eines Wortipieles den Ehrennamen „Par: 
ſchandata“ (Eſter 9, 7) beigelegt. 


I Die von Raſchi erwähnten Schriften und Autoren bei Zunz, Zeit-. 
ſchrift, S. 292. 2 Gotha 1710. 4. 3 Bonn 1833. 8. (erftes Buch 
Mofis),  * Der ganze Pentateuch (Prag 1833—38). 5 Steinſchneider, 
Catal. Bodl., &. 2349, ° Bol. unter andern Merr, Archiv, I, 428, 
7 Melo Ehofnajim, S. 38, 
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c. Bedeutſamer noch und folgenreicher find Raſchi's Com⸗ 
mentarien zum Talmud; er hat hierin alle feine Vorgänger im 
den Hintergrund gedrängt und ift der allgemein anerkannte Führer 
auf dieſem jchwierigen Telde geworden. Man Tann annehmen, 
daß feine talmudiſchen Commentarien aus öffentlichen Vorträgen 
hervorgegangen, und, während der Autor noch ſelbſt fortarbeitete, 
in die Hände des Publikums gefommen find, ſodaß Raſchi jelbft 
Gelegenheit hatte, Einzelnes zu überarbeiten und zu berichtigen. 
So ift e8 gelommen, daß verjchiedene Recenfionen wenigjtens von 
einem Theil feiner talmudifchen Commentare angeführt werden. 
Er ſcheint auch nicht der Reihe nach gearbeitet zu haben, da er 
fih in den Commentarien zweier Tractate (Peſachim und Baba 
Batra) unterbrochen und diefelben nicht vollendet hat. Außerdem 
gehören ihm nicht die in den Zalmudausgaben befindlichen Come 
mentare zu den Zractaten Zaanit, Nafir, Nedarim; zweifelhaft 
find die zu Keritut, Meila, Moed Katan und Abot.! Auszüge 
aus feinem Commentar find den Halachot des Alfaft ($ 77, c), 
die Raſchi felbft nie gefehen, fowie dem En Jakob ($ 122, d) 
beigedrucdt worden. Raſchi's Talmudcommentare find ein un- 
erreichtes Mufter von präctfer und methodifcher Darftellung. Wie 
fein anderer weiß er das Bedürfniß des Studirenden gleichjam 
herauszufühlen und ihn durch wenige, geſchickt angebrachte Wei- 
jungen zuredtzuleiten, ohne ihn durch weit ausgeholte Erklärungen 
zu ermüden und zu verwirren. Sein Talmubcommentar ift der 
Ausgangspunkt einer. durch zwei Jahrhunderte ſich erſtreckenden 
auf den Ausbau, die Berichtigung und Ergänzung feiner Arbeiten 
fi) beziehenden Thätigfeit; die Gelehrten Deutfchlands und Franke 
reichs nennen ihre bezüglichen Leiftungen „Toſafot“, „Zuſätze“ zu 
dem „Kontres“, dem „Commentar“ fchlehthin (8 113). Bisjekt 
iſt nod Feine vollftändige Talmudausgabe ohne den Kommentar 
Raſchi's erfchienen. 

d. Bon andern Werken Raſchi's find zu erwähnen: Sein 
Commentar zu Berefhit Rabba, deſſen Autorichaft nicht ganz 
zweifellos ift; das Bud „hasPardes”?, eine Sammlung von 
gejeßlihen Entjcheidungen und Heinern Schriften (ha⸗Ora) 
Raſchi's, die wahrfheinlid von feinen Schülern angelegt ift, 


1 Zunz, Zeitfehrift, S. 867. Frankel, Monatsfchrift 1854, S. 229, 
wogegen Zomber in einem befondern Schriftchen. Chajes, Zion, II, 80. 91. 
Frankel, Einl. in Jernſchalmi 45 b. 46 a. 2 Fol., .Konftantinopel 1802, 
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und von der e8 auch einen Auszug „Lilute Pardes“! gibt, 
Berfchiedene Gutachten find in neuerer Zeit befannt gemacht?, 
viele noch Handfchriftlih vorhanden. Auch ihm werben außer 
einem Stddur? „Drdnungen“, wie dem Gerſchom ($ 109, b) 
zugefhrieben, 3. B. in Betreff fefterer Begründung der Auf- 
hebung der Leviratsche, über Gemeinbeftenern u. f. w. Die fo- 
genannten Tefillin „nad Raſchi“ Haben ihren Namen von 
der darin beobadjteten Ordnung der Tora-Abfchnitte, wie Rafdhi 
fie vorgefhrieben, einer abweichenden bes Tam entgegengefekt.* 
Sieben Selichas, von denen einige allgemein üblich find, tragen 
den Namen Salomo ben Iſak; der vorherrfchende Charakter 
berjelben ift tiefe Wehmuth; in allen wird bitter geklagt.“ Raſchi 
hat die grauenhaften Scenen, die fi in den Städten am Rhein 
bei Gelegenheit des erjten Kreuzzuges (1096) ereigneten (8 111), 
mit erlebt, wenn er auch nicht unmittelbar davon berührt worden 
zu fein fcheint. 

e. Zeitgenoſſen Raſchi's: Eliefer ben Iſak, auch Eliefer 
der Große genannt, 1050 in Worms, Vater des ſchon ($ 69, b) 
gedachten Verfaſſers des „Lekach Tob“, verfaßte eine oft gedrudte 
etbifche Schrift Orchot Chajim oder „Teſtament Eliefer des 
Großen”, die auch ins Deutſche überfet worden; Simon Karasë, 
auch Simon Darfchan genannt, Urheber der unter dem Namen 
Jalkut Schimoni befannten Sammlung und Zufammenjtellung 
von Hagadas nad der Reihenfolge der biblifchen Bücher; fein 
Bruder Menahen ben Chelbo’? ift Bibelcommentator, von 
dem mandes in ben Bibelcommentarien bes Joſef Kara?, 
Sohnes jenes Simon, angeführt wird; die Brüder Menachem 
und Natan, Söhne des Madir, Enkels des gleichnamigen 
Bruders Gerfhom’s (8 109, b) und Bettern des Iſak ben Juda 
(8 a), von denen ber erftere in Regensburg lebte und ein frucht⸗ 
barer Baitan, der andere ein talmudiſch gelehrter Dann war?; 
Zuda ha-Kohen und Mefhullam ben Mojes, beide ange 
ſehene Zalmudiften in Mainz; Salomo ben Simſon ben 


ı Benebig 1519. Amfterdam 1715. 4. u. f.w. *Melo Chofnajim, 
©. 33. Chofes Matmonim, S. 1. Ozar Nechmad, II, 174. ’ Bun, 
Ritus, S. 25. Zunz, Zeitſchrift, S. 331. b Innz, Literaturgefch., 
S. 262. e Rapoport, Kerem Chemed, VII, 4 fg., beſtritten von Geiger, 
Nit'n Naamanim, S. 10, und Kirchheim, Orient. Literaturblatt, V, 253. 
Haſchachar, II, 289. 8 Unten, 8 114, a. ? Zunz, Literaturgeſchichte, 
©. 158 fg. 2560. 
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Eljakim in Worms, Berfaffer von Gutachten und Decifionen!; 
Simcha aus Bitry, Berfafier de Machſor Bitry, weldes, 
geftäst auf den Siddur des Gaon Amram (8 66, a) und anderer, 
nicht blos die täglichen und Feſtgebete, fondern and Borfchriften 
über gottesdienftliche und fonftige Ritualien, Statuten, Verord⸗ 
nungen, Formulare, Maſora, Kalenderregeln, Delonomifches, Diä- 
tetifches und Hagadiſches enthielt.“ Mit dieſem Simcha, der etwa 
1100 bluhte, darf ein um mehr als 100 Jahre jüngerer en 
aus Speier nicht verwechfelt werden ($ 113, c). 


111. Der erfie Kreuzzug 1096. 


a. Die AZuftände der deutichen Juden unter Heinrih IV., 
alfo in der zweiten Hälfte des 11. Iahrhunderts, waren — nad) 
mittelalterlidem Maßſtabe gemefjen — nicht gerade ungünftig zu 
nennen. Sie waren vom Grumdbefig nicht ausgeſchloſſen, und 
die Tanonifhen Geſetze wurden nicht beobadtet. Der Bifchof 
Rüdiger von Speier gewährte ihnen Handelsfreiheit in der ganzen 
Stadt; fie befaßen Gebäude, Gärten, Aecker und Weinberge; ihre 
Borjteher (Archisynagogi) hatten biejelbe Befugniß, Proceſſe 
zu fhlichten, wie die Bürgermeifter. Sie bewohnten in der ge- 
nannten Stadt ein eigenes Duartier, das fie befeftigen und ver- 
theidigen durften. Dafür Hatten fie jährlih 3", Pfund Goldes 
(nad) fpeierifchem Gewicht) zu zahlen. Heinrich IV. beftätigte 
nicht nur diefe Privilegien, fondern erließ aud) das Verbot, Juden 
zur Taufe zu zwingen; wollte ein Jude die Taufe annehmen, fo 
follten ihm drei Tage Bedenkzeit gegeben werben; blieb er bei 
feinem Entſchluß, fo verlor er feinen Erbfchaftsantheil.! Schon 
früher (1074) hatte er den Ehriften und Juden der Stadt Worms 
eine feierliche Belobungsurfunde für die Treue, mit der fie für 
ihn eingeftanden, verliehen, und ihnen Zollfreiheit in allen könig⸗ 
tihen Zollftätten zu Frankfurt, Boppard, Hammerftein, Dort- 
mund, Goslar und Angern gewährt. Die befannten Streitig- 
feiten Heinrich's mit dem Papft, die ihn öfter und länger als es 
gut war nad Italien führten, verminderten das kaiſerliche An⸗ 


I Zunz, Literaturgefchichte, ©. 157. 613. 2 Bun, Ritus, S. 20, 
Luzatto Kerem Chemed, Il und IV. Im legtern Theil (S. 182 fg.) werben 
Mittheilungen Über das im Machſor Vitry enthaltene Seder Tannaim wa- 
Amoraim ($ 66, 8) gemacht. 2 Sräß, Geſchichte, VI, 89 fg. 
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fehen, ftürzten Deutſchland in Verwirrung, und brachten befonders 
ichredliche Zeiten über die Yubden.! 

b. Die Schwärme zufanmengelaufenen Gefindels, welche dem 
eigentlichen Heere der Krenzfahrer vorangingen, und aus dem 
Auswurf der engliſchen, franzöfifchen, Lothringifchen und flan- 
drifchen Länder beftanden, kamen auf den Gedanken, bevor fie die 
Ungläubigen im Orient befäimpften, die Ungläubigen im Abend- 
land, d. h. die Juden, zu vernichten und — zu plündern; Abſo— 
Iution für die begangenen und noch zu begehenden Sünden hatten 
fie erhalten? Schon in Frankreich kamen biutige Scenen vor, 
wurden aber durch das energifche Einfchreiten weltlicher und geift- 
licher Obrigfeiten unterdrädt. Aber auf deutfchem Boden ange- 
fommen, fanden fie wenig ober Teinen Widerftand. In Trier 
erregte ihr Herannahen ſchon ſolchen Schreden, daß mande fich 
und die Finder erftahen, andere ſich in die Moſel ftürzten; ein 
Theil nahm das Chriftentfum an. — Nah Speier kamen bie 
Unholde am Sabbat den 8. Jjar (3. Mai 1096); zehn Märtyrer 
fielen fofort unter ihren Streiden; eine fromme Frau tödtete ſich 
felbft; die. übrigen wurden von dem menſchlich denkenden Bifchof 
gerettet, wofür die chronifenfchreibenden Mönde ihn Bbefchul- 
digten, er fei von den Juden beftochen worden. — In Worms 
hatte der Bischof einen Theil der Gemeinde bei fih aufgenommen 
und ihnen feinen Schuß zugejagt; die übrigen erlagen den Wüthe- 
richen, tödteten fi wol auch felbit; die Häufer der Juden wurden 
geplündert, die heiligen Schriften verbrannt oder in den Schmuz 
getreten (23. Ijar = 18. Mai). Denen, die der Bifchof bei 
fi aufgenommen, eröffnete er nad) fieben Tagen, daß er fie nicht 
länger fchüßen wolle, wenn fie nicht die Taufe annähmen. Sie 
erbaten fi eine Bedenkzeit; als man nad Ablauf derfelben die 
Thüren öffnete, lagen fie alle in ihrem Blute; fie Hatten fich 
gegenfeitig abgeſchlachtet (1. Sivan = 25. Mai). Gegen 800 
jüdiſche Leihen wurden in Worms nad) Abzug der Mordgefellen 
beftattet. Achnliche Scenen wiederholten fid) (3. Sivan — 27. Mai) 
in Mainz, wo aus dem Balafte des Erzbifchofs Authard, der 


? Eine Hauptquelle für bie Bier folgende Darftellung ber Leiben der 
Juden beim erften Kreuzzuge ift ein von Sellinel (Leipzig 1857) heraus- 
gegebenes Schriftchen von einem Elaſar ha-Levi, der nach einigen mit Efiefer 
ben Natan aus Mainz (8 113, b) identiflcirt wird. 2 Grät, Gefchichte, 
YI, 92 fg. | 
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die Juden zu fchügen verheißen, 1300 Leichen herausgetragen 
wurden. — In Köln, wohin fie am 6. Sivan, dem jüdiſchen 
Wochenfefte (30. Meat) kamen, Hatten die chriftlihen Einwohner 
aus Mitleid die Juden bei ſich aufgenommen, ſodaß den Walls 
fahrern nichts übrigblieb, als Zerftörung und Raub. Der edle 
Bifhof Hermann III. ließ fogar bie Juden heimlid aus Köln 
entfernen und in Kleinere Städte und ‘Dörfer der Umgegend ver- 
theilen. Aber auch da wurden fie aufgefpürt und wie gehetztes 
Wild verfolgt. Bis nah Regensburg, ja bis Prag erftredten 
fi die grauenhaften Scenen des Mordes und der Plünderung. ° 

c. ©füdlicherweife war man in Deutichland noch nicht an 
ſolche Mord» und Plünderungsfcenen gewöhnt; Fürften und Städte 
hatten noch ein Schamgefühl dafür, daß unter ihren Augen der- 
artiges fich ereignet hatte, noch dazu von ſolchem Gefindel, das 
ja aud in der That, bevor es den Boden bes Heiligen Landes 
erblickt, umgefonmen oder im Elend zurüdgelehrt war. Hein⸗ 
rih IV. felbft war don Italien zurücgelehrt und gab, als er 
von den Vorgängen hörte, feinem Zorn darüber Ausdrud. Er 
erlaubte den gewaltfam Getauften zu ihrer Religion zurüdzufehren, 
und nahm auf den dagegen erhobenen Proteft des Papftes Teine 
Rückſicht. Er leitete ſogar gegen die Verwandten des Erzbifchofs 
Ruthard von Mainz einen Proceß ein wegen des Raubes an den 
Gütern der dortigen Juden. — Auch unter den Tuben felbit gab 
e8 Strenggläubige und Eiferer, welche die Zwangschriſten, als fie 
zurücdehrten, nicht mehr als Glaubensbrüder anerkennen wollten. 
Für diefe jo von zwei Seiten Bedrängten trat unter andern Rafchi 
mit milden Worten ein. — Die Greuel jener Zeiten werden von 
ſynagogalen Dichtern mit ergreifender Wahrheit in Selichot und 
Piutim gefchildert, unter anderm von David ben Mefhullam, 
Kalonymos ben Juda, Samuel ben Juda, Benjamin 
ben Ebija u. a. 


112. Der zweite Kreuzzug 1146. Berfolgungen in England. 


a. Noch war kaum ein halbes Iahrhundert feit dem erſten 
Kreuzzuge verfloffen, als die Wiederholung diefes für heilig ge⸗ 
haltenen Zuges ſich als nothwendig herausftellte.! Ludwig VII. 


ı Auch die Schilderung bes zweiten Kreuzzuges bat eine jübifche Quelle 
in der Befchreibung des Efraim aus Bonn, ber als breizehnjähriger 
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bon Frankreich nahm felbft das Kreuz; der fromme Abt Bernhard 
von Clairvaux entflammte durch feine Predigten die Herzen ber 
Gläubigen, fodaß die Zahl der Wallfahrer ins Unglaubliche wuchs. 
Der Bapft Eugen III. ſprach alle, die fich dem Kreuzzuge ans 
fchloffen, von der Verpflichtung, den Juden die Zinfen für Schul- 
den zu bezahlen, frei; der Abt Peter von Clugny ftachelte den 
Haß des Volkes gegen die Juden auf, die man indeifen — nad) 
der fonderbaren Auslegung einer Pſalmſtelle — nicht tödten, aber 
beranben und zum abjchredenden Merkzeichen ihrer Verſtocktheit 
erhalten folltee In der That war die Lage der franzöftfchen 
Yuden unter den Capetingern Zudwig VI. und VII. eine ver- 
hältnigmäßig günftige; die Gemeinden waren als jelbftänbige 
Körperihaften anerkannt und wurden durch einen von ihnen ge- 
wählten, vom König oder dem Baron beftätigten Prevöt ver- 
treten, ber die Rechte der ©emeindeglieder wahrnahm, und die 
Einziehung der Schulden von Chriften an Iuden zu bewirken 
hatte. Ludwig VII. und Bernhard von Clairvaur fügten fich 
nicht gern dem päpftlihen Befehl, als fie den Erlaß der an 
Juden zu zahlenden Schulden proclamirten; die franzöfifhen Juden 
wurden demzufolge nur ihres Eigenthums beraubt, Maſſenmorde 
aber verhindert. 

b. Bedrohlicher geftaltete ſich die Sache für die deutfchen 
Juden; am Rhein predigte ein fanatifher Mönd Rudolph gegen 
die Yuden, forderte geradezu zu Plünderung und Mord auf, und 
bald Hatten jüdiiche Männer und Frauen Gelegenheit, ihre Glau⸗ 
benstreue mit ihrem Blute zu befiegeln. Im Erinnerung an die 
Greuelfcenen von 1096 wendeten fi die Suden um Schub an 
ben Raifer Konrad und an die Kirchenfürften, die ihnen auch nad 
Kräften beiftanden. Der Exrzbifhof Arnold von Köln räumte 
ihnen die Burg Wollenburg bei Königswinter ein, und fo 
fonnten da und in einigen andern Burgen die Juden mit Waffen- 
gewalt fich vertheidigen; wer fich aber aus der Feſtung heraus⸗ 
wagte, war verloren. Bernhard von Elairvaur, welcher fchon 
früher abmahnende Sendfchreiben erlaffen, nahm fi, als er nad _ 
Deutichland kam, um Konrad zur Theilnahme am Kreuzzug zu 
bewegen, ber Juden kräftig an, aber ohne rechten Erfolg, Die 


Knabe fich mit feinen Angehörigen auf ber Feſte Wolfenburg befand. Seine 
Schilderung, die auch von Joſef Kohen in Emel ha⸗Bacha benutzt worden, 
ift ber deutſchen Ueberſetzung des letztern Werks von Wiener beigefügt. 
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Gemeinde zu Würzburg wurde am 22. Adar (24. Februar 1147) 
überfallen und mehr als zwanzig Juden erfchlagen, andere furdht- 
bar gemishandelt. Die Morbluft pflanzte fih auch nod nad) 
Frankreich hinüber, wo in Carentan, Sülly und Ramerü Juden⸗ 
hegen jtattfanden. Im leßtern Orte wäre der berühmte Jakob 
Tam ($ 113, b) beinahe ums Leben gelommen, wenn nicht ein 
edler Ritter für den Preis eines guten Pferdes ſich feiner ange- 
nommen hätte. Auch in Böhmen fielen an 150 Märtyrer. Erft 
als die Banden der Wallfahrer Deutfchland verlaffen, konnten die 
Juden die ſchützenden Burgen verlaffen und die Zwangschriſten 
wieder zu ihrer Religion zurückkehren. 

c. Die Erinnerungen an die Mordfcenen der beiden Kreuz⸗ 
züge traten bald hinter neue traurige Erlebniffe zurüd; fie leben 
bis auf den heutigen Tag in den den Gebetorbnungen eingefügten 
Klage» und YBußgebeten fort, welche jene Scenen oft mit Angaben 
der Ortichaften und der Daten malen. Aber auf die bürgerliche 
Stellung der Juden überhaupt haben die Kreuzzüge einen fehr 
nachtheiligen Einfluß geübt, während die vortheilhaften Einwir- 
fungen der Krenzzüge auf Eultur und Wiffen im allgemeinen 
erft viel fpäter für die Juden merfbar wurden. Es wäre jelbft 
in modernen Staaten vom Uebel, wenn Böbelmaffen der ihnen 
innewohnenden Macht gewahr würden, ohne an einer geordneten 
ftantlihen Macht Widerftand zu finden; um wie viel mehr im 
Mittelalter; nur der Eleinfte Theil der begangenen Morde und 
Raube konnte gefühnt werden. Die Veränderungen, welche bie 
Kreuzzüge auf die ökonomiſchen Verhältniffe der Länder ausübten, 
ans denen fie fich refrutirten, kamen Hauptfählih dem Klerus 
zugute, deifen Reihthum und deſſen Macht gerade vom 12. Jahr⸗ 
hundert an drohend emporwuchs, während die Fünigliche Macht 
im Abnehmen begriffen war. Unter folhen Umftänben traten 
überall Märchen von ermordeten Chriftenkindern und von Ver⸗ 
wendung von Chriftenblut für Oftern auf. Infolge einer foldhen 
falfchen Anklage beitiegen in Blois am 20. Sivan (26. Mai) 
1171 34 Männer und 17 Frauen den Sceiterhaufen und er- 
titten unter Abfingung des Gebetes Alenu den Tod. Efraim 
aus Bonn, von dem auch der Bericht darüber herrührt (8 b), 
und deſſen Bruder Hillel erhielten durch Selihas! das Andenken 
an diefes Martyrium, und Jakob Tam ($ 113, b) beftimmte ben 


ı Zunz, Riteraturgefchichte, S. 288 fg. 
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Tag zum Faft- und Zrauertage. — Indeß hörte man bei den 
fich drängenden Leiden bald auf, befondere Zrauertage einzufegen. 
Raum 20 Jahre fpäter (1191) erlitten in der Gemeinde Brady 
nahe an hundert Erwachſene unfchuldig den Feuertod. 

d. Nicht beffer ging e8 in England zu. Zwar hatten die 
Juden Englands und der damals dazu gehörigen franzöfifchen 
Landſchaften während der Kreuzzüge nicht zu leiden, die londoner 
Juden lebten fogar in großem Wohlſtande. Aber beim Krönungs- 
fefte von Richard Löwenherz brach wider den Willen diejes 
edeln Königs in London ein Vollsaufitand gegen die Juden aus, 
dem auch der gelehrte Salob Tam von Drleans zum Opfer 
fiel. Richard Löwenherz jchritt zwar mit Energie dagegen ein, 
und erlaubte ſogar dem einzigen Suden, der in der Todesangft 
das Chriftenthum angenommen Hatte, zu feinem Glauben zurüd- 
zufehren; als er aber England verließ, um mit Philipp Auguft 
einen Kreuzzug anzutreten, brach die Wuth des Pöbels, theils 
von der Geiftlichleit aufgehett, theild vom Neide gegen die Reich— 
thümer ber Juden angetrieben, los, und die Städte Lynn, Nor- 
wich, Stanford, befonders York waren Stätten grauenhafter Scenen. 
Johann ohne Land, diefer bettelhafte König, erpreßte von den 
Juden feines Landes, wo nur etwas zu finden war. “Der wäh- 
rend der Minderjährigkeit feines Sohnes, Heinrich III, zum 
Negenten eingejette Erzbifchof von Canterbury, Stephan Lang⸗ 
ton, erließ Harte Beſchränkungen gegen die Juden (1222) und 
befahl ihnen, Abzeichen zu tragen. Als Heinrich III. jelbft die 
Regierung übernahm, folgten auf die guten Tage der eriten Hälfte 
feiner Regierung Bebrüdungen und Beraubungen. Aber unter 
Eduard I. (1290) wurde das Edict erlaffen, welches fünmtliche 
Suden ans England vertrieb; mit diefem Jahre hat die Gefchichte 
der englifhen Juden im Mittelalter ihr Ende erreicht ($ 132). 

e. In Deutfhland verlief zwar der Net des 12. Jahr⸗ 
hunderts ohne bemerkliche Unglüdsfälle, aber die rechtliche Stel: 
Iung der Juden verfchlechterte ſich mit den durch die Kreuzzüge 
hervorgebracdhten Aenderungen allmählich.“ Dieſe Stellung bes 
ruhte anf zwei Fietionen: der gefhichtlichen, daß Titus nad) 
der Zerftörung Jeruſalems die Juden gegen das römifche Volt 
in Schuß genommen unter der Bedingung, daß fie die Didrachme, 
die bisher an den Tempel entrichtet worden, in den Taiferlichen 


I Bol, Briegleb in Kobal's Jeſchurun (1868), ©. 105 fg. 
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Schatz zahlen follten (8 43, a), und ber ſtaatsrechtlichen, 
welche das deutfche Kaiſerthum von Karl dem Großen an fich als 
eine Fortfeßung bes römischen erflärt. Demnach ftand dem Kaiſer 
das Eigenthums- und das Schutrecht über ſämmtliche Juden zu; 
fie waren Servi Camerae Imperialis speciales, „bejondere 
kaiſerliche Kammerknechte“. Hierin Tag an fi nichts 
Schimpfliches für die damalige Zeit, und die Juden fuchten ſelbſt 
bei den Raifern um Schuß nach, felbftverftändlich gegen Zahlung 
einer befondern Steuer. Eines ſolchen Schutzes bedurften fie als 
Nichtchriſten, als rende — denn als ſolche wurden fie betradgtet — 
und als Handelsleute. Unter ftarfen und mächtigen Kaifern Hatte 
es auch für fie einen Werth, unmittelbare Unterthanen des Kaiſers 
zu fein; aber mit ber fintenden Macht der Kaifer and der wach⸗ 
fenden Macht des Klerus ſanken auch die Juden allmählich zu 
Hörigen und Leibeigenen herab. Sie wurden ein Object ber 
Gelderprefjung, und nur aus finanziellen Motiven nämlich, fich 
eine ſolche Einnahmequelle nicht zu verſchließen, duldete man fie. 
Geldbedürftige Kaifer verkauften einzelnen Herren oder Städten 
das Necht, Suden „halten zu dürfen‘, verfchentten, verpfändeten, 
cedirten fie, vergaben fie als Neichslehen u. |. w., wobei man 
immer von der Anfiht ausging, daß der Kaifer eigentlich volle 
Verfügung über Eigenthum und Leben der Juden habe. Diefen 
Anfpruch dehnten fie Über die Grenzen des Deutſchen Reiches aus. 
So verlangte Albrecht J. von Philipp IV. fein Anrecht auf 
die Suden Frankreichs; Philipp gab auch dem Verlangen des 
Kaifers nad, beraubte aber zuvor die Juden aller ihrer Güter, 
verbannte fie aus Frankreich ($ 115, b) und ftelfte ihnen anheim, 
fih unter den Schuß des fie reclamirenden Kaiſers zu ftellen. — 
Indeß mahten fi, wie gejagt, diefe Verhältniffe nur allmählich 
geltend; erjt mit der „Ichredlichen Kaiferlofen Zeit” und befonders 
mit den grauenhaften Scenen in der Mitte des 14. Iahrhunderts 
trat die Rechts- und Schutlofigfeit der deutſchen Juden ihnen 
jelbft vor Augen und übte einen lähmenden Einfluß auf die jo 
lebendige geiftige Thätigkeit. 


113. Die Tofafiften. 


a. Es ift ſchon früher (8 110, d) angedeutet worden, daß 
ih an den Commentar Raſchi's zum Talmud eine ganze Reihe 
von ergänzenden und berichtigenden Arbeiten anjchloß; man pflegt 
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diefe unter dem Namen Toſafot zu begreifen und deren Urheber 
„Baale Zofafot”!, Tofafiften zu nennen. In der That ift der 
babylonifche Talmud für die Juden der Mittelpunft der Arbeiten 
in Dentfchland und Frankreich aus dem 12. und 13. Iahrhundert; 
für biblifhe Exregefe und hebräifche Grammatik ift wenig geleiftet 
worden (8 114); allgemeine Wiffenichaften biieben den Juden, 
wie ben Chriften, in.deren Mitte fie lebten, fremd. — Die To⸗ 
fafot Inüpfen meift an den Rafhi-Commentar an, gehen wol auch 
jelbjtändig auf Schwierigkeiten der talmudifchen Xexte ein, be- 
nugen häufig die Commentarien des Chananel ($ 68, b) und 
den Aruch des Natan ben Jechiel ($ 104, c), nennen aber jonft 
berühmte Autoren Spaniens, der Provence und Afrikas verhält⸗ 
nißmäßig ſelten. — Nur ein Theil der Toſafot iſt in unſere 
Ausgaben des babyloniſchen Talmud aufgenommen; vieles iſt noch 
handſchriftlich vorhanden. Die Deciſtonen daraus, Piste To⸗ 
ſafot, die auch in den meiſten Talmudausgaben ſich finden, ſollen 
von Jakob ben Aſcher (8 91, c) herrühren, ſtimmen aber nicht 
immer mit unjern Toſafot. — Von einzelnen Toſafiſten find 
auch wol felbftändige, meiſt das talmudiſche Gebiet nicht über- 
ſchreitende Werke verfaßt worden. Die vollftändigfte und zuver— 
Läffigfte Zufammenftellung der Verfaſſer von Zofafot und der in 
denjelben genannten Autoritäten befindet ſich in gung: „Zur Ge⸗ 
ſchichte und Literatur“.? 

b. Bon den Rafdi’s Familie ſelbſt — ——— Toſafiſten 
ſind hier zunächſt zwei ſeiner Enkel zu erwähnen: Jakob ben 
Meir, genamt Rabbenu Tam in Ramerü, geſtorben 9. Juni 
1171, nicht zu verwechſeln mit dem auch Tam genannten Jakob 
aus Orleans, der in London als Märtyrer fiel (8 112, d); 
Tam ift ausgezeichnet durch Gelehrfamkeit und Scharfjinn, war 
auch grammatiichen Studien nicht fern, trat mit Abraham ibn 
Esra, als diefer in Frankreich) war, und mit den Gelehrten in 
Marjeille, Lünel und Narbonne in Verbindung, und hat felbit 
metrifch gedichtet.? Sein Sefer ha⸗Jaſchar ift erſt in diefem 
Sahrhundert — Leider jehr fehlerhaft — erfchienen.‘ — Sein 
Druder Samuel, der ebenjo wie defien Sohn Joſeph Borat 
nicht blos Talmudiſt, jondern auch Bibelcommentator (8 114) 
war, hat die von feinem Großvater unvollendet gelaffenen Com⸗ 


ı mon 593 26 29fg. ° Zunz, Riteraturgefehichte, S. 265. 
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mentare zu Peſachim und Baba Batra ergänzt. — Eliefer ben 
Natan in Mainz, genannt „Raben“, Verfaffer eines geſchätzten 
Werkes: Eben ha-Eſer oder Zofnat-Paaneach, oder blos 
nach des DVerfaffers Namen „Raben“, war Zeitgenoffe der Enkel 
Raſchi's; zu feinen Nachkommen gehört Afcher ben Jechiel (8 91, a). 
Fälſchlich wird ihm die Bearbeitung der Zehn Gebote nach den 
613 Geboten, welche den Namen Mufar Hastel führt, beige- 
legt; vielleiht aud mit Unrecht der früher ($ 111, a) gedachte 
Beriht über die Verfolgungen von 1096. Dagegen ift er ein 
fruchtbarer Paitan gewefen.! — Iſak ben Aſcher ha⸗Levi? in 
Speier. — Iſak ben Samuel aus Dompaire, auch Iſak der 
Aeltere genannt, Schweſterſohn des Jakob Tam, gewöhnlich unter 
der Abkürzung „Ri; fein im Jahre 1184 getödteter Sohn 
Elhanan. — Eliefer ben Samuel aus Metz, abgekürzt 
„Reem““, Berfaffer des Buches Iereim, einer Zuſammen⸗ 
jtellung der 613 Gebote; ein Auszug davon ift gedrudt.’ — Sim⸗ 
jon ben Abraham, gewöhnlich Simfon aus Sens® und ab» 
gefürzt Raſchba.“ Bon ihm rühren die Sens⸗Toſafot? ber, 
bon denen in unfern Talmudausgaben vollftändig die zu Sabbat 
und Menachot enthalten, font aber nur Fragmente erhalten find, 
Auch der in den Talmudausgaben zu Seder Seraim und Tohorot 
enthaltene Commentar ift von ihm. Er wanderte nach Baläftina 
und ftarb in Acre vor 1235. — Juda ben Iſal aus Paris, 
genannt Sir Leon, geboren 1166, geftorben 1224, Schüler 
Sat des Aeltern. — Efraim ben Iſak aus Regensburg, 
genannt der Große, auch unter dem Namen Jakir, Verfaſſer 
von Zofafot, Commentar zu Abot, Nechtögutachten, einer Anzahl 
Selichot und Piutim. 

c. Dem 13. Jahrhundert gehören ihrem Leben und ihrer 
Wirkſamkeit nad) an: Baruch ben Iſak aus Worms, in Negens- 
burg, Berfaffer des Hateruma?, aus elf Abfchnitten beitehend, 
und nicht zu verwechleln mit Haterumot von Samuel Sarbi 
($ 86, b), der Autor nit mit Baruch ben Samuel in Mainz, 
Berfaffer des Sefer ha-Chochma, aus welchem bisjekt nur 
Auszüge befannt geworden. — Eliefer ben Joel ha⸗-Levi, 


1 Zunz, Riteraturgefchichte, ©, 259, 2? Kan 3 10 Auferft häufig 
in Tofaft.e. BERN 5 Venedig 1566. 4. Zolfiew 1813 n. 1814. 4. 
s< Yon ZOO 7 83%0, aljo wie Salomo ibn Aderet in Spanien 
($ 8). IND mMiBON ° Benebig 1523. Fol, 
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genant Rabta!, in Speier, Bonn, Köln, Würzburg, BVerfaffer 
der Werke Abiefer und Abiajaf, die beide nur aus Anfüh- 
rungen befannt find. — Simcha ben Samuel aus Speier, zu 
unterfcheiden von Simcha aus Vitry ($ 110, d). — Mofes ben 
Jakob aus Couch (nit Kozzi) bei Soiffons, welcher 1235 Vor⸗ 
träge über die Zora begann, 1236 in Spanien war und um 1250 
fein aus jenen Vorträgen entftandenes Sefer ha-Mizwot, Dar- 
ſtellung und Erklärung der 613 Gebote, beendete. Diefes jehr 
angefehene, oft commentirte und gedrudte Werk, führt — nachdem 
ein kürzeres ähnliches Wert, Sefer Mizwot Katan ($ 115, a), 
erjchienen — zur Unterfcheidung den Namen Sefer Mizmot Ge- 
dol, abgefürzt: Semäg.? Er war bei der in Paris abgehaltenen 
Religions-Disputation (8 115, a) anweſend und ijt unter andern 
Berfaffer der in manden Talmudausgaben befindlihen „Alten 
Toſafot“ (Toſafot Sefhanim). — Die beiden Brüder Sa- 
muel und Mofes aus Evreur, von denen ber erjtere in Cha- 
teau=- Thierry wohnte, der Iettere feine ZTofafot an den Rand 
der Halachot des Alfafi — wahrſcheinlich zur Zeit der Talmud— 
verbrennung (1242, 8 115, a) — ſchrieb; bei Spätern heißen fie 
die Zofafot von Evreur.? Aus diefen und den Sens-Tofafot 
($ b) madte Eliefer aus Touques einen Auszug, befannt 
unter dem Namen Tofafot „Tuch““, melde Gerjon Son- 
cino ($ 106, c) bei feinen Ausgaben talmudifcher Tractate fi) 
aus Chambery verfchaffte. — Eine befondere Thätigkeit auf diefem 
Gebiete entfaltete Perez ben Elta in Corbeil?, gejtorben im 
Sahre 1300, mit deffen Tofafot man in Eaftilien im 14. Jahr⸗ 
hundert den Talmud ftudirte; mehrere in den jeßigen Talmud⸗ 
ausgaben befindliche Tofafot zu einzelnen Tractaten find aus feiner 
Recenfion hervorgegangen. 


114. Bibeleregeten und Sittenlchrer. 


a. Wenn aud) die Hauptthätigfeit der deutfch- franzöfifchen 
Juden dem Studium des Talmnd gewidmet war und ihre Arbeiten 


ı Bar. 3300; bie ältefle Ausgabe s. 1. e. a. wahrſcheinlich 
vor 1480 ift bie vollftändigfte. Commentare fehrieben unter andern Eifaf 
Stein und Elia Misrachi. $ RMOTR MIBONN. 98 MIBONN, 
5 Apgefürzt EN, nicht zu verwechfeln mit Perez ben Iſak, bem Lehrer des 
Iſak ben Scheſchet ($ 94, b). 
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grundlegend für die fpätern Gefchlechter blieben, fo trat darum 
die Beihäftigung mit der Erforſchung der Heiligen Schrift nicht 
ganz in den Hintergrund. Die Vorgänger Raſchi's, von denen 
Schon einige, wie Menahem ben Chelbo, Simon Kara 
(8 110, e), Tobia ben Eliefer ($ 69, b), erwähnt worden, find 
freilih von ihm in den Schatten geftellt worden; allein jüngere 
Zeitgenoffen und Schüler gingen in der Erfaffung des einfachen 
Wortfinnes und in der Freiheit von hagadiſchen Einflüffen über 
ihn hinaus. In diefer Beziehung find zu nennen: Joſef Kara, 
Sohn des ebengedachten Simon, weldher den Rafchi- Commentar 
zum Pentateuch überarbeitete und auch fonft ergänzte und außerdem 
faft alle andern biblifchen Bücher mit felbftändigen Erläuterungen 
verfah; nur ein Theil feiner Arbeiten ift bisjetzt veröffenticht.? 
Bedeutender und befannter ift Raſchi's ſchon genannter Enkel 
Samuel ben Meir, der im bewußten Gegenfaß zu feinem Groß⸗ 
vater fi) von ber recipirten Auslegung losſagt und einen felb- 
jtändigen Weg einfchlägt, zuweilen feine Anficht nur verhüllt aus⸗ 
zufprechen wagt. Daß aud fein Bruder Jakob (Tam) gram- 
matifchen Studien nicht fern ftand, ift fchon gelegentlich (8 113, b) 
bemerkt worden. Zeitgenoffen beider find ein Saadia, deffen in 
Bibelausgaben zu Daniel enthaltener Kommentar früher dem Gaon 
Saadia ($ 66, c) zugejhrieben wurde, und der ungenannte Ver— 
faffer des Kommentars zur Chronik, welcher mit Unrecht den 
Namen Raſchi trägt.? Der Pentateuch- Commentar des Joſef 
Bechor⸗Schor ift wenig bekannt; diefer auch als Talmudiſt ge- 
achtete Autor ift wol der Vater des Saadia, von welchen ein 
befanntes Gedicht über die Zahl der Buchſtaben in der Bibel 
eriftirt. 

b. Die Ungunft der Zeiten, die fi Häufenden Leiden, ber 
Mangel an Gelegenheit zu allgemeiner wiſſenſchaftlicher Erfennt- 
niß Tonnten auf die rationelle Auffaffung der Schrift nur nad- 
theilig einwirken. Wie in allen trüben Zeiten fuchte man Troſt 
und Hoffnung in der Geheimlehre, in der myſtiſchen Deutung der 
Hagada, in Zahlenberehnungen und Abbreviatur-Bildungen. So 


—— — 





1 Bal, Über biefen Paragraph) Zunz, Zur Gefchichte, S. 60 fg. Geiger, 
Nite Naamanim (beutfher Theil), S. 1 fg., und deſſen „Parſchandata“. 
2 Fürſt, Bibl. jud., I, 169. Ha-Schadhar, II, 289; III, 688; IV, 55. u. f. w. 
I Kerem Chemeb, V, 232. 
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find unter anderm die Pentateuh-Commentare „Gan“! eines 
unbefannten Autors, Baancah-Rafa von Iſak ben Juda Levi, 
Chasfuni von Chisfia ben Manoach u. dgl. für die ratio- 
nelle Eregefe faft werthlos, jo weit fie nicht, gleich manden Com⸗ 
pilationen, Auszüge aus ältern Commentaren geben. Unter diefen 
Compilationen ift noch die werthuollfte die unter dem Namen 
Daat-Setenim oder „Tofafot zum Pentateuch“ erfchienene 
Sammlung. Berfchiedene gegen das Chriftenthum polemifirende, 
den Namen Nizzachon? führende Schriften, hervorgerufen durch 
die Aufdringlichkeit chriftliher Bekehrer, nahmen Gelegenheit, 
die dahin einfchlagenden Bibelſtellen der Reihe nad) zu erflären; 
als ein befonders fchlagfertiger Vertheidiger des Judenthums wird 
Natan Dffizial genannt, der — wie der Beiname ergibt — 
eine amtlihe Stellung einnahm und nah den vorhandenen Be— 
richten mit ziemlichem Freimuth für feinen Glauben eintrat. 

c. Wenn die zahlreichen myftifchen WBibelauslegungen und 
andere derartige Schriften ein unerfreuliches Kennzeichen der ge- 
drüdten Geiftesftimmung find, fo macht die ethifche Literatur 
jener Zeit angefichts der barbarifchen Behandlung, der die Juden 
ausgeſetzt waren, einen überrafchenden Eindrud und ftellt die 
beutfch-franzöfifchen Juden über die weit gebildetern Spanier und 
Provenzalen. Wie mächtig und rein die fittlichen Meberzeugungen 
waren, zeigt uns die religiöfe Poeſie ebenfo wie die praftifche 
Geſetzeskunde; das dort Empfundene, halb Ideale wird bier zu 
wirklicher, nachweislicher That. Die Lehrer jener Zeit begnügten 
fih auch nicht mit den Wirkungen, welche das Gedicht und das 
Geſetz auf vorbereitete Menſchen üben mußten; fie bereiteten ſelber 
vor, theil8 durch Synagogalvorträge, theils durch fpecielle Sitten- 
bücher, durch Erörterung und Bearbeitung religiöfer Themata. 


ı 33 nad den 53 SabbatePeritopen des Pentateudy; nicht zu verwech⸗ 
feln mit einer gleichnamigen ethifhen Schrift von Iſak ben Eliejer aus dem 
15. Jahrhundert. 2 Das „alte Nizzachon von unbekanntem Berfaffer, 
herausgegeben mit lat. Weberf. von Wagenfeil in Tela Ignca etc. (Altdorf 
1681); vgl. Zunz, Zur Gefchichte, S. 85; ein anderes gleihnamiges, nur 
bandichriftlich vorhandenes, ebenda, ©. 86; das Nizzachon von Somtob (Miühl- 
haufen) ift aus dem 15. Jahrhundert (8 118, f). 3 Nah Zunz, Zur Ge- 
fhichte, S. 173 fg., in welchen Werfe fih auch Proben aus den betreffen- 
den Schriften von Eliefer ben Iſak, Elafar ben Juda, Juda dem Krommen, 
Moſes aus Evreur, Mojes aus Coucy, Berachja Nildan, ben pentateuch. 
Zofafot u. ſ. w., befinden. 

Gaffel, Lehrbud, 294 
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Diefe ethifche Literatur erfcheint einerfeits als Erläuterung der 
Pirke Abot, 3. B. von Raſchi, Samuel ben Meir, Eliefer aus 
Mainz, Efraim aus Regensburg; oder als den halachiſchen und 
exegetifchen Werken zugehörende, an pafjender Stelle befindliche 
Stüde; andererfeits in fpeciellen Büchern, bald in Form von 
Teftamenten an Kinder und Angehörige, wie von Eliefer ben fat 
(8 110, e), Juda dem Frommen, Aſcher ben Jechiel und feinem 
Sohne Juda (8 91), bald in Fabel und Dichtung gefleidet, bald 
auch als eigentliche Anweifungen zu einem fittlichen und gottes⸗ 
fürdhtigen Leben. Aus diefer ſehr reichen Literatur find bier nur 
wenige Namen hervorzuheben: Juda ben Samuel ben Kalo- 
nymos, befannt unter dem Namen „der Fromme” (ha-Cha- 
fid), lebte gegen 1200 in Regensburg und ift in ber Verehrung 
der folgenden Generationen faft fchon zu einer mythiſchen Perfon 
geworden. Er kannte Bechai, Aben Esra, wahrſcheinlich auch 
Maimonides; er war ein Geift, in welchem Dichteriſches, Sitt- 
liches und Göttliches miteinander verſchmolzen und der e8 als fein 
Ziel betrachtete, das Edle in dem menſchlichen, das Hödfte in 
dem tiraelitifchen Thun zur Geltung zu bringen, in ben Andeu- 
tungen der heiligen Bücher die innerfte Wahrheit aufzufinden. 
Sein Hauptwerk ift das Sefer ha⸗Chaſidim (Bud der From⸗ 
men), das uns nicht mehr in urfprünglicher Form vorliegt, in 
verfchiedenen Recenſionen vorfommt und überhaupt neben der veinften 
Stttlichfeit — auch gegen Nichtiuden — viele abergläubifche Vor- 
ftellungen enthält, Ebenfo enthält das ihm beigelegte Teftament, 
das auch deutſch erfhienen ift, jüngere Zuthaten. ‘Der belannte 
Hymnus „Schir ha⸗Jichud“ wird von einigen ihm, von andern 
feinem Vater zugefchrieben.! Iuda der Fromme bat auch, wenn- 
gleich ungeordnet und unvollftändig, die Reifenotizen feines Lands⸗ 
mannes Petachia aus Regensburg aufgezeichnet. Diefer Reiſende, 
ber gleich feinem Bruder Iſak ha-Laban ben Jakob in Brag 
febte, hat einen großen Theil DOftenropas und Aſiens befucht und 
fam über Griechenland und Böhmen nad) Regensburg zurüd. 
Seine Reiſebeſchreibung (Sibbub), die übrigens an Werth der- 
jenigen des Benjamin von Tudela ($ 79, b) nachſteht, ift in ver- 
fhiedene Sprachen überjett worden.? — Etwas jünger als Juda 
der Fromme ift Mofes ben Chisdai aus Tachau, begraben 


I Landshut, Hegion Leb, S. 265. 2 Zunz, Geograph. Lit. ber Juden 
in Aſher's Benj. von Tudela, Bd. II; Gefammelte Schriften, I, 165. 
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in Wienerifh-Neuftadt, vermuthlih früher in Regensburg. Er 
hat Commentarien zur erjten und jehsten Mifchna-Ordnung und 
ſonſtige talmudiſche Arbeiten geliefert und ift befonders durch feine 
Schrift Ketab Tamim befannt, in welcher er, im Gegenfaß zu 
den philofophirenden Auffaffungen eines Saadia, Abr. ibn Esra, 
Maimonides u. |. w., die hagadiſchen Sätze über Gott, das zu- 
fünftige Leben u. dgl. buchjtäblich aufrecht erhält.! Aus dieſem 
Ketab Tamim find in neuerer Zeit einige Mittheilungen gemacht 
worden. ? 

d. Ein Schüler Juda des Frommen war Elafar ben Juda 
aus Worms, bekannt unter dem Namen feines haladhifch-ethifchen 
Werkes Rokeach.“ Klafar aus Worms war ein hervorragender 
Seit, der unter einem ſchönern Himmel und in einer beffern Zeit 
den erften Sternen am jüdiſchen Geifteshortzont zugezählt worden 
wäre; in dem Deutſchland des 13. Jahrhunderts verzehrte fich 
fein Geiſt in halachiſchen, afcetifchen und myſtiſchen Arbeiten. Er 
war Rabbiner in Worns, früher wol aud) in Erfurt, an Feſt⸗ 
und Yafttagen Vorbeter. Im Jahre 1214 (nad) andern fchon 
früher) wurden ihm Frau und Kinder von Kreuzfahrern erfchlagen.* 
Er Hat fi in faft allen Wiffensrichtungen, die den dentfchen Suden 
damals gedffnet waren, bethätigt; er ift talmudiicher und theo- 
fophifcher Autor, ftubirte aftronomifche Schriften, fchrieb Eom- 
mentare zu den Gebeten und dem Machſor, zu biblifhen Büchern 
und dem Buche Iezira, fowie Sitten» und Handbücher. Er kannte 
Saadia, Donnolo, Abr. ibn Esra und verflocdht deren und anderer 
Lehrfäße in feine eigenen Werfe, wo Engellehre und Midrafch, 
Philofophie und Zahlenweisheit, Aberglaube und Sittenlehre fried- 
lich nebeneinander lagern. Er hat an ſechszig religiöfe Poeften ver- 
faßt, faft durchweg in einfachem Stile, leicht verftändlih und nie 
mit myſtiſchen Vorftellungen oder Ausdrüden behaftet. Außer dem 
fhon erwähnten Rokeach iſt von feinen Arbeiten wenig gedrudt, 
das Wenige felten in urfprüngficher Faſſung. — Etwas jünger 
ift der in Burgund lebende Berachja ha-Nafdan?, dem man 
eine Bearbeitung des Emunot we-Deot des Saadia (8 66, c) zu⸗ 
fchreibt und der befonders bekannt ift als Verfaſſer des vielgelefenen 
Fabelbuchs: Mifhle Schualim (Fuchsfabeln), das aud ins 


ı Zunz, Riteraturgefchichte, ©. 315. ? Oyar Nechmab, III, 54 fe. 
> yıp7 if dem Zahlenwerthe gleich Nydede. “Bol. Zunz, Literatur- 
geſchichte, S. 317. 5 Zunz, Zur Geſchichte, S. 127. 
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Cateinifche und (zum Theil) in das Deutſche übertragen worden. 
Das Begidat ha-Seman von einem Matitja, weldes in 
poetifcher Profa die Leiden der Frommen behandelt, und das fchon 
befannte Orchot Zaddikim (oder Sefer ha-Middoty), weldes 
unter andern das. Chobot ha-2ebabot (8 75, d) ſtark benutt, ge- 
hören dem 15. Jahrhundert an. ! — Eigenthümlich genug ift unter 
folhen Umftänden das Auftreten eines jüdifhen Meinnefängers, 
Süßkind von Trimberg (einem Städtchen an der fränfifchen 
Saale), der fo viel Anerkennung fand (um 1220), daß er in den 
Dichterfreis ebenbürtig aufgenommen wurbe. ? 


115. Zalmndverbreunnugen und Berfolgungen in Frankreich. 


a. Mit ftarlen Schritten ging ſchon im 13. Iahrhundert 
Frankreich dem Einheitsſtaat entgegen; defto concentrirter fonnte 
die Macht der Geiftlichkeit fich ihren Zweden und vorzüglid den 
Teindfeligfeiten gegen die ISuden widmen. Die Kreuzzüge hatten 
die Macht des Klerus auf das Höchfte gefteigert, und die Mönchs⸗ 
orden brachten den Haß in ein Syſtem. An die Klagen über den 
von den Juden betriebenen Wucher (an welchem ſich der reiche 
Klerus mittels jüdischer Unterhändler betheiligte) ſchloſſen fi An- 
Hagen gegen Talmud und Shnagoge wegen Beichimpfung des 
chriſtlichen Glaubens, bald auch Schauergefchichten von geſchlach⸗ 
teten Chriftenkindern, blutenden Hoftien u. ſ. w. Als Gregor IX. 
wieder zu einen Kreuzzuge aufforberte, überfielen die in Aqui- 
tanien fid verfammelnden Krenzfahrer die Juden in Anjoı, 
Poitiers, in Bordeaur, Angouleme u. |. w., mordeten Tauſende 
und zwangen viele zur Zaufe (1236). Ein gewiffer Dunin, der 
wegen Unfittlichfeit aus der jüdischen Gemeinfhaft ausgeſtoßen 
und dann zum Chriftenthum übergetreten war, klagte beim Papfte 
über bie fchredlihen im Talmud enthaltenen Xäfterungen gegen 
das Chriſtenthum. Nach vielfachen Verhandlungen wurde in Frank⸗ 
rei eine Commiffion ernannt, vor welcher zwifchen dem Denun- 
ctanten Dunin (al8 Chrijt: Nikolaus) und vier franzöſiſchen Rab⸗ 
binen eine Disputation über die Wahrheit der gegen den Talmud 
erhobenen Befchuldigungen ftattfinden ſollte.“ Diefe vier Rabbinen 
waren: Jechiel aus Paris, Schüler bes Juda Sir Leon 


I Bunz, Zur Geſchichte, S. 129. 2 Grätz, Gefchichte, VI, 256. 
® Bol. Lenin in Frankel's Monatsfchrift 1869. 
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($ 113, b) und felbft Verfaffer von Tofafot, Juda ben David 
aus Melun, Mofes aus Couch ($ 113,c) und Samuel aus 
Evreux ($ 113, c). Die Disputation fand 1240 in. Gegenwart 
der Königin Blanche ftatt; die Folge war natürlich), daß der 
Zalmud zum Feuertode verurtheilt wurde. Weberall fuchte man 
Zalmuderemplare zufammen und übergab im Jahre 1242 14 — 
nad andern 24 — Wagen voll den Flammen. Diefer Talmubd- 
verbrennung ift ſchon gelegentlich (S 85, f) gedacht worden. Jechiel 
jelbft wanderte fpäter nad Paläftina ans, Sein Schüler und, 
Schwiegerfohn, Iſak aus Corbeil, verfaßte 1277 das Am- 
mude Gola oder Sefer Mizvot Katan, eine kurze Bear⸗ 
beitung der 613 Gebote, und ftarb 1280. Sein jüngerer Zeit- 
genoffe, Simfon aus Chinon, fhrieb: Sefer Keritut, Methos 
dologie des Talmud. 

b. Etwa zehn Iahre nach jener Talmudverbrennung mwendeten 
fich die Iuden an den Papſt Innocenz um Rückgabe der confis- 
cirten und noch nicht verbrannten Exemplare; aber die von dem 
Cardinal-Legaten Ddo zufammengefete Commiffion, zu welcher 
auch der befannte Albertus der Große gehörte, entfchied, daß 
der Talmud als ein Buch voll Irrthümer und Läfterungen zu 
verdammen fei. Die talmudifchen Studien wurden darum nicht 
unterdrückt, da Lift und Beſtechung die Augen der Nachſpürer 
blendeten, indejjen doch beeinträchtigt; die Blüte diefer Studien 
in Frankreich überlebte nicht das 13. Jahrhundert (Se). Auch 
der Verſuch, die Juden von ber Arzneilunde auszufchließen, mis- 
fang, da der Wunfch nad) Wiedererlangung der Gefundheit höher 
ſtand als die Beobachtung kanoniſcher Vorjchriften, und das Ver⸗ 
trauen des Kranken auf den jüdifchen Arzt ſtärker wirkte als. die 
Hetpredigten der Mönche auf den Gefunden. Unter dem ſchwachen 
Zudwig IX. wurden die Juden fogar mit völliger Austreibung 
aus Frankreich bedroht; indeß fam eine ſolche — wie es ſcheint — 
(1254) nur theilweife zur Ausführung, und auch die Verbanuten 
konnten wieder zurüdtehren. Dafür aber wurden die Gefete über 
das Tragen von Abzeichen eingefchärft und mit Strenge ausge- 
führt. So verging der Reit des 13. Jahrhunderts ohne erhebliche 
Zioifchenfälle. Aber im Jahre 1306 erließ der König Philipp IV., 
der Schöne, den Befehl, daß alle Juden feines Reiches mit Zurück⸗ 
lafjung ihres Vermögens und ihrer Schulöforderungen das Land 
verlaffen follten, und diefer Befehl wurde am 22. Juli 1306 in 
rohefter WVeife zur Ausführung gebradt. Das Motiv war eine 





374 


fache Geldgier; an Vorwänden fehlte e8 nicht, wie fie demſelben 
König nicht gegen die Tempelritter gefehlt hatte; wie dieſe hatten 
die Juden das Verbrechen begangen, durch ihre Beſitzthümer die 
Habgier Philipp's zu reizen. Zugleich fügte fich der gewiſſenloſe 
Herrſcher dem Willen des deutſchen Kaiſers Albrecht, welcher das 
Hoheitsrecht über die Juden als ſeine Kammerknechte in Anſpruch 
nahm (8 112, e). Damals wurde auch die Provence von Juden 
entvölfert (8 89, d). An 100000 Seelen wurben heimatlos gemacht; 
‚ber Verkauf der jüdifchen Güter in der Vogtei Orleans foll allein 
337000 Franken eingebracht haben. ! 

c. Der Nachfolger Philipp des Schönen, Ludwig X., nahm 
zwar die Juden unter gewiffen, von beiden Seiten feftgeitellten 
Bedingungen wieder auf (1315), und der folgende König, Phi⸗ 
lipp V., gewährte ihnen noch verfchiedene Privilegien, aber ber 
Fanatismus der Geiftlichfeit verbitterte ihnen das Leben. Als 
Philipp V. den Einfall. hatte, einen Kreuzzug zu unternehmen, 
fammelte fi) (1320) in Nordfranfreih eine mehr und mehr au- 
ſchwellende und bis auf 40000 fteigende Zahl von Landftreichern, 
Verbrechern, verfommenen Geiftlichen u. |. w., die auf Anregung 
eines Hirten, der eine Wumdererfcheinung gehabt, unter dem Namen 
„Hirten“ (Pastoureaux) das Land durchzogen, um über das 
Meer zur Befreiung des Heiligen Grabe zu ziehen. Zunächt 
fielen fie über die Juden ber, und die Greuel des erften Kreuz⸗ 
zuges wiederholten fi in Agen, Verbun (an der Garonne), Tou⸗ 
louſe, Bordeaux u. ſ. w. Einzelne Abtheilungen gingen nad) 
Aragonien und Navarra über und fetten aud die Iuden diefer 
Länder in Schreden. Mehr als 120 Gemeinden follen auf diefe 
Weiſe vernichtet, andere verarmt und auf die Unterftügung ihrer 
Slaubensbrüder angewiefen worden fein. ? 

d. Kaum war biefe „Hirtenverfolgung“ überftanden, als 
neue Beranlaffung zu Haß und Plünderung fich zeigte. Ausſätzige, 
welche — nach mittelalterlidder Sitte — aus der menfchlichen Ge: 
ſellſchaft ausgefchloffen waren, hatten in Guienne aus Rache für 
Schlechte Verpflegung das Trinkwaſſer vergiftet, und einer von 
ihnen beſchuldigte auf der Zortur die Juden, als hätten dieſe zur 
Rache für die im vorigen Jahre erlittenen Verfolgungen, den Aus- 

ſätzigen ein Recept zur Vergiftung des Waffers gegeben. Unter 
den Ingredienzien diefes angeblichen Giftes befand ſich natürlich 


ı Bräß, Geſchichte ber Iuben, VII, 264 fg. 2 Ehenba, S. 277 fg. 


375 


auch eine Hoftie. Darauf wurden Zaufende von Juden gefoltert, 
verbrannt, verbannt, ausgeplündert.e Zwar überzeugte fich der 
König von der Nichtigkeit der Anklage; trogdem verurtheilte er 
die jüdifchen Gemeinden zur Zahlung eines Strafgeldes von 
150000 Pfund. Auch die Greuel infolge der großen Peft: „ber 
Ihwarze Tod“ ($ 117), gingen an den franzöfifchen Juden nicht 
vorüber, jo viele deren überhaupt nad den mehrmaligen Vers 
bannungen in Frankreich noch lebten. 

e. Die Bedrängniß, in welche Frankreich durch die Erobe⸗ 
rungen der Engländer gerieth, befonders bie finanziellen Nöthe, 
gaben dem Dauphin, der fpäter als Karl V. den Thron beftieg, 
den Gedanken ein, den Juden in Mafje wieder den Zutritt in dag 
Land zu geftatten. Ein kluger Jude, Maneffier de Veſon, 
führte die Verhandlungen zu beiderjeitiger Zufriedenheit und blieb 
auch nach ber Tchronbefteigung Karl's der Haupteinnehmer ber 
Judenſteuer für das nördliche Frankreich (Langue d'Oyl), wäh. 
rend für das füdlihe (Languedoc) Denys Duinon in gleicher 
Eigenſchaft fungirte. Cigentlih waren die Juden nur auf zwanzig 
Zahre aufgenommen; indefjen wurde die Frift immer wieder — felbft- 
verjtänblich gegen Geldzahlungen — verlängert. Karl fehüßte die 
Zuden gegen den Fanatismus der Geiftlichleit, befreite die Rab⸗ 
binen von der Verpflichtung, Abzeichen zu tragen, und geftaltete 
fo die Lage ber franzöfifchen Juden zu einer für die damaligen 
Anfchauungen erträglichen. Aber nad dem Tode Karl’s V. (1380) 
fonnte fein Nachfolger Karl VI. dem Andrängen der Geiftlichkeit 
und des von Steuern niedergedrüdten Volles nicht länger wider- 
jtehen. Im Jahre 1394 erhielten die Juden den Befehl, Frank⸗ 
reich zu verlaffen; nur wurden fie mit mehr Schonung als bei 
der Austreibung unter Philipp dem Schönen behandelt; fie durften 
ihre Habe mitnehmen und die ausftehenden Schulden follten durch 
Beamte für fie eingetrieben werden. Cinzelne Städte, wie Tou⸗ 
louſe, Marſeille, behielten eine Heine Zahl jüdifcher Familien, aud) 
die nicht direct der Franzöfifchen Krone unterftehenden Landestheile, 
wie Dauphine, das Arelat, waren dem Verbot, Juden zu halten, 
nicht unterworfen. ! Die Päpfte von Aoignon duldeten in ihrem 
Heinen Kirchenftaat Venaiſſin die Juden, welche in den Haupt- 
orten Avignon und Carpentras blieben und bis auf den henu⸗ 


ı Grüß, Gefchichte der Juden, VIII, 4 fg. 
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tigen Tag einen eigenen Synagogenritus ſich bewahrt haben, der 
fi) ebenfo wol von ben fpanifchen wie deutjchen Riten unter 
fcheidet. ? 

f. In den Annalen der jüdischen Literatur bildet das Frank⸗ 
reich des 14. und der folgenden Sahrhunderte ein faft leeres Blatt. 
Das einft fo rege geiftige Leben war erlojchen. Zwar bildete der 
aus der Provence ftanmende Rabbiner Matitja ben Yofef ein 
Lehrhaus in Paris, welches die andern Gemeinden mit Rabbinen 
verjah; aber weder Lehrer noch Schüler haben Bedeutung ge- 
wonnen. Nach dem Tode des Matitja entitand um die Würde 
des Oberrabbiners ein Streit. Nachdem des Matitia Sohn Jocha⸗ 
nan auf Grund der Wahl feitens der franzöfifchen Gemeinden 
dies Amt geführt, kam ein früherer Schüler feines Vaters, Jeſaia 
ben Abba Mari, aus Sapoyen mit einem Schreiben des beut- 
fchen Rabbinen Meir ha⸗Levi an, wonad) Iefaia allein bered- 
tigt fei, ein Lehrhaus zu Halten und rabbiniſche Functionen aus» 
zuüben. In der That wurde Iochanan feines Amtes entjekt; in- 
deß wenbeten fich feine Anhänger, entrüftet über die eigenmächtigen 
Eingriffe des Meir ha⸗Levi an die damaligen erften Autoritäten 
in Spanien, Iſak ben Schefhet? und Chisdai Erescas 
($ 94), und trugen denfelben den Streitfall vor. ‘Diefelben ent: 
fchieden ſich wirklih für Jochanan; aber die Entſcheidung hatte 
feine weitere Bedeutung, da unterdeß die Juden Frankreich vers 
laffen mußten. — In der Provence fchrieb Iſak de Lates 1372 
ein Werk, das gewöhnlid „Schaare Zion“, von dem Berfaffer 
felbft Zoldot Jizchak genannt wurde und welches fchäßbare 
Nachrichten über provenzalifche Autoren enthält.? Von den Nach— 
fommen der aus Frankreich) nach Italien Gewanderten ift bereits 
(8 106, b) Joſef Kolon genannt worden. 


116. Meir aus Rothenburg. 


a. In der erften Hälfte des 13. Iahrhunderts, während der 
Regierung des Hohenftaufen Friedrich II., der befanntli mit 
der Geiftlichleit auf feinem guten Fuße ftand, waren die Zuftände 
ber deutjchen Juden — immer nach mittelalterlihem Maßftabe ge- 
meſſen — ziemlich erträgli; Große des Reiches Tiefen ihre Geld- 


I Zunz, Die Ritus, S. 48 fg. » Bol, deffen Gutachtenſammlung, 
Nr. 268272; oben $ 94,b. 2 Bunz, Zur Geſchichte, S. 478. 
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angelegenbeiten gern von Juden verwalten. Die Hauptfache war, 
daß die Judenſteuern gut eingingen; etwas anderes als ein zu 
befteuerndes Object war der Jude auch ben beffern Fürften nicht, 
Daher war bie Ordnung der Steuerverhältniffe und daß ſich z. B. 
einflußreihe, an den Höfen der Fürſten zugelaffene Juden ber 
Beitragspflicht nicht entzögen, eine fehr wichtige Sache. Mit der- 
artigen und andern Gemeindeordnungen bejchäftigte fi) eine große 
Nabbinerverfammlung, welche 1223 in Mainz zufammentrat und 
an der fi unter andern die ſchon genannten Baruch ben Sa⸗ 
mnel($ 113,0), Simda ben Samuel aus Speier ($ 113, c), 
Eliefer ben Ioel hasLevi (113, c), Elafar ben Iuda aus 
Worms (8 114, d) und bie weniger befannten Dapid ben Ka⸗ 
lonymos, Chiskia ben Ruben u. f. w. betheifigten. In ehe: 
lihen und Geldangelegeheiten wurden die Feftfeßungen der alten 
Gemeinden Speier, Worms und Mainz! zur Norm erhoben. — 
Eine Heinere Verfammlung vom Jahre 1245 fette feit, daß der 
Rabbiner nicht ohne Zuftimmung der Gemeinde, und diefe nicht 
ohne Zuftimmung des Rabbiner den Bann ausſprechen dürfe — 
Mit dem Untergange des Hobenftaufiichen Haufes, mit der über 
Deutichland hereinbrechenden Anarchie verichlechterten fih die Zu⸗ 
jtände der Juden weſentlich. Wenige größere Ortfchaften find aus- 
zunehmen, wo nicht die albernen und doch in ihren Folgen fo 
grauenhaften Märchen von Hoftienfhändung, Schlachtung von 
Ehriftenkindern u. dgl. auftauchten; Pöbelaufftände, Plünderungen, 
Blutfcenen waren an der Tagesordnung. Rudolf von Habs- 
burg hatte vielleicht mehr guten Willen als die Macht, dem Uns 
wefen zu fteuern. 

b. Die erfte rabbinifche Autorität Deutfchlands in der zweiten 
Hälfte des 13. Iahrhunderts war Meir ben Baruch aus Rothen- 
burg an der Tauber, Schüler des Samuel aus Falaiſe und des 
Iſak ben Mofes aus Wien, der nad) feinem Hauptwerke Or 
Sarua gewöhnlih Iſak Or Sarua, abgelürzt Rias?, ge- 
nannt wird. Meir war geboren in Worms, wo er auch beerdigt 
worben, lebte in feiner Iugend in Würzburg, dann in Frankreich, 
fpäter in Konftanz, Nürnberg, Augsburg, Mainz. Um den immer 
unerträglicher werdenden Zuftänden in Deutfchland zu entgehen, 


ı dw mupn, wobei BID bie Anfangsbuchftaben ber brei ge- 
nannten Stäbte bedeutet. a 7897. Das Or Sarua iſt erſchienen Sito- 
mir 1862. Bgl. Groß, in Frankel's Monatsfchrift 1871, S. 248 fg. 
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hatte er fich gleich vielen feiner Glaubensgenoffen zur Auswande- 
rung entichloffen und war mit feiner Familie fchon bis nach der 
Lombardei gekommen, wo er auf die übrigen Auswanderer wartete. 
Ein gewefener Jude, Knippe, welder in Begleitung des Bifchofs 
von Baſel durch dieſelbe Stadt fam, erkannte den Rabbi; auf 
Beranlaffuug des Bifhofs nahm ihn der Vogt Meinhard von 
Görz gefangen und lieferte ihn dem Kaifer Rudolf aus (1286). 
Er wurde erft auf dem Schloffe in Wafferburg, dann in Enfis- 
heim (im Elfaß) gefangen gehalten, weil der Kaifer überhaupt 
die Auswanderung fo vieler „Kammerknechte“, womit eine Ver⸗ 
minderung feiner Einkünfte verbunden war, ungern ſah. Die 
deutfchen Juden boten eine hohe Summe für feine Yreilaffung; 
aber Meir felbft verbot, ihn auszulöfen, damit die Machthaber 
nicht durch Einkerkerung gelehrter Männer ein neues Mittel hätten, 
den Tuben Geld abzuprefien. So blieb er in ber Haft, die übri- 
gens milde gehandhabt wurde und ihn an feinen Studien nicht 
hinderte, bis an feinen im Jahre 1293 erfolgten Tod. Aber aud) 
feine Leiche wurde erit 14 Jahre fpäter für vieles Geld ausge 
liefert und begraben; diefes Opfer brachte ein hochherziger Dann, 
Süßkind Wimpfen aus Frankfurt, der fi) dafür nur die Ehre 
ausbedang, daß er nad) feinem Tode neben Meir begraben würde.! 

c. Meir aus Rothenburg hat eine umfangreiche, freilich faſt 
nur auf das Gebiet des Talmud befchränfte literarifche Thätigkeit 
entwidelt, an der er auch während feiner fiebenjährigen Haft nicht 
gehindert wurde. Er ift Verfaffer von Zofafot — von ihm rühren 
die in unfern Ausgaben zum Tractat Soma gehörigen —, von 
Commentarien zur erjten und fechsten Miſchna⸗Ordnung; er ſchrieb 
über Benedictionen und Trauergebräuche, aud) wol über Mafora.° 
Am widtigften find feine Nechtsbeicheide, die nad) allen Rändern 
abgingen und durch feine Schüler verbreitet wurden. Dieſe legten 
bald nad feinem Tode große Sammelwerfe an, wozu auch die 
Handſchriften gehören, aus welchen die erjte Ausgabe (Cremona 
1557. 4., 315 Nummern) und die dritte Ausgabe (Lemberg 1860. 4. 
mit 507 Nummern) hervorging; am befannteften ift die zweite, 
Sol. Prag 1608 mit 1022 Nummern erfchienene.? In diefen 
Sammlungen werden auch Auszüge aus Altern Schriften und De- 


1 Die Grabſchrift Meir Rothenburg’s in Nafſchot Zadikim von Lewy⸗ 
fohn, S. 35; bie bes Süßkind Winpfen ebenda, ©. 39. 2 Zunz;, Zur 
Geſchichte, S. 92. 566. . 2 Bgl. Zunz, Literaturgeſchichte, S. 357. 623. 
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Scheide älterer und zeitgenöffifcher Autoritäten mitgetheift, wie mwie- 
derum in andern Werfen fi) Rechtsbeſcheide von Meir Rothen⸗ 
burg in nicht geringer Zahl, zum Theil noch Handfchriftfich, befinden. 
Die große Verehrung, welche Meir Kothenburg genoß, noch ver- 
mehrt durch feine Ießten Schidfale, hat einzelnen feiner ſynago⸗ 
galen Stüde eine bleibende Stätte im Gottesdienfte bereitet. ! 
Seine in den Ritus des 9. Ab aufgenommene Elegie? über die 
öffentliche Verbrennung der Geſetzrollen in Baris im Jahre 1254 
hat den ftrophifchen Reim der Zioniden; feine Abhängigkeit von 
Juda Ha-Levi tritt audy fonft hervor. — Auch der Bruber des 
Meir, Abraham, ſchrieb ein talmudiſches Werk, genannt Sinai. 
— Meir ben Baruch aus Rothenburg darf nicht verwechfelt wer- 
den mit einem ältern Meir ben Baruch, der 1211 mit feinem 
Bruder Joſef nad Jeruſalem wanderte* und vielleicht ibentifch 
ift mit „Meir aus England”; auch nit mit Meir ha-Levi 
Abulafia (8 85, ec)’; Meir Rothenburg war fein Levi. 

d. Bon den zahlreihen Schülern des Meir Rothenburg find 
al8 die bebeutendern zu nennen: Aſcher ben Jechiel, dem es 
gelang, aus Deutfchland zu entlommen (8 91); Meir ha-Kohen?, 
Sammler ber unter dem Namen Hagahot Maimoniot in ben 
Ausgaben des Mifchne Tora (8 81, b) befindlichen Gloſſen und 
“der dazu gehörigen, einzelnen Büchern deſſelben Werkes bei- 
gefügten Nechtsbefcheide; Simfon ben Zadok, Berfaffer bes 
Werkchens Taſchbez (nicht zu verwechſeln mit der Gutachtenſamm⸗ 
Iung des Simon ‘Duran, 8 95, b), verfaßt nad) den von dem 
gefangenen Lehrer enthaltenen Anweifungen; Mordehai ben 
Hille”, der bei einem Böbelaufftande in Nürnberg 1298 feinen 
Tod gefunden. Er hat außer rhythmiſcher Darftellung der Schlach⸗ 
tungsgefete die meiften talmudifchen Tractate auf Grund der Hala- 
hot des Alfaft (8 77, c) bearbeitet; diefes wahrſcheinlich von dem 
Berfaffer nicht vollftändig beendete Werk wird nach feinem Ver- 


ı Zung, Piteraturgefchichte, S. 359-362. NETTO NO. 3 Zum, 
Zur Sefchichte, S. 162; Fiteraturgefchichte, S. 358, wo auch bie andern Ver⸗ 
wandten aufgezählt find. Zunz, Zur Gedichte, S. 52. so in 
Aſcheri Kidd., I, 57, Bet Joſef I. D. 240 nah Jerucham, I, 16d zu emen- 
biven fei, ift zweifelhaft. ° Ta, welche Abkürzung zu vielfachen Ver⸗ 
wechfelungen "Anlaß gegeben. Aſulai Schem ha-Gebblim, I, fol. 56. 
Zunz, Literaturgefchichte, S. 850. ©. Kohn in Frankel⸗Grätz' Monatefchrift 
1878. 8 S. Kohn in Frankel⸗Grätz' Monatsſchrift 1877 fg. 
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faſſer „Mordechai“ genannt, exiftirte in verfchiedenen Recen⸗ 
fionen („Rheinifher Mordechai“, „Defterreihifher Mor- 
dechai“) und heißt „Großer Mordedhai”, zum Unterfchiede 
von dem „Kleiner Mordechai“ genannten Auszuge von Sa⸗ 
muel Sclettftadt. Es wurde befonders in Polen im 16. Jahr⸗ 
hundert ftubirt. — Zeitgenoffen des Meir Rothenburg waren: 
Chajim, Sohn des Iſak Or Sarua ($ b), deſſen Gutachten⸗ 
Sammlung 1860 erſchienen ift, und der unter der Abkürzung: Maha— 
rach! angeführt zu werden pflegt; Abigedor Ha-Kohen ben 
Elia in Wien, Verfaffer von Zofafot und Selihot?; Chajim 
Paltiel oder Chajim ben Barud in Magdeburg, von dem 
auch Piutim herrühren?; Hiskia ben Jakob u. f. w. 


117. Der ſchwarze Top 1348 —50. 


a. Das Ende bes 13. und das ganze 14. Jahrhundert ge- 
hören zu den fehlimmften in der Gefchichte der deutfchen Juden; 
diefe ift leider faum mehr als eine fchredlich eintönige Reihe von 
Bedrüdungen, Anklagen und Sclächtereien. Die geringfügigfte 
Beranlaffung Tonnte Plünderung und Mord über Zaufende Un⸗ 
fchuldiger verbreiten. Wegen einer in Röttingen angeblich ge⸗ 
Ihändeten, in einem Mörfer zerftoßenen und dann Blut von fid) 
gebenden Hoftie erhob fich ein gewilfer ARindfleifch (1298) * 
unter dem Vorwande, er ſei vom Himmel berufen, das verfluchte 
Geſchlecht zu vertilgen, und z0g mit dem Gefindel, das ſich zu 
ihm gefellte, von Ort zu Ort, überall Tod und Verderben über 
die Juden bringend. Diefe Verfolgung wälzte fih von Franken 
und Baiern nad) Defterreih, vernichtete an 140 Gemeinden und 
foftete 100000 Menſchen das Leben. — Eine Generation fpäter, 
bei den Unruhen und Bürgerfriegen während der Regierung Lud⸗ 
wig’s des Baiern, häuften fich die Schandthaten; mit einem ge- 
wiffen Stolz nahm man die Familiennamen Sudenbräter? und 
Sudenfhläger an. Zwei verlommene Edelleute, die fi von 
den an ihren Arm gebundenen Ledern Armleder nannten, gaben 
wiederum vor, den Beruf, die Juden für das, was fie an Jeſus 


ı para, auch TR Harn. 3 Zunz, Fiteraturgefchichte, S. 313. 
626 (Nachtrag, ©. 17). 3 Ebenda, S. 319. + Schubt, Jübdiſche Merk⸗ 
würbigfeiten, I, 452 fg. 5 Bunz, Namen ber Juden, ©. 125 (Gefam- 
melte Schriften, II, 82). 
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getan, zu ftrafen; Zaufende von Bauern fammelten fi) um die 
Armleder und richteten im Elfaß und am Rhein bis nad) Baden 
hin Blutbäder unter den Juden an. Zuletzt gelang e8 dem Kaiſer, 
einen Armleder zu fangen und Hinrichten zu laſſen (1337). — 
In derfelben Zeit fielen die Bewohner von Deggendorf (Deden- 
dorf) in Baiern über ihre jüdifhen Miteinwohner her, um fid) 
von den eingegangenen Schulden frei zu machen, und von da aus 
ergoß fi) der wüthende Strom durch Baiern nad) Böhmen, 
Mähren und Defterreih. Nur Wien und Regensburg mußten 
ihre Juden zu fchüßen. 

b. Dod war dies alles gleichſam nur ein Vorſpiel zu den 
grauenhaften Scenen, die fi mit der aus Alten über Europa 
einberziehenden fchredlichen Peit, der ſchwarze Tod genannt, 
ereigneten.?_ Bei dem abfoluten Mangel einer rationellen Bes 
fümpfung dieſes gefährlichen Yeindes, mußten deffen Wirkungen 
eine in der That furchtbare Höhe erreichen; wol ein Viertel der 
europäifchen Bevölkerung ift ihm erlegen. Da von den Juden — 
vielleicht infolge ihrer mäßigen Lebensweiſe — meniger als von 
den Chriften durch die Seuche Hingerafft wurden, fo bildete fich 
der Wahn, die Juden hätten die Brunnen vergiftet. Das Mär- 
hen wurde weiter ausgemalt, die Namen der von Spanien aus⸗ 
gefandten Juden genannt und auch die Ingredienzien der in Säck⸗ 
hen verſchickten Gifte aufgeführt; und unter diefen fehlten Chriften- 
herzen und Hoftien nit. Schon in Spanien und Südfrankreich, 
wo die Veit 1348 auftrat, fanden Exceſſe gegen die Juden ftatt 
($ 92, a); indeß ftand ihnen der Adel Aragoniens bei, und aud) 
der Papft Clemens VI. erließ eine Bulle zu ihrem Schutze, die 
freilich nur theilweife Gehorfam fand. Bon Genf aus, wo Juden 
unter den Dualen der Folter ausfagten, mas man verlangte, ver- 
breitete fi) der nun als erwieſen angenommene, protofollarifch 
niedergelegte Wahn durch die Schweiz und nad) Deutſchland. Allen 
Ermahnungen geiftliher und weltlicher Behörden ungeachtet, gab 
fich das Volk, befonders in Deutfchland, einer rafenden Wuth gegen 
die Juden bin, und durch diefe wurden die Scharen der umher- 
ziehenden Slagellanten noch erhöht. Es widerftrebt, die lange 





ı Schubt, Jüdiſche Merkwirbigfeiten, I, 456. 3 Eine beſondere 
Schrift hierüber ift das Emek Refaim von Chajim Galipapa. Kerem Che- 
med, VII, 243. Bgl. im übrigen Grätz, Geſchichte, VII, 360 fg., und oben 
5 92,8, 


382 


Reihe von Gemeinden aufzuzählen, die dem ſchrecklichen Wahn 
zum Opfer fielen; fie find in alphabetifcher Ordnung von Zunz 
zufammengeftellt. In Straßburg und Regensburg, wie in Han⸗ 
nover, in Breslau wiederholten ſich diefelben Greuelfcenen; Hundert: 
taufende unfchuldiger. Menfchen erlagen einem Wahne, welcher der 
Chriftenheit des Mittelalters, befonders der deutſchen, ein unaus⸗ 
löſchliches Schandmal aufgedrüdt hat. An manchen Orten griffen 
die Juden zu den Waffen und fuchten ihr Leben theuer zu ver⸗ 
kaufen; an andern fchlachteten fie ihre Srauen und Kinder und 
ftarben in den Flammen ber von ihnen felbft angezündeten Häuſer 
und Synagogen. 

c. Die ſlawiſchen Länder DOftenropas waren es, wohin Die 
gehegten Juden Deutfchlands ſich zu retten verfuchen Tonnten, 
gleihwie vom 15. Sahrhundert an die Juden aus Spanien fid 
vor dem Fanatismus des Kreuzes nad der Türkei und Levante 
unter den Schub des Halmondes flüchteten; ſchon in Wien fanden 
fie an dem Erzherzog Albrecht II. einen Beſchützer. Wenn auch 
angenommen werden darf, daß die flawifchen Länder fchon früh 
jüdifche Bevölkerung Hatten, fo ift doch über die Schidfale der- 
jelben wenig befannt.! Bon Kaſimir dem Großen wird be 
richtet, daß er (1334) die Gefete beftätigte, melde Boleslaw 
Pius, Herzog von Kaliſch, ein Jahrhundert vorher, ober eigentlich 
zuerſt Friedrich der Streitbare, Herzog von Defterreih, er- 
laſſen Hatte und die auch vom König von Ungarn und einigen 
polnifchen Herzogen angenommen waren. ‘Diefe Gefeke zielten 
darauf Hin, die Juden vor ungerechtfertigten Auflagen ficher zu 
ftellen und auch ihren Verkehr mit den Chriften zu erleichtern. 
Weitere, nicht vollitändig verbürgte Berichte erzählen von ber 
ihönen Eſterka, der Geliebten des Königs, um berenwillen er 
überhaupt den Juden günftig geftimmt gewejen. In den Nöthen 
des Schwarzen Todes, von denen aud) Bolen nicht verfchont blieb, 
waren die Juden vor foldhen Unbilden, wie fie ihre deutfchen 
Slaubensgenofjen trafen, geſchützt. Auch Kafimir IV. beftätigte 
die Privilegien der Juden, und erft dem Andringen des Capis 
ftran ($ 118,c) gelang es, nachdem Kafimir eine ſchimpfliche 
Niederlage von feiten des Deutſchen Drdens erlitten, ihn gegen bie 
Juden umzuftimmen. — Immerhin darf angenommen werben, daß 


ı Srantel’s Zeitfchrift, III, 214 fg. 382 (Zunz, Gefammelte Schriften, 
IH, 82). A. Harlaoy, Die Juden in ben flawifchen Ländern, 
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feit der Mitte des 14. Iahrhunderts eine große Anzahl deutſcher 
Juden nah Polen flüchtete und deutfche Sprache faft bis an bie 
Grenze Aftens hinein verpflanzte. 


118. Das Ende bes Mittelalters. 


a. Kaum hatte Fanatismus und blinder Wahn fich an dem 
Blute fo vieler Zaufende von Juden gefättigt, als Fürften und 
Städte einfahen, daß fie fi, d. 5. ihren finanziellen Verhältniffen, 
mindeftens ebenfo jehr geichadet Hatten. So mande Stadt, welche 
geſchworen Hatte, mindeftens ein Jahrhundert lang Feine Juden 
bei fi aufzunehmen, war e8 gern zufrieden, wenn nad) weniger 
als einem Jahrzehnt Juden fich wieder bei ihr einfanden. Den 
Kurfürften mußte Kart IV. in der „Goldenen Bulle‘ das Recht 
einräumen, Juden ihrerjeits als Kammerknechte zu „halten“. Darum 
war aber an eine rechtliche Stellung der Yuden nicht zu denken. 
Es fehlte nicht an erneuten VBerfolgungen und Austreibungen. In 
Nördlingen kam (1384) die ganze Gemeinde, Männer, Weiber 
und Kinder, um!; in Prag fand 1389 aus einer ganz gering- 
fügigen Beranlaffung ein Ueberfall der Juden ftatt, ber Tauſen⸗ 
den das Leben Zoftete.? Kaifer Wenzel, der Berüchtigte, erflärte 
ſämmtliche Schuldforderungen ber Juden an Chriften für ungültig 
und nad einen Procentſatz an ihn zu zahlen; aber damit war 
der Jude von der an den Kaifer zu zahlenden Steuer nicht be- 
freit. Und an dem Tage, als Wenzel entthront und Ruprecht 
bon der Pfalz zum Kaifer gewählt worden (22. Auguft 1400), 
erlitten 77 Suben den Tod durch Henkershand, und drei Wochen 
fpäter wurden noch drei verbrannt. — Ruprecht, ein milder und 
einfichtiger Fürft, betrachtete zwar gleich feinen Vorgängern nicht 
blos da8 Vermögen, fondern aud die Perfonen als fein Eigen 
thum, wollte aber die Fudenftener regeln und einträglicher machen, 
indem er (1401) jüdifche Steuereinnehmer ernannte, Elia von 
Mainz und Iſak von Oppenheim und fpäter (1403) Meir 
von Kronenberg. Um den Bann, weldher als Hauptmittel 
bei der Eintreibung dienen follte, unter Zuftimmung eines Rab⸗ 


I Zunz, Synagogale Boefie, S. 44, nad) Landshut, Amnde ha⸗Aboda, 
8b. II, ©, ım fg. 2 Beichrieben in der Seliha Rdn 53 NR von 
Abigedor Kara; vgl. Zunz, Literaturgejchichte, S. 374; Nachtrag, ©. 25, 
Grätz, Geſchichte, VIII, 53. 
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biners aussprechen zu können, ernannte er einen Rabbiner Israel 
zum „Hochmeifter über alle Rabbinen, Iuden und Jüdinnen des 
Deutfchen Reiches”. Indeß gelangte der alfo ernannte Oberrabbiner 
nicht zu dem erwünſchten Anfehen, und mit dem Ende der Raifer- 
würde Ruprecht's verſchwand auch der „Hochmeifter“. 

b. Die Huffitentriege, von denen Deutfchland im 15. Jahr⸗ 
hundert heimgefucht wurde, brachten neue Leiden Über die Juden. 
Nicht eigentlich von feiten der Huffiten felbft, welche Juden und 
Katholiken ohne Unterfchied plünderten, fondern von den letztern, 
welche die Juden des Einverftändniffes mit ben Huffiten befchul« 
digten. Wiederum infolge von Anlagen wegen Schänbung von 
Hoftien und Ermordung von Chriftenfindern rauchten die Scheiter- 
haufen (1421) und erließ der Erzherzog Albrecht V. (von 1438 
an deutfcher Kaifer) den Befehl, daß künftig Kein Iude in Defter- 
reih wohnen dürfe Bei dem Zuge bes Neichsheeres gegen die 
Huffiten ſchienen die Greuel der Kreuzzüge wieder aufzuleben; wo 
die Faiferlihen Horden einen Juden trafen, ſchlugen fie ihn nieder 
und vermaßen fi, wenn fie nad) der Niederwerfung der Huffiten 
zurüdtehrten, die Iuden mit Stumpf und Stiel auszurotten. Glück⸗ 
licherweife kam e8 nicht fo, indem das Reichsheer, das fich gegen 
einzelne wehrlofe Suden fo tapfer bewiefen, bei dem bloßen An- 
blick des Huffitenheeres ſich in jchimpfliche Flucht auflöfte. Ein- 
zelne der Flüchtlinge erbettelten ſich halbverhungert ein Stüd Brot 
an ber Thür der Iuden.! — Im allgemeinen aber befjerte fi 
die Lage der Juden nicht. Der Papſt Martin V. erließ zwar — 
und mol nicht gratis — im Jahre 1422 eine den Juden fehr 
günftige Bulle, aber weder die Predigermönche noch felbft fpätere 
Päpſte Tehrten fi daran; aus Köln wurden die Iuden 1426 ver- 
trieben, und in Ravensburg, Ueberlingen und Lindau wegen Blut- 
befehuldigung (1430) verbrannt. 

c. Die Bafeler Kirhenverfammlung hatte auch Zeit, fich mit 
den Juden zu befchäftigen und die fo oft wiederholten Tanonifchen 
Geſetze, betreffend die Abſondernng der Iuden von ben Chriften, 
nohmals zu beftätigen. Bedenklich wurde die Sache diejes mal, 
weit fich ein Mann gefunden hatte, geeignet, diefen judenfeindlichen 
Gefegen zur Einführung in das Leben zu verhelfen. Es war dies 
der Franciscanermönd Iohannes de Capiſtrano, einer der ge- 
fährlichiten Gegner, welche den Juden erwachſen find. Durch feine 


I Ruzzato in Halichot Kebem, S. 79. 
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afcetifche Lebensweiſe, durch feine eigenthümliche Beredſamkeit, 
durch ſeinen Glauben an ſich ſelbſt war Capiſtran dazu angethan, 
Maſſen hinzureißen und ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen. Der 
Papſt Nikolaus V. ſchickte ihn als Delegaten nach Deutſchland 
und den ſlawiſchen Ländern, und Hatte an ihm einen zuverläſſigen 
Erecutor feiner Intentionen. Wo Capiftran Hinfam, wo feine 
Predigten gehört wurden, fanden Iudenaustreibungen, Verſchär⸗ 
fung der Gefege über das Tragen von Abzeichen ftatt, rauchten 
die Scheiterhaufen. Namentlih in den größern Städten Schle⸗ 
fiens trat diefe „‚Geifel der Hebräer” im Gefolge der Märden 
von Hoftienfhändungen u. f. w. und denen gegenüber mit der 
Ausfiht auf Plünderung der Juden und Annullirung der Schuld⸗ 
verfchreibungen an diefelben auf. Aus Striegau, Sauer, Schweid⸗ 
nis, Löwenberg, Liegnit, Reichenbach wurden im ganzen 318 Juden 
gefangen nach Breslau abgeführt, und auf dem Salzring (jekt 
Blüherplag) am 2. Juni 1453 einundvierzig derfelben verbrannt; 
viele tödteten in der Verzweiflung ſich felbit; Schlefien ward von 
Juden fajt entvölkert; aus Brünn und Olmütz wurden fie ver- 
jagt, aus Steiermarf 1496; bis nad) Polen hinein erftredien ſich 
die fanatifchen Verfolgungen.! — Die Rolle des Capiſtran über- 
nahm nad ihm im Süden Deutfchlands der Franciscanermönd 
Bernardinus; in Trient wurde der zufällige Tod eines 
Chriftenfindes zur Austreibung der Juden verarbeitet, zur lang- 
jährigen Duälevei der Juden in Regensburg, zur Verjagung der- 
jelben aus Mainz, Nürnberg (1499) und andern Städten benugt. 
Während Humberttaufende aus der Phrenäifchen Halbinfel ver- 
trieben wurden, hielt der Schreden feinen Zug durch Deutfchland, 
und „im Sabre 1500 — wurde der Meffias erwartet”.? 

d. Wie e8 unter folden Umftänden mit der Titerarifchen 
Thätigkeit der deutſchen Juden ausſah, Tann man fich denken. 
Beſonders iſt das halbe Jahrhundert nach den Schülern des Meir 
Rothenburg, etwa 1330—80 für Deutſchland und Frankreich in 
Bezug felbjt auf talmudifche Literatur äußerft dürftig. Al Ma- 
titia ben Sofef (8 115, f) 1360 nad Frankreich kam, gab es 
dort nicht ſechs Talmudgelehrte, und es wird uns als etwas DBe- 
fonderes gemeldet, daß aus feiner Schule acht und aus der feines 


ı Gräß, Geſchichte, VIII, 186. Oelsner: Schlefifche Urkunden zur Ge- 
Ihichte der Juden im Mittelalter. Zunz, Synagogale Poefie, S. 50. 
2 Zunz, Zur Geſchichte u. f. w., ©. 213, 

Caſſel, Lehrbud. 5 
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Sohnes und Nachfolgers (um 1386) drei Vorfteher von Talmud⸗ 
fchulen hervorgingen. Statt der emfigen Studien, des tiefen 
Eindringens, der reifen Arbeiten ber alten tofafiftifchen Zeit warb 
ein wißiges Spielen mit ben Materien, der fogenannte Pilpul 
beliebt 1; derartige Kunftftüde, fophiftifche Drehungen und Ver—⸗ 
drehungen talmudiicher Themata, nach den Hauptorten, woher fie 
ftammten, „Augsburger“, „Nürnberger“ und „NRegens- ‘ 
burger‘? genannt, traten an die Stelle ernfter, auf Erfaffung 
des wahren BVerftändniffes zielender Studien. Während bisher 
die Gelehrfamkeit und die daraus folgende Autorität zur Aus⸗ 
übung rabbinifcher Functionen berechtigte, machen fi ſchon Ver⸗ 
juche geltend, ſolche Berechtigung an die Anerfennumg eines autos 
rifirten Rabbiners, an die Ertheilung eines Titels (Morenu) zu 
fnüpfen. Derartige Erſcheinungen waren wol einerfeits in den 
Zeitverhältniffen begründet, Ließen aber aud) eine Art von hier- 
archiſchen Gelüften, an denen das Beifpiel der herrfchenden Kirche 
nicht ganz unbetheiligt war, erfennen. Solche Verordnungen gingen 
unter anderm von Meir ha-Levi in Wien (1370) aus, ber 
ihnen fogar in Frankreich Anerkennung verſchaffen wollte (8 115, f). 
Es war ein Glüd, daß die überall zerftreuten Juden feine ge- 
meinfame geiftliche Behörde hatten; wie in dem Streite zwifchen 
Jochanan und Iefaia ben Abba Mari in Frankreich Sfaf ben Sche- 
[het von Spanien aus eintrat ($ 115, f), fo widerfeßte ſich 
Iſrael Iſſerlein (8 f) von Steiermark aus den Verſuchen des 
Rabbiners Seligmann Oppenheim in Bingen, durch eine 
Rabbinerverfammlung Beichlüffe faffen zu laſſen, welche für alle 
rheinifhen Gemeinden bindend fein follten; die Selbftändigfeit 
der Gemeinden ftand ihm höher, als die Einführung fonft als 
zwedmäßig erfannter Maßregeln.? 

e. Die literarifchen Erzeugniffe deutfher Yuden aus dem 
14. Sahrhundert, außer den ſchon ($ 116) erwähnten, gehen nicht 
über Sammlungen, Auszüge und Zujammenjtellungen von Ritua⸗ 
lien Binaus. Eine ſolche Zufammenftellung ift das Iſſur wer 
Hetter von Iſak ben Meir aus Düren (1320—30) gewöhnlid) 
Schaare Dura genannt, oft und aud) mit den Gloſſen von 
Iſrael Iſſerlein u. a. herausgegeben; Agudda von Alerander 
Süßlein Kohen in Köln (1340); fynagogale Bräuche ſam⸗ 


1 Zunz, Zur Geſchichte, S. 190. Moſes ben Daniel, Sugjot 
ha⸗Talmud (8. Zoltiew 1698) 3 Iſſerlein, Pefalim, S. 252. 253. 
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melten Abraham Klausner (1380) in Wien, Schalom ben 
Eiſak in Schweidnitz und Neuſtadt u. a Moſes aus Zürtd . 
bearbeitete den Semaf ($ 115, a)!, Samuel Scdlettftadt, 
über deſſen Lebensſchickſale eigenthümtliche, nicht ganz verbürgte 
Nachrichten vorhanden finh?, excerpirte den Mordechai ($ 116, d). 
Bon einem größern Werke des in Sachen befonders angefehenen 
Menachem Merfeburg ift nur weniges gebrudt?; Ifrael 
Krems ſchrieb Stoffen zu Aſcheri.“ — Dem 15. Iahrhundert 
gehören an: Eiſak Tyrnau, defien „Minhagim” fehr häufig 
gedrudt find, und deffen Tochter in einem romantifchen Verhältniß 
zu einem jungen deutichen Fürſten geftanden haben ſoll.“ Eines 
befondern Anfehens und weitreichenden Einflufjes genoß Jakob 
Möln ha-Levi, bekannt unter dem Namen Mabaril, in Mainz, 
gejtorben in Worms 1427, deffen Lebensweife und Vorträge, Auf- 
jäge und Gutachten feinen Zuhörern Stoff zu verſchiedenen Ri— 
tualienfammlungen gegeben haben. Der gedrudte Maharil — 
neben Handfchriftlich vorhandenen Necenfionen — iſt die Redaction 
feines Schülers Salman aus St.-Goar, der das bei Lebzeiten 
feines Lehrers zufammengetragene Material wol erft um 1450 
geordnet hat.“ Maharil’s Gutachten find ebenfalls veröffentlicht, 
ein Theil derfelben am Ende der Gutachtenſammlung Toldot 
Adam ($ 88, b).” Des Maharil Zeitgenoffe, Salomo Run- 
fel, Rabbiner in Mainz und dann in Worms, geftorben vor 
1426, ift Verfaffer einer Tabbaliftiihen Schrift: Chatan Da- 
mim, im Gefchmade der Zahlenfpielereien und Abbreviaturen. 

f. Dem Anfange des 15. Sahrhunderts gehört ein Mann an, 
ber durch feine Bildung und feine fehriftftellerifche Thätigfeit von 
feinen Glaubensgenofjen in Deutſchland ſich vortheilhaft unter- 
jcheidet, Lipman (Somtob) aus Mühlhaufen, in Prag, Ver⸗ 
faffer der apologetifch für das Judenthum und polemifch gegen 
das Chriftentbum auftretenden Schrift Nizzachon, in ‚welcher er 
feine Befanntjchaft mit der lateiniſchen Sprache, mit den Schriften 
der Karder, des Saadia, Abr ibn Esra u. f. w. zu erfennen 
gibt. Das Buch, gegen welches fchon bald nad) feiner Abfaffung 
der Bilhof von Brandenburg, Stephan Bodeder, eine Wider- 





I Bunz, Die Ritus, ©. 211. ? Grüß, Geſchichte, VII, 12. ? Am 
Ende der Gutachten des Ialob Weil, TON NT 5 Grätz, Ge⸗ 
ſchichte, VIII, 11. s Zunz, Die Ritus, ©, 36. Unter dem Namen 
des a 
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fegung ſchrieb, und das mit ältern gleichnamigen nicht zu vers 
wechfeln ift ($ 114, b), wurde herausgegeben von Hadipan 
(Nürnberg 1614). Er ſchrieb außerdem einen Commentar zum 
Schir ha-Sihud (F 114, c), und wird auch für den Verfaffer 
einer kabbaliſtiſchen Schrift gehalten. — Eine Wendung zum Beſſern 
auch für die talmudifhen Studien feheint mit der Mitte des 
15. Sahrhunderts anzubrehen. Jakob Weil, Schüler des Jakob 
Levi (Maharil), 1430—50, früher in Nürnberg, dann in Erfurt, 
genoß durch feine Gelehrſamkeit und feine wahre Yrömmtigkeit 
eines großen Anſehens. Seine Gutadhtenfammlung ift nur ein- 
mal!, feine Schlachtungsregeln außerordentlich oft gedrudt wor- 
ben. — Die bedeutendfte rabbinifhe Autorität des 15. Jahrhun⸗ 
berts ift Iſrael ben Petahja Krems, gewöhnlid Iſrael 
Sfferlein genannt, Urenkel des vorhin ($-e) genannten Sfrael 
Krems, Schüler des Dfer in Schlefien, zuerft in Marpurg 
(Steiermark) und dann in Wiener-Neuftadt (1430—70). Wie er 
für die Selbftändigfeit der Gemeinden gegenüber rabbinifchen Ges 
füften auftrat, ift ſchon ($ d) erwähnt worden; in ähnlicher Weife 
ſprach er fich gegen den Rabbiner Elia In Prag aus, und fand 
es nicht ehrenhaft, daß ein Rabbiner Sporteln für Functionen, 
wie Trauungen, Eheſcheidungen u. f. w. nehme Er hinterließ 
eine Sammlung von Gutachten (Entjcheidungen fchwieriger Fragen) 
unter dem Namen Terumat ba-Defhen, Entiheidungen und 
Bemerkungen, einen Commentar zu Schaare Dura ($ e) und 
einen folhen zum Pentateuch-Commentar Raſchi's.“ Sein Schüler 
Ifrael Bruna (d. 5. aus Brünn), fpäter Rabbiner in Negens- 
burg, nahm einen fehr bedeutenden Theil an den Leiden, welche 
über diefe Gemeinde kamen, faß lange im Gefängniß und entging 
mit genauer Noth dem Tode durch Henkers Hand. Seine Gut- 
achtenfammlung ift in neuerer Zeit wiederum veröffentlicht worben.? 


119. Rüdblid, 


a. Das Ende des Mittelalters zeigt uns bie politifche wie 
fociale Lage der deutſchen Inden gegen den Anfang deſſelben, alfo 


t Benebig 1549, 4., mit Chidduſche Agubda und Bemerkungen bes 
Menachem Merfeburg. ° Zunz, Zur Gefchichte, S. 105. Berliner in: 
Frankel's Monatsjchrift 1869. ® Stettin 1860. 4.; bie Exemplare ber 
frübern Ausgabe (Salonidji 1798) waren faft alle durch Feuer zu Grunde 
gegangen. Bgl. Maskir 1860, S. 25. 
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etwa aus der Zeit ber erften deutfchen Kaifer, wefentlich verjchlech- 
tert. Wenn aud) dem Mittelalter der Begriff des „Staatsbürgers“ 
fern blieb, wenn den Juden als „Fremden“ eine Ausnahmeftellung 
angewiejen werden mußte, fo folgte daraus noch nidht ohne wei- 
teres, daß fie vom Erwerb des Grumdeigenthums, vom Betriebe 
eines Handwerks, überhaupt vom regelmäßigen Gewerbebetriebe 
ausgefchloffen, Teinenfalls daß Leben und Eigenthum zu jeder Zeit 
ber Willfür gemwiffenlofer Machthaber und eines fanatifirten Pöbels 
preisgegeben würden. Die Eigenfchaft ale „Kammerknechte“, nad) 
dem urfprünglien Sinn ($ 112, e) und nad damaliger An- 
ſchauung nichts Befchimpfendes enthaltend, hatte bei der zunehmenden 
Machtlofigfeit des Kaifers, befonders dem immer mächtiger wer: 
denden Klerus und der zuchtlofen, unwifjenden Menge gegenüber, 
längſt aufgehört, ein Schuß zu fein; mas nüßte es jelbft, wenn 
nah Plünderungs- und Meordfcenen, welche Hunderten Leben, 
Eigenthum, Heimat gefoftet hatten, einzelne der Rädelsführer zu 
Unterfuhung und Strafe gebraht wurden? — Da Kleinhandel 
und Geldgejchäfte die einzigen Erwerbsquellen waren, die man 
den Juden gelaffen, fo war es natürlich, daß ſie leicht in uns 
freundliche Beziehungen zu ben Chriften kommen mußten, wie das 
Berhältniß des Gläubigers zum Schuldner fie noch heutigentags 
erzeugt. Die Unficherheit des Darlehns hatte den allezeit natür⸗ 
lichen Einfluß auf die Höhe der Zinfen, die nur die mangelnde . 
Kenntnig damaliger Zuftände und die fehlende Einficht in die 
Anfänge vollswirthichaftlicher Lehren als „wucheriſche“ bezeichnen 
kann. Schließlich war Geld das einzige, was den Juden eine 
irgendwie erträgliche Lage Schaffen Konnte, und ihre Gefchiclichkeit, 
Geld zu Schaffen, Tonnte jo manchem Fürften und fo mancher 
Stadt das Berlangen nahe legen, Juden „halten” zu dürfen. 

b. Es wird wol niemandem in ben Sinn Tommen, von einer 
bildenden Einwirkung des ChriftenthHums, wenigjtens während des 
Mittelalters, reden zu wollen. Was die Juden am Chriftenthum 
fennen lernten, die Dummheit und der Aberglaube der Mönche, 
die Zuchtlofigfeit des Klerus, die Hoheit des Adels, die krämer⸗ 
hafte Engherzigkeit des Bürgers und die unerjättliche Geldgier 
der Fürften, alles dieſes machte ihnen das Chriftenthum zum 
Greuel. Wenn fie die reinen, vernunftgemäßen Lehren des Juden⸗ 
thums von Gott mit der ihnen als barer Götendienft vorkom⸗ 
menden Verehrung von Heiligenbildern; wenn fie das fromme, 
einfadhe, oft mit dürftigen Verbältniffen begnügte Leben ihrer 
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Kabbinen mit der Unfittlichkeit, der Brunf- und Herrſchſucht vieler 
Geiftlichen verglichen, fo konnten fie in der That dazu kommen, 
lieber fi) und die Ihrigen dent Tode zu weihen, als einen folchen 
Glauben anzunehmen. Das jüdiſche Gefe lehrt, den Anordnungen 
und Vorschriften der Staatsgewalt Gehorfam zu zeigen; und doc 
mußte, wo Gewalt für Recht galt, Lift und Sclauheit die feh- 
lende Macht erfegen. Aeußerlich zur Tnechtifchen Unterwürfigkeit 
gezwungen, veradhtete der Jude im Innern den ftolzen Gewalt- 
herren, dem er an Intelligenz, Xebensflugheit, an Gewandtheit im 
Gefchäft ſich überlegen fühlte. Bei alledem ift das glänzendfte 
Zeugniß, das dem rabbinifchen Judenthum ertheilt werden konnte, 
der Umftand, daß e8 unter folchen Verhältniffen fi) auf einer fo 
. anerfennenswerthen fittlihen Höhe erhielt; daß das Yamilienleben 
mit den Qugenden der Treue, Müßigfeit und Arbeitfamfeit ge- 
ziert war; daß in der Gemeinde ein unbezwinglich ftarfer Geift 
der Zufammengehörigkeit und des Gemeinfinns lebte; daß es an 
Brüderlichkeit und Opferwilfigfeit nicht fehlte, wenn es galt, dem 
gemeinfamen Feinde Widerjtand zu leiften. Verlaſſen von jeglicher 
Staatlichen Unterftügung, felbft durch theuer erfaufte Privilegien, 
Schutz⸗ und Geleitbriefe nicht immer vor feindlichen Angriffen 
behütet, wahrte die Gemeinde ihre Selbjtändigfeit gegen Cingriffe 
von außen mit Kühnheit und Zähigkeit; fein Rabbiner oder Eul- 
tusbeamter, der feine Ernennung nicht der Wahl der Gemeinde, 
fondern der Willfür des Gewaltherrn verdanfte, fand Anerkennung 
und Möglichkeit der Wirkfamfeit; er mußte geduldet werben, 
wurde aber ignorirt. 

c. Diefe fittlide Kraft fchöpfte der Jude aus dem eifrigen 
Studium der nationalen Literatur, des Talmud und der Hagada. 
Zunädjft war dadurch, daß faft jedes Kind mehr oder minder zu 
ſolchen Studien angehalten wurde, die Eultur der Juden denen 
ihrer chriftlichen Landsleute überlegen; faft jeder Jude konnte 
lefen und fchreiben, und Hatte ein Bewußtſein feines Glaubens. 
Seine heiligen Bücher und deren Auslegungen, die Gebete, die er 
in der Synagoge vortrug oder vortragen hörte, die Reden und 
Deutungen feiner Prediger nährten und befeitigten in ihm den 
Glauben an den unausbleiblihen Sieg des Guten über das Schlechte, 
des Wahren über das Falfche; in immer neuen Bearbeitungen 
der alten Geſchichten wurbe das Strafgeridht des Höchften über 
die Sünder, über die Bedrüder und Verfolger Iſraels als un- 
ausbleiblich bewiefen, und eine troft- und heilvolle Zufunft bildete 
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den Gegenftand fefter Meberzeugung. Ganze Generationen gingen 
in den Tod, zweifelten aber feinen Augenblid an der endlichen 
Erfüllung göttlicher Verheißungen. Was wollte ſolchem Glau⸗ 
bensmuthe gegenüber ein wüthender Pöbelhaufen ausrichten! Er 
fonnte Hunderten, Zaufenden das irdifche Leben rauben, aber 
Glauben und Veberzeugung nicht tödten. Die für ihren Glauben 
in den Tod gegangenen wurden mit dem Beinamen „bie Heiligen‘ 
in treuem Gebächtniß gehalten, ihre Namen in den „Memorbüchern“ 
der Gemeinden verzeichnet, und bei feierlichen Anläffen, beim ſab⸗ 
batlihen und fefttäglichen Gottesdienft verlejen; eine Inſtitution, 
die fih endlich bi8 anf den heutigen Tag der jüdifchen Gebetord- 
nung als „Haskarat Nefhamot” (Seelenfeier) einbürgerte.! 

d. Dagegen waren eigentliche wifjenfchaftliche Beſtrebungen 
den deutſchen Juden fern geblieben. Naturwifjenfchaftliche Stu- 
dien waren — wie in dem ganzen Mittelalter — ſehr ſchwach 
vertreten, aftronomijche Kenntniffe fehr felten, Aerzte aus einer 
wiffenfchaftlihen Schule gab es wenige; Deathematif und Geo- 
graphie waren felten betrieben. Diefe Unfenntniß der Natur- 
gefeße, einzelne Stellen im Talmud, die BVBerbreitung und Ber: 
ehrung Tabbaliftifcher Schriften nährten mannichfachen Aberglauben, 
erwedten phantaftiihe Vorftellungen von böfen Geiftern, vom 
böfen Blid, von Hexen und Einderfreffenden Weibern. Wenn auch 
das jüdifche Gefek alles Heren- und Zauberunwefen als Ausflug 
des Götendienftes verdammt und verbietet, fo fehlichen fich doch 
eine Menge abergläubifcher Vorftellungen und Gebräuche ein, bes 
fonders in der Behandlung von Leichen, durch den Glauben an 
Ahnungen, fympathetifche Mittel und Zaubercuren, Amulete u. dgl., 
die bekanntlich noch gegenwärtig über die jüdischen Kreife hinaus 
Glauben finden, wo e8 der Wiffenfchaft nicht gelingt, ihnen ent- 
gegenzutreten. So feit und eng auch die religidfen Schranken ge- 
zogen wurden, fo Fonnte boch der Verkehr zwifchen Chriften und 
Juden nicht vollftändig vermieden werden; vor der Gewalt der 
Verhältniſſe wichen ftrenge Sagungen wie Tanonifche Vorfchriften. 
In befonders bedrängten Zeiten, bei weitreichenden Verfolgungen, 
fam es vor, daß man Veranftaltungen traf, nicht als Jude er- 
fannt zu werden, daß man Mönchskleider anlegte, Kirchenlieber 
mit fang, durd) Tonſur und ähnliche Merkmale zu täufchen fuchte. 
Derartiges wurde von den Geſetzlehrern unbedingt getadelt; aber 


! Zunz, Nachtrag zur Literaturgefhichte, ©. 4 fg. 
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auch bier waren die Verhältniffe oft ftärker al8 das Geſetz. Be 
fonders feit der Mitte des 14. Iahrhunderts, als infolge der 
ſchrecklichen Verwüftungen ganze Gemeinden in Elend verkamen 
und verarmten, als der Wiffenden immer weniger wurden, verlor 
ſich auch die Widerftandsfähigfeit gegen äußere, unjüdiſche Ein» 
wirkungen. Es kam vor, dag mit Hillfe der Machthaber und in 
Heinen Gemeinden durch den Einfluß einzelner Reichen Unwiffende 
und Unfähige die Nabbinerwürde erfauften, baß wo das Geld 
der einzige Compaß auf dem pfadlofen Meere war, die Rabbiner 
durch Auflegung willfürliher Strafen, dur Eheftiftungen u. dgl. 
fih Geld und Einfluß zu verfchaffen ſuchten. Xreffend ift be- 
merft worden, daß die Zänkereien zwifchen den NRabbinern, die 
fi) gegenfeitig in den Bann thaten, das Echo bes Sfandals der 
Gegenpäpfte zu fein fchienen. Seit der genannten Zeit fette fich 
auch der Gebrauch feit, daß es, um zu einem Rabbineramte zu 
gelangen, der Beitallung durch einen oder mehrere anerkannte 
Gelehrte (Semicha) bedurfte, gleihjam einer „Ermächtigung 
zum Lehren” (Hattarat Horaah), und daß der fo Beftalite 
den Titel „Morenu“ (unfer Lehrer) erhielt, mit dem er aud 
zur Zora gerufen wurde. 

e. Der öffentliche Gottesdienft war befonders feit den Zeiten 
der Kreuzzüge mit Jozerot und Selichot, der Feier des 9. Ab 
mit Kinot (Elegien) bereichert worden; einzelne berfelben fchil« 
dern mit erfchütternder Wahrheit die über die Juden Herein- 
gebrochenen Unglüdsfäle. Bor der angegebenen Zeit dürfte 
zwifchen dem altfranzöfifchen und dem altdeutihen Ritus kaum 
ein Unterſchied ftattgefunden haben, indem beide der Gebetordnung 
des Amram ($ 66, a) folgten. Im Berlaufe des Mittelalters 
ging der franzöſiſche Ritus, von dem fich der englifche kaum 
unterfchieden haben dürfte, unter, und in Deutichland war im 
14. Sahrhundert fchon ein merflicher Unterfchied zwiſchen den 
weitlichen, mittlern und öftlichen Gegenden, dem Ritus des Rheins, 
dem von Sachſen und dem von Oeſterreich merkbar, abgefehen 
von ben Abweidhungen einzelner Orte in Betreff der Feſtgebete 
und mander Gebräude? Der Einfluß Tabbaliftifcher An- 
ſchauungen macht fich erit in den folgenden Iahrhunderten ficht- 
bar; indeß verdankt man ihnen die Einführung des fogenannten 
Kaddiſch (als Gebet Keidtragender für die nächften Angehörigen) 


1Zunz, Zur Geſchichte, S. 185. 2 Zunz, Die Ritus, ©. 67. 
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in die Gebetordnung, eine Inftitution, die von der Pietät gegen 
Verſtorbene gepflegt, doch auch ihre — freilich nach jüdiſch⸗reli⸗ 
giöſen Vorftellungen umgewandelte — Aehnlichfeit mit der Tatho- 
lifchen Seelenmeife nicht verbergen Tann. Für die Sitte, ben 
Sterbetag der Aeltern in angemefjener Weife zu begehen, die 
„Jahrzeit“, Hat fih nicht einmal ein hebräifcher terminus 
technicus bilden können. — Im allgemeinen lag es im Charafter 
der Zeit, daß für äußere Würde umd äfthetifhe Anforderungen 
in Betreff des Gottesdienftes nicht das geihah, mas die Gegen: 
wart verlangt und auch die chriftliche Kirche des Mittelalters 
nicht hatte; und doch war die Synagoge, die von dem mistönigen 
Durcheinander der hergejagten Gebete widerhallte, von dem Hauche 
tief empfundener Andacht durchweht; die Zeiten waren aud dazu 
angethan, die Iuden auf den einzigen treuen Helfer, ber ihnen 
geblieben, hinzumeifen. — In der Abgejchlofjenheit der Juden⸗ 
gaſſe floffen veraltete fprachlihe Elemente des Deutſchen mit 
hebräifchen Ausdrüden des gewöhnlichen Lebens zu einem ver- 
derbten Sargon (Judendeutſch)! zufammen, der fi) lange über 
das Mittelalter hinaus erhielt, und mit der Verbreitung der 
Buchdruckerkunſt eine eigene Literatur fich bildete, hauptfächlich 
beftehend aus Bibelüberfeßungen, Andachtsbüchern und fonftigen 
Volksſchriften. Bon den Beziehungen deutfcher Juden zur Buch⸗ 
druckerkunſt ift ſchon gelegentlich die Nede geweſen; Juden deut- 
ſcher Abkunft verbreiteten dieſe Kunft in Italien; dentfche Juden 
wurden als Seker und Eorrectoren geichäßt, und doch Tonnte, 
abgefehen von dem ſlawiſchen Dften, in Deutſchland die hebräifche 
Typographie nicht vor dem 17. Jahrhundert feiten Boden ges 
winnen. 


ı Bunz, Gottesbienftliche Vorträge, S. 438. Joſt in: Erfch- und Gru- 
ber’s Encyllopädie, Section II, Bb. 27, ©. 322 fg. 


Fünfter Abfchnitt. 
Die neuere Beit. 


120. Die Juden im Türkiſchen Reiche. 


a. Am Ende des 15. Jahrhunderts waren die weftlichen 
Länder Europas von Juden fo gut wie entvölfert; in Spanien 
und Portugal befanden die heimlich zurücgebliebenen Juden ſich 
in einem rühmlichen aber erfolglofen Kampf gegen die Inquifition, 
der fchließlich mit dem Untergange des Iudenthums dafelbft endete; 
aus Frankreih und England waren fie vertrieben. In Mittels 
europa lebten fie unter erniedrigenden Geſetzen, bie ihnen nicht 
einmal Leben und Eigenthum gewährleifteten. Weberhaupt waren 
es die hriftlichen Ränder, in denen die Juden unter einem ſchwer 
zu ertragenden Drude feufzten. Um deſto willlommener mußte 
ihnen der endlihe Zufanmenfturz des Tängft in allen Fugen 
frachenden Byzantiniſchen Reiches und die Aufrichtung der tür- 
kiſchen SHerrichaft werden, welche dem ChriftentHum den Fuß 
auf den Naden fehte und den Juden das wenige, was fie ver- 
langten, gewährte. Schon feit Sahrhunderten hatten Auswande- 
rungen aus Deutichland und Tranfreih nah dem Orient ftatt- 
gefunden; mafjenhaft wurden dieſelben ans Spanien, Portugal, 
Sicifien, als von 1492 an ein unbarmherziger DVertilgungsfrieg 
gegen die Juden dieſer Ränder eröffnet wurde. Die in der Türkei 
angelommenen und bafelbft lebenden Juden gaben ihren in Deutſch⸗ 
land zurüdgebliebenen Glaubensgenoffen Kenntniß von der glüds- 
fichen Lage, in welcher fie fich unter dem Schuße des Halbmondes 
befanden, und forderten zur Nachfolge auf; ein Auf, der nidt 
ungehört blieb und die Länder des Islam mit einer großen An« 
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zahl ebenfo wol deutjcher als fpanifcher und italienifcher Juden 
bevölferte, obwol man von chriftlicher Seite aus den europäifchen 
Juden das Reifen nad) dem Orient, namentlich nach Paläſtina, 
erfchwerte. — Beſonders ftarle Gemeinden bildeten fih in Kon⸗ 
ftantinopel, Abrianopel, Salonichi, Smyrna u. f. w.; die Ein- 
wanberer pflegten nad) den Ländern, aus denen fie ftammten, ſich 
zu Gemeinihaften zu vereinigen, behielten Sprade und Ritus 
der ehemaligen Heimat bei, trugen aber auch bejonders in den 
Seeftädten zur Blüte des Handels und der Induftrie bei. 

b. Die freiere Stellung, deren die Juden im Türkiſchen 
Reihe fih zu erfreuen Hatten, machte fich fchon im Laufe des 
15. Jahrhunderts durch eine Erhöhung der Titerariichen Thätigkeit 
fund. Don Mofe Kapſali ift fchon gelegentlich feines Streites 
mit Joſef Kolon ($ 106, b) die Rede gewefen. Er war Rabbiner 
der romaniotifchen Juden in Konftantinopel, von Mohammed II. 
in diefem Amte beftätigt, mit großer Machtbefugniß ausgerüftet 
und in den Divan berufen worden, wo er neben bem Mufti feinen 
Sit hatte. Klagen über eigenmächtige Handlungen, die er fidh 
angeblich zu Schulden kommen ließ, führten zu dem heftigen Streit 
mit dem von feinen Gegnern angerufenen Joſef Kolon. Indeß ift 
uns biefer Streit nur aus den Ausführungen des leßtern befannt, 
während Mofe Kapfali ſelbſt, joviel bekannt, nichts Schriftliches 
hinterlaffen, wol aber von Zeitgenofjen als ein afcetifch frommmer 
Mann gejchildert wird. — Eine befonders hervorragende‘ Perfün- 
lichkeit iſt Elia Misrahi! (nicht identifh mit einem Elia 
Parnas), ein vielfeitig gebildeter Mann, der 1520 nod. lebte. 
Er ift geſchätzt als Talmudift durch feine Gutachten, von deren 
beiden Sammlungen die eine den Namen. Majim Amukim 
führt, und durch feine Zufäke zum Semag de8 Mofes Couch. 
- Sein Commentar zum Pentateuch⸗Commentar Raſchi's, den man 
gewöhnlich ale „Misrachi“ anführt, nimmt ohne Zweifel die 
erfte Stelle unter den vielen Bearbeitungen des Raſchi⸗Commen⸗ 
tars ein, ift felbft commentirt? und excerpirt worden? Er war 
von einem zahlreihen Schülerkreife umgeben, die er ſowol im 
Talmud als in mathematifchen Wiffenichaften unterrichtete. 


1 Apgelirzt: ENT 2 Meift von Commentatoren Raſchi's, wie Abra- 
bam SKorijat, Elia Bentura, Samuel Zarfatt (Nimuke Schemnel) u. ſ. w. 
s Matnat Ani von Hal Kohen Oftro und Schaar ha-Misrach von Abra- 
bam Stern. 


396 


Auh in dieſer Beziehung war er fchriftftelleriich thätig; feine 
Commentare zum Almageft des Ptolemäus und zu den Elementen 
des Euclid find zwar nicht veröffentlicht, wol aber fein Meledet 
ba-Mispar (Arithmetif) mit einem Anhange algebraifcher Auf- 
gaben und deren Auflöfungen; ein Auszug daraus ift mit Iatei- 
nifcher Veberfegung von Oswald Schreckenfuchs und Sebaftian 
Münfter erjchienen. — Des Elia Misrachi Lehrer, Mordechai 
Comtino wird als DVerfaffer von philofophifchen Arbeiten und 
Commentaren zu Werken des Abraham ibn Esra gerühmt. — 
Etwas jünger ift David Kohen (Redach)! in Korfu, deſſen 
Gutachtenſammlung geſchätzt ift. 

c. Auch unter den Karäern, deren eine nicht unbedentende 
Zahl in Konftantinopel lebte ($ 103, b), regte ſich eine litera- 
rifche Thätigfeit, und fie bemühten fi, auch mit der talmudiſchen 
Literatur vertraut zu werden. Die rabbanitifhen Lehrer, an 
welche fie fih um Unterricht im Talmud mwendeten, waren nicht 
einstimmig darüber, ob man den Karäern folchen Unterricht ge- 
währen dürfe; Moſes Kapfali war dagegen; aber Elia Misradhi 
entſchied fich dafür und berief fich auf das Beiſpiel feines Lehrers 
Elia ha⸗Levi und des Elafar Kapſali, welde den Karäern 
in diefer Beziehung entgegenlamen, vorausgejekt, daß diefe fich 
verpflichteten, die jüdifchen Feſte (mac) vabbanitifcher Anordnung) 
nicht zu entweihen und die Ehrfurcht gegen die rabbiniichen Au⸗ 
toritäten nicht zu verlegen; auch Chanoch Sforta, einer der 
legten catalonifchen Gelehrten, habe nad dem Berichte feines 
Schülers Mordehai Comtino feinem Karäer einen Unterricht, in 
welcher Gegenftande es fei, verfagt.? — Der bebeutenbdfte Taräifche 
Gelehrte des 15. Iahrhunderts ift Elia ben Mofes Beſchitzi 
(Baſchjiazi), Verfaffer des Aderet Eliahu, eines umfaſſenden 
Werkes über alle Theile der karäiſchen Lehre, gefchrieben in Kon- 
ſtantinopel bis 1490, in welchem Jahre er ftarb, und fortgejegt 

von feinem Schüler Kaleb Afandopulo. Bielfahe Misver- 
jtändniffe und die Unwiſſenheit feiner Zeitgenoffen bewogen ihn, 
ein gefetliches Werk zu verfaffen, worin er die Anfichten älterer 
Karäer einer befonnenen Kritik unterzieht; dies Werk ift beſonders 
darum ſchätzbar, weil man aus demfelben vieles, das fonft ver» 
foren wäre, befonders auch Einwendungen rabbanitischer Gegner 


1 19; vgl, Kore ba-Dorot 32 a. 38 b. 3 Ebenda 31 a. 
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fennen lernt.! Er hat übrigens auch ein aftronomifches Werk ge- 
fohrieben und war gleihfalls ein Schüler des Mordechai Com⸗ 
tino. Sein fhon genannter Schüler Kaleb Abba ben Juda 
Afendopulo war ein außerordentlich Fruchtbarer Schriftfteller.? — 
Der karäiſche Siddur, der wol in feiner jetzigen Geftalt nicht 
älter als das 15. oder 16. Jahrhundert fein dürfte, entfpricht dem 
Karäerthum überhaupt. Während man am Verfühnungstage die 
Rabbaniten verfluchte, verrichtete man feine Andacht vermittels der 
Gebete von etwa vierzig antilaräifchen Dichtern, und fo mußten 
die Feinde einer wirklichen Weberlieferung, an eine erdichtete ge- 
ichmiebdet, in Poefie und Ritus ihre Gegner anerkennen.? 

d. Dem nördlichen Afrifa, das gleichfalls wor chriftlicher 
Glaubenswuth gefhütt war, gab die Pyrenäifche Halbinjel am 
Ende des 15. wie früher am Ende des 14. Iahrhunderts (8 95) 
einen Theil von demjenigen wieder, was fie ein halbes Jahr⸗ 
taufend früher ($ 73. 77) von da aus erhalten Hatte. In Tunis 
ſchrieb Abraham Sacuto ($ 101, c) fein Buch Juchaſin; 
1507 verfaßte dafelbit Abraham Bokrat ha-Levi einen vor» 
trefflihen Commentar zum Pentateuch⸗Commentar Raſchi's unter 
dem Namen Sefer ha⸗Sikkaron. Don der aus Sevilla ftam- 
menden, dann nad) Malaga übergeftedelten, endlich nad Afrika 
ausgewanderten Samilie Alafchlar, welche Aerzte und Dichter 
erzeugte, ift der befanntefte Mofes ben Iſak, früher in Zamora 
und Schiller des Samuel Valenfi (8 100, e), deſſen Gutachten- 
jammlung in hohem Anfehen fteht; er correipondirte mit Simon 
Duran dem Süngern ($ 95, d), lebte dann in Aegypten, ſpäter 
in Patras und Ierufalem, von wo aus er mit Meir Padua 
(8 106, b) correfpondirte und war noch 1531 am Leben. Er 
vertheidigte Maimonides gegen die Angriffe des Schemtob ibn 
Schemtob (8 97, d) und ift auch als ſynagogaler Dichter be- 
fannt.* — Auch Aegypten tritt wiederum in den Vordergrund. 
Der reiche, angefehene und gelehrte Iſak Kohen Scholal (Scha- 
lot)? führte den Ehrennamen Nagid; fein Zeit- und Landes- 
genoffe ift der im höchften Anfehen ftehende David Abi Simra 
(Radbas)s Schüler des Joſef Saragofi ($ 105, d), welder 


I Bol. Joſt, Gefchichte des Judenthums u. f. w., U, 867; es find 
auch noch banbfchriftlihe Werke von ihm vorhanden. * Ebenba, ©. 368. 
: Zunz, Die Ritus, ©. 162, * Zung, Literaturgefchichte, S. 529. ° Opar 
Nechmad, II, 149, ° ya 
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40 Jahre in Aegypten und 20 in Paläftina fungirte und — wie 
erzählt wird! — ein Alter von 110 Jahren erreichte. Ebenſo 
wird berichtet, daß er einen großen Schat von vielen taufenden 
Goldſtücken gefunden und denfelben zu gleichen Theilen an bie 
Gelehrten in Aegypten, Hebron, Ierufalem und Zefat gegeben 
habe. Bon feinen fehr zahlreihen Gutachten find bisjett mehrere 
Sammlungen erjhienen.? Er befchäftigte fi) außerdem mit metho- 
dologifchen und kabbaliſtiſchen Arbeiten, und ahmte dag Keter 
Malchut des Salomo ibn Gabirol nah. — Samuel Serillo?, 
Scwiegerfohn des Iſak Aboab und Schüler des Iſak be Leon, 
lebte gleichfalls in Aegypten am Anfange des 15. Sahrhunderte. 
Derfelben Zeit gehört an: Meir ibn Gabbai, Verfaſſer meh- 
rerer Tabbaliftifcher Werke, 3. B. des Abodat ha-Kodeſch, an 
dem er von 1531 —39 arbeitete; er hatte als Knabe fein Vater: 
fand Spanien verlafjen.* 


121. Don Joſef Nafi. 


a. Unter den Traftoollen und einfichtigen Herrichern welche 
im Laufe des 16. Sahrhunderts das Türkiſche Reich auf den 
Gipfel feiner Macht erhoben, traten für die der Türkei ange 
hörigen Juden ähnlihe Zuftände ein, wie in den beffern Zeiten 
der Maurenherrfhaft in Spanien. Noch immer nahm die Zahl 
der Juden durch Auswanderung aus den chriftlichen Staaten 
Weit und Mitteleuropas, befonders der Porenäifchen Halbinfel, 
zu. In Konftantinopel betrug die Zahl der Juden um biefe 
Zeit über 20000, und in andern Städten des Türlifchen Reiches, 
wie in Abrianopel, Salonihi, Sefat, Jeruſalem, Rhodus über- 
ftieg ihre Zahl die der Ehriften. Imduftrie und Handel nahmen 
einen bisher nicht gefannten Aufihwung, was auch von Venedig 
nicht ohne Neid bemerkt wurde, und unter anderm follen nad 
Berichten von Reifenden aus jener Zeit, die aus Spanien und 
Portugal vertriebenen Juden fich mit der Anfertigung von Kriegs- 
material, Gefhüt, Pulver, Kugeln und fonftigen Waffen beſchäf— 
tigt, und diefe Fertigkeiten zum Schaden der Chriftenheit unter 


ı Kore ba-Dorot 36 b. 2 Livorno 1652. Benedig 1749. Fürth 
1781 u. ſ. w. s Seine Metbodologie ift abgebrudt in dem Sammel- 
werke Tummat Jeſcharim (Fol., Venedig 1622). Vgl. Kore ba-Dorot 
30 b. 
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den Türfen verbreitet haben. Dabei war immerhin ihre Lage, 
wie dies in einem despotifch regierten Lande nicht anders zu er- 
warten, feine gejeßlich geficherte, fondern von ber jedesmaligen 
Berjönlichkeit des Herrn abhängige; der Reichthum Einzelner Tonnte 
wol Teicht die Habgier eines Janitſcharenführers reizen. “Der 
geizige Großvezier Ruſtem Tonnte fogar dem Sultan Soliman 
vorschlagen, die Iuden aus feinem Reiche zu vertreiben und — 
was die Hauptfache war — ſich ihres Geldes zu bemächtigen. 
So fnüpft fih an die verfuchte Gewaltthat eines Paſcha gegen bie 
ägyptiſchen Juden, welche durch die Ermorbung deſſelben vereitelt 
wurde, die Feier eines „Ägyptifchen Purim” am 28. Adar. Man 
ſchrieb die glückliche Wendung der Angelegenheit dem Gebete des 
alten frommen Samuel Serillo zu; der darüber aufgenommene 
Bericht, der bei der Feier des genannten Feſtes jährlich verlefen 
wurde, erzählt von den Bemühungen des Abraham Cajtro bei 
dem Sultan Soliman, welcher letztere den Caſtro mit Ehren 
bezeugungen und Gefchenfen überhäufte.! Auch fonft widerftanden 
Soliman und Selim derartigen NRathfchlägen, und der befannte 
Großvezier Mohammed Sobolli, an ſich Tein Freund der Juden, 
wußte doch ihren Werth für das Land zu ſchätzen, und gewährte 
ihnen ausreichenden Schuß im Reiche. Für die Juden felbft 
hatte — wie überall — die Sicherheit des Lebens und des Eigen- 
thums größern Werth als die Zuneigung irgendeines Großen. 

b. Abgefehen von Handel und Gewerbe haben die Juden in 
allen Ländern, wo fie Aufnahme fanden, ſich nach zwei Seiten 
hin nüßlicd zu machen gewußt, als Aerzte und als Diplomaten. 
Aus einer fpanifchen Familie ftammte Mofes ben Iofef Ha— 
mon, Leibarzt des Sultan Soliman II. und Begleiter deffelben 
auf allen feinen Kriegszügen. Seinen Einfluß auf den Herrfcher 
verwendete er zum beften feiner Slaubensbrüder, vornehmlich wenn 
diefelben unter falfchen Beſchuldigungen zu leiden hatten; feine 
reihen Mittel zur Unterftügung armer Gelehrten und zur Für- 
derung der jüdischen Literatur. Auf feine Koften erjchien unter 
anderm (KRonftantinopel 1546) der Pentateuch mit Raſchi, Tar- 
gum, der arabifchen Ueberſetzung des Saadia und perſiſchen des 
Jakob Tawus An der Spige der von ihm unterhaltenen Xehr- 
anftalt ftanden der gelehrte Joſef Taitaſak ($ 122, e), den 


I Bol. Kore ba-Dorot 32 b und meine Anmerkungen bajelbft; vgl. 
unten $ 122 fg. 
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die Sage wegen feiner afcetifch ftrengen Lebensweife feiert‘, und 
Samuel Chalan? Ha-Levi. Der Sohn des Moſe Hamon, 
Joſef, trat in die Fußtapfen feines Vaters. — Bedeutender als 
Diplomat wie.ald Arzt war Salomo Natan Aſchkenaſi, ge 
bürtig aus Udine und Leibarzt des Großvezier Mohammed So- 
folfi, der ihn aber mehr zu diplomatifchen Gefchäften verwendete. 
Er brachte den Frieden mit Venedig zu Stande, und wurde, als 
er 1574 in biefer Stadt erſchien, vom Dogen und der ganzen 
Signoria feierlich empfangen. Nicht minder thätig zeigte er ſich 
in den Verhandlungen wegen des Friedensfchluffes mit Spanien, 
und foll fogar bei der polnischen Königswahl für Heinrich ILL. 
von Frankreich feinen Einfluß mit Erfolg geltend gemacht haben. 
Auch er verwendete fein Anfehen zum beiten feiner Glaubens 
genoffen, und bewog die Republik Venedig zur Zurücknahme harter 
Maßregeln gegen die Juden. Er ftarb um 1600; feine Wittwe 
bewährte die auf fie übergegangene ärztliche Kunft, indem fie den 
an den Blattern erfranften Sultan Mohammed III. heritellte; 
fein Sohn Natan genoß ebenjo das Vertrauen diefes Herrſchers, 
und wurde bei einer diplomatifchen Sendung nad) Venedig nicht 
minder ehrenvoll empfangen.? 

c. Eine der bedeutendften Berfünlichleiten jener Zeit ift Don 
Joſef Nafi.* Seine Schidjale und die feiner Schwiegermutter 
entbehren nicht eines romantifchen Anftriches, find aber überhaupt 
belehrend für die aus den Verhältniffen der weit- und der oſt⸗ 
europäifchen Länder fich bildenden Zuftände Die Familie Nafi 
ftammte aus Spanten und gehörte zu denjenigen, welche infolge 
des Glaubensdruckes nad) Portugal geflohen und jcheinbar zum 
Chriſtenthum übergetreten waren; aber auch als Scheindriften 
hatten fie ſchon Gelegenheit gefunden, ihren in ähnlicher Zwang⸗ 
lage befindlichen Glaubensbrüdern fich hülfreih zu beweifen. 
Bon drei Brüdern, weldhe diefen Namen führten, war einer, wie 
e8 fcheint, in Bortugal verftorben; deffen Sohn Jo ſef, ale Schein- 
chriſt Juan Miguez, wanderte (um 1530) mit einem jüngern 
Bruder des Vaters nad) Antwerpen, das damals auch noch unter 


ı Afulai Schem ha⸗G. f. 40 (ed. Wilna). 2 Oder „Chaklim“ Kore 
ha⸗Dore Ba.buf.w. * M. A. Levy, Don Joſef Nafl u. ſ. w., S. 8 fg. 
Emek ha⸗Bacha (ed. Letteris), S. 150. Deutſche Ueberſetzung von Wiener, 
S. 146. Dieſe für die bekannte Würde gebräuchliche Bezeichnung iſt 
gleich „Gaon“ zum Familiennamen geworden. 
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fpanifcher Herrfchaft ftand, und beide führten ein jehr bedeutendes 
Bankgeſchäft. Zu ihnen fam um 1536 die Wittwe des in Por⸗ 
tugal num auch verftorbenen ältern Nafi, Donna Gracia Men- 
deſia, unter ben Namen Beatrice de Luna, mit ihrer Tochter 
Reyna und "einer ‚jüngern Schweſter. Durch Reichthum und 
Bildung hochangeſehen, verfolgte die Familie ben einen Zwed, 
fi) wieder zum Judenthum befennen zu dürfen. Unter nicht ge- 
ringen Geldopfern gelang es ihnen, nad Venedig zu kommen; 
aber auch hier begegnete Donna Gracia großen Schwierigkeiten, 
indem die venetianifche Regierung das große Vermögen, das fie 
befaß, nicht gern außer Landes gehen, laſſen wollte. Es bedurfte 
der directen Intervention des Sultan Soliman, bei welchem ſich 
der vorhin genannte Moſes Hamon verwendete, und der eigens 
einen Geſandten nad) Venedig ſchickte, mit dem Verlangen, die 
Familie ungehindert mit ihrem Vermögen nad) der Türkei abreifen 
zu laſſen. So kam Beatrice 1552 nad) Konftantinopel, wo fie 
Tofort öffentlich das Judenthum annahm, und im folgenden Sahre 
ihre Tochter Reyna mit dem gleichfalls zum Judenthum zurüd- 
gelehrten Joſef Nafi vermählte. Ausgezeichnet durch Förperliche 
und geiftige Vorzüge nnd im Befige eines großen Vermögens, 
gelang es Joſef bald, eine hervorragende Stellung am Hofe Soli- 
man's zu erlangen. Noch Höher ftieg er bei dem Nachfolger dei- 
felben, Selim, mit dem er ſchon vor feiner Thronbefteigung in 
vertrautem freundfchaftlichen Verhältniß geftanden, umd ber ihn 
zum Herzog von Naxos, Andros, Milo, Paros, Santorino und 
der übrigen dem bisherigen Herzog von Naxos zugehörigen Cy— 
kladen ernannte. Joſef ließ diejes fein Herzogthum durch einen 
chriſtlichen Edelmann, einen Spanier Namens Franz Coronello 
verwalten. In diefer feiner Stellung wurde er einerjeits mit 
Briefen hochgeftellter Perfonen, unter anderm des Kaifers Mari- 
milian beehrt, andererfeits von Feinden und Neidern, felbjt unter 
feinen Glaubensgenoffen, verfolgt. Indeß behielt er das Ver—⸗ 
trauen Selim’s, der auf Joſef's Anrathen die Infel Cypern an- 
griff und nad zweijährigem Kriege (1570— 71) eroberte. Dean 
fagt, Joſef habe das Verfprechen erhalten, zum König von Chpern 
ernannt zu werben, wenn das Unternehmen gelänge; indeß ift das 
Berfprechen jedenfalls nicht erfüllt worden. Mit dem Tode Se- 
lim’s (1574) zog ſich Joſef von der politifchen Thätigfeit zurüd; 
er ftarb fünf Jahre darauf (2. Auguft 1579), nachdem feine 
Schwiegermutter Donna Beatrice ſchon 1569 geftorben. Nach 
Caſſel, Lehrbuch. 26 
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feinem Tode z0g der Sultan Murad IV. fein Vermögen für 
den Staat ein; jeiner Wittwe Donna Neyna blieb nur ihr ein 
gebrachtes Vermögen von etwa 90000 Dukaten. 

d. Der Glanz und der Reichthum, welcher die Familie Nafi 
umgab, kam aber aud ihren Glaubensgenpfjen zugute; Wohl- 
thätigfeit und Nächftenliebe haben ihr ein bleibendes Andeuken 
erhalten. Beatrice wird von zeitgenöffiihen Schriftftellern als 
eine hochherzige, für Förderung des Wiſſens begeifterte Frau ge- 
ſchildert. In dem von ihr in Konftantinopel errichteten und von 
ihr unterhaftenen Lehrhaufe wirkte Iofef ben ‘David ibn Leb, 
welher Salonichi wegen einer bdafelbft erlittenen fehweren Be⸗ 
feidigung, auch infolge eines großen Brandes daſelbſt und der 
dann ausgebrocdhenen Peit verlaffen Hatte!, und noch 1579 lebte. 
Seine in vier Theilen erfchienene Gutachtenſammlung fteht in 
hohem Anjehen.? — Auf Joſef's Verwendung hatte der Sultan 
Soliman ein drohendes Schreiben an den Bapft Paul IV. ge- 
richtet und denfelben gezwungen, die der Türkei angehörigen in 
Italien ſich aufhaltenden Juden ungefährbet zu entlaffen. Nach⸗ 
dem er von dem Sultan die Trümmer von: Tiberias zum Ge- 
ſchenk erhalten, gedachte er diefe Stadt wieder aufzubauen und 
überhaupt der traurigen Lage der Suden in Paläftina aufzuhelfen, 
wurde aber durch die Misgunft der arabiichen Bevölkerung dieſes 
Landes daran gehindert. In feinem Schloffe zu Belvedere 
waren Gelehrte ſtets willlommen; er unterhielt fich gern mit ihnen 
über philofophifche und religiöfe Gegenftände. Aus folchen Unter- 
haltungen ift das Schrifthen Ben Borat Joſef hervorgegangen, 
welches ein Geſpräch des Herzogs mit einem chriftlichen Gelehrten 
enthält und von Iſak Onkeneira? redigirt worden ift. Ebenfo 
leiftete er den Arbeiten gelehrter Männer durch feine reiche Biblio- 
thek Vorſchub, ermunterte zu dergleichen Arbeiten und unterftüßte 
deren Herausgabe. Ihm widmete der in Salonichi lebende Moſe 
Almosnino fein „Begimiento della Vida“ (fpanifch mit hebräi- 
hen Budjtaben), und preift ihn in feiner Predigtſammlung 
Meamez Koach, die auch Zrauerreden auf Don Samuel Nafi 
und auf Donna Gracia enthält. Ein Hausgenoffe und Schügling 


I Kore ba-Dorot 37 b. 2 Die brei erften Theile erfchienen in Kon- 
ftantinopel (1560— 73), der vierte in Venedig (1606), in Fürth (1692) unb 
in Amfterdam (1726). ® Bon diefem find einige Meinere Schriften er- 
ſchienen. 


403 


Joſef's war der lahme, piel gewanberte Iſak Akriſch, Heraus⸗ 
geber des Büchleins Kol Mebaſſer, welches über die freien 
Suden, die zehn Stämme u. |. w. berichtet, und auch die beiden 
Chazarenbriefe (5 65, a) enthält. — Der Bruder Joſef's, David 
Naſi, ift Berfaffer einer jüngft erjchtenenen antichriftlichen Schrift"; 
die Wittwe Joſef's errichtete in Belvedere bei Konftantinopel eine 
hebräifche Druckerei, die fpäter nach Kurutſcheſchme (dafelbft) über- 
fiedelte und etwa 20 Jahre thätig war.? Zu den dankbaren Ver- 
ehrern Joſef Naſi's gehörte auch Eliejer Aſchkenaſi, Sohn 
des Arztes Elia, geboren 1513, Schüler des Joſef Taitafal; er 
war ſchon zu 26 Jahren Rabbiner in Aegypten (1539—61), von 
wo aus er mit Joſef Karo correfpondirte, fpäter in Famaguſta 
in Cypern. Nach Eroberung biejer Infel durd) die Türken (1571) 
ging er nad Venedig, wurde Nabbiner in Cremona, wo fein zu 
Ehren des Joſef Naſi verfaßter Commentar zu Efter: Joſef 
Lekach 1576 eridien. Auf feinen Wanderungen durch Stalien 
fam er aud in Berührung mit Afarja de’ Roffi. Aus nicht 
näher belannter Veranlaſſung führte er dann ein unftetes Leben, 
wurde Rabbiner in Poſen, trat in Correfpondenz mit Salomo 
Luria ($ 129, b), veröffentlichte während feines Aufenthaltes in 
Gneſen fein Wert Maaſe Adonai, und verbrachte den Neft 
feines Lebens in Krafau, wo er 1586 ftarb. Sein ebengenanntes 
Wert, Homilien über den Pentateuch, ift ein Zeugniß feiner um⸗ 
fafjenden und vielfeitigen Bildung. Anderes, was er gejchrieben, 
unter anderm 1000 Kritiken gegen Bet Joſef, ift nicht zur Ver- 
öffentlichung gelangt; einige feiner Selihot waren in Prag 
üblich. 

e. Die fpanifhen Erulanten hatten — wie es fcheint — auch 
ben hebräifhen Buchdrud mit nach ber Türkei gebracht; we- 
nigftens gehörte David Nachmias, welder in Konftantinopel 
mit feinem Sohne Samuel 1503 eine Buchbruderei errichtete, 
einer fpanischen Familie an. Won 1530 an war dafelbft der be- 
tannte Gerfon Soncino ($ 106, ce), und fpäter fein Sohn 
Eliejer thätig?; von 1560 an die Familie Jabez. Außer Kon⸗ 
ftantinopel hatte Salonichi noch hebräifchen Buchdruck. In Adria- 
nopel wurben in ben Sahren 1554 und 1555 zwei Ausgaben des 
befannten „Schebet Jehuda“ gedrudt, welches eine Aufzählung 


ı 997 593 Na (12. Frankfurt a. M. 1866), ° Steinfchneiber, 
Catal. Bodl., &. 3026. *° Ebenda, ©. 3054 fg. 3109, 
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aller Verfolgungen, die über Ifrael gefommen, enthält. Es ift 
begründet von Juda Verga (in Spanien oder Portugal), fort- 
gefegt von Salomo Verga, der die Vertreibung aus Spanien 
erlebt hat, und beendet von des lehtern Sohn Joſef Berga, 
der Rabbiner in .Adrianopel war. Es tft oft gedrudt, in das 
Lateinische, Spanifche und Deutſche! überjegt worden. — Ama⸗ 
tus 2ufitanus, geboren in Gaftelbianco 1511, als Scheindrijt 
Juan Rodriguez, ftudirte in Saragoffa, erwarb ſich einen bes 
rühmten Namen durch feine medicinifchen und botanischen Schriften, 
ging dann nad) den Niederlanden und Italien, endlich nad Salo- 
nicht, wo er öffentlich in das Judenthum zurüdtrat und 1562 
ftarb. — Auch die fchöne LXiteratur blühte in der günftiger ger 
wordenen Zeit wieder auf, Iuda Sarto verfaßte eine alle- 
gorifche, mit kunſtvollen Gedichten verzierte Abhandlung über die 
Seele; Saadia Longo, auch aus Spanien ftammend, gab eine 
Gedihtfammlung heraus, in welcher aud) Mojes Hamon und 
Donna Gracia Nafi gepriefen werden; Ifrael Nagara ben 
Mofes ben Levi ift der begabtefte Dichter feines Jahrhunderts, 
und bat alle Gattungen der mittelalterlichen Poeſie nicht ohne 
Glück angebaut; er war zulekt Rabbiner in Gaza. Seine Ge- 
dihtfammlung, Semirot Ifrael, nad türfifhen und arabiſchen 
Melodien, ift oft gebrudt worden. Bon der Familie Jachja 
famen außer dem fchon (8 99, d) erwähnten Gebalja ben ‘David, 
nad) der Türkei David ben Salomo aus Liffabon, dann in 
Neapel, geftorben zu Konftantinopel 1504; er verfaßte eine he 
bräifhe Grammatif (Lefhon Limmudim)?, eine Poetil (Schekel 
ba-Kodefch) und einen Commentar zu den Sprüchen Salonıo 
(Kab we⸗Naki). Sein Sohn Tam (Jakob) war Arzt des 
Sultan Soliman, und der mohammedanifchen Gejekgebung fo 
fundig, daß die türkifchen Richter in fchwierigen Fällen feinen 
Rath einholten; er ftarb vor 1542. Er ift Verfafler der Gut- 
achtenſammlung Ohole Tam, welche in dem von ihm veranftal- 
teten Sammelwerle Tummat Jeſcharim enthalten ift. Alle 
feine übrigen Schriften find bei einem großen Brande in Kon- 
Itantinopel vernichtet worden. Bon feinen Söhnen war Iofef 
ebenfall8 Arzt am Faiferlihen Hofe, während Gedalja in der 
Iiffaboner Gemeinde Salonichis Rabbiner war. 


I Die neuefte Ausgabe, hebräifh und deutich, von M. Wiener (12, 
Hannover 1855 fg.). 2 Zebner im Maslir (1859), ©. 110. 


405 


122. Joſef Karo. 


a. Die einflußreichite Perfönlichleit des 16. Sahrhunderts 
auf rabbinifchem Gebiete ift Joſef ben Efraim Karo, yeboren 
1488. Mit feiner Familie verließ er fchon im Kindesalter das 
Heimatland Spanien, lebte fpäter in Nifopolis und Adrianopel, 
bon wo er fid über Konftantinopel und Salonidhi (1533) nad) 
Safet begab und dafelbjt im Alter von 87 Jahren 1575 ftarb. 
Er war dreimal verheirathet: mit einer Tochter des Iſak Saba, 
des Chajim Albalag und des Secharja ben Salomo Hirjchel, eines 
Deutfhen. Sein Sohn Yuda, ebenfalls gelehrt, Hatte einen 
Sohn Yedidja, der mit dem Verfaffer des Kore ha-Dorot ($ e) 
befreundet war. Von den zahlreichen Schülern Joſef Karo’s find 
befonders befannt geworden: Mofes Alfheih, Mofes Al- 
mosnino und Moſes Cordovero. Sein Hauptwerk ift der 
den Namen Bet-Yofef führende Commentar zu Arbaa Turim 
($ 9, c).! Im.diefer durch immenfe Belefenheit hervorragenden 
Arbeit geht er nicht blos Fritifh auf die Quellen der Zurim im 
Talmud und ältern Deciforen ein, fondern ergänzte fie noch durch 
die außer Acht gelaffenen Schriften älterer und dann auch jüngerer 
Autoritäten. Daran fnüpft fi) das zweite größere Werk Joſef 
Raro’s, Schulchan Aruch, in welchem er unter Beibehaltung 
der von Jakob ben Afcher getroffenen Eintheilung die im DBet- 
Joſef gewonnenen Rejultate nad der Weife des Miſchne Tora 
des Maimonides für den praftifchen Gebrauch darftellt, indem 
jeder Abfchnitt (Siman) bes „Tur“ in einzelne Paragraphen 
(Seifim) zerlegt wird. Das Schuldan Aruch, deſſen vier Theile 
denfelben Namen führen wie diejenigen der Turim, hat die An- 
erfennung als oberfte Autorität in jüdifch-gefeglichen Dingen ge» 
funden, ift fehr oft gedrudt und commentirt worden. Außerdem 
fchrieb ex einen Commentar zum Mifchne Tora des Maimonides, 
genannt Keſef Mifchne, der fi Hauptjächlich mit dem Nachweis 
der Quellen des genannten Werkes befchäftigt und den Ausgaben 
deffelben von 1574 an beigefügt wird ?; ferner eine Methodologie 
des Talmud in Anlehnung an das Halidhot Olam bes Jeſchua 


ı Er bat dies Wert 1522 in Abrianopel begonnen und 1542 in Safet 
vollendet, dann noch 12 Jahre auf die nochmalige Durdarbeitung verwen⸗ 
bet, im ganzen aljo 32 Jahre daran gearbeitet. ? Um die Herbeifchaffung 
der Koften bemühten fih Menachem Afarja de Fano und Afarja de Roffi. 
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ha-Levi ($ 100, e), der mit diefem zufammen erichienen ift, einen 
Nachtrag zum Bet Joſef, Bedet ha-Bajit, herausgegeben 1605 
von feinem Sohne Iuda, und zahlreiche Gutachten, von denen die 
zum Eben ha-Efer gehörigen von dem ebengenannten Sohne 1597 
herausgegeben und 1730 noch einmal gedrudt wurden. Eine voll- 
ftändigere Sammlung feiner Gutachten ift unter dem Titel Ab- 
fat Rochel (Salonidi 1831 und Leipzig 1859) erfchienen. Un- 
“gedruckt blieben fein Commentar zur Mifchna und derjenige zu 
Raſchi's und Nachmanides’ Pentateuh-Commentaren. 

b. Daß eines fo bedeutenden Mannes Xeben auch von der 
Sage verherrlicht wurde, ift nicht zu verwundern. In dem Schne 
Luchot ha⸗Berit („„Schloh“) des Jeſaia Hurwig (8 123, f) 
und in Chemdat Jamim, III, 57 d fg., wird von einer himmli⸗ 
fhen Stimme erzählt, welche das von Joſef Karo und Salomo 
Alkabiz in der Naht zum Scabuotfefte betriebene Studium 
belobte; diefer Bericht bildet befanntlich die Grundlage des noch 
jegt in einzelnen reifen abgehaltenen Rituals in der genannten 
Nacht. Dann erzählte man weiter, daß überhaupt ein höheres 
Wejen, Maggid, dem Joſef Karo Meittheilungen über geheimes 
. MWiffen made und diefes Wefen fei niemand anders als die per= 
fonificirte Miſchna. Endlich erfchien 70 Iahre nad) dem Tode 
Karo’s ein Wert, Maggid Meiharim, in weldhem angeblich 
Joſef Karo diefe höhern Mittheilungen Tabbaliftifcher Weisheit in 
Form eine® Kommentars zur Heiligen Schrift unter Angabe der 
Daten, an welchen der Maggid zu ihm geſprochen, aufgezeichnet ; 
einige Jahre fpäter erfchienen Ergänzungen diefer Mittheilungen. 
An allem, was über Tabbaliftifche Arbeiten Joſef Karo's berichtet 
wird, ift ex felbft unfchuldig; feine umfangreichen Schriften find 
vollftändig frei von Hinneigung zu myſtiſchen Anfchauungen, laſſen 
vielmehr einen ausſchließlich talmudifchen Studien Hingegebenen, 
mehr durch große Gelehrfamfeit und feltenen Fleiß als durch 
Scharfſinn und Originalität ausgezeichneten Mann erkennen; in 
dem überfchwenglichen Lobe, mit dem er von feinen Zeitgenofjen 
gefeiert wird, fpridt niemand von feiner Theilnahme an kabba⸗ 
tiitiihen Studien, und das Maggid Mefharim vermehrt die 
Zahl der Erdichtungen und Fälfchungen, an denen die kabbaliſtiſche 
Literatur fo reich ift, höchſtens um eine. 

c. Die großen Veränderungen, die mit dem Anfange des 
16. Iahrhunderts in der civilifirten Welt vorgingen, der Drang 
der Zeiten für die Juden erwedte in jchwärmerifchen Gemüthern 
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den Glauben an die baldige Ankunft des Meiftas; die merkwür⸗ 
digen Entdedungen in ber Alten und Neuen Welt begünftigten das 
Beitreben der von Zeit zu Zeit auftretenden Abenteurer, die Leicht: 
gläubigfeit ihrer Zeitgenioffen auszubeuten. Eine folche räthfel- 
bafte Berfönlichkeit, von der man nicht weiß, ob fie ſich oder andere 
mehr täufchte, ift David Rubeni!, der 1522 auftauchte, ſich 
für den Bruder „Joſef's, des Königs der drittehalb Stämme” 
(Ruben, Sad, Halbmanaffe), ausgab und im Auftrage deffelben 
vom Papſt Clemens VII. Waffen und Unterftügung gegen die 
Araber, die Feinde der Juden, verlangte und dem Könige Io« 
bann III. von Portugal die Hülfe der Iuden gegen Soliman LI. 
und zur Eroberung Paläftinas anbot. In einem Schreiben an 
diefen König gab er feinen vollftändigen Stammbaum an, wonad 
er vom König David hHerftammte. Nachdem er mit Johann III. 
eine Unterredung gehabt, veifte er über Coimbra und Evora nad) 
Tano, von da nah Almeria, befuchte verfchiedene Orte in Gras 
nada, wo die Scheindriften ihn als Erlöfer betrachteten, wurbe 
aber im Hafen: von Cartagena auf den Befehl des Großinquiſitors 
von Murcia gefangen gejett. Es gelang ihm indeß, frei zu fom- 
men; er gelangte über Avignon nach Italien und ließ fi) in Rom 
nieder. In Portugal Hatte der ins Judenthum zurüdgetretene 
Schwärmer Salomo Moldo ihn als Meſſias anerkannt, ſich 
1530 nad Stalien begeben und war bei David geblieben. Beide 
reiten im Jahre 1532 nad) Regensburg zu Kaifer Karl V., der 
fie aber gefänglich einziehen ließ. Als der Kaifer zu Ende diejes 
Sahres nad) Italien ging, nahm er beide mit. Molcho wurde in 
Mantua (1533) Öffentlich verbrannt; David aber über Bologna 
nad Spanien abgeführt, wo er nad) mehrern Jahren im Gefäng- 
niß ftarb. Die kabbaliſtiſchen Auslegungen von Pentateuchſtellen 
Molcho's find unter dem Zitel Derafchot? oder Sefer ha» 
Mefoar? mehrere male herausgegeben worben; ebenjo die Ge- 
chichte des David Aubeni und des Salomo Molcho mit zwei 
Bifionen in ſymboliſchen Thieren unter dem Namen Chajat 
Kane. * 

d. Die Zunahme der jüdifchen Einwohner des türkifchen 
Reiches, die von Verfolgungen und fonftigen Gewaltmaßregeln 


1 Bol. Zunz, Geographifche Literatur der Juden (Gefammelte Schrif- 
ten, I, 179). Grüß, Geſchichte, IX, 257 fg. 2 Salonidi 1529. 4. 
3 Krakau 1569, 1598 und öfter. aD MIT (Amfterbam ohne Jahr). 
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nur felten heimgeſucht wurden, in Verbindung mit der fich immer 
mehr verbreitenden Buchdruderkunft, hatte eine jehr Iebhafte lite- 
rarifche Thätigfeit zur Folge. Freilich beſchränkte ſich diejelbe faft 
nur auf das talmudifche Gebiet, neben welchen auch, Tabbaliftifche, 
exegetifche, Hier und da auch ſynagogal⸗poetiſche Arbeiten erjchienen. 
Wenn auh — wie fchon erwähnt — in KRonftantinopel und Sa- 
lonichi hebräifcher Buchdruck ftattfand, fo waren doc ebenfo bie 
italienifchen, befonders die venetianifchen ‘Drudereien mit den 
Seifteserzeugniffen der ottomanifchen Juden beſchäftigt. Bon den 
ſehr zahlreichen Urhebern talmudifcher und fonftiger Arbeiten aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert können hier nur die hervorragend- 
ften genannt werden. Des aus Salonidi nad Konftantinopel 
übergefiedelten Joſef ibn Leb it ſchon gedacht worden ($ 121,d), 
fowie des Mofes Almosnino; ihr Zeitgenoffe Elia ben Chajim 
in Konftantinopel hat Novellen zum Zalmud und Gutachten ! 
hinterlaffen, welche legtern mit denen des Elia Misradhi ($ 120, b) 
erichienen find. Bon den in Moren lebenden Gelehrten nennen 
wir blos den Rabbiner zu Arta: Benjamin ben Matitja, beifen 
Sutadhtenfammlung „Benjamin Seeb“ von Joſef Karo nicht 
der Erwähnung werth gehalten wurde, ? 

e. Ganz befonders war Salonidhi, das noch jebt eine ber 
bebeutendften jüdischen Gemeinden der Türkei enthält und wo ver- 
fchiedene Zweige der Induſtrie Hauptfädhli von Yuden betrieben 
werben, ein Sit talmubdifcher Gelehrſamkeit. Zu nennen find hier: 
Samuel dt Medina (Rafhdam), geboren um 1505, geftorben 
beinahe 84 Jahre alt im Jahre 1589, DVerfaffer von Gutachten ? 
und Bredigtent; fein Sohn Mofes verwendete feine reichen 
Mittel auf die Förderung des bebräifchen Buchdrucks in Salonidi 
und befonders auf die Herausgabe der Werke feines Vaters; er 
ließ Seter aus Venedig fommen, die zum Theil das Judenthum 
annahmen, ſchaffte Preffen an u. dgl. Von des Mojes Söhnen 
fiel der eine, Juda, durch Meuchelmord, der andere fand ſich 
veranlaßt, nad) Venedig zu wandern, wo er fich gelehrten Stubdien 
bingab.° — Jakob ibn Chabib aus Zamora in Spanien, dann 


1Gutachten mit Novellen zu Ketubot (Ronftantinopel ohue Jahr); andere 
Gutachten in Majim Amufim bes Elia Misradi. ? Aſulai Schem, I, 36 
(ed. Wilna). ’ Zuerft erjchienen zwei Bände, fehr ſchlecht gebrudt; bie- 
jelden wurden caffirt und flatt ihrer vier Bände, Salonichi 1594 — 97, 
herausgegeben. 1 Ben Schemuel (Mantua 1622, 4). ° Conforte Kore, 
©. 4b. 38 a. b. 39b. 52a. 
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in Portugal, kam mit feinem Sohne Levi, nachdem fie — wie 
es jcheint — eine Zeit lang als Scheindhriften gegolten, nad 
Salonidi, von wo der Sohn fpäter feinen Wohnfik nad) Jeru⸗ 
falem verlegte (8 123). Jakob ibn Chabib ift Urheber der unter 
dem Namen „En Jakob“ befannten Zufammenftellung der 
Hagadas, hauptjählicd aus dem babylonifchen Talmud, mit Hin- 
zufügung der angejehenften ältern Commentatoren und eigenen 
Bemerkungen. Soldier Bemerkungen und auch der reichen An⸗ 
führung älterer Autoritäten entbehrt der zweite Theil (die vier 
letzten Ordnungen enthaltend), da Jakob während der Arbeit ftarb 
und fein Sohn Levi das Werk zu Ende führte. Das En Jakob 
ift öfter mit neuen Zufägen vermehrt herausgegeben, erklärt, er- 
gänzt und mit Regiſtern verfehen worden. Ein Commentar 
Jakob's zu den zwei eriten Turim wird von Yofef Karo im Bet 
Joſef angeführt. — Zeitgenoffen in Salonidi waren: Salomo 
und deſſen Sohn Joſef Taitaſak ($ 121, b), Eliefer ha- 
Schim’oni (geitorben 1530), Meir Arama, Sohn des Iſak 
Arama ($ 100, e) und Commentator biblifher Bücher, wie des 
Jeſaia, Ieremia, Pfalmen, Hiob, Hohelied, geftorben 1556. — 
Iſak Adarbi war Rabbiner der Gemeinde Schalom und ijt Ver- 
faffer von Gutachten (Dibre Ribot) und Predigten (Dibre 
Schalom). — Salomo ben Abrahan Kohen (Mahar> 
ſchach)? aus Seres ift Verfaſſer von Gutachten (in vier Bänden) 
und Novellen; er jtarb um 1595. — Salomo Levi, von welchem 
talmudifche und homiletifche Arbeiten vorhanden find und der nicht 
mit feinem gleichnamigen, 1625 verftorbenen Enkel, Verfaſſer von 
Gutachten, verwechſelt werben darf. Befondere Verdienſte um 
Sammlung und Erhaltung älterer talmudifcher Arbeiten erwarb 
fih der gelehrte Bezalel Aſchkenaſi in Aegypten (Scitta 
Mekubbezet); man hat von ihm auch eine Gutachtenfammlung; 
etwas jünger war Jakob Eaftro (Ohole Jakob), Sohn des 
-$ 121, a erwähnten Abraham Caſtro und Vater des durch Ge- 
lehrſamkeit und Reichtum hervorragenden Iſak Eaftro. 
f. Einer folgenden Generation gehören an: Joſef ibn Esra, 
Berfaffer der talmudiſchen Novellen Azmot Joſef, fpäter Rab- 
biner in Sofla und des Maſſa Melech, über Gemeindeangelegen- 


ı Sewdhnlih angeführt in der Bezeichnung IMST; ber beigebrudte 
Raſchitert bietet manche Variante zu dem in ben Talmudausgaben befinb- 
lien. 2 fonmm. 
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heiten; Teßteres ift ein Theil eines größern Wertes Roſch Tofef. 
— Joſef Pardo ftarb 1619 als Rabbiner zu Amfterdam, in 
welcher Würde ihm fein Sohn David Pordo folgte (8 132, b). — 
Abraham di Boton, der frühzeitig von der Belt hingerafft 
wurde, ift VBerfaffer des Lechem Mifchne, eines geſchätzten Com⸗ 
mentars zu des Maimonides Mifchne Tora, und der Gutachten- 
-fammlung Lehem Rab; fein Sohn Meir war Rabbiner in 
Gallipoli. — Derjelben Zeit gehört der aus einer altberühmten 
Bamilie ftammende David ibn Schofhan, der nicht blos im 
Talmud, fondern au in Aftronomie und Philofophie beiwandert 
war und eine ſolche Kenntnig des mohammedanifchen Rechts be⸗ 
aß, daß türkifche Gelehrte und Richter fi bei ihm Raths er- 
holten. Er war blind und fehr reich, zog dann nach Konftanti- 
nopel, wo er in hohen Ehren ftand, und ftarb dafelbft.! Sein 
Schüler in Wiffenfchaften war Aſcher Kohen Ardot, Tochter⸗ 
john bes Meir Arama ($ e), Rabbiner der aragonifhen Gemeinde 
in Salonidji; er ftarb 1640, nachdem er ſechs Jahre vorher feinen 
gelehrten Sohn Abraham durd den Tod verloren Batte.? Ein 
anderer Sohn, Eliefer, war 1622 ein angejehener Mann in 
Konstantinopel und wol berfelbe, von dem erzählt wird, daß er 
in fpätern Jahren jeden Freitag den Pla vor der heiligen Lade 
in der Synagoge mit feinem Barte gefegt habe.? Ein Studien- 
genoffe des Meir di Boton war Mordechai Kalai, der 
feine fchriftftellerifchen Arbeiten bei dem großen Brande von Sa- 
lonichi 1620 zu Grunde gehen ſah und fie zum Theil aus dem 
Gedächtniß miederherftellte; er ftarb hochbetagt 1646. Manches 
von ihm befindet fih in der Gutachtenſammlung feines Bruders 
Barıdh Kalai, Makor Barud. Seine Zeitgenoffen waren: 
Chajim Sabbatai (Mahardafch)*, geitorben 1647, über 
90 Fahre alt, Verfaffer der Gutadhtenfammlung Torat Chajim, 
und Levi Pasriel, der einen großen Theil des More Nebuchim 
auswendig recitiren Tonnte. — Aus Salonidi ſtammte endlich 
David Eonforte, geboren um 1618; feine Frau war eine Ente- 
Iin des Menachem di Lonfano; er felbft ftarb — wie e8 ſcheint — 
in Aegypten, etwa 1680. Er ift Verfaffer des Kore ha-Dorot, 

einer fchäßbaren Gelehrtengefchichte, beſonders inftructiv für die 


1 Zunz, Zur Gefchichte, S. 436 fg. * Eonforte Kore, S. 30 b. 458. 
3 Bunz, Zur Geſchichte, S. 440. Etwas Aehnliches wird (Sefer Chafibim, 
N. 128) von Jakob ben Ialar, dem Lehrer Rafchi’s, erzählt. * Onmm. 
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jübiihen Gelehrten des Orients im 16. und 17. Jahrhundert. 
Sie ift lange nad) feinem Tode zuerft herausgegeben von David 
Aſchkenaſi in Venedig 1746 und Hundert Jahre fpäter zum 
zweiten male von David Caffel in Berlin. Seine Gutachten⸗ 
Sammlung ift nieht veröffentlicht. — In Bruſſa (in der aflati- 
hen Türkei) lebte Joſef Ganſo, fynagogaler Dichter und Lehrer 
des in Smyrna lebenden und 1683 geftorbenen Salomo Al- 
gafi, von dem eine Anzahl talmudifcher und homiletifcher Schrif: 
ten erjchienen ift. Eines befondern -Anfehens genießt das große 
auf das Schulchan Aruch bezügliche Werk: Kenefet Ha-Gedola 
von Ehajim Benvenifte, geftorben in Smyrna 1673 ($ 124,d). 
— Samuel Laniado in Haleb (Aleppo) hat Erklärungen zu 
biblifhen Büchern und Midrafhim (Ki Chemda, Kli Yalar) 
verfaßt; Ahron ibn Chajim aus Fez, Commentator des Sifra 
(Korban Ahron); Iuda Rofanes in Konftantinopel, Commen- 
tator des Mifchne Tora (Mifchne le-Melech), ftarb 1727. — 
Bon Gelehrten in Aegypten find zu nennen: Mordechai Levi 
(Gutachten Darfe Noam) und deſſen Sohn Abraham Levi 
(Gutachten Sinnat Weradim) u. f. mw. 


123. Zuſtäude in Baläftina. 


a. Der Strom jüdiiher Auswanderer, der fi) mit dem Ende 
des 15. Sahrhunderts über den Orient ergoß (8 120, a), führte 
einen nicht geringen Theil derjelben auch nach Paläſtina. Zu ben 
politifchen Tamen bier noch religiöfe Motive, wie dergleichen 
ja jchon ſeit Iahrhunderten da8 Wohnen in Paläſtina für ein 
gottgefälliges Werk erklärt hatten. Infolge deſſen begann im 
Laufe des 16. Jahrhunderts fich ein reges geiftiges Leben in Palä- 
jtina zu entwideln, das aber durch den Einfluß der überwiegend 
kabbaliſtiſchen Studien, auch durch traurige politiihe Verhältniſſe 
bald wieder unterging. — Nach Jeruſalem, deſſen jüdiſche Be⸗ 
völkerung im Laufe eines Menſchenalters ſich um das Zwanzig⸗ 
fache vermehrt haben ſoll, kam 1488 der bekannte Commentator 
der Mifhna!, Obadia aus Bertinoro, und wurde daſelbſt 
zum erſten Rabbiner ernannt.“ Zwei Briefe, die er von da aus 


I Bol. Kore ba-Dorot, S. 30 b. Geiger, Mofes ben Maimon, ©. 59. 
Frankel's Monatsfchrift, VI, 201. Sein Eommentar zu Abot ift befonders 
erfhienen; vgl. Frankel's Monatsfchrift, IV, 119. 2 Zunz, Geographiſche 
Literatur ber Juden (Gefammelte Schriften, I, 177). 
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nach feiner Heimat richtete und welche eine intereffaänte Beſchrei⸗ 
bung feiner Reife und der vorgefundenen Zuftände enthalten, find 
in neuerer Zeit in bebräifcher und deuticher Sprache veröffentlicht 
worden.! Deögleihen ift von ihm ein Commentar zu Raſchi 
(Amar Nake) vorhanden.? Dagegen gehört der myſtiſche Com— 
mentar zu Rut feinem gleihnamigeh Neffen. > 

b. Mehr Zuzug als Ierufalem hatte das in Dbergaliläa in 
fruchtbarer Gegend liegende Zefat oder Safet (Zafet), das mit dem 
in Judäa liegenden Zefat, Richter 1, 17, nicht verwechjelt wer- 
den darf. Zu induftriellen und commerziellen Zweden fehr ge- 
eignet, hatte es ſchon am Ende des 15. Jahrhunderts eine ftarfe 
jüdische Bevölkerung, welche durch Einwanderungen infolge der 
fpanifchen Vertreibung ich bedeutend vermehrte. Des Jooſef 
Saragofi, der höherer Eingebungen gewürdigt worden fei, wie 
man ſich fpäter erzählte, iſt ſchon ($ 105, d) Erwähnung gethan; 
fein großer Schüler David ben Simra ($ 120, d) beſchloß in 
Safet fein Leben. — Im Laufe des 16. Iahrhunderts wurde Safet 
der Mittelpunkt talmudifcher und Tabbaliftiiher Studien. Zu den 
bedeutendften gehörte Salob Berab, der 1492 aus Eaitilien aus⸗ 
wanderte, ſchon zu 18 Jahren Rabbiner der großen Gemeinde in 
Te; war und von da über Aegypten nach Safet fam, mo er einen 
zahlreichen Kreis von Zuhörern um fich Hatte und 1546 ftarb. 
Er gerieth in einen heftigen Streit mit dem von Salonichi nach 
Safet gelommenen Levi ibn Chabib ($ 122, e), unter anderm 
au, weil Jakob Berab die Ordination (Semicha) in Palä- 
ftina wieder herftellen wollte, und in der That wurde diefe auch 
an Sofef Karo und dur biefen an Mofes Alfcheich voll- 
zogen; die Sache gerieth aber wieder in Verfall. Von den zahl» 
reihen Gutachten des Jakob Berab und feinen fonftigen Ar- 
beiten ift nur weniges nach feinem Tode; von Levi ibn Chabib, 
der fpäter nad) Ierufalem ging, ein Band Gutachten, morunter 
au ein Commentar zu de8 Maimonides Kidbufh ha⸗Chodeſch, 
erſchienen. In Safet lebten zu derjelben Zeit Salomo Serillo, 
früher in Salonichi, Verfaffer eines Commentars zum jerufalemt- 
{hen Talmud, mit deffen Veröffentlihung in neuerer Zeit bes 
gonnen worden; ferner Mofes ben Joſef Trant, abgekürzt: 


— 


1 Jahrbuch für die Gefchichte der Juden, III, 195 fg.; vgl. Maslir 
1865, ©. 130. ? Piſa 1815; Sdilkow 1837; Ezernowit 1857. ? Obabja 
ben Secharja Hamon aus Bertinoro. 
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Mabbit!, Abkömmling des Iejaia Trani (8 105, b), geftorben 
1580, nicht felten in Conflict mit dem ebenfalls in Safet leben⸗ 
den Joſef Karo (8 122); eine Feine ethiihe Schrift, die er bei 
Gelegenheit der im Jahre 1546 herrſchenden Peſt verfaßte, eine 
größere, Bet Elobim, ethifche und Homiletifhe Arbeiten ent- 
haltend, ein Kommentar zu des Maimonides Mifchne Tora, ge- 
nannt Kirjat Sefer, erſchienen während feines Lebens; feine 
ſehr gefhätten Gutachten wurden erſt 1629 —30 von feinen 
Söhnen Salomo und Joſef herausgegeben. Noch bedeutender 
war fein Sohn Joſef, der beim Tode feines Vaters kaum zwölf 
Sahre alt war, längere Zeit in Aegypten fich talmudifcher Studien 
befleißigte, dann in Konftantinopel, wohin er auf einer Reiſe ge 
fommen, von den reichen Brüdern Saifch zum Theilnehmer ihres 
Gefchäftes angenommen und fo in ben Stand gefett wurde, ohne 
‘äußere Sorgen blos feinen Studien zu leben. Er ftarb daſelbſt 
70 Jahre alt 1639 und foll achtzig bedeutende Schüler ausgebildet 
haben. An der Herausgabe feiner Gutachten betheiligten fich feine 
Söhne Mofes und Jeſaia.. 

c. Neben diefer nüchternen, einfeitig die Verftandesthätigkeit 
pflegenden Richtung, wie fie von den damaligen Heroen des Tal⸗ 
mubismus Jakob Berab, Levi ibn Chabib, Joſef Karo und den 
beiden Zrani repräfentirt wird, machte fi aud die myſtiſche 
Richtung geltend, welche der Phantafie auch ihr Recht zukommen 
Täßt, ganz bejonders aber in Zeiten der Drangfale und des Zurüd- 
tretens wifjenfchaftliher WBeftrebungen ihre Madt ausübt. Der 
Neifeprediger Salomo Molcho und fein Märtgrertodb waren 
nit ohne Eindrud geblieben; in Italien wurde der Wiberftand 
der Einfichtigen überwunden und der Sohar zum Drud ver- 
ftattet (8 126, c). In Safet Hatte ſchon vorher Salomo Al- 
fabiz, Schüler des Kabbaliften Joſef Taitafat, bibliſche Bücher 
in myſtiſcher Weife commentirt; fein Sabbatlied Lecha Dodi ift 
befanntlidy in verfchiedene Riten eingedrungen; fein Leben und 
fein Tod find von der Sage durdträntt. — Mofes Cordovero, 
von einer jpanifchen Familie (aus Cordova) ftammend, geboren 
1522, geftorben 1570, im Zalmud Schüler des Yofef Karo 
und al8 Zalmudift von demfelben hochgefchäßt, hat fi mit Er- 
Härungen von fejttäglichen Gebeten befaßt und fabbaliftifche Werte 
— nicht ohne philofophifche Grundlage — verfaßt (Or Neerab, 


ı an, 
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Pardes Rimmonim); Moſes Alſcheich (lebte noch 1593), 
Schüler des Joſef Karo, hat zwar auch Gutachten hinterlaſſen, 
iſt aber beſonders durch ſeine Bearbeitung bibliſcher Bücher für 
homiletiſche Zwecke bekannt geworden und hat ſich als ſynagogaler 
Dichter verſucht; auch er, wie der vorhergehende und der folgende 
lebten in Safet. Ebenſo hat des Joſef Karo Schüler Moſes 
Galante! Gutachten und Novellen geſchrieben, aber auch einen 
Inder zum Sohar und kleinere kabbaliſtiſche Sachen; fein Bruder 
Abraham ſchrieb einen Kommentar zu den Klageliedern (Kol 
Bohim) und einen desgleichen zum Sohar (Sohore Chamma). 
Bon feinen drei Söhnen Jedidija, Abraham und Jonatan ift 
der leßtere der Vater bes Mofe Galante („Magen“)?, der 1659 
im Alter von 68 Jahren als Rabbiner von Ierufalem ftarb. In 
Safet lebte auch (1575) Elia di Vidas, Verfaſſer des viel- 
gelefenen ethifch-afcetifchen Buches Reſchit Chochma, das neben 
einer tief ausgeprägten fittlihen Anſchauung auch myſtiſche Efe- 
mente enthält; es ift auch ins Spanische überfeßt worden ($ 134, b). 

d. Im leßten Drittel des 16. Jahrhunderts fing die Kabbala 
an, auch den legten Schein philofophifchen Hintergrundes, den fie 
felbit in den Schriften des Cordovero bewahrt, abzulegen; durch 
die zunehmende Verbreitung des Sohar und der ihm annectirten 
Schriften mehrte ſich die Zahl derer, welche kabbaliſtiſche Studien 
trieben und diefelben öffentlich Tehrten. In den Vordergrund 
traten himmlische Dffenbarungen, Verzüdungen, Träume, Geiſter⸗ 
beſchwörungen und der Glaube an die wunderbare Macht kabba⸗ 
liſtiſcher Formeln. Leichtgläubige Betrogene und gewiffenlofe Be: 
trüger durchzogen als Sendboten der neuen Lehre die jüdiſche 
Welt und verfündeten die Wunderthaten fabbaliftifcher Autoritäten. 
Diefe neue Phaſe der Kabbala knüpft fih an den Namen des 
Iſak Luria oder Iſak Aſchkenafi, alſo von beutfcher oder 
polniſcher Abjtammung. Geboren in Ierufalem 1533 und früh 
verwaift, erzog ihn fein Mutterbruder Mordechai Frances in 
Aegypten, wo er den Vorträgen des David ben Simra ($ 120,d) 
beiwohnte und einer feiner beften Schüler wurde, Bald ergab er 
fi) mit Eifer dem Studium des Sohar, zog fi in die Einfam- 


I Sein aus Italien ftammender Bater Mordechai führte eigentlich ben 
Samiliennamen Angel, wurde aber feiner Schönheit und Anmuth wegen 
Salantuomo genannt, woraus dann ber Familienname Galante wurde. 
2 dan a7 als Abkürzung von Modeba TO. 
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feit zurüd und führte ein afcetifches Leben, das ihm Verzüdungen 
und Viſionen zuführte. Im Jahre 1570 begab er fih nad Safet, 
wo mit dem Hingange der großen talmudifchen Lehrer das kabba⸗ 
tiftifche Unwefen mehr und mehr um fich greifen konnte, ftarb 
aber jchon 1572 an der Belt, erjt 38 Iahre alt. Schon die Nach⸗ 
richten über Iſak Luria's Leben find von feinen Schülern und 
Nachbetern entftellt, mit wunderbaren Handlungen und Prophe- 
zeiungen überfüllt; zuverläffigen Berichten zufolge betrieb er ein 
Handelsgeichäft, das ihn auch einmal zu einer Anfrage an Joſef 
Karo veranlaßte.! Er Hat auch faft nichts Schriftliches Hinter- 
laſſen; das Mundſtück, durch welches fein Ruhm auspofaunt wurde, 
it Chajim Vital Calabreſe, befien Vater Iofef, ein berühm- 
ter Zefillin-Schreiber, von Italien nad) Paläftina gewandert war. ? 
Im Iahre 1543 geboren und von Moſes Alſcheich in den Tal- 
mud eingeführt, foll ihm, dem Zwölfjährigen, fchon aus feinen 
Handlinien ein „Prophet“ feine große Zufunft geweiffagt haben. 
Chajim Vital that auch fein Mögliches, um diefe Prophezeiung 
wahr zu maden. Bon der Goldmacherei, mit der er ſich erſt 
beichäftigte und die feine Erwartungen nicht befriedigte, wendete 
er fi der Kabbala zu, fchrieb Commentare zum Sohar, wurde 
der vertrautefte Freund des Iſak Luria, deifen angebliche Lehren 
er in didleibigen Büchern der gläubigen, dieſen Offenbarungen 
begierig laufchenden Welt verkündete. 

e. Der Glaube, daß 1575? der Meffias kommen folle, be- 
günftigte die eigenthümlichen Maßnahmen des Wundermannes; 
Verzüdungen, Viſionen, Träume wurden epidemifch, und der 
Glaube an die neue Weisheit wuchs mit der Unverftändlichkeit 
derfelben. Sendboten gingen aus, um diefelbe zu verbreiten; zu 
jolchen zweifelhaften Perfönlichkeiten gehörte unter andern Israel 
Seruk, der in Italien Anhänger und Bewunderer fand. Chafim 
Bital ftarb 1620 in Damaskus; feine Schriften wurden in ben 
verſchiedenſten Recenfionen verbreitet, einzelnes lange nach feinem 
Tode gebrudt; ein Theil ins Lateinifche überfegt. Den kabba⸗ 
liſtiſchen Einflüffen Tonnten fich auch fonft gebildete Männer nicht 


ı Sutadten Abkat Rodel, Nr. 136. Was über bie fonftigen Be- 
ziehungen Joſef Karo’s (ber 1570 fhon 82 Jahre alt war) zu Ruria be- 
richtet wird (Mazref Ia-Chodhma, S. 47a; Ari Nobem, ©. 8), ift erbichtet. 
2 Kore ba-Dorot, ©.40b. 50, 1 Mof. 49, 10; vgl. Afarja de’ Roſſi 
Meor Enajim, c. 43. 
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vollftändig entziehen. Bon ſolchen Anſchauungen ift durchzogen 
das Sefer Charedim (über die noch jet geltenden der 613 Ge- 
bote) von Elafar Askari (1588 in Safet), der noch Salomo 
ben Sabirol, Abraham ibn Esra und David Kimchi anführt und 
Traditionen von Iſak Aboab und Iſak de Leon Her hat, aber 
auch Wunderbares über Iſak Luria berichtet. Noch bedeutfamer 
tritt das hervor an Menahem di Lonſano, ber neben dichte: 
rifhen, grammatifchen und maforetifchen Arbeiten doch auch fid 
mit der Kabbala befchäftigte. Er wohnte in Serufalem, war aber 
viel auf Reifen, in Konftantinopel, Venedig, Mantua, wo er von 
Salomo Norzi (8 128, c) ehrenvoll aufgenommen wurde. Bon 
feinem großen Werke Schte Jadot (zwei Hände) enthält die „erſte 
Hand’; a) Dr Zora, über Mafora zum Pentateuch, fpäter auch 
befonders abgebrudt; b) Maarich, Zufäge zum Aruch, neuerdings 
befonders herausgegeben; c) Abodat ha⸗Kodeſch, über den Tempel: 
dienft, mit Gedichten myſtiſchen Inhalts; d) Derech Chajim und 
e) Toba Tochacha ethifchen und paränetifchen Inhalts. Von ber 
„zweiten Hand” ift nur das Hagadifhe „Agadat Bereſchit“ 
und Tanna de=be Eliahu erfchienen, fowie auch von feinen fon- 
ftigen kabbaliſtiſchen Schriften nur Omer Man zum Sohar. 

f. Die neue geiftige Strömung, welde in das Judenthum 
abergläubifche Vorftellungen und antijüdifche Lehren, in das Gebet- 
ritual unverftändlide und finnlofe Gebetftüde, in die Literatur 
Fälfhungen und Erdichtungen einführte, war aud) Veranlaffung, 
daß die Wanderungen nad) Baläftina, dem fcheinbar allein bered- 
tigten Site der Kabbala, mehr und mehr zunahmen und das 
Heilige Land mit Scharen meift mittellofer Menfchen, die noch 
dazu den Erprejfungen türkiſcher Beamten ausgejett waren, füllten. 
Die jüdifhen Gemeinden außerhalb Paläftinas erfannten es als 
eine Pflicht, die Armen diefes Landes, welche ja für das Wohl 
der ganzen Judenheit beteten und litten, durch Gaben zu unter- 
ſtützen, und in den größern Gemeinden bildeten fi) Vereine und 
Kaffen zur Unterftügung der Nothleidenden Paläſtinas. Bon 
diefem Lande aus gingen von Zeit zu Zeit Sendboten! aus, welche 
die Gaben einholten. Dies Verhältniß, das zum Leidweſen aller 
Berftändigen noch bis auf den heutigen Tag fortdauert, diente 
nicht dazu, dem Elend der paläftinenfifchen Suden ein Ende zu 
maden; die Zahl der einwandernden Armen nahm immer mehr 


ı ombWR, auch wol KarıT mbw (IT). 
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zu; bie Gewerbthätigfeit trat mehr und mehr zurüd; die aus den 
nördlichen Ländern Kommenden konnten zum großen Theil das 
ungewohnte Klima nicht vertragen, ftarben vorzeitig und vermehr- 
ten durch Zurücklaſſung von Wittwen und Waifen das allgemeine 
Elend: talmudifche, befonders aber Fabbaliftifhe Studien nahmen 
neben religiöfen Webungen die ganze Kraft in Anfprud. Weber 
die Misbräuche der Vertheilung und Verwendung der Gaben wurde 
Ihon frühzeitig und wird noch jet — aber vergeblih — Klage 
erhoben (8 149). Für bie Literatur — felbft für die talmudifche und 
fabbaliftifche — tritt Serufalem, bald auch Safet in ben Hintergrund; 
der 1563 gemachte Verſuch, in letzterm Orte eine Buchdruckerei 
zu errichten, iſt — wie es ſcheint — bald aufgegeben worden. 
g. Ein ſehr bekannter Einwanderer iſt Jeſaia ha⸗Levi 
Hurwitz, polniſcher Abſtammung; fein Vater Abraham! lebte 
in Lemberg um 1590 und iſt Verfaſſer des „Emek Beracha“. 
Jeſaia ſelbſt wurde in den damals größten Gemeinden Deutſch⸗ 
lands (und Polens), wie Pofen, Kralau, Frankfurt a. M., Prag 
(8 136, d) zum Rabbiner gewählt, Er verließ Prag im Jahre 
1621 und ging über Venedig nad) Serufalem, wo er gegen Ende 
des Jahres ankam, wurde 1625 von dem türkifchen Befehlshaber 
nebft andern Rabbinern gefänglich eingezogen, verließ Ierufalem 
1626 heimlih und ftarb nit lange nachher in Tiberias.“ Er 
ift Verfaffer des vielgelefenen Schne luchot ha-Berit, ber 
fannter unter dem abgefürzten Namen Sch’Ioh?, ein ſehr um- 
fangreiches Werk, eine Art Encyklopädie des gefammten jüdiſch⸗ 
religiöfen Willens, die auf dem Grunde reiner Sittlichkeit ſich 
aufrichtend, über das jüdiſche Leben den düftern Himmel einer 
afcetiihen, phantaftifhen Weltanfchauung ausfpannt und an bie 
geringfte Verpflichtung religiöfe Pflichten und myſtiſche Betrach⸗ 
tungen anfnüpft. Das Studium der angeblihen Schriften Luria's, 
die Jeſaia in Serufalem vorfand, ift auf die Abfafjung des Werkes, 
das er fchon in Deutfchland begonnen, aber erit 1623 im Heiligen 
Lande vollendet, urſprünglich nur für feine Kinder berechnet hatte, 
nicht ohne Einfluß geblieben. Das Sch'loh ift oft gedrudt, auch 
in Auszügen (Rizzur Sch'loh) verbreitet worden.* Sein Com⸗ 


— — —— — — 


I Sohn des Sabbatai, des Sohnes Jeſaia. 2 Bgl. Landshuth, Am⸗ 
mude ha⸗Aboda, ©. 138. Zunz, Literaturgeſchichte, S. 428. 288; 
er ſchrieb außerdem Novellen zum Mordechai (8 116, d) unter dem Titel 
Bigde Jeſcha. Ad TIEıP von Davib ben Lida in Jad Kol bo (1727), 

Safjel, Lehrbuch. 97 
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mentar zum Gebetbuh (Schaar ha- - Schamajim) ift erft von 
feinem Urenfel Abraham herausgegeben worden. Jeſaia's Ahnen, 
wie der fchon erwähnte Abraham (I) und feine Nachkommen, 
Jeſaias Sohn, Scheftel (Sabbatai), Rabbiner zu Prag, Fürth, 
Tranffurt a M. und Wien, geftorben 1660; defien Sohn Je— 
faia (II), gejtorben 1689 (8 138, b) u, f. w., erhielten noch 
jahrhundertelang den Ruf talmudifcher Gelehrſamkeit in der Familie 
Hurmig Gorwitz, Horowik, Harrwiß u. dgl.). 

h. Mit Uebergehung einer Anzahl Tabbaliftiicher, nad Palä- 
ftina gewanderter Autoren, die von dem durch Sabbatai Zebi 
(8 124) angerichteten Wirrfal entweder fich fortreigen Tießen oder 
ihm nicht gehörig Widerftand leifteten, feien hier nur erwähnt: 
Chisfia de Silva, geboren in Livorno 1650, dann in Yeru- 
falem, Berfaffer des Pri Chadaſch; und die beiden Chagis, 
Vater und Sohn, die ihre fpanifche Abkunft durch einen Weit 
wiſſenſchaftlicher Methode rechtfertigten. Jakob Chagis, geboren 
1620, geftorben in Konftantinopel 1674, lebte in Livorno und in 
Serufalem, in Ietterer Stadt in der von den Gebrüdern Bega 
unterhaltenen Klaus, ift Verfaſſer talmudifch-methodologifcher 
Schriften, eines Kommentars zur Mifchna, einer portugiefifchen 
Ueberjegung des Menorat ha-Maor ($ 89, f); er verfaßte aud 
Gutachten und einige Kleinere Schriften. Sein Sohn Mofes, 
erzogen bei feinem Großvater mütterliher Seite Moſes Galante 
(8 c), führte ein Wanderleben, kam von Livorno nad Amfterbam, 
wo er nad einigen Jahren der Ruhe in den Streit gegen bem 
Sabbatianer Chajon ($ 124, f) verwidelt wurde, fpäter in 
Altona, von wo aus er gegen den Schwärmer Mofes.Chajim 
Luzzato ($ 128, e) wirkte. Im Jahre 1738 ging er nad Sidon 
und ftarb bald naher in Safet, ungefähr 90 Jahre alt. Wäh— 
vend feines Aufenthaltes in Altona kam er in perfünliche Be— 
ziehung zu dem befannten Bibliographen 3. Chr. Wolf, der ein 
ſehr günftiges Urtheil über ihn fällt. Außer mehrern Schriften 
gegen die Sabbatianer gab er eine Heine Schrift, Sefat Emet, 
über die Zuftände in Paläftina, heraus, die wegen ihrer unge 
ſchminkten Aufdedung der Schäden nad) manden Seiten Hin ver- 
verlegte. Sein Leket ha⸗Kemach enthält eine Zufammenftellung 


Jechiel Epftein (1593), Samuel Zoref (Mazref la⸗Keſef 1681), Samuel 
Ottoleughi (Me'il Schemuel 1705). 
ı Bibl. Hebr., I, 755, 
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der Autoren, welde Stellen im Schuldan Aruch (Thl. I, IL, III) 
behandelt haben; fein Mifhnat Chachamim, eigentlich ein Com⸗ 
mentar zu Abot 6, 6, ift eine noch jetzt Tesbare Unterrichtskunde; 
feine Gutachten Schte ha-Lachem find für die Zeitgefchichte nicht 
ohne Intereſſe. Er Hat fich außerdem an der Herausgabe einer 
Zahl anderer Schriften betheiligt. — Von Bedeutung durch Ges 
lehrſamkeit und feltene fchriftftellerifche Fruchtbarkeit war Chajim 
Sofef David Afulai, von einer fpanifchen Exrulantenfamilie 
herſtammend, geboren in Ierufalem um 1726, gejtorben 1807 in 
Livorno. Neben ausgebreiteter Kenntniß des Talmud befchäftigte 
er ſich auch mit Tabbatiftifchen Studien, hatte aber außerdem einen 
ausgefprodenen Sinn für Bibliographie und Gelehrtengefchichte. 
Da er als Abgefandter paläftinifher Gemeinden einen großen 
Theil feines Lebens auf Reifen zubrachte — er wanderte durch 
die Türkei, Italien, Tranfreih, Holland, Deutſchland — fo nahm 
er die Gelegenheit wahr, an den von ihm befuchten Orten durd) 
Einfiht in Bibliotheken und durch Beiprehung mit gelehrten 
Männern feine Kenntniffe zu erweitern. Die Nefultate feiner Er- 
fahrungen legte er nieder in dem befannten bibliographifchen Werke 
Shen ba-Gedolim, wozu noch Nachträge umter verschiedenen 
Titeln erfchienen. Eine fehr dankbare Arbeit hat I. Benjakob 
vollbracht D indem er den ganzen Inhalt des Buches und ber 
Nachträge in ftreng alphabetijcher Reihenfolge (in zwei Theilen) 
zufammenftellte; vorangeht eine Biographie des Verfaſſers und 
eine Aufzählung feiner zahlreichen Werke. 


124. Sabbatai Zebi 1626 — 76. 


a. Die Folgen der in immer weitere Kreiſe dringenden fab- 
baliftifchen Studien und der durch diefelben erzeugten phantaftifchen 
Lebensanfhauung offenbarten fih in der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts an einer Bewegung, weldje die Sudenheit, befonders des 
Drients, auf das Tiefſte erfchütterte, und deren Wellen fich bis 
in die neuere Zeit eritredten. Sabbatai Zebi, geboren in 
Smyrna 1626, Sohn des wohlhabenden Kaufmanns Mordechai 
Zebi, ausgezeichnet durch körperliche Schönheit, ein wohlklingendes 
Organ und geiftige Anlagen, hatte von früher Jugend an einen 

ı Wilng 1852. 8. Die Biographie ift von E. Carmoly; angehängt 


find Noten von Ahron Fuld. 
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Hang zur Schwärmerei, ſuchte die Einfamkeit auf und vertiefte 
fih in das Studium myſtiſcher Schriften, welche feine reizbare 
Phantafie noch mehr erregten und umwölkten. Nach der Sitte 
der Zeit jung verheirathet, zeigte er eine entfchiedene Abneigung 
gegen die Ehe, ſodaß er zweimal auf eine Scheidung eingehen 
mußte. Schon als Zwanzigjähriger war er von einem reife 
kabbaliſtiſcher Jünger umgeben, trat 1648, welches. ald das Jahr 
der Ankunft des Meffins bezeichnet worden, als ein folder auf 
und verkündete, daß mit ihm die Zeit der Erlöfung angebroden 
ſei. Das Rabbinat feiner Vaterftadt, an der Spike fein eigener 
Lehrer im Talmud, Sofef Iskaffa (Escapa), Verfaſſer des 
Roſch Joſef (Gutachten und Commentar zu Turim), ſprachen 
den Bann über ihn und ſeine Anhänger aus, ſodaß er 1651 
Smyrna verlaſſen mußte Nicht mehr Glück hatte er in andern 
Städten der Türkei, wo er fi aufhielt; er begab ſich endlich 
nach SIerufalem, wo er ſich ftrengen afcetifchen Uebungen auf 
Grund der Iurianifhen Kabbala hingab und einen Kleinen Kreis 
von Anhängern um fich bildete. 

b. Bald follte er Gelegenheit haben, der Gemeinde von Se: 
rufalem einen wichtigen Dienft zu leiften. Der türkifche Pafcha 
hatte derfelben eine ſchwere Gontribution aufgelegt, welche Die 
arme Gemeinde nicht befchaffen konnte, da ohnehin wegen der 
Rofalenverfolgungen (8 130) die Geldfendungen aus Polen aus- 
geblieben waren. Sabbatai begab ſich nad Aegypten, um die 
Hülfe des dortigen reichen und angefehenen Münzpächters Rafael 
Sofef Chelebi, mit dem er von früher befannt war, anzurufen. 
Dort hörte er von der abenteuerlichen Geſchichte eines züdifchen 
polnischen Mädchens Namens Sara, melde ſechs Jahre alt nad) 
der Ermordung ihrer Aeltern in einem Kloſter als Ehriftin er- 
zogen, von dort entlommen, zum Judenthum zurüdgelehrt, nad) 
Amfterdam und von dort über Frankfurt a. M. nad Livorno 
gelommen war. Trotz ihres anftößigen Lebenswanbels ließ Sab- 
batai, angeblih, weil ihm im Zraume diefe als Lebensgefährtin 
beftimmt worden, fie nad Kairo fommen und — mit Berufung 
auf das Vorbild des Propheten Hofen (3, 1) — fih antrauen. 
Mit derjelben, deren freies Wefen viele Anhänger fand, und dem 
Gelde des Chelebi kehrte er nach Serufalem zurüd; unterwegs 
gejellte fich ein gewiffer Natan aus Gaza, der durch eine Hei- 
rath ein reicher Mann geworden, zu ihm. Diefer Natan wurde 
ber Prophet, welder des Sabbatai Größe und hohe Beftimmung 
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nad allen Enden hin auspoſaunte. Die kühnften Erwartungen 
über die neue Herrlichkeit, welche mit dem Jahre 1666 über Is⸗ 
rael kommen follte, verfegten faft ſämmliche Juden Ierufalems 
und der. Umgegend in einen wahren Zaumel. Indeß fand Sab- 
batai in Jeruſalem an dem verftändigen Jakob Chagis (8 123, h) 
einen zu fürchtenden Gegner; dagegen wurde er in Aleppo, ganz 
befonder® aber in feiner Vaterftadt Smyrna (1665) im Triumph 
empfangen. Er erklärte ſich öffentlich für den Mefftas; ein wahrer 
Freudenrauſch ergriff die Inden; Sabbatai durchzog mit großem 
Gefolge, Palmen fingend, die Stadt; Männer und Frauen wur⸗ 
den von Verzüdungen befallen, jedes Wort Sabbatai’8 wie eine 
Offenbarung betradtet. Die wenigen Verjtändigen wurden durch 
Drohungen zum Schweigen gebracht; der greife Rabbiner Ahron 
Lapapa, der fi) gegen diefen Schwindel erklärte, mußte Smyrna 
verlaffen. 

c. Berichte Über die wunderbaren Vorgänge wurden zunächſt 
durch Sabbatai Zebi’8 nächſte Anhänger, wie den Pjeudopropheten 
Natan, dh Samuel Primo u. f. w. nad allen Gegenden 
verfandt; fie fanden Glauben felbft bei befonnenen und gebildeten 
Slaubensgenofjen, wie Iſak Aboab und Benjamin Mufafia 
in Amfterdam, Iſak Senior Texeira in Hamburg, und ver- 
breiteten Schwärmerei, Verzüdungen und Wunderglauben wie eine 
epibemifche Krankheit. Zahlreiche Ritualien (Tikkunim) zu Ehren 
des neuen Meſſias erfchienen in hebräifcher, fpanifcher und portu⸗ 
gieftfcher Sprache. Die Stimmen der wenigen Verftändigen, wie 
des Jakob Sasportas in Amfterdam, Sofef Levi in Livorno, 
verhalten ungehört. Bereits begannen die Sabbatianer mit Ab- 
änderungen bes rabbinifchen Judenthums aufzutreten und nebft 
neuen Gebeten auch neue Fefttage in Vorfchlag zu bringen. Die 
abentenerlihen Vorgänge erregten aud in chriftlichen Kreiſen Auf- 
fehen und wurden halb fpöttifh, Halb zweifelnd aufgenommen. 
Die türkifhe Regierung felbft fand es an der Zeit, einzufchreiten. 
Der Meſſias ſah fich veranlaßt, nad) Konftantinopel zu gehen, 
wurde aber bald nad) feiner Landung auf Weifung bes Groß- 
veziers Ahmed Koprili verhaftet und nach zweimonatlicher Haft 
nach dem Dardanellenfchloß Abydos abgeführt. Weit entfernt, die 
Gläubigen zu entmuthigen, vermehrte diejes Leiden die Anhäng- 
fichleit an ihn. Bon allen Ländern ftrömten Juden dahin, um 
des Anblickes des Meſſias theilhaft zu werden, und der Eaftellar 
des Sclofjes wußte diefen Andrang fehr wohl zu feinem Vor⸗ 
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theile zu verwerthen. Unter diefen Beſuchern befand fi auch 
Jeſaia Levi, Sohn des als vabbinifche Autorität befannten, da- 
mals ſchon hochbetagten David Leni ($ 130, d), und fein Stief- 
bruder Löw Herz; beide wurden reichlich befchenkt entlaffen und 
verbreiteten die Wundermär unter ihren polnifchen &laubens- 
brüdern. Zugleich hatte Sabbatai durch diefe beiden Abgefandten 
einen in Bolen lebenden „Bropheten” Nehemia zu fi beicheiben 
laſſen. Derfelbe kam aud) nad) Abydos, Hatte eine dreitägige 
Unterredung mit Sabbatai, konnte fih aber mit demfelben nicht 
verftändigen. Nehemia begab fih im Gegentheil. nad Adrianopel 
und machte den Kaimakan Muftafa auf die ftaatsgefährlichen 
Plane, mit denen fih Sabbatai trug, aufmerkffam. Der Sultan 
Mohamed IV. Tieß hierauf den Meſſias fich vorführen, der — 
um der ihm angedrohten Strafe zu entgehen — ſich bereit er- 
Märte, den Islam anzımehmen; der Mebertritt erfolgte fofort in 
Gegenwart des Sultans, der ihm den Namen Mehemed Ef- 
fendi gab und ihn zu feinem Thürhüter (Kapidſchi Baſchi) 
ernannte; mit ihm trat auch die ſchöne Sara über und bemfelben 
Beifpiele folgten mehrere der vertranteften Sünger. 

d. Der Abfall des vermeintlichen Meffias wirkte zunächft 
niederfchlagend auf die begeifterten Verehrer defjelben. Die be- 
fonnenen Rabbiner traten überall entfchiedener auf; von ben @e- 
täufchten geftanden nicht wenige ein, fich geirrt zu haben. Zu 
ben Ießtern gehörte der bedeutende Talmudgelehrte Chajim Ben⸗ 
venifte (8 122, f), weldher nah Ahron Lapapa (8 b) Rabbiner 
in Smyrna geworden war. Die Rabbiner der Türkei traten zu- 
fammen, um einen Bann gegen die Meffiasgläubigen zu erlaffen; 
der Sultan, der zuerjt an die härteften Maßregeln gegen die 
Suden feines Reiches gedacht, Tieß ſich befchwichtigen. Aber die 
Afterpropheten hörten nicht auf, von Sabbatai zu predigen; nicht 
er, fondern ein Zrugbild babe den Islam angenommen; er felbft 
fei entrüdt worden und werde zur gelegenen Zeit zurückkehren. 
Unter diefen Wanderpredigern ftand der fchon genannte Natan 
aus Gaza oben an, der fich in verſchiedenen Städten Italiens 
und der Türkei umbhertrieb und (1680) in Sofia fein Ende ge 
funden haben fol. In ähnlicher Weife vagabundirte ein gewifier 
Sabbatai Rafael aus Morea, welcher Italien, Deutfchland, 
Holland, Polen und die Türkei heimfuchte und nad) 1672 ver- 
ſchollen ift. — Sabbatai felbft, der zuerft den gläubigen Mahom⸗ 
medaner geheuchelt, fing wieder an, fich den Juden zu nähern; 
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e8 gelang ihm noch einmal, einen Kreis von Anhängern um ſich 
zu fammeln, die auch wol ſelbſt den Turban annahmen, und fo- 
gar fromme und talmudifch gelehrte Männer Tießen den Glauben 
an ihn nicht fahren; fie bildeten fich ein, der Scheinmohammeda- 
nismus des Sabbatai habe den Zwed, viele Tauſende zum Juden⸗ 
thum zu belehren, während er den türkfifchen Behörden gerade 
da8 Gegentheil als das Ziel feines Umganges mit Juden be- 
zeichnete. Schließlich fiel er aber doch in Ungnade, verlor fein 
Gehalt und wurde endlih nad einem Städtchen Dulcigno in 
Albanien verbannt, wo er 1676 ftarb. 

e. Die Aufregung, welche das Auftreten Sabbatai Zebi’s zur 
Tolge gehabt, dauerte aber noch lange nad) feinem Tode fort und 
die letzten Ausläufer derfelben erftreden fi) bis in die Gegen- 
wart. Abraham Michael Cordoſo, geboren in Spanien 1622, 
trat 30 Jahre alt in Smyrna zum Judenthum zurüd und war 
ſchon Begleiter des Sabbatai Zebi gewefen, als diefer Smyrna 
verlaffen mußte. Später ließ er ſich als Arzt in Tripolis nieder, 
blieb ein treuer Anhänger des angeblichen Meſſias auch nach beffen 
Apoftafie, rechtfertigte diefelbe fogar mit dem Hinweis auf das 
53. Kapitel des Propheten Jeſaia, richtete Sendichreiben an ver- 
ſchiedene Orte, um den Glauben an Sabbatai Zebi aufrecht zu er- 
halten und gab eine Anzahl kabbaliftifcher Schriften heraus, die 
als ketzeriſch und antijüdifch erkannt wurden. Gezwungen Tri- 
polis zu verlaffen, führte er ein unftetes Leben und ftarb endlich 
1706 eines gewaltfamen Todes. — Mordehai Mochiach aus 
Eifenftadt, ebenfalls ein treuer Anhänger des Sabbatai Zebi, 
predigte von feinem Meiſter in Ungarn, Böhmen, Mähren, gab 
ſich felbft für den Meffiad aus, mußte aus Italien, wo er der 
Ingquifition angezeigt wurde, wieder nad Polen zurüd und ftarb 
(um 1682) in Wahnfinn. — Die Wittwe des Sabbatai Sebi, 
Tochter des ZTalmudgelehrten Joſef Philofoph, gab ihren 
Bruder Jakob Duerido für den Sohn des Sabbatai Zebi aus 
und ließ ihn von den Sabbatianern als den wahren Meffias ver- 
ehren. Ein Verein von Kabbaliften, geftiftet von der genannten 
Frau und ihrem Bruder, foll geſchlechtliche Ausfchweifungen ges 
trieben und endlih insgefammt zum Islam übergetreten fein. 
Nachkommen diefer Sekte, die ein Gemiſch von türkifchem und 
jüdiſch⸗kabbaliſtiſchem Glauben befennen, exiftiren noch jettt in der 
Türkei, etwa 4000 an der Zahl, unter dem Namen Dolmäh oder 
Donmäh. Eine ähnliche Sekte wurde von Juda Chaſid und 
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Chajim Malach geitiftet; fie zogen, etwa 1500 Perfonen ftarf, aus 
Polen durch Deutfchland nad) dem Heiligen Lande, überall durch 
Faſten und Kafteiungen ſich auszeichnend. In Paläftina gingen 
viele zum Islam, andere zum ChriftentHum über; Juda Chafid 
ftarb nach der Ankunft in Serufalem (1700); Chajim Malach 
wurde ausgewiefen, Tehrte nach Polen zurüd, wo er den Samen 
fabbatianifcher Keterei ausftreute, und ftarb — wie man fagt — 
an den Folgen der Trunkſucht. 

f. Die möftifhen Anfchauungen günftige Zeitſtrömung, die 
wiederum ihre Quelle in der Unwiſſenheit der Maſſe und in dem 
Mangel jeglicher wiſſenſchaftlicher Bildung hatte, wurde von ge- 
wiffenlofen Betrügern zu eigennügigen Zweden ausgebeutet. Als 
Typus diefer Art Menfchen, die weder ein Jahrhundert vorher, 
noch ein Sahrhundert nachher eine Stelle gefunden hätten, Tann 
bezeichnet werden Nehemja Chija Chajon, aus Bosna-Serai, 
geboren um 1650. In Hebron hatte er feine talmudifche Ausbil- 
dung genojjen und wurde, erjt 18 Jahre alt, auf Empfehlung Ahron 
Perachja's, Rabbiners von Salonichi, Rabbiner in Iskopia, 
mußte aber feines unſittlichen Wandels halber dieſe Stelle auf- 
geben und trieb fi) vagabumdirend in verjchiedenen Orten Europas 
umber, hatte aber weder dort noch in Paläftina und Aegypten 
Gelegenheit fein Glüd zu machen. Mit einer Schrift, welche be= 
weifen follte, daß das Judenthum einen dreieinigen Gott Ichre, 
fam er nah Smyrna und von dort reich beſchenkt nad Jeru⸗ 
falem. Aber der dortige Rabbiner Abraham Jizchaki hatte 
Ihon Nachricht befommen; das Werk wurde zum Yeuertode ver- 
urtheilt, der Verfajfer mit dem Banne belegt. Don da eilte er 
nah Italien, Tieß in Venedig mit Empfehlung des Rabbinats 
einen Auszug aus jener ketzeriſchen Schrift (Naja di Jichuda) 
druden, fand in Prag an Joſef (Sohn de David Oppenheim, 
$ 136, d) einen Freund, predigte, gab Amulete aus, erfchwindelte 
fih von Naftali Kohen ($ 130, e) eine Approbation zu feinem 
fäfterlihen Werfe und bereilte Deutfchland, überall die naive 
Gläubigkeit feiner Glaubensgenofjen ausnugend. Einen Helfere- 
helfer hatte er an dem ebenfo verfchmitten Löbele Prosnik. 
In Berlin erlangte er die Approbation des Rabbiners Ahron 
Benjamin Wolf zu feinem Werke: Mehemnuta de Chola; 
aud) in Amfterdam erklärte der dortige Rabbiner Salomo Aylion 
die Schrift für unverfänglid. Dagegen erhob ſich der Rabbiner 
der deutjchen Gemeinde in Amfterdam, Zebi Aſchkenaſi ($ 134,d), 
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auf das Entſchiedenſte gegen Chajon und erklärte im Verein 
mit Moſes Chagis ($ 123, g) denfelben in ben Dann. Im 
der portugiefifchen Gemeinde entitand darüber eine große Auf- 
regung zu Gunſten Chajon’s, der indeß doc) Amſterdam verlaffen 
mußte, nirgends aber Aufnahme fand. Im Drient ward ihm der 
Bann unter der Bedingung, daß er fi über Kabbaliftifches nicht 
ausfpräcde, abgenommen; aber er wurde diefem Verſprechen un- 
treu, mußte, beinahe 80 Jahre alt, fein Wanderleben wieder be- 
ginnen, ließ noch mehrere Heine Schriften erjcheinen? und ftarb 
dann endlih vor 1733 in Nordafrika. Sein Sohn ging zum 
EhriftenthHum über und wurde zum Anfläger des Judenthums und 
der jüdifchen Literatur. 


125. Die Juden in Ktalien. Abravanel. Elia Levita. 


a. Das rege geiftige Leben der Inden in Italien im Laufe 
des 14. und 15. Yahrhunderts gelangte im 16. zur höhern Blüte 
durh Einwanderung gebildeter Juden, die aus Spanien geflüchtet 
waren. Beſonders menjchenfreundlich benahm fi) der König Fer⸗ 
dbinand von Neapel gegen die unglüdlihen Crulanten; viele 
Zaufende landeten im Hafen zu Neapel (1492) und wurden gut 
aufgenommen; unter diefen befand fih auch Iſak Abravanel 
(8 99)? mit feiner Familie; e8 dauerte nicht lange und Abra- 
vanel nahm eine bedeutungspolle Stellung am Hofe des Königs 
ein, die er auch noch bei beffen Sohn Alfonfo bekleidete. Im 
Neapel fchrieb er feinen Kommentar zum Buche der Könige, be- 
enbet im Herbſt 1493. Als Alfonfo vor Karl VIII. von Frank⸗ 
reich, der in Italien einfiel, flüchtete, begleitete ihn Abravanel und 
biieb ihm bis zu deſſen Tode treu. Bei der Plünderung Neapels 
durch die Franzoſen hatte Abravanel den größten Theil feiner 
Habe und — zu feinem befondern Schmerze — feiner Bücher 
verloren. Dafür hatte er die Freude, in Korfu, wohin er ſich 
nun begab und im Sommer 1495 feinen Commentar zum Jeſaia 
anfing, feinen ſchon in Liffabon angefangenen, bei der eiligen Flucht 


ı Dibre Nechemja, Hazad Zebi, Hakolot Jechdalun u. f. w. Gegen 
ihn unter andern David Nieto: Eſch Dat o Fuego legal. 2 Biogra- 
phien Abravanel’s von I. H. May, vor ber Ueberfetung bes Mafchmia 
Jeſchua (Praeco Salutis. Frankfurt a. M. 1712. 4.), und von Carmoly 
im Ojar Nechmad, U, 47 fg. 
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aus Portugal verlorenen Kommentar zum fünften Buch Moſes 
wiederzufinden. Er ergänzte und vollendete denſelben in der Heinen 
Stadt Monopolis in Apulien, wohin er fih aus Furdt vor 
den Franzoſen zurüdgezogen, und wofelbft er fieben bis acht Jahre 
ungeftört feinen . literarifchen Arbeiten leben konnte. Er fchrieb 
dort fein Sebach Peſach (Lommentar zur Peſach⸗Hagada), 
Nachlat Abot (Commentar zu Pirke Abot) für feinen jüngften 
Sohn Samuel, Majne Jeſchua (Commentar zu Daniel), Scha⸗ 
majim Chadaſchim (Commentar zu dem die Erfchaffenheit der 
Welt betreffenden Abfchnitten bes More Nebuhim), Mafhmia 
Jeſchua und Jeſchuot Meſchicho (Über die meffianifchen Stellen 
der Heiligen Schrift, refp. der Hagada), Roſch Amana (über 
die Glaubenslehren des Judenthums) und Mif’alot Elohim 
(über die Erfchaffenheit der Welt, Im Sabre 1503 begab er 
fi) mit feinem Sohne Joſef nad Venedig, wo er von der Re- 
publif ebrenvoll aufgenommen und zu biplomatifhen Verhand⸗ 
Iungen mit Portugal u. f. w. verwendet wurde. Don Benedig 
aus correfpondirte er mit Saul Kohen Afchlenafi ($ 106, d); 
aus dem Berzeichniß feiner Werke, die er diefem gelehrten Freunde 
mittbeilt, geht hervor, daß fich nicht alles, was Abravanel ge⸗ 
fchrieben, erhalten hat. In Venedig vollendete er feine Commen⸗ 
tare zu den pentateuchifchen und prophetifchen Büchern; an ber 
Vollendung feines Commentars zum More Nebuhim wurde er 
durch feinen 1508 erfolgten Tod verhindert; er wurde in Padua 
beitattet. 

b. Iſak Abravanel ift der würdige Schlußften ber jüdiſch⸗ 
fpanifchen Zeit, welche die jübifche Literatur in fo ruhmvoller 
Weife bereichert hat. Bor allen Dingen find es feine, die beiden 
erften Hanpttheile der Heiligen Schrift (vom dritten nur das Buch 
Daniel) umfafjenden eregetifchen Arbeiten, welche den Ruhm Abra- 
vanel’8 dauernd befeftigt Haben. Sie find mit vieler Sachkenntniß 
gearbeitet, Lichtvoll, gedanfenreich, und legen ein Zeugniß ab von 
der großen Beleſenheit des Verfaffers nicht blos in der jüdischen, 
fondern auch in ber allgemein philofophifchen und patriftifchen 
Literatur.! Doc führt feine Methode, am Anfang eines Ab» 
jchnittes eine Reihe von Fragen aufzuftellen, und durch Beant- 
wortung derfelben den betreffenden Abjchnitt zu erklären, zu Aus- 
führungen von ermüdender Breite, oft zu gezwungenen Deutungen. 








I Rayferling, Gejchichte ber Juden in Portugal, S. 82. 
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Während er die Anfichten chriftlicher Theologen, fogar derer von 
getauften Juden in unbefangener Weife anführt, berühren unan- 
genehm feine heftigen Ausfälle gegen geachtete jüdifche Autoren, 
die ihm zu freifinnig erfchienen, wie des Albalag, Levi ben Ger- 
fon, Joſef Caspe, Mofe Narboni, Profit Duran, Samuel Zarza 
u. f. w.! Auch von dem Borwurfe ift Abravanel nicht freizus 
iprechen, daß er die Werke älterer Zeitgenofjen, wie des Iſak 
Arama, Abr. Bibago u, a. benutzt, obne fie zu nennen? — 
Sein Commentar zum fünften Buche Mofis erfchien unter dem 
Titel: Markebet ha⸗Miſchne (Sabionetta 1551), mit reich- 
Haltigen Regiftern und einem Gediht von Afarja de’ Roffi; die 
beite Ausgabe des Pentateuch-Commentars ift die von Bashuyfen 
(Hanau 1710) veranftaltete; zu den .eriten Propheten die Aus- 
gabe Leipzig 1686, zu den lebten Propheten Amfterdam 1641. 
Nächſt Abraham ibn Esra und Kimchi hat wol fein jüdifcher 
Ereget jo allgemeine Verbreitung unter hriftlihen Gelehrten ge- 
funden, wie Abravanel; die angefebenften Theologen des 17. und 
18. Sahrhunderts, 3.8. Alting, Buddeus, YBurtorf, Carp- 
300, Conftantin L'Empereur, Hulfins, Surenhufius 
u. f. w. gaben einzelne Theile feiner Schriften heraus, überfeßten 
fie zum Theil mit Widerlegung der antichriftlihen Stellen. — 
Als Zeitgenoffe Iſak Abravanel’s ift zu erwähnen: Abraham 
de Balmes aus Lecci, Arzt und Profeffor an der Univerfität 
zu Padua, Verfaffer einer ausführlichen, aus acht Abjchnitten be» 
ftehenden Grammatif der hebräifchen Sprache unter dem Namen _ 
Milne Abram. Da der VBerfaffer gegen Beendigung des Drudes 
1523 ftarb, fo fügte Calo Calonymus ben Dapid einen Ab- 
Ichnitt über die Accente Hinzu. Das Werk ift auch in das Latei- 
nijche überfegt worden. Außerdem übertrug de Balmes eine Reihe 
philofophifcher Abhandlungen aus dem Arabifchen, refp. dem He- 
bräifchen in das Lateinische. 

c. Der Ruhm des großen Ahnherrn wurde von feinen Nach—⸗ 
fommen noch im 16. Jahrhundert in nicht unwürdiger Weife ver- 
treten, jedenfalls in glaubwürdigerer, als die Einbildung Abre- 
vanel's, von dem Löniglichen Haufe David's abzuftammen.? Sein 
ältefter Sohn, Juda, begleitete feinen Vater nad) Spanien 


ı Rayferling, Geſchichte ber Juden in Portugal, S. 82, 2Ebenda, 
und Senior Sachs, Einl. zu Jen Lebanon. ? In feinem Commentar zum 
Propheten Secharja 12, 6. 
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und dann nad Neapel, begab fich bei der Eroberung dieſer Stadt 
dur) die Franzoſen nad) Genua, war Leibarzt des Generalfapitän 
Gonſalvo di Cordova und lebte dann in Venedig. In Genua 
jchrieb er feine Dialoghi di amore, Gefprähe über die Liebe 
(nämlich zwiſchen Sophia und Philo); Gegenftand derfelben ift 
die Darftellung des Neuplatonismus am Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderte, wobei die Liebe als LXebensprincip des Univerfums auf- 
gefaßt ift. Das in italienifher Sprache gefchriebene Werk ift in 
das Franzöſiſche, Spaniſche, Lateinifche und Hebräifche überfekt 
worden. Eine für Pico di Mirandolo verfaßte Schrift: De 
coeli harmonia ift nit mehr vorhanden, wol aber einzelne Ge⸗ 
dichte." Da Juda Abravanel nicht in hebräifcher Sprache und 
nicht über einen dem Judenthum naheftehenden Gegenſtand fchrieb, 
fo ift er unter feinen Glaubensgenoffen weniger als unter ben 
Chriften (unter den Namen Leo Hebraeus, Leon Hebreo) belannt 
geworben; falfch ift es, daß er zum Chriftenthum übergetreten.? 
Bon feinen beiden Söhnen Iſak und Samuel ftarb der Tebtere 
in früher Jugend; der ältere war als Chrift in Portugal erzogen 
und gelangte erſt fpäter dazu, nach ber Türkei zu entlommen und 
dort das Judenthum zu befennen; ein Sohn diefes Iſak, Juda, 
jtarb 27 Iahre alt. — Der zweite Sohn des Iſak Abravanel, 
Joſef, war Arzt in Venedig und fpäter in Ferrara; er lebte 
noch Hochbetagt im Jahre 1551 und Hatte einen Sohn Iſak?, 
ausgezeichnet durch Reichthum, Gelehrfamkeit und Freigebigkeit; 
. in feinem Lehrhauſe zu Ferrara befanden ſich Iſak de Latas 
($ 126, ce) und Joſef Bafi; in feinem Haufe verlehrte der Arzt 
Amatus Lufitanus ($ 121, e). — Der dritte Sohn Iſak's, Sa- 
muel, geboren in Xiffabon 1473, Zuhörer des Talmudgelehrten 
Joſef Faft in Salonichi, Tebte fpäter in Ferrara, und war Finanz- 
rath des Vicelönigs von Neapel, Don Bedro di Toledo. Seine 
Zeitgenofjen find voll Lobes von dem hochherzigen Gebraud, den 
er von feinem großen Reichthum machte, indem er Bedürftige 
unterftüßte, Gefangene auslöfte, Waifen verheirathete, überall als 
Beihüger feiner Glaubensgenoſſen thätig war. Ihm zur Seite 
und feiner würdig war feine Ehefrau, Benvenida, die als 
Mufter der Tugend, Frömmigkeit, Wohlthätigfeit, weiblicher An- 


! Dar Nechmab, II, 58. 2 Delitzſch in: Literaturblatt bes Orient, 
1840. ©. 81 fg. I Meor Enajım, S. 20 (ed. Eaffel) und im Regifter, 
©. 153, 
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muth und Bildung gerühmt wird. ‘Der Vicekbnig von Neapel 
ließ feine Zochter Leonora im Haufe Benvenida’s erziehen, und 
diefe Prinzeffin bewahrte ihre Liebe zu ihrer Pflegemutter auch, 
als te Gemahlin des Großherzogs von Toscana, Cosmos von 
Medici geworden. Samuel’8 Haus war ein Sammelplat jüdifcher 
und chriftliher Gelehrten, unter denen David ben Sofef ibn 
Jachia, der Kabbalift Baruch von Benevent und der beutfche 
Gelehrte Widmannftadt zu nennen find. Auch Samuel’8 (der 
um 1550 ftarb) Sohn, Yuda, wird rühmlid) genannt. Des- 
gleichen erfcheinen Mitglieder diefer Familie im 17. ISahrhundert 
in Amfterdam; Manaſſe ben Israel ($ 132) Hatte eine Ur- 
enfelin Iſak's zur Frau. 

d. Eine weniger glänzende Stellung nahm um diefelbe Zeit 
ein jüdijcher Gelehrter ein, der für die Verbreitung der hebräifchen 
Sprachkunde unter Ehriften einflußreich geworden: Elia ben Afcher 
ha⸗Levi, befannter unter dem Namen Elia Zevita, oder Elia 
Bachur, geboren in Neuftadt a. d. Aiſch (unfern Nürnberg) um 
1468?, er hatte fich von Jugend an mit Vorliebe hebräifch-gram- 
matifchen Studien zugemwendet, und kam im Anfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts nad) Italien. Zunächſt lehrte er in Padua hebräifche 
Srammatif und jchrieb einen Commentar zu dem Mahalach des 
Moſes Kimi ($ 85, b), der oft gedruckt worden. Infolge der 
friegerifchen Unruhen, von denen Padua heimgefucht wurde, verlor 
Elia alle feine Habe und wanderte über Venedig nad) Rom, wo 
er das Glück hatte, von dem Cardinal Egidio di Viterbo als 
Lehrer der hebräifchen Sprache aufgenommen zu werden; diefer 
forgte nicht blos für feinen Lebensunterhalt, fondern unterrichtete 
ihn auch im Griechiſchen und andern Wiffenfchaften. Hier fchrieb 
Elia 1517 die grammatifhen Schriften Ha-Badur, ha-Har- 
faba (über die fogenannten formae mixtae) und Pirke Schira 
(grammatifche Regeln in Verſen). Wiederum infolge politifcher 
Unruhen mußte er 1525 Rom verlaffen und begab fi nad 
Venedig. Dafelbft fehrieb er über die Mafora fein Maforet 
ha-Maforet, befjen dritte Vorrede den Beweis über die Jugend 
der hebräiichen Bocalijation führt, fein Zub Zaam über die 


I Salomo Atia, Borrebe zu feinem Pfalmcommentar. Samuel Usquei, 
Consolacam u. f. w., Dial. II. Aboab, Nomologia, ©. 827. Gebalja 
ben Jachia Schalfchelet 65 b (ed. Venedig). 2 Bol. Leben und Schriften 
bes Elias Bachur von Sal. Buber (Leipzig 1850). 
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Accente, verlegte dann auf Veranlaſſung des Paulus Fagius feinen 
Wohnfig nach Isny bei Ulm, wofelbft er fein Tiſchbi (Erflärung 
bon 712 rabbinifchen Wörtern) und fein Meturgeman (Wörter 
buch zu den Targuinim) verfaßte. Nach Venedig zurücgefehrt, 
verfaßte er eine deutſche Meberfegung der Bfalmen, das Baba- 
Buch (Märchen), Sloffen zu Milne Abram ($ b) und zum 
Michlol des D. Kimdi (S 85, b), und war als Eorrector bei 
der Herausgabe grammatifher Schriften thätig, edirte das Schora- 
him des D. Kimdi u. f. w. Er endete fein an Mühen und 
Wechſelfällen reiches Leben im Jahre 1549. Die meiften feiner 
grammatifchen Schriften find von Sebaſtian Münfter ($ 139, a) 
in das Lateinifche übertragen worden. — Sein Enkel Vittorio 
Eliano, Corrector und Repifor in Eremona, Venedig und Rom, 
war zum Chriftenthum übergetreten (glei) feinem Bruder Johann 
Baptifta), und gehörte zu denen, welche Zeugniß gegen den Tal— 
mub ablegten ($ 126, b). | 
e. Zu ben kenntnißreichſten Juden Italiens jener Zeit gehört 
Jakob Mantino, aus Tortofa in Spanien ftammend, Leibarzt 
des den Juden überhaupt günftig gefinnten Papftes Paul III., 
Ueberſetzer philofophifcher Schriften aus dem Hebräifchen in das 
Lateinifche; auch foll die von Iuftintani herausgegebene latei- 
niſche Weberfegung des More Nebuchim von ihm herrühren.! 
Dem Schwärmer Salomo Moldo ($ 122, c) trat er mit Ent- 
Schiedenheit entgegen und foll mit dazu beigetragen haben, daß 
derjelbe der Inquiſition ausgeliefert wurde. — Gleichfalls Arzt 
war der um 1550 gejtorbene Dbadja Sforno, bei weldem 
Reuchlin ($ 135, b) Hebrätfch Iernte, und der außer einer theo⸗ 
logiihen Schrift: Dr Ammim Commentare zu biblifchen Büchern 
verfaßte; er darf nicht mit feinem gleichnamigen Enkel, einem 
fabbaliftifchen Autor gegen Ende des 16. Sahrhunderts verwechſelt 
werden. — Joſef ben David ibn Jachia, Enkel des 8 101, b 
erwähnten Gleichnamigen, geboren 1494 in Slorenz, ſchrieb Com⸗ 
mentare zu den Hagiographen und ein theologifches Werl Tora 
Dr, deſſen Fortfegungen Dereh Chajim und Ner Mizwa 
1554 auf Befehl der Imquifition verbrannt wurden, und jtarb 
zu Imola 1539. — Befonders Päpfte und Cardinäle waren es, 
die mit Hintanfegung fonftiger religiöfer VBorurtheile fi gern 
jüdischer Aerzte bedienten. ‘Der aus einer provenzalifchen Familie 


1Steinſchneider, Catal. Bodl., S. 1235, 
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ftammende Bonet de Lattes war Arzt beim Papft Alexander VI. 
und Leo X., auch als aftronomifher Schriftfteller thätig; Si- 
mon Zarfati war 2eibarzt Julius IL. u. f.w. — David 
Bital, Sohn des Arztes-Salomo und Enkel des Arztes Ifat 
Schullam, Schwiegerfohn des David Kohen in Eorfu ($ 120, b), 
flüchtete 1532 aus Patras nad) Venedig, ift Verfaſſer eines Wertes: 
Keter Tora, über die 613 Gebote (in Verfen) und einer Schrift 
Michtam le⸗David, über die 13 Glaubensartifel de Mai- 
monides, fowie mehrerer fynagogaler Lieder, worunter ein aus 
taufend mit „He’ anfangenden Wörtern beftehendes Gedicht. ! 

f. So regfam auch die Thätigleit auf den verfchiedenen Ge⸗ 
bieten der Wiſſenſchaft war, jo laftete doch auf dem Juden der 
Drud der Zeit, wenn er fich auch noch nicht oder doch nur felten 
in gewaltfamen Maßregeln der Herrfcher kundgab. Im der 
Atmofphäre, welche Inquifition und Geiftesdrud erzeugte, war 
ein friiher Athemzug nicht möglich; ohne es zu wiffen, nahm das 
Judenthum von dem, was in der Luft ſchwebte, in ſich auf; ein 
Abravanel, der fo bittere Erfahrungen gemacht, ift feinerfeits 
unduldfam gegen freiere Geiftesregungen; die exegetifche und jüdifch- 
theologifche Literatur Italiens überfchreitet nicht die Linie der 
Mittelmäßigkeit. Die in Aufnahme gelommenen Lehren des Neu- 
platonismus feiteten mit ihren Verſchwommenheiten und Unklar⸗ 
heiten zu phantaftifchen, an die Myſtik ftreifenden Borftellungen, 
und in der That wurde von hriftlichen Gelehrten die hebräifche 
Sprade hauptfächlih deshalb betrieben, weil man fi) den Zu⸗ 
gang zu geheimer Weisheit bahnen wollte. Wen wird e8 wunder- 
nehmen, wenn angefichts des unfäglichen ISammers, den die Ver⸗ 
treibung aus Spanien mit fi) gebracht, in dem Studium der 
Philofophie, in der Abwendung von dem jüdifchen Leben die Ver⸗ 
anlaffung zu ſolchen Leiden, eine wohlverdiente Strafe erblidt 
wurde. Eine berartige Tendenz hatte die fhon ($ 100, e) er- 
wähnte Schrifi Chaſut Kaſcha; noch frhärfer tritt fie auf in 
dem Dr ha⸗Chajim des Joſef Jabez, eines ſpaniſchen Exu⸗ 
lanten, der in wol übertriebenem Eifer es ausſpricht, daß gerade 
die wiſſenſchaftlich Gebildeten im Drange der Noth ſich am leich⸗ 
teſten zur Apoſtaſie verleiten ließen, während die Ungebildeten 
beharrlichen Widerſtand leiſteten. Indeß ſollte bald auch in 


I Zunz, Literaturgeſchichte, S. 533. 2 Kayſerling, Geſchichte ber 
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Italien ein Nachſpiel defien, was man in Spanien erlebt, in 
Scene gefett werben. 


126. Genjur und Talmudverbrennungen. 


a. Die immer fteigende Einwanderung von Juden und das 
Studium der hebräifchen Sprache auch von feiten der chriftlichen 
Gelehrten, Hatte auch auf die Herftellung hebräifcher Druckwerke 
Einfluß, und die Wandertypograpbien der Soncinaten konnten 
dem Bedarf nicht genügen. Vielmehr wurde Venedig, der Haupt» 
handelsplag Italiens, auch der Mittelpunkt für die hebräifche 
Typographie; es ift dajelbft feit 1516 bis in die Gegenwart mit 
furzer Unterbreddung bebräifch gedrudt worden; an Fruchtbarkeit 
und typographifher Schönheit können höchftens die amfterdamıer 
Dfficinen denen in Venedig zur Seite geftellt werden. An diefer 
großartigen Thätigkeit hatte natürlich der Handel nach der Türkei 
und dem Orient feinen Antheil, indem die zahlreichen jüdifchen 
Gemeinden diefer Länder ihren Bedarf an hebräifhen Büchern 
zum großen Theil aus Venedig bezogen. ‘Das Eigenthümliche an 
der venetianifch-füdifchen Typographie ift, daß ſämmtliche Befſitzer 
von Drudereien, in denen für Juden gedruct wurde, dhriftlicher 
Confeffion waren, fich aber freilich jüdifcher Werkführer und Eor- 
rectoren bedienten. Der erfte und berühmtefte venetiantiche Druder 
it Daniel Bomberg aus Antwerpen, der von 1516—49 thätig 
war, und ein Vermögen von mehrern Millionen in diejes Ge- 
Ichäft eingelegt Haben fol. Aus feiner Officin find drei rabbi- 
nifhe Bibeln, drei Talmudausgaben und eine große Menge anderer 
Werke hervorgegangen. Andere hervorragende Firmen in Venedig 
find Giuftiniani, Bragadini, di Sara, Vendramini u. ſ. w. 
Stalienifhe Städte, in denen vom 16. Sahrhundert an hebräiſche 
Drudereien waren, find noch außer den 8 106, © genannten: 
Cremona, Fano, Ferrara, (Genua), Livorno, Padua, Riva 
di Trento, Rom, Sabionetta, Berona. — Als Eorrectoren, 
Editoren u. ſ. w. werben einzelne jüdifche Gelehrte genannt, die 
auch durch felbftändige Titerarifche Leiftungen fih einen Namen 
gemacht, 3. B. Samuel Archevolti in Venedig, Verfaſſer der 
bebrätfchen Grammatif Arugat ha⸗Boſem, eines Briefftellers, 


Juden in Portugal, S. 96. — Bon Joſef Jabez find noch andere Schriften, 
unter anderm ein Commentar zu Pirke Abot vorhanden. 
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und der Stelfenangaben in dem Aruch des Natan ben Jechiel, fo- 
wie fynagogaler Lieder, ftarb zu Pabua 1611; Jochanan Tre- 
des, Herausgeber und Kommentator des Machfor (Bologna 1540); 
fat Gerſon aus Safe, in Venedig 1587—1615; Abraham 
(Menadhem) Porto oder Rapa (Rabe) Porto (Rapoport) 
in Venedig, Eremona und Verona 1563—89; Meir und Aſcher, 
Söhne des Jakob PBarenzio in Venedig 1545—95; Ben Zion 
Zarfati, dafelbft 1606-7; Suda Modena ($ 128, a) 
dafelbft 1595— 1648; Mofe Sacuto ($ 128, d); Abraham 
ben Moſes Kohen, in Bologna 1538; Barud Ufiel Chas- 
hetto und Abraham Usque ($ d), in Ferrara 1551—58; 
Jakob Marcaria, in Riva di Trento 1558; Meir ben 
Efraim und Samuel Eafes, in Mantua 1557 fg.; Iſak de 
Latas, in Rom 1546; Abraham ben Gedalja (Gedilia), in 
Livorno 1650—57 u. f. w.! 

b. Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts nehmen die Zu- 
ftände der Juden Italiens fihtlih eine Wendung zum Schlim- 
mern. Es Hatte auch vorher nicht an Feindſeligkeiten gefehlt; in 
Benedig war man fehon 1516 mit der Einrichtung eines Ghetto 
vorgegangen; aus Genua wurden die Juden 1550 vertrieben. 
. Aber die größte Gefahr erwuchs dem Judenthum in dem neu 
entftandenen Jeſuitenorden und dem wachſenden Einfluß defjelben 
auf das Papftthum War auch die Wirkſamkeit diefes Orbens 
zunächſt auf Herftellung ber fo fehr gefunfenen Disciplin unter 
dem Klerus und auf die Unterdrüdung der durch Männer wie 
Reuchlin, Erasmus, Melanchthon, Luther u. f. w. vertretenen 
reformatorifchen Ideen im Chriſtenthum gerichtet, fo mußte fich 
das Augenmerf folgerichtig auch auf die geiftige Thätigkeit unter 
den Juden lenken. Die große Zahl von Marannen bis in die 
höchſten Kirchenämter und die Beziehungen von Juden zu hervor- 
ragenden Männern im wiffenfchaftlichen wie im politifchen Leben 
riefen die ftrengften Maßregeln der nun auch in Italien einge- 
führten Imquifition Herbei. Glücklicherweiſe bewahrte die Klein- 
ftaaterei Italiens vor Zuftänden, wie fie die Phrenäifche Halb- 
injel darbot, aber immerhin war die Macht des Papftes und des 
binter ihm ftehenden Sefuitenordens ſtark genug, um nicht blos 
die Schon anderweitig in Gebrauch genommenen Pladereien gegen 
die Juden auszuführen, jondern auch gegen das aufblühende 





ı Bol. über das Gefagte Steinfchneider, Catal. Bodl., Section III. 
Gaffel, Lehrbuch. 28 
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Schriftthum derfelben einzufchreiten. Dazu kommen noch Denun⸗ 
ciationen einzelner vom Judenthum Abgefallener. Die ſchon 
früher gegebenen VBorfchriften über die Genfur wurden erneuert 
und auf das Strengfte eingefchärft. Ganz befonders richtete ſich 
die Wuth berfelben gegen den Talmud. Auf ein Decret, weldes 
der den Juden fonft nicht abgeneigte Julius III. am 12. Auguft 
1553 unterfchrieb, wurden die römischen Juden in ihren Häuſern 
überfallen, die vorgefundenen Eremplare des Talmud confiscirt 
und am 9. September, dem jüdiſchen Neujahrstage, öffentlich ver- 
brannt.! Aehnlihe Scheiterhaufen wurden in der ganzen Ro- 
magna, ferner in Ferrara, Mantua, Venedig, Padıra, auf Candia 
angezündet; viele Tauſende von Talmuderemplaren, aud andere 
Schriften wurden vernichtet. Die venetianifchen Drudereien ftanden 
fait acht Jahre, von 1556—64, ftil. Alle hebräiſchen Bücher 
wurben feit diefer Zeit vor der Veröffentlichung der Eenfur unter: 
worfen und alles, was ChriftenthHum ober Nom zu betreffen fchien, 
geftrichen; die fchon früher gedrudten Bücher mußten den Revi⸗ 
foren überliefert werben, welche die anftößigen Stellen unleferlich 
zu machen Hatten.? 

c. Noch Schlimmer wurde es unter den Nachfolgern des 
Papftes Julius III, befonders als der fanatifche, an der Grün - 
dung des Jeſuitenordens betheiligte Caraffa unter dem Namen 
Paul IV. Bapft wurde; feine harten Maßregeln wurden von 
denen bes Papftes Pius V. womöglich überboten. Das Triden- 
tiner Concil verbot zwar den Zalmud mit deſſen Erflärern, ge- 
ftattete aber den Drud ohne Nennung des Namens „Talmud“, 
und mit Auslaffung der als antichriftlih erkannten Partien. 
Diefe Purification der hebräifchen Schriften wurde in ein förm⸗ 
liches Syſtem gebracht, und ein Canon purificationis ausgear> 
beitet, als eine Anleitung für die vom Inquifitionstribunal be- 
ftallten, von den Iuden bezahlten Beamten, aus ben hebräifchen 
Büchern alle Ausdrüde und Bemerkungen, welche chriftliche Dog» 
men auch nur im Entfernteften berühren konnten, zu ftreichen, ja 
ganze Blätter und Bogen zu diefem Zwede zu vernichten, wenn 
die Streihung von Stellen nicht genügen ſollte. Gern brachten 
die Juden die erforderlichen Geldopfer, weil ihre religiöfen Schriften 


ı Bol. Emek ha⸗Bacha, überfest von Wiener, ©. 208. Rabbinowit 
Dikduke Sofrim VII, Anhang, ©. 53 fg. 2 Bol. Maskir 1862, ©. 72, 
96. 125. 
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dadurch vor gänzlicher Zeritörung gerettet wurden. Darum fehlte 
e8 aber doch nicht im Laufe des 17. Sahrhunderts an inquifito- 
rifhen Nachſpürungen auf hebräiſche Bücher, und welchen DVera- 
tionen die Befiger derfelben ausgefeßt waren, erfieht man daraus, 
daß nicht eine einzige NRevifion genügte, um den Beſitzer ficher zu 
ftellen, fondern daß nicht wenige Bücher am Ende den Namen 
bon drei, vier, ja fünf Reviſoren darbieten. Zu foldhem Amte 
wurden am Tliebften getaufte Juden verwendet; aber die Juden 
felbft übten gern eine Art von Vorcenfur, um den gehäffigen An 
fhuldigungen die Spite abzubrechen. Borfteher und Rabbiner 
feßten fich an den Hauptorten, wo gedrudt wurde, in den Beſitz 
der Macht, Druderlaubniß zu ertheilen und zu verfagen; in Vene⸗ 
dig befamen fie von dem Ufficio de’ Cattaveri die Ermächti— 
gung zur Ertheilung folcher Privilegien. — Von Italien aus vers 
breitete fi) das Unweſen der Cenſur auch nach andern chriftlichen 
Ländern; in gewiffer Beziehung Hierzu fteht die in den letzten 
Sahrhunderten üblich gewordene Sitte der Approbationen von feiten 
ber Rabbinen. — Mit einem mildern Auge als die talmudischen 
und eregetiichen Schriften wurden von der Inquifition, wenigſtens 
im Anfang, Fabbaliftifhe Werke betrachtet. Mit Genehmigung 
derfelben, entgegen den Abmahnungen verjtändiger Rabbiner, cr 
fhien der Sohar ($ 90) in Mantua 1558—59, unter Appro- 
bation des Kabbaliften Mofes Bafula, des Moſe Proven- 
cale ($ 127, c) und befonders des Iſal de Latas!, und zugleid) 
eine Concurrenzausgabe des chriftlichen Druders Vincenti Conti 
in Eremona, bei welcher ſich auch der fchon genannte Vittorio 
Eliano, Enkel des Elia Levita ($ 125, d), betheiligte. Die 
Derbreitung des Sohar und der ihn ergänzenden Schriften, die 
Ueberſchwemmung mit gefälfchten, ältern Autoritäten zugejchrie- 
benen Arbeiten haben dem Judentum fat nicht mindern Schaden 
verurfacht, wie die Berfolgungen der Cenfur. 

d. Die Leiden der Zeit erzeugten außer dem fchon $ 121, e 
erwähnten Schebet Jehuda noch zwei Werke, die fi mit der 
“ Aufzählung der Leiden beichäftigen, von denen Ifrael betroffen 
worden. Samuel Usque ſchrieb in portugiefiiher Sprache 
Consolacam as Tribulacöes de Ysrael (Troſt für die Unter: 
drüdungen Siraels), das in dialogifcher Form fich über die Lei⸗ 


ı In deffen von M. H. Friedländer (Wien 1860) herausgegebenen Gut- 
achtenſammlung, S. 124. 
28* 
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densgejhichte feiner Glaubensgenoffen verbreitet; er Tiefert nicht 
eine fortlaufende Gefchichte, als vielmehr eine Schilderung ber 
Hauptmomente diefer Leidenszeit, um feinen jchwergeprüften Landes⸗ 
und Leidensgenofjen Troſt einzuflößen und fie dur den Blid 
auf ihre Vergangenheit und das väterliche Walten der Vorſehung 
in der Liebe zum Judenthum zu beftärken. Ein Verwandter Sa⸗ 
muel’s, Abraham Usque, als Scheindrift in Portugal Duarte 
Pinhel, jchrieb 1543 in Liſſabon eine lateiniſche Grammatif, 
und legte dann, den Nachftellungen der Inquifition glücklich ent- 
vonnen, in Ferrara eine Druderei an, welche hauptſächlich die 
ehemaligen geheimen Juden mit Gebetbücern und religiöfen 
Schriften in fpanifcher, portugiefifher und hebräifcher Sprade 
verfah. In feiner Druderei erfchien die befannte, oft aufgelegte 
fpanifhe Bibelüberſetzung, eigentlicd eine Reviſion einer äftern, 
auf Koften des Spaniers Jomtob ben Levi Athias, gewidmet 
theil8 dem Herzog Ercole de Efte IL, theils der Donna 
Gracia (8 121, c).! — Der bedeutendfte jüdifche Hiftorifer feit 
Flavius Joſefus ift Joſef ha-Kohen. Seine Almen wohnten 
in Euenca, fpäter in Huete in Spanien und ließen fich dann in 
Avignon nieder, wo Joſef 1496 geboren wurde. Später z0g die 
Bamilie nad) Genua, dann nad Novi. Joſef war 1538—50 
Arzt in Genua, dann in Voltaggio, endlich in Eofteletto in Mon- 
ferrat; er ftarb wahrſcheinlich bald nad) 1575. Er fchrieb in 
einer dem claffiichen Hebräiſch fich nähernden Sprade 1) eine 
„Chronik der Könige von Frankreich und ber ottomani- 
hen Herrſcher“, in welcher er auch der jüdifchen Gefchichte 
Berüdfihtigung ſchenkt. Das Werk ift von Bialloblotzky — fehr 
fehlerhaft — ins Englifche übertragen worden und 1835—36 unter 
der Aegide des Oriental translation fund erſchienen. 2) Emek 
ha⸗Bacha, ein Martyrologium Ifraels, hebräifch herausgegeben 
1852 von Letteris, deutſch mit werthoollen Beigaben von Wiener, 
1858.? 


127. Aſarja be’ Roſſi. 


a. Den Höhepunkt wiffenfchaftliher Thätigkeit bei den Juden 
Italiens, auf dem er freilich ziemlich vereinfamt erfcheint, bildet 


I Kapferling, Gefhichte ber Juden in Portugal, S. 267 fg. 2 Bel. 
Einleitung zu Diefer Ueberfegung. 
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Afarja (ben Mofes) de’ Roffi aus der alten Familie ha⸗Adu— 
mim; fein Vorname lautet bei nichtjüdifchen Autoren auch Bona⸗ 
juto.! Geboren in Mantua um 1511, lag er von früher Jugend 
an mit folhem Eifer wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung ob, daß er 
fih der ärztlichen Behandlung des jchon genannten Amatus Luſi⸗ 
tanıs ($ 121, e) unterziehen mußte, befand fi 1551 in Sabio- 
netta, 1567 in Bologna, das er wegen einer dafelbft ausgebrochenen 
Epidemie verließ, und lebte fpäter in Ferrara bis zu feinem 1578 
erfolgten Tode. Gegen Ende des Iahres 1573 erihien in Man- 
tua fein berühmtes Werl Meor Enajtim (Augenleuchte), bes 
ftehend aus drei Theilen: 1) Kol Elohim, eine Beichreibung 
des Erbbebens, von welchem die Stadt Ferrara am 17. November 
1570 heimgeſucht wurde, und das der Verfaſſer dafelbft erlebt 
hatte; 2) Hadrat Setenim, eine hebräifche Ueberfeßung (aus 
dem Lateinischen) des fogenannten Ariftens-Briefes über die Ent- 
ftehung der LXX (8 6, b); 3) Imre Bina, eine Reihe inter: 
effanter und gehaltvoller Abhandlungen aus der jüdifchen Ge⸗ 
Ihichte, Literatur und Alterthumskunde; der Theil defjelben von 
Kapitel 29 an führt noch den befondern Zitel Jeme Olam. 
Dazu kommt eine Entgegnung des Moſes Provencale, eine 
Erwiederung des PVerfaffers und zwei Reihen Nachträge. Bei 
einer feltenen Belefenheit auch in der nichtjüdifchen Literatur, bei 
der Unbefangenheit in der Erfenntniß wiſſenſchaftlicher Refultate, 
von welcher Seite fie auch kämen, und bei dem fcharfen Fritifchen 
Blick, der ihm eigen war, find die Ergebnifje befonders der chrono- 
logifchen und Literargefchichtlichen Studien Aſarja's noch heute von 
Werth und haben Keime gelegt, die lange nad) ihm gebeihlid) 
aufgegangen find. 

b. Im feiner Zeit freilid) ftand er mit derartigen Forſchungen 
ziemlich allein; ja feine unbefangene Beurtheilung von talmudifchen 
und hagadiſchen Stellen, denen er beglaubigte Angaben aus der 
nichtjüdifchen Literatur gegenüberzuftellen ſich nicht fcheut, erregte 
ſchon während des Erjcheinens des Werkes Bedenken felbft im 
Kreiſe feiner Freunde, welche Einwände er auf ebenfo fachgemäße 
wie beſcheidene Weife zu befchwidhtigen ſuchte. Aber nach dem 
Erfcheinen des Buches erwachte befonders von feiten der paläfti- 
nenfifchen, blos talmudiſchen und Tabbaliftifchen Studien ergebenen 


I Bunz, Biographie des Afarja de’ Roſſi in Kerem Chemed, V, 131 
(mit Ergänzungen von Rapoport); VII, 119. 
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Gelehrten, eine ſtarke Agitation gegen das Bud; ein in Vorbe- 
reitung begriffener Bannſpruch ſoll nur durch den 1575 einge- 
tretenen Tod des Joſef Karo verhindert worden fein. In Mantua 
felbft, wo doch das Buch „Con licenza delli Superiori“ erfdhie- 
nen war, begnügte man fi), wie berichtet wird, die Lektüre des 
Buches jungen Männern unter 25 Jahren ohne Genehmigung 
der Rabbinen zu unterfagen. So kam es denn, daß eine Neibe 
von Autoren des 16. bis 18. Sahrhunderts fi) zwar Stüde aus 
dem Meor Enajim ancigneten, aber diefe Quelle anzugeben ſich 
fcheuten.! — Nach zwei unvollftändigen und auch fonjt mangel- 
haften Ausgaben (Berlin 1799 und Wien 1829—30) erfchienen 
in Wilna faft gleichzeitig (1863—66) zwei volljtändige Ausgaben 
des Meor Enajim mit den Anhängen und Nachträgen; bdiejelben 
enthalten auch die Tleinere zuerft 1854 in Edinburgh erichienene 
Shrift Mazref la-Keſef, die fih hauptſächlich mit chrono⸗ 
logiſchen Unterſuchungen befchäftigt. Die eine der wilnaer Aus⸗ 
gaben, beforgt durch D. Eaffel in Berlin, enthält außer einer 
Borrede, zwei Excurſen und drei Regiftern ? aud einige Dichtungen 
Aſarja's. An der projectirten Abfaffung noch anderer Werke 
ſcheint Afarja verhindert worden zu fein. 

c. Zeit: und Studiengenofjen Ajarja’s in Mantun waren bie 
drei Brüder Provencale, David, Suda und Mofes, von 
denen der erjigenannte ein angejehener Prediger, der Iettere, deſſen 
Ihon oben gedacht worden (8 a), auch font noch fchriftftellerifch 
thätig war und 1573 ftarb; ferner Juda Moscato, Berfaffer 
des gejchätten Kommentars zu Kufari Kol Jehuda und einer 
Predigtfammlung Nefuzot Jehuda; aus beiden Werfen als ein 
wiſſenſchaftlich gebildeter Mann zu erkennen! — David be 
Pomis (min ha-Tappuchim), geboren in Spoleto 1525, Schüler 
des Arztes Jechiel Alatino, ftudirte Medicin und Philofophie, war 
Arzt bei hochgeftellten Perfonen, und bei dem Papſte Pius IV. 
wohlangefeben; fpäter Iebte er in Venedig. Außer einigen medi- 
einifhen und exegetiſchen Schriften find bemerfenswerth fein drei» 
ſprachiges (hebräiſch⸗-⸗chaldäiſch, lateiniſch, italienisch) Lexikon Ze- 


I Bol. beſonders die eben angeführte Biographie von Zunz. % I. Ueber 
die vom Autor benutten hebräiſchen Autoren und Bücher; II. Ueber die Aus 
toren und Bücher, die fich nicht der hebräifchen Sprache bedient haben; III. 
Die in II gedachten Autoren und Bücher im lateinifcher Schrift. *° Caflel 
zum Kufari, Einl, S. 17. Haſchachar, VI, 171. 
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mach David und fein Wert: De medico hebraeo enarratio 
apologetica, das fid) übrigens nicht blos mit jüdifchen Aerzten, 
fondern mit Inden überhaupt befchäftigt. — Abraham Porta— 
leone (Schaar ha-Arje), geboren in Mantua 1542, Schüler 
unter andern des Juda Provencale, ftudirte in Bavia Bhilofophie 
und Medicin, erlangte 1563 die Doctorwürde, wurde 1566 in 
das Collegium der Aerzte in Mantua aufgenommen und jtarb 
1612. Außer Eleinern medicinifhen Schriften verfaßte er 1607 
ein hochgeſchätztes Werk über jüdifche Alterthümer: Schilte Gib— 
borim, das zum Theil in das Lateinische überfegt und von dhrift- 
lichen Bearbeitern der genannten Disciplin häufig benußt worden. — 
Sehr befannt ift Gedalja ibn Jachia, Sohn des oben ($ 125, e) 
erwähnten Joſef ibn Jachia; ex lebte etwa 1523—88 in verfchie- 
denen Städten Italiens, und iſt Berfafler des oft gedrudten Ge— 
ſchichtswerkes Schalſchelet ha-Kabbala (oder Sefer ben Jachja), 
das zwar eine Menge werthvollen Materials enthält, aber durch 
Kritikloſigkeit und Unzuverläſſigkeit ſtarken und berechtigten Tadel 
erfahren hat; ein Anhang enthält viel aſtrologiſchen Aberglauben, 
ſodaß der Verluſt der zahlreichen andern Werke, die er geſchrieben, 
vielleicht nicht zu bedauern ift.! — Iſak Leon ibn Zur ben 
Salomo, jpanifcher Herkunft, in Ankona, jchrieb Megillat Efter, 
DBertheidigung des Maimonides gegen die Krititen des Nachmanides, 
betreffend das Sefer Mizwot ($ 81, b); es erjchien befonders 
und auch auszüglich in einigeh Ausgaben des Sefer Mizwot. Der 
Berfaffer darf nicht mit dem ältern Iſak de Xeon vermwechfelt 
werden ($ 100, e). — Dem Anfange des 17. Sahrhunderts ges 
hören die Dichterinnen Debora Ascarelli und Sara Copia 
Sullam an. Die erftere, Ehefrau eines angefehenen Mannes 
aus Rom, Joſef Ascarelli, hat (um 1600) die hebräifchen Hym— 
nen des Moſes Rieti (8 106, a) und andere fynagogale Ge- 
bete in italienifhe Strophen übertragen. Sara Copia, Tochter 
eines wohlhabenden Simon Sullam, ausgezeichnet durch Schönheit 
und feltene Geiftesgaben, jtand mit dem italienifchen Dichter An- 
foldo Ceba in Genua, Verfaſſer eines Epos, deſſen Heldin die 
Königin Efter bildet, in Correfpondenz, widerftand beharrlich deſſen 
Verlockungen, zum Chriftenthum überzutreten, und mußte fpäter 


ı Das Schalfchelet erfchien zuerft Venedig 1586, dann Krakau 1596 
n. f. w. In erfterer Ausgabe fehlt 65 b eine in ben fpätern Ausgaben 
enthaltene Stelle. 
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fich gegen Anklagen wegen Irreligiofität und Leugnung der Uns 
jterblichkeit der Seele vertheidigen. Ihre Empfindungen bat fie 
- in rührenden Berfen niedergelegt. Ihre Iekten Schidfale find 
unbefannt geblieben. ! 


128. Italien im 17. und 18. Jahrhundert. 


a. Der Name des Afarja de’ Roffi wird nicht blos wegen 
feiner Titerarifchen Leiftungen, fondern auch wegen feiner unge- 
fhminften Liebe zur Wahrheit und wegen feines Muthes, das 
was er für recht erkannt, auszufpreden, mit Ehrfurcht genannt. 
Schon eine Generation nad ihm Hatten Cenſur, Glaubensgerichte, 
Unduldſamkeit bis in die jüdiſchen Kreife hinein ihren Einfluß 
geltend gemacht, und ftatt wahrer Frömmigkeit Heuchelei, Cha- 
rafterlofigfeitt und Hang nad finnlihem Genuß gezeitigt. Die 
geiftigen Leiter der wohlhabenden jüdifchen Gemeinden in ben 
Städten Oberitaliens, beſonders Yenedigs, ftanden in allgemeiner 
Bildung über, aber an GSittenreinheit und Religiofität unter 
ihren Slaubensgenoffen in Deutfchland. Charafteriftifch für dieſe 
Zeitftrömung ift zunächſt Juda Arje (Leon) Modena? Rab- 
biner in Venedig. Geboren 1571, mit hervorragenden Geiftes- 
anlagen ausgeftattet, ſodaß er als ein Wunderkind galt, Hatte er 
fi) zwar ausgebreitete Kenntniffe auf dem Gebiete der jüdischen 
und profanen Literatur erworben, verjtand Hebräifh, Italicnifch 
und Lateinisch, nd ift ein fehr fruchtbarer Schriftfteller geworden, 
ohne aber in irgendeinem Fache etwas Beſonderes geleiftet zu haben. 
Seine ungeordnete Xebensweife, fein Dang zum Karten und 
Würfelfpiel zwang ihn, die verjchiedenartigften Erwerbszweige zu 
ergreifen und feine willenfchaftliche Befähigung nur für Geld— 
gewinn auszubenten. Er war nicht blos Rabbiner, Prediger und 
"Lehrer, fondern aud) Vorbeter, Corrector, Buchhändler, Makler, 
Kaufmann, Heirathsvermittler u. ſ. w. Er befand ſich in einem 
fortdauerndem Kampfe zwiſchen Aberglauben und Unglauben; er 
hrieb gegen Kabbala (Ari Nohem) und Scelenwanderung (Ben 
David), verfertigte aber auch Amulete gegen Bezahlung, und 


I Bgl. M. A. Levy im Jahrbuch für bie Gefhichte ber Juden u. f. w., 
III, 69 fg. 2 Auch Leo Mutinenfis. Nachrichten über ihn gibt feine 
Selbftbiographie (Chaje Jehuda); vgl. Carmoly, Revue orient., U, 49. 
Geiger in einer Monographie über ihn, 
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gab eine angeblid) aus alten Duellen gefhöpfte Sammlung jym- 
pathetifcher Recepte (Sod Jescharim) heraus; er war ſelbſt leiden» 
Ichaftlicher Spieler und jchrieb ein Buch gegen das Spiel in 
dialogijher Form (Sur Mera, aud in das Deutfche, Lateinifche 
und Franzöfifche überjegt); er fungirte als ftrenggläubiger Rab⸗ 
biner und ſchrieb ein Werk gegen die rvabbinifche Tradition.! 
Außerdem bearbeitete er die hagadiſchen Stücke des Talmud, jchrieb 
einen Inder zum En Jakob ($ 122, e), ein italienifches Wörter- 
buch der hebräifchen Sprache, eine Mnemotechnik (Reb Ha-Arje), 
gab eine Predigtfammlung heraus und verfaßte eine Selbftbio- 
graphie (Chaje Jehuda). Er ftarb 1648. Die frommen Biblio- 
graphen Eonforte und Afulai fcheuten fich, den Namen des Ajarja 
de’ Roſſi auszufprechen und feierten den Überzeugungs- und charafter- 
ofen Juda Modena. — Ein jüngerer College des Juda Mo- 
dena im Rabbinate zu Venedig, Simha (Simon) Luzzatto, 
geftorben 1663, ift Verfaffer des Discorso circa il Stato degli’ 
Hebrei e in particolar dimoranti nell’ inclita città di Venezia 
(Venedig 1638); das Bud, von dem ein Theil in das Lateinifche 
überfeßt worden, läßt das Judenthum nicht überall im vortheil- 
hafteften Lichte erjcheinen; der Verfaſſer wird übrigens als rabbi- 
nische Autorität anerkannt? 

b. Ein ernfteres, aber durch äußere Verhältniſſe an Erfolgen 
armes Streben zeigt der Lebensgang des Joſef Samuel del 
Medigo, geboren in Candia 1591 und der berühmten, ſchon 
einmal ($ 106, d) beſprochenen Familie angehörig.? Hochbegabt 
und von einem unerfättlichen Durft nach Wiffen erfüllt, lernte er 
in früher Jugend außer dem Hebräifchen griehifch, Tateinifch, ita- 
lieniſch und fpanifch, bezog, kaum 15 Jahre alt, die Univerfität 
zu Padua, ftudirte Mathematik und Aftronomie unter dem be- 
rühmten Galilei, und fing ſchon im 18. Lebensjahre an, fchrift- 
ftellerifch thätig zu fein. Seine Heimat, wohin er zurüdgefehrt 
war, verließ er indeß bald wieder und führte feitdem ein unftetes 
Wanderleben; er ging nad Aegypten, wo er einen mathematifchen 
Wettlampf mit einem arabifchen Gelehrten rühmlich beftand, von 
da nah Konftantinopel, und von da 1620 über die Walachei 


I Bechinat ha⸗Kabbala, herausgegeben von I. S. Reggio (Görz 1852). 
3 Eine handichriftlich gebliebene Schrift für die Nichtigkeit der Trabition 
erwähnt Samuel Aboab Debar Schemuel Nr. 152. 2 Bgl. Geiger, Melo 
Chofnajim, S. zxır fg.; Nachgelafiene Schriften, IL, 1 fg. 
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nad) Polen, wo er feinen Lebensunterhalt in der Ausübung ber 
Heilkunft fand und Tängere Zeit als Leibarzt bei dem Fürften 
Racziwill fungirte. Der Ruf feiner Gelehrfamleit zog eine Menge 
fernbegieriger Schüler, aud) aus den Reihen der Karüer an, aber 
lange konnte er in. dem halbbarbarifchen Lande nicht weilen. Ex 
ging nah Hamburg, nach Glückſtadt, endlich nad Amfterdam und 
ftarb 1655 in Prag. Diefer eigenthümliche Lebensgang, der 
Zwiefpalt mit den ifn umgebenden Zuftänden, die Heimatlofigkeit, 
die Abhängigkeit, in der er fih, der Mittellofe, befand, haben die 
hohen Geiftesgaben und die umfafjende Gelehrſamkeit des Joſef 
Samuel del Medigo nicht in ihrem ganzen Umfange vers 
werthen laſſen. Er war, wie er felbjt eingefteht, genöthigt, ein 
anderer zu ſcheinen, ein anderer zu fein. Er galt und gilt für 
einen Verehrer und Bertheidiger der Kabbala, von deren Unmwerth 
und Nichtigfeit er überzeugt war. Eine Reihe Tabbaliftiiher Ab- 
handlungen unter dem Gefammtnamen Taalumot Chochma 
gab fein Schüler Samuel Aſchkenaſi heraus, darunter Maz⸗ 
ref la⸗Chochma, eine feinfollende Widerlegung des Bechinat ha⸗ 
Dat des Elia del Medigo; eine mathematiſche Schrift Elim, 
aus Fragen des Karäers Serad) ben Natan und den Antworten 
del Medigo’s beftehend, erfchien in Amfterdam; in neuerer Zeit 
ift ein Schreiben del Medigo’s an den ebengenannten Karüer (an- 
fangend Achus), in welchem der Schreiber in feiner wahren Ge⸗ 
ftalt auftritt, veröffentlicht und eine Charakterifirung des Verfaſſers 
verjucht worden. ! 

ce. Sm 17. Sahrhundert tritt das jüdifche Italien mit wenigen 
hervorragenden Namen auf; indeß macht ſich andererfeit8 der 
Mangel allgemeiner Bildung bei den italienischen Juden nicht fo 
fichtbar, wie bei ihren Glaubensgenoſſen in Deutfchland, Polen 
und dem Drient. Dem Anfange des 17. Sahrhunderts gehört 
an: Salomo Norzi aus Mantua, deffen 1626 beendetes, aber 
erft 1726 erfchienenes Wert Minchat Schai (von Verfaſſer 
felbft Goder Perez genannt) in der maforetifchen Literatur den 
erften Rang einnimmt. — In Mantua ftarb 1620 in hohem 
Alter der als talmudifcher, befonders aber als Tabbaliftifcher 
Schriftſteller hHochangejehene Menahem Ajarja di Fano, der 
noh mit Joſef Karo in freundfchaftliher Beziehung geftanden. 
Ahron Berechja ben Mofes di Modena ift Verfaſſer des weit- 


—— [0 


I Die ebenangeführte Schrift Geiger’s: Melo Chofnajim. 
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verbreiteten Ma'bar Jabbok, einer viel fubbaliftiihen Wahn- 
glauben enthaltenden Zufammenftellung der auf die Behandlung 
Kranker, Sterbender und auf die Beerdigung ſich beziehenden Ge- 
bräude, Gebete u. dgl. Es find davon auch Auszüge unter ver- 
jchiedenen Ziteln erſchienen. Der Verfaſſer ftarb 1639. — Imma- 
nuel Aboab, Urenkel des Iſak Aboab ($ 101, a), wurde bei 
feinem Großvater Abraham, der in Porto (Portugal) ein Haus 
befaß, erzogen, begab fih aus Furcht vor der Inquifition nach 
Benedig, wo er Gelegenheit hatte, vor den Senatoren dieſer Stadt 
eine Rede zu halten, in welcher er durch Belege aus alter und 
neuer Zeit nachwies, daß es den Juden nie an Treue und Opfer: 
fähigkeit für ihr Vaterland gefehlt habe. Er war in Spoleto, 
in Reggio, wo er Umgang mit dem ebengenannten Menachem 
Afarja hatte, in Genua, in Corfu, wo er Horatio del Monte, 
Neffen des Herzogs von Urbino kennen lernte, und mit ihm eine 
Correfpondenz über die Kabbala hatte. An der Ausführung feines 
Borhabens, nah Paläjtina zu wandern, wurde er durch feinen 
1628 erfolgten Tod gehindert. Er fchrieb in fpanifher Sprade: 
Nomologia oder discursos legales, herausgegeben von feinen 
Erben. Er ſucht darin die Nothwendigkeit der mündlichen Tradi— 
tion nachzuweiſen und gibt dabei interefjante, aber mit Vorſicht 
zu benutzende Nachrichten über die fpanifchen und portugiefifchen 
Yuden des 16. und 17. Jahrhunderts. — Derfelben feit dem 
14. Sahrhundert genannten Familie gehört Samuel Aboab an, 
geboren 1610 zu Hamburg, wo fein Vater Abraham eine Syna⸗ 
goge gegründet hatte, fjtudirte in Venedig bei David Franco, 
wurde Rabbiner in Verona, wohin er aud feinen Vater und feine 
Brüder kommen ließ, jpäter (feit 1650) in Venedig. Es gab 
faum ein Gebiet der jüdifchen Wiffenfchaft, in dem er nicht als 
Autorität galt. Der Ruf feiner Gelehrjamfeit zog aus meiter 
Terne Schüler herbei; man ehrte ihn durch den Beinamen 
Raſchba ($ 88, b).! Schon im vorgerüdten Alter, wurde er 
von mannichfadhen Unglücksfällen heimgeſucht, in die Streitigkeiten 
in Betreff des Sabbatai Zebi ($ 124) verwidelt, und im 
80. Lebensjahre ſah er fich gezwungen, feine Heimat zu ver- 
fajjen und ein Wanderleben zu führen. Erſt kurz vor feinem 
Zode, der 1694 erfolgte, konnte er nad) Venedig zurückkehren und 
fein Amt wieder übernehmen, das In feiner Abwejenheit fein Sohn 


ı 8307 hier DIA 33 dam 'n 
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Joſef geführt Hatte. Von den zahlreichen Schriften de Samuel 
Aboab find erfchienen feine Gutadhtenfammlung Debar Sce- 
muel!, welcher einige Documente über den Pfeudopropheten Natan 
(8 124, b) angefügt find, und ein Sittenbud, Sefer Sihronot, 
das ohne Namen. des Autors erfchienen ift, und nad) einigen den 
Iſak Iefhurun in Hamburg zum Verfaffer hat. — Sein Nadj- 
folger im Rabbinat zu Venedig war Jakob Aboab, der fid 
mit biblifchen Alterthämern und naturwiflenfchaftlichen Studien 
befhäftigte, und durch feine von Joh. Chrift. Wolf benutzte (he⸗ 
bräifche) Eorrefpondenz mit Th. Unger befannt geworden ift. 

d. Dem 17. Jahrhundert gehören ferner an: Aſarja Figo, 
Rabbiner in Venedig, Verfaſſer einer beliebten Predigtfammlung 
Bina la-Ittim und eines Kommentars zum Sefer ha⸗Teruma, 
Giddule Teruma; er war als gefchickter und eleganter Schreiber 
von Torarollen befannt und ftarb 1646. — Mofe Sacut aus 
Amsterdam, wo er Schüler de8 Saul Levi Morteira war, 
ftudirte den Zalmud fpäter in Polen und kam auf der Wanderung 
nad) Paläſtina über Verona nad) Venedig, wo er auf den Wunſch 
der dortigen Juden verblieb und in das Rabbinat eintrat; fpäter 
fungirte er in Mantua und ftarb 1697; er ift Verfaſſer einer 
Anzahl talmudifcher und Tabbaliftifher Schriften. — Iſak Lam: 
pronti, Arzt und Rabbiner in Ferrara, geboren 1679, tft Ver: 
faffer des großen talmudifchen Realwörterbuches Pachad Jizchak, 
das fih mehr durch immenjen Fleiß und außerordentlihe Be- 
Iefenheit als durch "fyftematifhe Anordnung und Brauchbarkeit 
auszeichnet; es ift noch nicht vollitändig im Drud erjchienen. 
Der Berfaffer ftarb gegen Ende des Jahres 1756. — Aus dem 
18. Jahrhundert: Moſes Chefez aus Trieſt, lebte in Venedig, 
wo er 1711 ſtarb; er ift Verfaffer des Melechet Machſchebet, 
eines philofophifchen Commentar zum BPentateuh, und einer 
Schrift über die Befchaffenheit des jerufalemifchen Tempels; er 
gab auch) ein Reimlexikon (Sad Charufim) feines im 17. Xebens- 
jahre (1700) gejtorbenen Sohnes Gerfon heraus. — Ein Dann 
von nicht gewöhnlicher Bildung und dichterifcher Begabung war 
Iſak Chajim Cantarini (me-ha-Chassanim), Arzt und Rab- 
biner zu Padua, ftarb in hohem Alter 1728, Berfaffer der 
Schriften Ekeb Rab (über einen Streit, betreffend die Vertheilung 


I Herausgegeben von feinem Sohne Joſef; aus der Borrede find bie 
biographifchen Nachrichten entnommen. 
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der Gemeindefteuern), Et Kez (über die bereinftige Erlöfung 
Iſraels), Bahad Jizchak (Bericht über einen Pöbelaufftand in 
Padua gegen die Juden 1684), und Vindex sanguinis (gegen 
die den Suden jo oft aufgelegte Beichuldigung wegen des Mordes 
von Chriftenkindern) u. |. w. Seine Correſpondenz mit Unger 
ift von Wolf benugt, in neuerer Zeit zum Theil veröffentlicht 
worden.! — Joſef Ergas in Livorno ift Verfaffer von Streit- 
Ihriften gegen Nechemja Chija Chajon (8 124, f) und des Scho— 
mer Emunim, einer Apologie der Kabbala in dialogifcher Form. 
— Talmudiſche und fabbaliftiiche Themata behandelte Immmanıel 
(oder Rafael) Chai Richt aus Ferrara, der 1743 bei Mo- 
dena von drei Soldaten erfchlagen wurde; die Methodologie des 
Zalmud und der Rabbinen Malachi Kohen in Livorno in feinem 
Jad Maladi.? 

e. Ein befonderes Intereffe nimmt in Anfprud) das Schidfal 
eines hochbegabten Mannes, der, wenn er ein Iahrhundert fpäter 
das Licht der Welt erblickt, eine Zierde feines Stammes geworben 
wäre. Mofes Chajim Luzzatto?, Sohn eines wohlhabenden 
und gebildeten Vaters, geboren zu Padua 1707, zeigte frühzeitig 
jeltene geiftige Anlagen und eine außerordentliche Lernbegierde, die 
ihn zum Lieblingsjchüler feines Lehrers Jeſaia Bafant, damals 
Rabbiner zu Padua (früher in Mantua und Verona, ftarb 1739) 
machte. Erſt 17 Iahre alt, fehrieb er eine Poetik in drei Theilen, 
gerieth aber bald in die Irrgänge Tabbaliftifcher Theorien, in die 
er fih mit der ganzen Energie feiner lebhaften Einbildungskraft 
verjenfte und in die bedanerlichiten Abwege gerieth. Er glaubte 
Erfcheinungen zu fehen, Höhere Stimmen zu hören, fchrieb eine 
Menge Tabbaliftiicher Abhandlungen. Durch eine Schrift gegen 
den Ari Nohem des Juda Modena (8 a) erregte er das Mis- 
fallen der venetianer Rabbiner, welche das fabbaliftifche Treiben 
des fo jungen und noch unverheiratheten Mannes heftig tadelten. 
Dieſem Tadel Schloß ſich auch Moſes Chagis und viele deutſche 
Rabbiner an, und Yuzzatto mußte endlich das Verſprechen geben, 
jein kabbaliſtiſches Treiben einzuftellen und alle feine darauf be 
züglihen Schriften feinem Lehrer Jeſaia Bafan einzuhändigen; 





ı Oyar Nechmad, III, 128 fg. 2 Livorno 1767. Berlin 1856. 4. 
3 Biographie von Ghirondi von Almanzi in Kerem Chemeb, II, 54; II, 
112 fg. Vollſtändig: Jeſaia Morbechai Bafan ben Israel Chisfia, Ver⸗ 
faffer des talmudiſchen Wertes: Todat Schelamim. 
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er verbeirathete fi) bald darauf mit Zippora, der Tochter bes 
David Finzi. Bald aber konnte Luzzatto feiner Neigung zur 
Myſtik nicht widerftehen; entgegen dem gegebenen Berfprechen, fing 
er wieder an, Kabbala zu treiben. Nachdem die Rabbinen zu 
Venedig davon Kenntniß genommen, fpradhen fie (Ende 1734) 
einen feierlihen Bann über jeden aus, der eine Schrift von Luz⸗ 
zatto befiße und fie nicht ausliefere, verbreiteten auch diejes Vor⸗ 
gehen nad allen Seiten. Luzzatto verließ nunmehr Italien und 
begab fid) mit feiner Familie über Boten nad) Frankfurt a. M.; 
aber auch dort wurde er .unfreundlich empfangen, begab fi dann 
nah Amijterdam, wo er fich mit dem Schleifen von Steinen und 
mit Unterrichigeben ernährte. Im feinem Briefe an feine Freunde 
in Italien ermahnte er diejelben zu fleißigem Studium des Sohar 
und anderer kabbaliſtiſcher Schriften, wenn auch er felbft unter 
dem Drange der PBerhältniffe nit üffentlih von diefen feinen 
Studien fprechen dürfe Um endlich feiner Neigung leben zu kön— 
nen, verließ Luzzatto Amfterdam, wo er in allgemeiner Achtung 
ftand, um fi) nad) Paläftina zu begeben, ftarb aber, erft 40 Jahre 
alt, an der Belt in Alfo 1747. Während von feinen Tabbaliftifchen 
Schriften faft nichts veröffentlicht worden, legen feine poetifchen 
und rhetorifchen Arbeiten, Lajeſcharim Tehille, Migdal Os! 
u. f. mw. Zeugniß von feiner dichterifhen Begabung und jeltenen 
Sprachgewandtheit ab. 


129. Juden in Polen. Moſes Iſſerles. 


a. Die Zahl der jüdifhen Einwohner des polnifchen Reiches 
hatte fich feit dem 14. und 15. Jahrhundert durch Einwande 
rungen von Deutſchland her wefentlich vermehrt; man darf aud 
wol annehmen, daß das Talmudſtudium von dem genannten Rande 
aud nad) Polen verpflanzt worden, wo e8 zu einer hohen Blüte 
ausgebildet wurde? Wenn e8 auch in Polen an Anfeindungen 
von feiten der in Städten wohnenden chriſtlichen Kauflente, meiſt 
deutfchen Urfprunges, fowie des katholiſchen Klerus nicht fehlte, 
j0 fanden die Juden Schuß und freundlide Aufnahme bei dem 


ı Delitih, Geſchichte ber jüdiſchen Poefle, ©. 88 fg. 32 Weber bie 
Anfänge talmubifher Studien in Polen fiehe Zunz, Frankel's Zeitjchrift, 
11I, 382 (Geſammelte Schriften, III, 82); ferner J. M. Zuuz, Ir bar Zebel, 
Anfang. - 
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mächtigen Adel, der fi) auch um die etwa gegen die Juden er- 
laſſenen Gefege nicht filmmerte. Weberhaupt erjeßten die Iuden — 
wie zum heil noch jest — den in Polen fehlenden Mittelftand, 
und bildeten einen fehr erwünſchten, ja faft unentbehrlichen Ueber⸗ 
gang vom Abel zum Bauern. Sie befchäftigten fi) nicht blos 
mit der Pachtung der Zölle und mit Brantweinbrennereien, fon- 
dern auch mit Aderbau, Handwerken und größern Handelsunter- 
niehmungen, mit Verwertbung der Landesproducte, mit Beforgung 
der Gefchäfte für den Adel. Die Rabbiner, auf deren Ernennung 
der König nit ohne Einfluß blieb, hatten nicht blos die bürger- 
liche, fondern zum Theil auch die peinliche Gerichtsbarkeit über 
ihre Glaubensgenoſſen, nicht aber, wie fie es beanfpruchten, über 
die befonders in Trok und Luczk zahlreich vorhandenen Karäer. 
Zu den ftärkiten Gemeinden gehörten die in Pofen, Krakau, 
Zublin, Lemberg, Iaroslav u. ſ. w. Bei der im gewifjen Maße 
ftattfindenden politifchen Selbftändigkeit der jüdischen Gemeinden 
fanden fie es für erſprießlich, miteinander in Verbindung zu treten; 
die Rabbiner der „vier LXänder”!, d. h. der vier größten Ge- 
meinden (von Kleinpolen, Großpolen, NReußen, Litauen), bildeten 
gleihfam eine höhere Inftanz, und befonders waren e8 die großen 
Meifen, zu denen Juden aus allen Gegenden zufammenftrömten, 
welche Gelegenheit zu gemeinfamen Maßregeln über Aufbringung 
der Steuern, Einrichtungen der Gemeindeverfaffungen, Schlichtung 
von Streitigleiten, talmudifchen Disputationen darboten. 

b. Für eigentlich wiſſenſchaftliche Beftrebungen war der Often 
Europas damals noch weniger al8 heute ein geeigneter Ort; indeß 
ftanden im 15. und 16. Iahrhundert die polnifchen Juden in 
Gultur und Bildung ihren deutfhen Glaubensgenoſſen nicht nad). 
Ein Primas von Polen ſah zu feinem Entjegen jüdische Kinder 
auf denfelben Schulbänfen mit hriftlichen; von Polen aus gingen 
junge Leute auf. italienische Univerfitäten, wie andererfeits von 
Stalien aus Zalmudftudirende ihre Kenntniffe in Polen zu ver- 
volllommnen fuchten. Mehrere polnische Könige verliehen jüdischen 
Herzten Privilegien zur: Ausübung ihres Berufs. Früher als 
Deutfchland Hatte Polen ftändige hebräiſche Drudereien; die in 
Kralau? und Lublin erfchienenen Zalmudausgaben? wurden von 

ı MER "79330 2 Die dafeldft von Iſak ben Ahron aus Prosnik 
(Proftit) errichtete Druderei nahm den erften Rang unter ben hebräifchen 
Dffieinen Bolens ein; vgl. Erich’ und Gruber’s Encyklopädie, IL Sect., 
Bd. XXVII, ©. 54. 2 Bol. Dikduke Sofrim, Th, VIL im Anbang. 





448 


der Cenſur nicht verftümmelt, und aud) die Rückkehr oder der 
Uebertritt zum Judenthum bot nicht die Gefahren, wie in weft- 
lihen Europa. Ganz befonders aber war e8 das Talmudſtudium, 
welches jeit dem 16. Jahrhundert bei den Juden Polens eine 
Höhe erreichte, wie e8 nur noch im 11. und den folgenden Iahr: 
hunderten in Frankreich und Weftdeutfchland erftiegen Hatte. Als 
eine der erjten Autoritäten wird genannt Schalom Schechna, 
um 1530, der die feinem Lehrer Jakob Polak in Prag zuge: 
jchriebene, unter dem Namen „Pilpul“ belannte Methode bes 
Talmudſtudiums nad) Polen verpflanzte, übrigens gleich dem eben» 
genannten Lehrer feine Entfcheidungen nicht durch Niederfchreiben 
der Nachwelt erhalten wollte — Als der bedentendfte Talmudiſt 
Polens darf angejehen werden: Salomo Luria (Meharſchal):!, 
der als ein directer Ablomme Raſchi's galt, geftorben in Lublin 
1573. Er war ein origineller, felbftändiger und kühner Bearbeiter 
des Zalmud, deffen Text er mit kritiſchem Blicke zu ſichten ver- 
ftand, ein Feind des Pilpul, aber nicht minder ein Kind feiner 
Zeit, ein entfchiedener Gegner wiffenfchaftlicher, beſonders philo- 
fopbifher Studien, daher er gegen Abraham ibn Esra und fogar 
gegen Maimonides feindfelig auftrat. Auch in- feinem Leben hatte 
er mannichfache Anfechtungen zu beftehen, da er gegen Unrecht 
und Scheinfrömmigfeit heftig eiferte; diefen feinen Wahrnehmungen 
und Erfahrungen gibt er zuweilen einen berben Ausdrud. Indeß 
fanden feine Leiftungen ſchon während feines Lebens die verdiente 
Anerkennung, und jelbft bedeutende Zeitgenofjen ordneten fich ihm 
willig unter. Uebrigens ftand er der Kabbala nicht fern. Seine 
Bemerkungen zum Zalmud (einschließlich Raſchi's und der Zofafot) 
find unter dem Namen Chochmat Schlomo (oder blos Me— 
harſchal) oft gedrudt, auch in einzelne Zalmudausgaben aufge: 
nommen, ebenjo ift fein Sam ſchel Schlono zu einzelnen Trac 
taten fehr bekannt, ferner feine Commentare .zu Raſchi?, zu 
Schaare Dura? ($ 118, e), zum Semag* und zu den Schlacht— 
regeln des Jakob Weil; endlich feine Gutachtenfammlung, deren 
Nr. 29 mannihfaches Hiftorifches Material enthält; er bat aud 
einige fynagogale Stüde verfaßt. 

c. Nicht minder bedeutend, aber vielfeitiger und einflußreicher 
ift des Salomo Luria jüngerer Zeitgenofje Moſes Ifferles 
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(Israels), bekannt unter der Abkürzung Nemoh.! Er war 
etwa 1520 geboren, Schüler des Schalom Schechna ($ b) in 
Zublin, Verwandter des Meir Padua (8 106, b), feit 1550 Mit. 
glied des Trafauer Rabbinats. Er ftand in freundfchaftlicher Be⸗ 
ziehung zu Salomo Luria, ber ihm aus der Befchäftigung mit 
allgemeiner Wiffenfchaft, der fi Moſes Iſſerles nicht ganz ent- 
zog, einen Vorwurf machte, während diefer fih ganz bejcheiden 
vertheidigt. Er verwaltete fein Amt etwa 20 Jahre, im Jahre 
1558 mit Mofes Landan und Joſef Kohen, Verfaffer von 
Scheerit Joſef, und ftarb am Lagbeomer (18. Ijar = 1. Mai) 
1572. Daß er 33 Yahre alt geworden und 33 Werke gefchrieben, 
ift eine Fabel, Bon feinen Schriften ift das befanntefte feine 
Zufäße (Hagahot) zu den Schuldan Aruch des Joſef Karo, ge- 
nannt Mappa (Tafeltuh), welhe Zufäte als Richtſchnur bei 
den ofteuropäifchen Juden anerfannt worden find. ‘Desgleichen 
fchrieb er entsprechend dem Bet Joſef einen Kommentar zu den 
Zurim, genannt Darke Mofcheh, der in neuern Ausgaben ber 
Zurim auszugsweife denfelben beigedrudt ift; ein Commentar 
zum Buche Efter (Mechir Jajin) und ein Bud, Torat ha- 
Ola, über jüdifche AltertHümer u. dgl. find fchon in feiner Jugend 
verfaßt; das letztere Buch ift zwar von Joſef Samuel del 
Medigo? gelobt, aber von Afarja de’ Roſſi? ungünftig be- 
urtheilt worden. Dagegen bewegt fi fein Zorat Chatat auf 
rein halachiſchem Gebiete, wie auch feine Outachtenfammlung, 
welche für die Kenntniß feiner Zeitgenoffen viel Interefjantes dar- 
bietet.* Seine Zufäße zu des Abraham Sacuto Juchaſin ($ 101, c) 
find der krakauer Ausgabe dieſes Werkes beigedrudt; einzelnes 
aus feinen Gloffen zum Misrachi ($ 120, b) und zum More 
Nebuhim in neuerer Zeit veröffentlicht; mehrere Werke, unter 
andern fein Commentar zu Purbach Theorica, find ungedrudt 
geblieben. Zu ‚den Schülern des Mojes Ifferles gehörte aud) 
Dapid Gans (8 136, c). 

d. Aus der großen Zahl Talmudgelehrter Polens in der 
zweiten Hälfte des 16. und der erften Hälfte des 17. Jahr⸗ 





ı Ua. 2 Noblot Chochma. 3 Meor Enajim, Kap. 11, Ende 
(5.179, ed. Caffel). * Unter andern feine Schilderung der Zuftäube 
deutſcher und böhmifcher Juden (Nr. 68, 78, 95); vgl. im allgemeinen: 
J. M. Zunz, Ir ha⸗Zedek (Lemberg 1874), ©. 2 fg. und Nachträge dazu, 
©. 18 fg., 67 fg. Dembiter, Haſchachar, VIII, 503 fg. 
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hunderts können bier nur die herborragenditen genannt werden. 
Der Familie Hurwiß, deren berühmteftes Glied, Jeſaia, nad 
Paläftina überfiedelte, ift jchon (8 123, g) Erwähnung gethan, 
jowie auch des Eliefer Aſchkenaſi (8 121, e), der den legten Theil 
feines Lebens. in Krakau zubrachte Benjamin ben Abraham 
Stone? (Afhlenaft!) aus Grodno, Schüler des Salomo Luria, 
ift Berfaffer der Gutachtenſammlung Maj’at Binjamin und 
eines oft gedrudten, alle bie Frauen betreffenden Geſetze erklären⸗ 
den Werkes in deutfher Sprade. — Joſef ben Mordechai 
Serfon Kohen, gewöhnlich Joſef Katz?, Schwager des Mofes 
Ifferles, NRabbinatsmitglied in Kralau und BVerfaffer der Gut- 
achtenſammlung Scheerit Iofef und von Commentaren zum Mor⸗ 
dbechai; er gab das Buch Agudda ($ 118, e) Heraus und ftarb 
hochbetagt 1591. — Joſua Falk? ben Alerander Koben, 
nach feinem Hauptwerke, dem Kommentar zum Schuldan Arud) 
Choſchen Deifchpat: Sefer Meirat Enajim, au S’ma? ge 
nannt, war Rabbiner in Lublin, verfaßte auch Deriſcha und 
Ferifha zu den Turim (der gemeinfame Name diefes Doppel- 
commentars Bet Israel) u. f. w. und ftarb etwa 1610; fein 
Sohn Joſef fchrieb noch Sloffen zu dem Iettgenannten Werl. — 
Meir Lublin?® ben Gedalja, geboren 1558, Schüler und 
Sthwiegerjohn des Iſak Spiro, der zur Zeit des Mofes Sfjerles 
Rabbiner in Krakau war, wurde 1587 in diefes Amt, das fein 
Schwiegervater bis zu feinem 1582 erfolgten Tode bekleidet Hatte, 
berufen, war fpäter Rabbiner in Lemberg, dann in Lublin und 
ftarb 1616. Er genoß eines weitverbreiteten und wohlverdienten 
Nufes als einer der erſten Zalmudgelehrten feiner Zeit; die ber 
deutendften Männer der folgenden Generation waren feine Schüler. 
Ein infolge deſſen ſtark ausgeprägtes Selbftbewußtfein, das ſich 
auch den damals noch nicht durch Hohes Alter fanctionirten Autos 
ritäten des Schulhan Aruch (Joſef Karo und Moſes Iſſerles) 
gegenüber geltend machte, verwidelte ihn in Differenzen mit gleich- 
zeitigen hervorragenden Gelehrten und brachte ihn in manche Un- 
gelegenheit.“ Seine fcharffinnigen Novellen zum Zalmud (Meir 
Ene Chachamim) find früher eifrig ftudirt worden, fie fowie 


I Bei den orientalifchen Autoren (3. B. Conforte, Afulai) werben auch 
bie polniſchen Juden als „Aſchkenaſim“ bezeichnet. * Ya HOT. > pbin, 
daher TEN, auch PR, daher Firm. + mo, 5 band garım. 
° Bgl. Ir ha⸗Zedek, ©, 28 fg. 
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feine Gutachtenſammlung Manhir Ene Chahamim erft nad) 
feinem Tode erfchienen, vieles ungedrudt geblieben. Er ftand auch 
der Kabbala nidht fern. — Eines noch Höhern und dauerndern 
Anfehens genießen die Novellen ſeines Zeitgenoffien Samuel 
Edels (Meharſcha!), Rabbiner zu Oftroh, Pofen und Lublin. 
Seine Chidduſche Agadot und Chidduſche Halachot find 
jehr Häufig, lettere auch als Beigaben zu Zalmudausgaben er- 
Ihienen. — Joel Sirts? aus der Familie Iafe, früher Rab- 
biner in mehrern Kleinen Städten Polens, dann in Brscesz in 
Litauen, endlih in Krakau, wo er 1640 ftarb, ein kühner, felb- 
ftändiger Zorfcher, der unter anderm mit Meir Lublin in Diffe- 
renzen gerieth, ift Verfaffer des berühmten Kommentars zu den 
Zurim: Bet Chadaſch (Bach), verfchtedener Gutachten, Gloſſen 
zum Talmund und eines Commentars zum Buche Nut. Sein 
Schwiegerfohn war ber bekannte David ha-Levi ($ 130, d). — 
Als kabbaliſtiſcher Schriftiteller ift hervorzuheben Natan Spira, 
geboren 1585, Rabbiner in Krakau, BVerfaffer des Megalle 
Amukot und anderer Tabbaliftifcher und talmudifcher Werke, ge- 
ftorben 1633. — Eine befonders rühmlidhe Erwähnung verdient 
der Karäer Iſak ben Abraham Troki, deffen antichriftliche 
Schrift Chiſſuk Emuna zuerft von Wagenfeil in defjen Tela 
ignea Satanae mit lateinifcher Ueberfekung und Widerlegungen, 
in neuerer Zeit vollftändig mit deutfcher Meberfegung von Deutſch 
erſchienen ijt. ? 


130. Die Kofadenverfolgung unter Chmelnidi 1648 — 51. 


a. Die verhältnigmäßig glüclichen Zuftände der Juden in 
Polen, denen es freilich nicht ganz an fabelhaften Beſchuldigungen 
wegen Ermordung von Chriftenfindern u. dgl. fehlte, nehmen feit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts cine Wendung zum Schlimmern, 
deren Folgen ſich noch in der Gegenwart fühlbar machen. Die 
Aufftände der in der Ukraine und Kleinrußland angefiedelten Zapo- 
roger Kofaden Hatten für die zahlreichen jüdifchen Gemeinden 
diefer Landftriche die traurigjten Ergebniffe. Gegen die polnifche 
Regierung richtete fi) die Wuth der Aufrührer, weil die Jeſuiten 
fich beftrebten, die Koſacken aus der griechiſch-unirten der römifch- 
fatholifchen Kirche zuzuführen; gegen die Juden, weil diefe meift 


ı MOHN. Sirks ift (gleichwie Edels) Name ber Mutter. * Vgl, 
Geiger, Brest, Jahrb. 5614 (Nachgelaffene Schriften, III, 178). 
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die Einziehung der drüdenden Steuern gepadhtet Hatten. An die 
Spite der Aufrührer trat Bogdan Chmelnidi (Chmel), ein 
unternehmender, cehrgeiziger und rachſüchtiger Menſch. Er ent- 
flammte die Kofaden zu einem Religions- und Raſſenkrieg gegen 
die Polen und. ſchloß mit den Tataren der Krim ein Bündniß 
dahin, daß auch dieje einen Einfall in das Gebiet der polnifchen 
Republif machten. Das Heine polnifche Heer wurde gefchlagen 
(1648), die mord- und plünderungsluftigen Banden überſchwemm⸗ 
ten die Landſchaft öftlih vom Dnjepr, zwifchen Kiew und Pul- 
tawa, und tödteten Tauſende von Juden. Ebenſo viele wurden 
von den Tataren als Sklaven nad) der Türkei verfauft, wo fie 
von ihren Glaubensbrüdern ausgelöſt wurden. Noch fchlimmer 
wurde e8 während der nad) dem Tode des Könige Wladislaw 
eingetretenen Zwifchenregierung (Mai bis October 1648); die Mord⸗ 
banden, genannt Haidamaks, machten immer weitere Ausfälle 
gegen ihre polnifchen und jüdischen Feinde. An einzelnen Stellen 
fegten fi) die Suden zur Wehr, ohne bei den mit ihnen ver- 
bündeten polnifchen Adelichen zuperläffige Unterftügung zu finden. 
So fielen TZaufende von Iuden, zum Theil unter den grauſamſten 
Dualen; einige nahmen in der Noth das Chriftenthum an. Zu 
den Märtyrern gehörte unter andern der Tabbaliftifche Schrift. 
ftellee Simfon Oftropol, der neben andern Schriften auch einen 
Commentar zum Bude Karnajim verfaßt bat. Von der Süpd- 
ufraine bis über Lemberg hinaus bezeichneten die Leichen er- 
ſchlagener Juden den Weg der wilden Kofaden- und Xataren- 
horden; auch von karäiſchen Gemeinden gingen nicht wenige unter. ! 

b. Nachdem endlih die Königswahl vollzogen und unter 
Mitwirkung Chmelnidi’8 Johann Kafimir gewählt worden, 
trat eine Tleine Paufe ein, während der Verhandlungen ange- 
knüpft wurden; da diefelben aber zu feinem Reſultate führten, fo 
begannen die Meordfcenen, 3. B. in Oſtroh 1649, wieder, und 
erft nachdem die polnifhe Armee bei Sharaz gänzlich geichlagen 
worden, wurde ein Friede mit Chmelnidi gefchlofjen, vermöge 
befien den Juden in den Hauptorten der Kofaden überhaupt der 
Aufenthalt nicht gejtattet wurde. — Im Jahre 1650 trat in Lublin 


! Die Schreden biefer Zeiten find gejhhilbert von Natan Hannover in 
sen 77°, von Samuel (Phöbus) ben Natan Feidel in MT OO, Sat- 
batat Kohen (unten $ d) in "EN mban u.f.w., aud in mehrern bar- 
auf bezüglichen Elegien. 
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eine Synode von Rabbinern und Vorftehern zufammen, um bie 
infolge der furdtbaren Schlädhtereien und” Verwüftungen nöthig 
gewordenen Maßregeln zu treffen. Den aus Zwang getauften 
Iuden erlaubte Kafimir zum Judenthum zurüdzufehren. — Im 
Sahre 1651 fiel Chmelnidi wieder in die polnischen Gebiete ein, 
wo Juden ſich angefiedelt hatten; wiederum fielen Schladhtopfer. 
Indeß Leifteten die Iuben dem Könige bewaffneten Zuzug; die 
Kofaden wurden gefchlagen und mußten den ihnen dictirten Frie- 
den annehmen, kraft deffen auch den Juden wieder der Aufenthalt 
in der Ukraine, das Pachten von Gütern u. f. w. geftattet wurde. 
Aber noch hatte Chmelnidi Feine Ruhe; da er von den Zataren 
feine Hülfe zu erwarten hatte, verband er fich mit den Auffen, 
und nun litten in den Iahren 1654 und 1655 aud) die bis dahin 
verfchonten Gebiete von Litauen; die Gemeinde von Wilna wurde 
1655 faft ganz vernichtet. Dazu kamen noch die Verwüſtungen 
des Landes durch den ſchwediſchen König Karl X., fodaß die 
polnifchen Gemeinden über die Weichjel hinaus bis an die Dder 
in Noth und Bedrängniß geriethen. Die Zahl der Umgelom- 
menen wurde nad Hunderttaufenden berechnet. Als Gedenktag 
für die fchredliche Zeit wurde der 20. Sivan feftgefett und wird 
noch jett in polnischen Gemeinden als Trauertag begangen. 

c. Seit der Mitte des 17. Iahrhunderts gab der Dften 
Europas dem Weiten, befonders Deutichland, das zurüd, was er 
jeit dem 14. Jahrhundert empfangen. Zahllofe Flüchtlinge, ver⸗ 
armt und von allem entblößt, kamen nach dem Weften. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte in Deutfchland eine mildere Gefinnung platgegriffen; 
der große Fürſt, dem der preußifche Staat die Grundlage feiner 
Macht verdankt, kannte feine kleinlichen Vorurtheile ($ 137); 
Danzig, Hamburg, Frankfurt a. M., Amfterdam und andere große 
Gemeinden nahmen fih der Unglüdlihen an; türkifche, öfter- 
reihifche, italienische Suden bethätigten an ihnen ihre brüderliche 
Gefinnung; in Livorno wurbe durch einen Gemetndebefchluß eine 
Einfommenfteuer von "/, Procent für die polnifhen Emigranten 
erhoben. In Polen jelbft machten fich die erlittenen Leiden noch 
lange nachher fühlbar. Viele Gemeinden waren vernichtet; ganze 
Landftrihe von Juden entvölfert; in andern der Wohlftand auf 
lange hinaus vernichtet. Die Drucdereien in Srafau und Lublin ! 


ı In Krakau wurde bis 1670, in Lublin bis 1685 gebrudt. — Die 
Druderei in Zolfiev begann 1692 mit wenigen und ſchlechten Druden. 
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fonnten fich nicht Halten; von der auf Kojten von Bärmann 
Halberjtadt 1697—99-in Frankfurt a. O. veranjtalteten Talmud⸗ 
ausgabe ($ 137, b) wurde eine große Anzahl Eremplare nad) 
Polen, wo es an derartigen Werfen mangelte, verſchenkt. Infolge 
der Verarmung und der fortdauernden Leiden begannen die bis 
in die Gegenwart reichenden Auswanderungen polnifcher Juden 
nad) Deutſchland und Holland, wohin fie das Studium des Talmud 
nach der ihnen eigenthümlichen Methode verpflanzten. Polniſche 
Rabbiner und Talmudlehrer fanden überall bereitwillige Aufnahme, 
niht zum Vortheil der allgemeinen Bildung unter den Juden. 
Zroßdem blieben die polnischen und ruſſiſchen Länder Hauptſitze 
der talmudifchen Gelehrſamkeit, die freilich alle andern. wiffen- 
Ihaftlihen Beſtrebungen, fogar die rationelle Behandlung der 
Heiligen Schrift ausfchloß. Der ZTalmud blieb faft der einzige 
Lehrgegenstand, welcher der Iugend zugeführt wurde, und wenn 
er auch geiftesfchärfend und anregend wirkte, jo war dod) die da- 
mit verbundene einfeitige Ausbildung von nicht zu verfennendem 
Nachtheil. Er lenkte von der Erlernung eine praftifchen, ber 
Individualität angemeffenen Lebensberufes ab, führte zur Gering- 
Ihätung anderer wiffenfchaftlicher Beltrebungen und förderte — 
neben den frühen Heirathen — die zunehmende Berarmung, die 
nothivendigerweife auch entwürdigend und demoralifirend einwirfte. 
Der Mangel allgemeiner Bildung öffnete den phantaftifchen Irr— 
wegen der Kabbala Thür und Thor; die Nachwehen der fabbe- 
tianifchen Bewegungen äußerten fi) noch am Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts im Often Europas durd die eben fo beſchämenden wie 
das Judenthum fchädigenden Ausfchreitungen der „Srankiften‘.! 
Indeß ift e8 dem Judenthum Teichter geworden, derartige Aus- 
wüchſe von fi) abzuftoßen, als das noch immer wuchernde Un— 
fraut des Chafidismus ($ 144, d) auszuroden, 

d. Wir nennen in Folgendem die bedeutenditen Talmud⸗ 
gelehrten Polens, deren Blüte in oder fpäter als die Mitte des 
17. Jahrhunderts fällt und von denen ein Theil infolge der in den 
vorangegangenen Paragraphen erzählten Ereigniffe nad) Deutſch⸗ 
land ausgewandert if. David ha⸗Levi ben Samuel, geboren 
um 1600, Scwiegerfohn des Joel Sirks ($ 129, d), Rabbiner 
in Oſtroh und Lublin, verfaßte einen Commentar zu Raſchi's 


I Bol. Grätz, Frank und die Frankiſten (Programm des jüdiſch⸗ theol. 
Seminars in Breslau 1868), und deſſen Geſchichte der Juden, X, 418 fg. 
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Pentateudh- Commentar, ift aber befonders befannt als Verfaffer 
de8 Ture Sahab!, Kommentars zum Schulden Aruch. Sein 
Sohn nahm theil an der Deputation, bie von Polen aus an 
Sabbatai Zebi ($ 124, d) abging; fein Bruder Iſak ha-Levi 
war Rabbiner in Neuwied und hat eine Gutachtenfammlung hinter: 
laffen; fein Schüler Samuel Heilmann war Rabbiner in Bam- 
berg und ift Berfaffer des Nachlat Schib’a, einer Sammlung 
aller Formulare zu gerichtlichen Documenten, Scheidebriefen u. f. w.; 
denjelben Namen trägt aud feine Gutachtenfammlung. Auch er 
ift von dem Glauben an die Meffianität des Sabbatai Zebi .nicht 
ganz frei geblieben, wenn er fich auch fpäter mit der allgemeinen 
Strömung, welche die Ankunft des Meſſias 1666 erwartete, zu 
rechtfertigen fuchte.? — Der begabte und außerordentlich fcharfs 
finnige Sabbatai Kohen, nad) feinem Hauptwerfe Sifte Kohen 
gewöhnlih „Schach“ genannt, war deutſcher Abftammung, Sohn 
des gelehrten Meir ha⸗Kohen, Rabbiners zu Mohilew, geboren 
1622, früher in Zublin, dann als Flüchtling vor der Kofaden- 
verfolgung in Holefhau in Mähren, wo er 1663 ftarb. Das 
ebengenannte Sifte Kohen ift ein Commentar zum Schuldan Aruch 
Sore dea und Choſchen Mifchpat; außer mehrern kleinern Arbeiten 
verfaßte er Selihot?, mit einer gefhichtlihen Einleitung über 
jene Schredenszeit. — Einer der Lehrer des Sabbatai Kohen war 
Joſua (Joſia) ben Joſef, wie es fcheint aus Wilna, berühmt 
als Berfaffer des Magine Schlomo (BVertheidigung Raſchi's 
gegen die Angriffe der Zofafot) und der Gutachten Pne Jeho— 
ſchua; er ftarb als Rabbiner zu Krakau 1648.* Sein Entel 
Jakob Joſua, gejtorben 1756, war Rabbiner in Frankfurt a. M. 
und ift Verfaſſer der durch fcharffinnige Subtilitäten befannten 
Novellen zum Talmud Pne Jehoſchua (Jehoſchia). — (Abre- 
ham) Joſchua (Joſchia) Heſchel folgte feinem Vater als Rab⸗ 
biner in Lublin, war von 1654 an Rabbiner in Krakau und ſtarb 
1663. Er fchrieb Bemerkungen zum Talmud Baba Kamma.“ — 
Mofes ben Ifat Juda Lima, Rabbiner zu Brzesc und Wilna, 
war, als feine Söhne feinen Commentar zum Schulchan Aruch 
Eben ba-Efer unter dem Zitel Chellat Mechokek 1670 edirten, 


ı 27978. Ein nit in allen Ausgaben vorhandener Nachtrag 
zum Jore bea enthält einen Angriff auf das Sifte Kohen bes Sabbatai, 
ber fih im Nekudot ha-Kefef vertheidigt. ? Ir ha⸗Zedek, LI, 60 (oben $ a). 
° Zunz, Literaturgeſchichte, S. 434. * Ir ha⸗Zedek, 1,79. 9 Ebenda, S. 104. 
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bereits geftorben. — Ahron Samuel Kaidnower aus Wilna 
flüchtete vor den Kofaden nach Deutihland, wo er in Fürth, 
Tranffurt a. M. und andern Städten als Rabbiner fungirte, 
fehrte fpäter wieder nad) Polen zurüd und ftarb als Rabbiner 
von Krakau 1676. Außer feiner Gutachtenſammlung Emunat 
Schemuel hat ex ſich durd eine Tritifche Bearbeitung des Seder 
Kodafhim, genannt Birfat ha-Sebach, ein anerfanntes Ver⸗ 
dienft erworben.! — Mofes Ribkes, Sohn des aus Prag 
ſtammenden Naftali Hirfch Sofer, flüchtete 1665 aus feiner Vater- 
jtadt nad Amfterdam, wo fein Beer ha-Gola (Quellennachweis 
zum Schuldan Arud) erihien, und Tehrte wieder nad Wilna 
zurüd, wo er aud ſtarb. Er gehört zu den Ahnen des berühm— 
ten Elia Wilna ($ e). — Abraham Abele ben Chajim ha— 
Levi, von feinem Geburtsorte, wo feine eltern 1655 um das 
Leben famen, Gumbinner genannt, lebte in Kalifch, wo er 1682 
noch nicht 50 Jahre alt ftarb; er ift Verfaffer des unter dem 
Namen Magen Abraham Hochgeadhteten, von ihm jelbjt Ner 
Israel genannten Kommentars zum Schulchan Arud) Orach Cha- 
jim, der durd die Bemühungen feine® Sohnes 1692 zum erften 
mal erfhien. Der dunkle, oft nur in Andeutungen fich bewegende 
Stil und der incorrecte Text machen ihn ſchwer verftändlich und 
ließen den Supercommentatoren vielfadhen Raum (3.8. Samuel 
Kollin: Machzit ha-Schekel). Es find dann auch noch Kleinere 
Sachen von ihm erſchienen. — Die unter dem Namen Scheclot 
u-Teſchubot Geonim Batrae erfchienene Sammlung enthält 
Gutachten angejehener Autoritäten des 16. und 17. Jahrhunderts, 
die zum großen heil eben genannt worden. 

e. Das 18. Jahrhundert ift außerordentlich fruchtbar an Er- 
zeugniffen auf dem Gebiete talmudifcher und Tabbaliftifcher Pro⸗ 
ducte; eine Xhätigfeit, die, foweit fie Polen und Rußland betrifft, 
noch bis in die Gegenwart fortdauert.? - Wir nennen von folchen, 
die aus Polen ftammten und deren Lebens⸗ oder wenigſtens Blüte- 
zeit dem 18. Jahrhundert angehören, nur die befannteften. Naf- 
tali Kohen aus Oſtroh wurde — wie erzählt wird?! — in 
früher Jugend von den Tataren gefangen und als Schafhirt ver- 


1 Sr ha⸗Zedek, I, 117. ? Eine Zufammenftellung im Schem ba- 
Gedolim ha⸗Chadaſch, Freilich unkritifh und mit vielen Märchen durchfetzt. 
® Bol. Schubt, Jüdiſche Merkwürdigkeiten bei Steinjchneider, Catal. BodL, 
©. 2025. | ; 
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wendet, während welcher Zeit er ſich hauptjächlich von der Schaf- 
milch ernährte, übrigens fi) eine große Fertigkeit im Reiten und 
Bogenſchießen aneignete; er ſoll fich die Schriften eines durch bie 
Ulraine reifenden Tabbaliftifhen Wundermannes auf gemwaltfame 
Weife angeeignet haben. Später war er Rabbiner in Pofen und 
dann in Frankfurt a. M., wo der fabbatianifhe Schwärmer Cha- 
jon ($ 124, f) feine Bekanntſchaft machte. Die große Feuers⸗ 
brunft, welche 1711 faft die ganze Judenſtadt Frankfurts in Afche 
legte, bradh in feinem Haufe und — wie man jagt — infolge 
kabbaliſtiſcher oder aldhemiftifcher Experimente, die er betrieb, aus. 
Er wurde deshalb gefänglich eingezogen, mußte dann Frankfurt 
verlaffen, hielt fi in Prag, Breslau, Berlin auf und ftarb auf 
feiner Reife nah dem Heiligen Lande 1719 in Konftantinopel. 
Außer Heinern Tabbaliftifhen Sahen, darunter Gebete und Hym⸗ 
nen, die mit dem Gebetbuh „Bet Rahel” gedrudt find, fehrieb 
er einen Sommentar zum Tractat Berachot mit einer großen Ein- 
leitung Semihut Chahamim, eine Schrift gegen Chajon u. ſ. w. 
— Jechiel Heilprin, Rabbiner in Minsk, Nachkomme des Sa- 
lomo Luria ($ 129, b), geftorben ungefähr 1730, ift Verfaſſer 
des Seder ha-Dorot, das in feinem erften Theile eine von 
feltener Belefenheit und Gelehrſamkeit zeugende Aufzählung der 
Tannaim und Amoraim, im zweiten Xheile eine bis auf feine Zeit 
reichende Gelehrtengefchichte enthält, der es auch nicht an Fleiß 
und DBelefenheit, wol aber an kritiſcher Sichtung des Materials 
fehlt. Bon feinen fonjtigen zahlreihen Schriften ift nur nod) 
fein Erke ha-Kinnujim, eine Art Realinder für theologifche 
und kabbaliſtiſche Materien, erjchienen. — Hervorragend durch außer- 
ordentliche Geiftesgaben, immenfen Fleiß und Sinn für methodiſche 
Behandlung des Talmıd ift Elia Wilna, genannt der Wilnaer 
Gaon, geboren 1720, geitorben 1797. Man hat von ihm ebenfo 
wol Stoffen zum Zalmud und Schulchan Aruch und Fabbaliftifche 
Arbeiten, als biblifhe Commentare und mathematische Schriften ; 
von den legtern ift fein Ajil Meſchullaſch (über Trigonometrie) 
fange nad) feinem Tode herausgegeben worden; manches, das unter 
feinem Namen verbreitet ift, dürfte untergefchoben fein. ! 


I Das Leben des bebeutenden Mannes ift mit überfchwenglicher Ber- 
ehrung geichilbert von Joſua Hefchel ha⸗Levi in Alijot Eliahu. 
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131. Niederlaffung der Juden in Holland. 


a. Die Gejhihte der Juden in Holland nimmt ihren Anfang 
- von der Zeit, da das Joch des glaubensmwüthigen Spanien abge- 
fhüttelt war.! Die zahlreichen, befonders im Laufe des 17. Iahr- 
hunderts fi) mehrenden Auswanderungen fpanifcher und portu- 
giefifher Marannen (8 102) nach Holland, geben belehrende und 
erichütternde Runde über die Schidfale der unter hartem Glaubens: 
drucke lebenden, auf der Pyrenäiſchen Halbinjel zurüdgebliebenen 
Juden, über den Kampf der Glaubensfeftigfeit gegen den Fanatis⸗ 
mus, der Anhänglichleit an die Lehre der Väter gegen die De- 
fehrungsmuth unbarmherziger Mönde. Die Einwanderungen in 
Holland beginnen erſt faft ein Sahrhundert, nachdem man ange: 
fangen Hatte, das Judenthum in Spanien zu ächten. Während 
Stalien, die Türkei, Nordafrila die Vertriebenen felbjt oder deren 
Kinder aufnahmen, gehörten die in Holland Eingewauderten ſchon 
einer dritten, vierten oder fernern Generation an, Hatten vom 
ganzen Inhalt des Judenthums nur die Tradition, daß ihre Ahnen 
einft dem Judenthum angehört, gerettet, und diefe Tradition allein 
genügte, um die Befjern, Gebildetern und Gewifjenhaftern zur 
Aufgabe der erlangten Stellung, des Vermögens und fonftiger 
Lebensgüter zu veranlaffen, um den gefährlichen Weg zum Wieder- 
eintritt in die Religion der Väter einzufchlagen; gefährlich, weil 
er ebenfo wol auf den Scheiterhaufen oder in ewiges Gefängnik 
führen konnte. Die Schielfale derjenigen, denen e8 gelungen, bie 
hundertäugigen Wächter und Späher der Inquifition zu täufchen, 
find nicht ohne romantisches Intereffe, jedenfall dazu angethan, 
den Hintergrund fpannender, ergreifender Erzählungen zu bilden. 
— Daß die befreiten Niederlande im 16. und 17. Sahrhundert 
den verfolgten Juden eine Zufluchtftätte wurden; daß fie allein 
unter allen chriſtlichen Staaten Europas fi) durd die berüchtigten 
Beichränfungen und Duälereien, die man Judenordnungen nannte, 
nicht erniedrigten, haben fie nicht zu bereuen gehabt. An dem 
Wohlſtand und der ausgebreiteten Handelsthätigleit, durch welche 
Holland in den Vordergrund trat, wird man den jüdiichen Be- 
wohnern einen wejentlihen Antheil nicht abjprechen dürfen. 


I Bon deu erften Niederlaffungen der Juden in Holland erzählen unter 
andern: Barrios, Triumpho del govierno popular; Menachem Dan ben 
Salomo, Scheerit Israel, Kap. 33; Koenen, Geschiedenis der Joden in 
Nederland. 
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b. Die lebhaften Handelsbeziehungen zwifchen Spanien und 
den Niederlanden mögen wol ſchon früh den Marannen die Aus- 
fiht, in diefem Lande eine Zuflucht zu finden, nahe gelegt haben, 
und ebenfo darf vermuthet werden, daß die weiſe und gebildete 
Statthalterin Margarethe die etwa gegen die Scheindhriften er- 
laffenen Edicte nicht in ihrer ganzen Strenge in Ausführung ge- 
bracht Habe ($ 121, c). Die Einführung der Inquifition in den 
Riederlanden vernichtete jede Spur des Judenthums dafelbft, hatte 
aber den Abfall des Landes von dem fpanifchen Scepter zur Folge. 
— Samuel Ballade, maroffanifcher Conſul in den Nieder- 
landen, machte fon um 1590 dem Magiftrat zu Middelburg 
den Borfchlag, Juden aufzunehmen, und wenn er auch nicht augen⸗ 
bliklih gegen die Unduldfamkeit der reformirten Prediger durd- 
dringen konnte, fo fanden doch bald Auswanderer aus Spanien 
und Portugal Aufnahme in Amfterdam. Um die genannte Zeit 
ſchickte fi) die Bortugiefin Mayor Rodriguez mit ihrem Manne 
Saspar Lopez Homem und ihren Kindern zur Auswanderung 
an. Der eine Sohn Manuel und die eine Tochter Maria 
fhifften fi mit ihrem Oheim Miguel Lopez nad) Holland ein. 
Das Schiff ward unterwegs von den Engländern gefapert; die 
dur wunderbare Schönheit ausgezeichnete Maria wurde in Lon- 
don der Königin Elifabeth vorgeftellt und von derfelben freund: 
lih aufgenommen. Aber unter Ablehnung aller chrenvollen An- 
träge bat fie nur um die Erlaubniß, ihre Neife nah Holland 
fortfegen zu dürfen und kam glücklich mit ihren DBegleitern nad) 
Amjterdam, wo auch bald ihre Mutter mit den übrigen Ber: 
wandten anlangte. Ihr Bruder Antonio Xopez, welcher den Namen 
David Abendana annahm, wurde ſpäter Hofagent des Königs 
von Spanien.! 

c. Im Jahre 1594 wurden zwei mit Auswanderern nach 
Holland beladene Schiffe durch widrige Winde nad) Emden ver- 
Ichlagen, wo fchon Juden wohnten.? Der Führer der Auswan⸗ 
derer, der an einer hebräifchen Infchrift über einem Haufe die 
Anwejenheit von Juden gewahrte, gab fi) dem Bewohner des 
Hauſes, Mofes Uri (Phöbus) Levi, zu erkennen und bat, ihn 
und feine Begleiter in rituell vorgefchriebener Weife in das Juden⸗ 
thum aufzunehmen. Moſes Phöbus gab ihnen den Rath, ſich 


1Kayſerling, Gefchichte ber Juden in Portugal, ©. 271. 2 Mena» 
hen Man, Scheerit Israel, Kap. 33 
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nah Amsterdam zu begeben, wohin er nachkommen wollte, da er 
in Emden fi) nicht getraute, die Marannen ins Judenthum auf- 
zunehmen. In der That verlegte Mofes Phöbus mit feinem 
Sohne Ahron feinen Wohnfik nad) Amfterdam, wurde Rabbiner 
der dortigen jungen Gemeinde, fein Sohn Ahron deren Vorbeter.! 
Die Heine Gemeinde wuchs durch neue Zuzüge, ſodaß fie am An» 
fang des 17. Jahrhunderts ſchon aus 400 Familien beftand. Moſes 
Phöbus und fein Sohn follen gegen 2500 Marannen durch bie 
Beihneidung in das Judenthum aufgenommen haben. Das eigen- 
thümliche Gebaren der neuen Ankömmlinge und die ſcheue Zurüd- 
gezogenheit derfelben erregten bei dem Magiftrat von Amfterdam 
den Verdacht, daß man geheime Papiften aufgenommen habe. Moſes 
Phöbus und fein Sohn wurden gefänglich eingezogen, wußten ſich 
aber leicht zu rechtfertigen und wieſen auf die großen Vortheile 
hin, welche der Stadt durch den Zuzug fo vieler reicher und in- 
telligenter Fremden erwachſen mußte. Auch ein plötlicher Weber: 
fall bei den am PVerfühnungstage zum Gottesdienft verfanmelten 
Soden überzeugte die Herren, daß die Juden Feine Kreuze und 
andere zum katholiſchen Gottesdienfte erforderlichen Requiſiten, 
jondern nur Tora-Rollen und hebräifche Gebetbüdjer hatten. Bald 
erhoben fi) Synagogen (Bet Jakob, Neve Schalom); aud 
der Erwerb eines eigenen Begräbnißplages auf dem Oudenkerker 
Felde, ungefähr eine Meile von Amfterdam, wurde geftattet. Neben 
diefer portugiefifchen Gemeinde, welche fih durch Wohlftand 
und Bildung auszeichnete, bildete ſich bald eine deutfhe Ge— 
meinde, welche hauptſächlich durd Flüchtlinge aus Polen vor der 
Kofadenverfolgung (8 130) Zuzug erhielt. 


132. Manaſſe ben Yörael. 


a. Zu den durh Bildung und Intelligenz hervorragenden 
Familien Amfterdams gehören die Belmonte, von welder aud 
die in der Diplomatie nicht unbelannten „von Schoonenberg” 
abitammen. Jakob Israel Belmonte, aus Madeira gebürtig, 
gehörte zu den erften Gründern der amfterdamer Gemeinde und 
entwarf mit Reuel Iefurun und Joſef Israel Pereira das 
Statut über den neuerworbenen Begräbnißplag.? Er hat in 


! Menahem Man, Scheerit Israel, Kap. 33. 2 Kayferling, Sephar- 
dim, ©. 289. 
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Ipanifher Sprache gedichtet; feine acht Söhne waren des Vaters 
würdig; einer derjelben, Manuel, war NRefident des Königs von 
Spanien in Holland. Wahrfcheinlich ein Abkömmling diefer Familie 
ift Ifat Nunez Belmonte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hundert8 in Smyrna, Verfaſſer des Schaar ha⸗-Melech!, eines 
geſchätzten Commentars zum Mifchne Tora des Maimonides. — 
Flat de Rocamora, geboren um 1600 in Valencia von jüdie 
fhen Aeltern, war lange Dominicanermöndh und Beichtvater. der 
Kaiſerin Maria von Oeſterreich, trat 1643 in das Judenthum 
zurüd und ftudirte Medicin; er Ließ fih als Arzt in Amfterdam 
nieder, wo er 1684 ftarb.? — Der vorhin genannte Reuel Je— 
furun, als Chrift Paul de Pina, ging 1599 nah Rom, um in 
ein Klofter einzutreten, gab auf Veranlaffung des Elia Mon- 
talto, Leibarztes der Königin Maria von Medici, diefes Vor⸗ 
baben auf, Tehrte nach Portugal zurück und ging von da über 
DBrafilien nad) Amfterdbam, wo er an der Conftituwirung der jüdi- 
chen Gemeinde Lebhaften Antheil nahm?; ähnliche Verdienfte er- 
warb ſich der gleichfall® aus Spanien vor der Inguifition nad) 
Amfterdam entlommene David Jeſurun.“ — Alonſo (fpäter 
als Sude Abraham) de Herrera, Nachkomme — wie e8 heißt — 
des Gonfalvo di Cordova, gerieth bei der Eroberung von Cadix 
in englifche Gefangenſchaft, kam, freigelaffen, nad) Amſterdam, wo 
er in das Judenthum eintrat und in fpanifcher Sprache kabba⸗ 
liſtiſche Werke verfaßte, die jpäter (S b) in das Hebräifche über- 
ſetzt wurden. 

b. Als Rabbiner, Prediger und Lehrer an den mit den neu- 
gegründeten Synagogen verbundenen Lehrhäufern wirkten in ber 
jungen Gemeinde Amfterdam: Juda Bega aus Afrika, früher 
in Konftantinopel; Iſak Ufiel, gleichfalls aus Afrika, geftorben 
1620, Dichter, Mathematiker, Srammatiker und Prediger; David 
Bardo ($ 122, f), einer durch Gelehrſamkeit ausgezeichneten 
Familie angehörig, Herausgeber einer fpanifchen Bearbeitung des 
Chobot ha⸗Lebabot; Saul Leni Morteira aus Venedig, 
Rabbiner des Lehrhaufes Keter Tora, ftarb 1660 nad) mehr als 
bierzigjähriger Amtsthätigkeit, DVerfaffer einer Predigtfammlung 
Gibeat Schaul. — Iſak ben Watitjah Aboab da Fonfeca, 
geboren 1606 in San⸗Jan de Luz, nad andern in Eaftrodehra 


I Salonidyi 1771. 2 Kapyferling, Sepharbim, S. 291. ° Ebenba, 
©. 175. Ebenda, S. 177, 
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in Bortugal?, fam 1613 nad) Amjterdam, wo er Schüler des 
Iſak Ufiel wurde und ſich bald durch feine feltenen Geiftesgaben, 
beſonders durch fein Nednertalent hervorthat. Schon im adt- 
zehnten Lebensjahre wurde er als Rabbiner und Vorbeter ange- 
ſtellt. Als im Iahre 1624 Brafilien in die Gewalt der Holländer 
fam, wanderten auf Einladung der dort mohnenden, nun vom 
religidöfen Druck befreiten Iuden 1642 jehshundert jüdifhe Fami⸗ 
lien aus Holland, an ihrer Spite Iſak Aboab, dorthin ans; in- 
dep kehrte er und mit ihm viele Auswanderer, als Brafilien wieder 
portugiefifch wurde, 1654, wieder nad) Amſterdam zurüd, wo er 
bis zu feinem 1693 erfolgten Zode als Rabbiner und Prediger 
wirkte, auch fhriftftellerifch thätig war. Salomo de Dliveyra hielt 
ihm die Leichenrede, die ebenjo wie der Katalog feiner Bibliothek 
im Druck erſchien. Er überfebte die zwei Tabbaliftifchen Schriften 
des Abraham de Herrera (8 a), Bet Elohim und Schaar ha- 
Schamajim, in das Hebräifche, veranftaltete eine Baraphrafe des 
Pentateuchs in fpanifher Sprache, gewidmet den Vorftehern des 
Inftituts Talmud Zora, und ift DVerfaffer noch einiger Kleiner 
Arbeiten; von den vielen Predigten, die er gehalten, find nur 
einige veröffentlicht. Gleichzeitig Tebten in Amfterdbam Iſak ben 
David Aboab und Iſak Zemad) Aboab,. 

c. Die hervorragendfte Perfönlichkeit nicht blos in Amfter- 
dam, fondern unter den bolländifchen Juden überhaupt, iſt Ma⸗ 
naffe ben Israel.? Er war geboren in Xiffabon 1604, Sohn 
des Joſef ben Israel, der fich glücklich fchätte, mit dem Verluft 
feines Vermögens aus feinem PVaterlande nah Amfterdam ent- 
fommen zu können. Im diefer Stadt wurde Manaffe Schüler 
des Iſak Ufiel ($ b) und trat, kaum 18 Jahre alt, ſchon ale 
Prediger an Stelle jeines Lehrers; feine Frau Rahel ftammte 
von dem berühmten Haufe Abravanel, Manaſſe war nicht blos 
mit Bibel und Talmud wohlbefannt, fondern auch fonft vicljeitig 
gebildet. Er wußte ſich in zehn Sprachen mündlich umd fchriftlich 
auszudrücden; der Beifall, der feinen Predigten gezollt wurde, zog 
auch Kriftlihe Zuhörer herbei. ‘Da indeß fein Amt zu feiner 
Eriftenz nicht ausreichte, fo errichtete er eine Druderi — bie 
erite? hebräifche in Amfterdam —, weldje von 1627. in Thätig— 


I Kayferling, Geſchichte der Juden in Portugal, ©. 29 fl. ? Bol. 
bie Biographie von Kayferling im Jahrbuch für Die Gefchichte ber Juden, 
Il, 83 fg. ® Gleichzeitig (von 1627 an) hatte auch Daniel da Fonfeca 
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feit war und fpäter an feinen Sohn Joſef überging. Diefer 
Sohn ftand aber derjelben nur 1646—48 vor; er begab fid) 
nach dem als Sit talmudifcher Gelehrfamkeit berühmten Lublin, 
wo er, kaum 20 Jahre alt, ftarb. Manaſſe jelbft, der noch immer 
mit Nahrungsforgen zu Tämpfen Hatte, war im Begriff nad) 
Brafilien auszuwandern, als die Intervention zweier reicher Juden, 
Abraham und Iſak Pereira, die eben aus Spanien eingewan- 
dert waren und Manaſſe an die Spike des von ihnen gegrün- 
beten Lehrhaufes ftellten, die Gemeinde Amfterdam vor dieſem 
fchweren Verluſte bewahrte. 

d. Das duldfame Verhältniß zwiſchen Chriften und Juden, 
welches in Holland beftand, der biedere Charakter und die um- 
faffende Gelehrſamkeit Manaſſe's führte ihm eine Reihe von 
Freunden aus den hriftlichen Gelehrten zu, die gern in münb- 
lichen und fchriftlihen Verkehr mit dem kenntnißreichen Manne 
traten und auch auf feine fchriftitellewifche Thätigkeit nicht ohne 
Einwirkung blieben. Von den befanntern find zu nennen der uls 
Dichter und Hiftorifer gefchägte Kaspar Barläus, Gerhard 
und Iſak Voſſius, Hugo Grotius, Huetius n. ſ. w. — 
Das erfte größere Wert Manaffe's war fein Conciliador, deffen 
erfter Theil 1632 erfchien. Dieſes überall mit großer Anerkennung 
aufgenommene, in fpanifcher Sprache erjchienene Werl hat zur 
Tendenz, die verjchiedenen jcheinbar fich widerjprechenden Stellen 
der Heiligen Schrift auszugleichen und die Widerfprüde zu be- 
feitigen; e8 wurde ins Lateinifhe und Stalienifche überfest. 
Diefer folgten die lateinifchen Schriften: De termino vitae, 
De resurrectione mortuorum, die fpanifche De la Fragilidad 
Humana und das hebräifche Nifhmat Chajim, das eine 
Maſſe abergläubifchen, aus Tabbafiftifchen Schriften gefchöpften 
Zeuges enthält. Das Tesoros dos Dinim, weldes außer den 
Gebrüdern Pereira „den fehr edeln und geehrten ‘Damen der 
portugiefifchen Nation” gewidmet ift, behandelt die G13 Gebote. 
Charafteriftifch für die Anfchauungen Manaſſe's und für die Zeit- 
ſtrömung überhaupt ift feine Schrift „Die Hoffnung Iſraels“ 
(Esperanza de Israel). Schwärmerifche Köpfe in Holland, Deutfch- 
land, Frankreich und England unter Juden wie unter Chriften 
träumten von einer politifchen Wiederherftellung Iſraels. Solcher 


eine bebräifche Druderei errichtet, bie aber — wie es ſcheint — nicht lange 
beftand. 
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Wahnglaube wurde noch befeitigt durch die Erzählungen eines 
Ahron Levi (Antonio de Montefinos), der 1644 nad) Amfterdam 
kam und von der Auffindung jüdifcher Stämme in Südamerifa be- 
richtete. In jener Schrift ftellt Manaſſe eine Unterfuhung über 
den DBerbleib der. Zehn Stämme ($ 1,h) an und kommt zu dem 
Refultate, daß die Nachlommen bderjelben in den Urbewohnern 
Amerikas zu finden fein. Mehr Anerkennung als dieſe Tritif- 
und gehaltlofen Träumereien verdienen die Bemühungen Manaffe’s 
um bie Verbeſſerung der politifchen Zuftände feiner Glaubens- 
genoffen. 

e. Durch Iſak Voſſius war Manaſſe mit Chriftine, ber 
gelehrten Königin von Schweden, befannt geworden und in Cor⸗ 
rejpondenz getreten, hat fpäter auch perſönlich mit ihr verfehrt. 
Die Abfiht Manaffe's, durch die Gunft ter Königin die flandi- 
navifchen Länder für die Juden zu gewinnen, wurde zwar durch 
die Abdication diefer Königin vereitelt. Dagegen richtete er feinen 
Blick auf England, wo befanntlih um die Mitte des 17. Iahr- 
hunderts durch die Abfeßung der Stuarts eine neue politifche 
Drdnung begann. Aus diefem Lande waren die Juden feit bei- 
nahe vierhundert Jahren vertrieben worden. Manaſſe correipon- 
dirte in der Angelegenheit der Wiederaufnahme der Juden in Eng- 
land mit einflußreichen, gelehrten Freunden dafelbit, fand auch 
Beiftand an vorurtheilsfreien Männern, wie an Eduard Nicho— 
las, Berfaffer einer „Apologie für die ehrenwerthe Nation der 
Juden und für alle Söhne Iſraels“, und wendete fi) ſchon 1650 
mit einer Petition an das „lange Parlament”, dem er aud) feine 
Schrift „Die Hoffnung Iſraels“ widmete, wobei er den Wunſch 
ausſprach, jelbft nad) England kommen zu dürfen. Das Barla- 
ment nahm die Widmung buldvoll auf und der Paß zur Reife 
wurde ihm bereitwilligft ertheilt. Indeß war es Manaſſe erft 
1655 möglih, nad England zu reifen; im Dectober traf er in 
London ein. Er überreihte Cromwell eine Adreſſe, ſowie eine 
längere Erklärung „an die Republik England”, in welcher er mit 
warmer Beredſamkeit die Vorurtheile, welche gegen die Juden im 
Gange waren, widerlegte und die Vortheile, welche die Aufnahme 
in England für daffelbe haben mußte, auseinanderfegte. rom 
well felbjt war, gleich allen bedeutenden Staatsmännern, von Flein- 
licher Voreingenommenheit gegen die Juden frei, konnte aber doch 
die Befürchtungen des främerhaften Handelsitandes und den Fana⸗ 
tismus der Geiftlichfeit nicht jo weit befiegen, daß die Aufnahme 
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ber Juden geſetzlich und förmlich befchloffen wurde. Dagegen be- 
zeugte er dem Manaſſe feine perjünlihe Hochadhtung, fette ihm 
ein Iahrgehalt von 100 Pfd. St. aus, und ertheilte einzelnen 
Suden die Erlaubniß, fi) in der Hauptitadt anzufiedeln. “Den 
wefentlihen Inhalt der an Cromwell und das Parlament über- 
reichten Denkſchriften faßte Manaffe in der Schrift „Rettung 
ber Juden“ zufammen, die er 1656 in London vollendete, und 
die fpäter in mehrere Spradhen (in das Deutſche von Marcus 
Herz mit Vorrede von Moſes Mendelsjohn, 8 140, c) überfekt 
wurde. Manaffe felbit ftarb auf feiner Nüdreife von England 
in Middelburg 1657. — Die Kleine jüdifche Gemeinde in London 
erwarb ſchon 1657 in der Nähe von Stepney ein Stüd Land 
al8 Beerdigungsplag, und blühte in der Stille heran; Rabbiner 
und Lehrer (Sasportas [8 134, dA], Abendana [$ 134, b]) bezog 
fie aus Holland und Italien. Bon den legteren ift der berühnt- 
tefte David Neto (Nieto), geboren in Venedig 1654, und von 
Livorno, wo er Arzt und Prediger war, 1701 als Rabbiner nad) 
London berufen. Ein vielfeitig gebildeter Mann, kam er durch 
feine Schrift „Ueber die göttlihe Vorſehung“ in den Verdacht 
des Spinoziemus, befümpfte den fabbatianifchen Schwindler Chajon 
($ 124, f), den Karaismus in feiner hebräifch und ſpaniſch er- 
ſchienenen Schrift Matte Dan oder „Zweiter Kufari“, und gab 
anonym ein damals viel Auffehen erregendes Buch über die In⸗ 
quifition heraus, wozu er das Material hauptfähli von einem 
Secretär der portugiefifchen Inquifitton erhalten Hatte. Er. ftarb 
1728. Erſt 1753 wurde zum Gejeß erhoben, daß alle Juden, 
welche drei Jahre in England oder Irland fid) aufgehalten, natu⸗ 
ralifirt werben follten; nur von weltlichen und geiftlichen Aemtern 
und von dem Wahlredht in das Barlament blieben fie ausgeſchloſſen. 
Derartige Beichränfungen find bekanntlich in der neueften Zeit in 
Wegfall gefommen; die thörichten Befürchtungen, welche fih an 
die bürgerliche Gleichitellung der Juden knüpften, find in England 
jo wenig wie anderswo zur Wirkfichleit geworden.! 

f. Seit der Mitte des 17. Iahrhunderts war Amfterdam 
durh Zahl, ReihtHum und Bildung die erfte jüdifche Gemeinde 
im driftlihen Europa, und aud diejenige gewerbliche Thätigkeit, 
die ein Mafftab der Bevölkerung und der Eultur zu fein pflegt, 
der Buchdruck, erreihte in Amſterdam einen hohen Grad, fowol 
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in Betreff des IImfanges als der technifchen Vollendung; die ſchon 
im Niedergang begriffene und unter der Eenfur leidende Typo⸗ 
graphie Venedigs Fonnte die Concurrenz nicht aushalten. Aus 
der großen Zahl amfterdamer ‘Druder find nächſt den [don $ c 
genannten hervorzuheben: Immanuel Benvenifte (bi8 gegen 
1660), bei dem unter anderm eine gejchätte Zalmudausgabe er- 
ſchienen (1644—48); ferner Uri Phöbus ben Ahron, Enkel 
des Mofes Phöbus (8 131, c), der von 1693 an feine Officin 
nach Zolfiew in Galizien verlegte; einer befondern Vollendung er- 
freuten fid) die ans der Officin des Joſef Athias und feines 
Sohnes Immanuel hervorgehenden Drude. Uri Phöbus gab 
1676— 78 eine jübifch-deutihe WBibelüberfegung von Jekut iel 
Blitz heraus, mit welcher troß der derjelben ertheilten Brivilegien 
Joſef Athias durch eine von Joſef Witenhaufen angefertigte 
Ueberfegung in Concurrenz trat. Lebtere ift dem Kurfürften 
Friedrih Wilhelm von Preußen aus Dank für den den Juden 
bewiefenen Schub ($ 137) gewidmet worden. Ferner erfchienen 
bei Athias neben der hebräifchen Bibel eine fpanifhe und eine 
englifche Ueberfegung; von diefer foll er über eine Million Erem- 
plare abgejeßt haben. — Sonſt wären nod) nennenswerth: David 
de Caſtro Tartas, Tobia Foa, Antones; von deutichen 
Drudern: Chajim Druder und die Familie Maarffen. Das 
umfangreichfte Buchdrucker- und Buchhändlergefchäft errichtete im 
18. Jahrhundert Salomo Proops, das noch bis in die Gegen- 
wart thätig ift. — Auch in andern Städten Hollands, wie Ant- 
werpen, befonders Leyden, find hebräifhe Dfficinen angelegt 
worden. ! 


133. Uriel Acofta und Baruch Spinoza. 


a. Es Ffönnte auffallend erfcheinen, daß eine Gemeinſchaft, 
welche ſelbſt jo traurige Erfahrungen infolge veligiöfer Unduld⸗ 
ſamkeit gemadjt, in ihrer eigenen Mitte religiöfe Differenzen mit 
Strenge zu unterdrüden ſuchte. Vielleicht darf angenommen 
werden, daß das Vorbild der chriftlichen Umgebung nicht ohne 
Einfluß geblieben, und daß die Gemeinfchaft, welche ſelbſt ſich 
als eine geduldete zu betraditen hatte, in ihrer Mitte Teine Ele— 


I Bol. den Artikel: Jüdiſche Typographie u. f. w. in Erfch- und Gru⸗ 
ber’s Encyklopädie, Sect. II, 3b. 28, ©. 65 fg. 
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mente anflommen laffen zu dürfen meinte, welche dem Iudenthum 
den Vorwurf ˖ des Unglaubens, der Treigeifterei zuzichen Fünnten. 
Jedenfalls charakteriftifch für die Anſchauungen der Zeit find Vor- 
gänge, die fich an zwei befannt gewordene Namen fnüpfen. Uriel 
Acofta (da Eofta)!, geboren in Porto ungefähr 1594, von 
iheindriftlichen Acltern, wurde für die Jurisprudenz vorgebildet, 
und in den Gebräuden der Fatholifchen Religion erzogen. Trotz⸗ 
dem überzeugte er ſich aus dem Studium der biblifhen Schriften 
von der Wahrhaftigkeit der jüdifchen Religion, floh mit Mutter 
und Brüdern nad) Amfterdam, und trat in das Judenthum ein. 
Bald aber fand er oder glaubte zu finden, daß die mofaifche Ne- 
figion von den Juden, in deren Mitte er lebte, nicht jo geübt 
werde, wie fie folltee Seine freien Aeußerungen in diejer Be- 
ziehung zogen ihm den Dann zu, was ihn fo fehr veizte, daß er 
ſich anſchickte, eine Schrift zu verfaffen, in der er den Nachweis 
führen wollte, daß die moſaiſche Religion die Unfterblichfeit der 
Seele nicht Iehre. Als fein Vorhaben befannt wurde, fam man 
ihm durch eine vom Arzte da Silva verfaßte Schrift über bie 
Unsterblichkeit. der Seele zuvor; und als feine eigene Schrift er- 
Ihienen war, wurde er auf Antrieb der Juden gefänglich einge- 
zogen, zwar wieder entlaffen, aber zu einer Gelditrafe verurtheilt. 
Die Sfolirung, in der er lebte, hatte ihn fo niedergebeugt, daß er 
ih zu einem Widerruf feiner Anfichten entfchloß; aber da fein 
religiöfer Wandel fortwährend Aergerniß hervorrief, Acofta auch 
geradezu den göttlichen Ursprung des mofaifchen Gefeßes Teugnete, 
fo wurde er zu einer ſchimpflichen Kirchenbuße verurtheilt, der er 
fi) nad) langem Sträuben unterzog, die aber fein reizbares Ge⸗ 
müth fo fehr verlette, daß er — wie man fagt — felbft feinem 
Leben ein Ende machte. Er hat außer dem ſchon genannten 
Werke? aud) eine Selbftbiographie? verfaßt. Aus dem, was über 
ihn befannt geworden, geht hervor, daß er zwar des Mitleids, 


1 Die Bearbeitung ferner Schidjale durch Gutzkow hat im fünften Jahr⸗ 
zehnt des gegenwärtigen Jahrhunderts mehrere Schriften Über ihn hervor⸗ 
gerufen. 2 Examen dos tradicoens Phariseas conferidas con a Ley 
escrida por Uriel Jurista Hebreo, com riposta & hum Samuel da Silva, 
seu falso Calumniador. 3 Exemplar Humanae Vitae, herausgegeben 
von Ph. Limborh nad einem in Acofta’8 Haufe 40 Jahre nach feinem Tode 
aufgefundenen Autograph, mit Widerlegungen; auch lateiniſch und beutjch 
(Leipzig 1847, bei Weller). 
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aber nicht der Hochachtung werth. ift, bie man Märiyrern ihrer 
Ueberzeugung gern gewährt. 

b. Ungleich bedeutender, auch. von feiten bes Charafters 
und der Gittenreinheit, iſt Baruch (Benedict) Spinoza 
(d’Espinofa)!,. geboren in Amfterdam 24. November 1632 und 
geftorben in Haag den 21. Februar 1677. Diefer berühmtefte 
Denker, der aus dem Judenthum hervorgegangen, der Vater der 
neuern Bhilofophie, war der einzige Sohn nidht fehr bemittelter 
Aeltern, die aus Portugal ſtammten und feſt und treu am Juden⸗ 
thum hingen. Spinoza war Schüler des Rabbiners Morteira, 
erlernte aber neben dem Studium ber Heiligen Schrift die ita- 
lieniſche, ſpaniſche, portugiefifche, deutjche, holländiſche und Tatei- 
nifhe Sprade, wandte ſich auch dem Studium der Phyſik zu; 
aber die Schriften des Descartes waren entjcheidend für die 
Geiftesrihtung des jungen Mannes, der fih nun vollftändig von 
feiner Glaubensgemeinde trennte, ohne aber in eine andere einzu- 
treten. Bom Bann betroffen, ja fogar von Mörderhand bedropt, 
verließ er 1660 Amfterdam und verlebte den größten Theil feines 
Lebens in Haag. Seinen Lebensunterhalt erwarb er fih durd 
Glasſchleiferei, welche Fertigkeit er ſchon früh in hohem Maße 
ſich zu eigen gemacht. Einfach und höchſt mäßig in feinen Be—⸗ 
dürfniſſen, wies er jegliche Unterſtützung, von welcher Seite ſie 
kommen mochte, ab. 1663 erſchien feine Darſtellung des carte- 
ſianiſchen Syſtems: Renati des Cartes principiorum philo- 
sophiae p. I et II more geometrico demonstratae per B. de 
S. Amstel. apud Jo. Riewerts, und 1670 feine Tractatua 
theologico-politicus, die unter anderm aud) die Grundlage der 
fritifchen Behandlung des Bentateuchs enthalten. Dieſes Buch er- 
ſchien ohne Namen des Verfaffers, und mit falſcher Angabe des 
Druders wie des Drucdortes; einzelne Schriften find nad) feinem 
Tode herausgegeben worden. — Die Bedeutung Spinoza’8 in der 
Philofophie geht über den Bereich der jüdischen Literaturgefchichte 
hinaus. 


1So heißt Spinoza jelbft bei Daniel Levi bi Barrios. Ein Benjamin 
Espinofa iſt Berfaffer eines Supercommentar zu Abraham ibn Esra, Bet 
ba-Efer; Juan Alvarez bi Espinofa wurde, 70 Sabre alt, 1725 von ber 
Inquiſition zu Granada verurtbeilt. 
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134. Yüpifhe Gelehrte und Dichter in Holland. 


a. Es war vernehmlich die portugiefifche (Tpanifche) Gemeinde 
in Anıftetdam, welche durch Bildung, Reichthum und Wohlthätig- 
feitöfinn ſich auszeichnete; die beutfch-polnifche, meift aus Flücht- 
lingen und bürftigen Auswanderern beftehende konnte e8 jener in 
feiner Weife gleichthun. Iſak Suaffo, von Karl II. von Spa«- 
nien zum Baron Avernes de Gras ernannt, war im Stande, 
Wilhelm von Dranien bet feinem Zuge nad England einen 
unverzinslihen Vorſchuß von zwei Millionen Gulden zu machen; 
ein Pinto hinterließ mehrere Millionen und bedachte in feinem 
Zeftamente nicht blos jüdifche Gemeinden, fondern äuch den Staat, 
chriſtliche Waifenhäufer, Geiftliche, Kirchenbeamte u. ſ. w. Abra- 
ham und David de Pinto legten ben Grund zu der Gemeinde 
in Rotterdam, gründeten dafelbft ein Lehrhaus, und beriefen dafür 
den Joſia Pardo, Schwiegerfohn Morteira’s. Die prachtvolle 
Synagoge, welche die portugieſiſche Gemeinde in Amſterdam baute 
und zu welcher der Grundſtein im Jahre 1671 gelegt worden, 
wurde 1675 mit großem Pomp eingeweiht! und erregte die Be- 
wunderung der Zeitgenoffen. Weberall in der Judenheit, wo es 
fi) um wohlthätige Zwede handelte, wurde die amfterdamer Ge- 
meinde, und nicht vergeblich, um Beiftener angegangen. 

b. -Eine Anzahl wifjenfchaftlich gebildeter "Männer, meift ma- 
ranniſchen Urfprungs, bilden im 17. und 18. Sahrhundert die 
Zierde ber amfterbamer Gemeinde, auch nad) der geiftigen Seite 
hin. Außer den ſchon 8 132 und 133 Erwähnten find Hier zu 
nennen: Benjamin (Dionyfius) Mufafia, geboren 1605, 
geftorben 1675, Doctor der Medicin und Bhilofophie in Glück⸗ 
ftadt, Hamburg, Amfterdam, Verfafjer von Zufägen zum Aruch 
(8 104, b). und einer Schrift Seher Rab, einer Nahbildung der 
Schöpfungsgefchichte, in welcher jede hHebräifche Wurzel einmal 
vorfommt u. f. w. Trotz feiner dem Spinozismus fich zunei- 
genden Richtung ſoll er der fabbatianifhen Schwärmerei nicht 
fern geblieben fein. — Jakob Iuda Leon (Templo benannt 
von feinem Hauptwerke) früher in Middelburg, dann im Amfter- 
dam und Hamburg, lebte etwa von 1605— 71, und gab eine Dar⸗ 
ftelung des Salomonifchen Tempels mit Benugung des Joſefus 
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und der betreffenden Partie des Meor Enajim (8 127) heraus. 
Tas urfprünglih Spanisch verfaßte, von dem Verfaſſer unter 
dem Titel Tabnit Hehal! in das Hebräifche, von andern 
in das Holländiihe und in das Lateinische überfegte Bud) 
ift eigentlih eine Beſchreibung zu dem von ihm’ in ver- 
jüngtem Maßſtabe verfertigten Modell des Tempels. Er zeidh- 
nete auch mehr als 200 Figuren zur Illuſtration talmudifcher 
Dbjecte; diefe wurden von feinem Sohne Salomo Xemplo dem 
gelehrten Surenhufius (8 139, b) für feine Ueberſetzung ber 
Mifchna übergeben. Jakob Juda hat aud eine ſpaniſche Pſal⸗ 
menüberfegung herausgegeben. — David Kohen de Lara gab 
heraus: Ir David? sive de convenientia vocabulorunm rabbi- 
nicorum cum graecis et quibusdam aliis linguis Europaeis 
(4. Amsterdam 1638) und ein ähnliches ausführliches lexikaliſches 
Werl: Keter Kehunna?, das aber nur bis zum Buchſtaben Jod 
geführt ift; außerdem verfaßte er einen Commentar und eine [a- 
teinifche Leberjeung des befannten Räthſels des Abraham ibn 
Esra, und eine Ueberſetzung des Reſchit Chochma ($ 123, c). 
Als Rabbiner in Hamburg ftand er in freundfchaftlicher Beziehung 
zu Esdra Edzard ($ 139, b).* — Baltafar (Iſak) Drobio 
de Eaftro, geboren in Braganza etwa 1610, dann mit feinen 
(marannifchen) Aeltern in Spanien, ftudirte in Alcala de He 
nares, wurde in Sevilla Profeffor der Philojophie und Medicin, 
dann auf die Denunciation eines Dieners durch die Inquifition 
drei Jahre lang gefangen gehalten, mit fchredlihen Martern ge- 
quält, jchließlich des Landes verwiefen. Er ging nad) Touloufe, wo 
er Brofeffor und Rath Ludwig's XIV. wurde, endlich ber relis 
giöfen Heuchelei müde, nach Amfterbam, wo er ſich in das Juden⸗ 
thum aufnehmen ließ, verfchiedene antichriftliche Schriften ver- 
faßte, auch gegen Spinoza fchrieb, und etwa 1687 ftarb.? — Aus 
der fchon gelegentlich genannten Familie Abendana ftammte unter 
andern Jakob Abendana aus Amfterdam, feit 1679 Rabbiner 
in London, wo er 1695 ftarb; Verfaffer eines Pentateud-Commen- 
tars Leket Schikcha und einer fpanifchen Ueberfegung des Kufari 
und anderer Schriften; jeine fpanijche Ueberfegung der Miſchna 
ift ungedrucdt geblieben, ebenfo die lateinische Miſchna⸗Ueberſetzung 


* Amfterdam 1650. 4? Amfterdam 1638. 4. ° Hamburg 1668. 
Fol. * Kapferling, Sepharbim, ©. 312 fg. 5 Kayferling, Geſchichte 
ber Juden in Portugal, ©. 303, 
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feines Bruders Iſak, welcher Lehrer der hebräiſchen Sprade in 
Drford war. Ein jüngeres Glied diefer Familie jtehe unten Sd. — 
Salomo Oliveyra, ein fruchtbarer Schriftfteller, geftorben 1708, ° 
gab ein Reimlexikon heraus, jchrieb über Poetik, Grammatif, 
Lexikographie u. |. w. 

c. Bon den nad Holland geflüchteten Marannen haben 
nicht wenige durch Dichtungen in fpanifcher, portugiefifcher, auch 
wol lateinifcher Sprache ihren Gefühlen und Erlebniffen Ausdrud 
gegeben. Dieſe Dichtungen find nicht ſowol durch ihren poetifchen 
Gehalt, als durd) die Innigkeit der Empfindungen und durd) die 
Schickſale ihrer Verfaſſer bemerkenswert. David Abenatar 
Melo, geboren um 1550, wurde durch Ueberfegung einiger Pfal- 
men in das Spanifche der Inquifition verdächtig, ſchmachtete meh- 
tere Jahre im Kerfer und gelangte endlich nad) Amfterdam, io 
er die Würde eines Shnagogenvorftehers befleidete. Seine (in 
Sranffurt a. M. 1626 erjchienene) gereimte fpanifche Pjalmen- 
überjegung ift mit Hinblid auf die felbfterlebten Scidfale be- 
arbeitet. — Der fhon (8 132, b) genannte Iſak Ufiel ver- 
faßte in jpanifher Spradhe ein Heldengediht „David“ in zwölf 
Gefängen. — Eine andere Pfalmenüberfegung wurde von Jonas 
Abravanel, Sohn des zu Amfterdam lebenden ‘Doctor Joſef 
Abravanel und Neffe des Manaffe ben Israel, im Verein mit 
dem Doctor Efraim Bueno unternommen. ‘Derfelbe Jonas 
gehörte zu denen, welche den Märtyrertod des Ende 1647 in Liſſa⸗ 
bon verbrannten fünfundzwanzigjährigen Iſak de Caftro Tar— 
tas befangen. — Emanuel Gomez, portugiefifcher Abkunft, Arzt 
in Antwerpen, fchrieb in fpanifher Sprache einen metrifchen Com⸗ 
mentar zu den Aphorismen des Hippokrates. — Antonio En- 
riquez Gomez, am fpanifchen Hofe, befannt unter dem Namen 
Don Enrique Enrigquez de Paz, geboren in Segovia um 
1600, hatte die militärifche Laufbahn betreten, war zum Kapitän 
avancirt und mit dem St.-Miguelsorben belehnt worden, als er 
der Inquifition verdächtig wurde, und nachdem er längere Zeit 
auf Reifen, in Borbeaur, Rouen, Paris geweſen, nah Amfterdam 
fam. In Sevilla wurde er in effigie verbrannt. Man hat von 
thm Inrifche, epifche und dramatifche Poefien. — Daniel Juda, 
auh Don Nicolas de Dliver y Yullana genannt, früher 
Hauptmann in fpanifhen Dienften, kämpfte fpäter als circun- 
cidado coronel der Infanterie in holländifchen Dienften gegen 
die Franzofen, und Hat ſich große Verdienfte erworben durch die 
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Berfertigung des früher jehr geachteten Atlas von Bleau und durch 
die Abfaffung mehrerer. tosmographifcher Werte. Er beirathete 
in zweiter Ehe die Dichterin Ifabella (Rebekka) Eorrea, 
ebenfalls marannifchen Urfprungse. — Thomas (Iſak) de Pi- 
nedo, geboren 1614 in Portugal, erzogen von den Jeſuiten in 
Madrid, ward von der Inquifition genöthigt, Spanien zu ver- 
laffen; in Holland nahın er ungeftört und öffentlih das Juden⸗ 
thum an. In Amfterdam beendete er 1676 feine Ausgabe des 
Stephanus Byzantinus; zu feinem Verwandten zählte er ben 
Dichter Miguel di Silveira aus Eelorico, und zu feinen 
Freunden den Neifenden Pedro Teixeira, der nad) Beendigung 
feiner Reife in Antwerpen das Judenthum annahm und dort 
feine Reife von Oftindien bis Italien befchrieb. — Ueber diefe 
und viele andere Schidjalsgenoffen geben Auskunft die Schriften 
des Miguel (Daniel Levi) di Barrios, der ebenfalls ma- 
rannifcher Herkunft war, gegen Ende des 17. Jahrhunderts in 
Stalien, Amerika und endlid in Amfterdam lebte, und viele Dichter 
und Märtyrer feiner Zeit in Liedern feierte! 

d. Die Gemeinde Amfterdam wurde, wie fchon früher 
(8 124, c. f) angedeutet worden, von den im Gefolge des Auf- 
tretens des Sabbatai Zebi entjtandenen Unruhen nicht wenig heim⸗ 
gefucht, und fogar philofophifch gebildete Männer, wie Benjamin 
Mufafia (8 b) und Iſak ben Matitja Aboab waren nicht frei 
von Hinneigung zu diefer Schwärmeret, Ein bleibendes Verdienft 
erwarb ſich Jakob Sasportas, aus Nordafrika ftammend, ein 
Nachkomme des Nachmanides in der elften Generation. Er war 
Rabbiner in Livorno und London, fpäter in Hamburg und 
dann wieder in Amſterdam, wo er 1698 ftarb. Außer zwei Gut- 
achtenfammlungen (Ohel Jakob? und Edut be-Ialob?) Hat 
man von ihm eine Darftellung der Gefchichte des Sabbatai Zebi 
und der an fein Auftreten ſich Inüpfenden Vorgänge unter dem 
Titel Kizzur Zizat Nobel Zebit, die von Jakob Emden noch 
einmal herausgegeben wurde, und in fchärfiter Weije die Nichtig- 
feit des angeblichen Meſſias nnd die Unverträglichleit des Glau⸗ 
bens an denfelben mit dem wahren Judenthum darthut. — Gegen 


ı Deffen Schriften bilden bie Hauptquelle zu dem ebenfo intereffanten 
wie fleißigen, von uns vielfach benußten Werfe von Kayferling: Sepharbim. 
Romanifche Poefien der Juden in Spanien (8. Leipzig 1859). * Amſter⸗ 
dam 1737, 3 Ehenda 1672. Ebenda circa 1737. 
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Nehemja Ehajon ($ 124, f) trat mit nicht geringerer Ent- 
Schiedenheit der unter dem Namen Chacham Zebi in der tal- 
wmudifchen Literatur hochgeachtete Zebi Aſchkenaſi, früher Rab⸗ 
biner in Bosna-Serai, von 1710 an Rabbiner der deutſchen Ge⸗ 
meinde in Amfterdam, auf. Aber die portugicfiiche Gemeinde, an 
deren Spige Salomo Ayllon ftand, nahm die Partei des 
Chajon; e3 kam zu den heftigften Widerwärtigkeiten, infolge deren 
Zebi Afchkenafi (mit Mofes Chagis, $ 123, h) genöthigt war, 
Amsterdam zu verlaffen; er begab fich nad) Polen und ftarb 1713. 
Außer feiner Gutachtenfammlung find noch kleinere auf jenen 
Streit bezüglihe Schriften von ihm erſchienen. Sein Sohn 
Jakob Emden ($ 138, c) febte den Kampf gegen die Sabba- 
tianer mit noch größerer Heftigfeit fort. Der ebengenannte Rab- 
biner der portugiefifhen Gemeinde, Salomo (ben Jakob) Ayllon 
aus Safed Hat verfchiedene Gutachten verfaßt und ftarb 1728. 
Mit und lange nah ihm war in berfelben Gemeinde Rabbiner: 
Iſak (Chajim) Abendana di Brito, mit David Israel 
Athias, Vorfitender des Lehrhauſes Ez Chajim; er wird von 
Zeitgenoffen als eine talmudiſche Autorität erften Ranges gerühmt 
und ftarb in hohem Alter 1760. Unter feiner Redaction erfchien 
1728-61 in vier Bänden eine Sammlung von Rechtsbefcheiden 
der rabbinifchen Gelehrten des genannten Lehrhaufes unter dem 
Titel Bri Ez Chajim.! — Indeß ift die fpanifch-portugiefifche 
Gemeinde in Amfterdam von der literarifchen Höhe, die fie als 
Miterbin des fpanifchen Judenthums eingenommen, feit dem 
18. Jahrhundert herabgeftiegen, und hat nur die Erinnerung an 
ehemalige Größe bewahrt (8 102, b). 


135. Juden in Dentichland. 


a. Die Zuftände der Juden in den deutfchen Ländern bieten 
auch im Laufe des 16. und 17. Yahrhunderts feine wefentliche 
Verbeſſerung gegen diejenigen aus den lebten Zeiten des Mittel- 
alters ($ 118. 119). Die großen Creigniffe, welche die neuere 
Zeit einleiteten, gingen zunächſt an den Zuftänden der deutfchen 
Inden vorüber; das Düfter der beiden genannten Iahrhunderte 
wird von wenigen Lichtbliden erhellt, und aud) das erft, nachdem 
die Leiden, weldje der Dreißigjährige Krieg gebracht, vermunden 


ı Amfterbam 1757. 








474 


waren. Der gutmüthige, den fchwierigen Verhältniſſen leider nicht 
gewachſene Kaifer Friedrich III. war fein Judenfeind; er Hatte 
einen jüdifchen Leibarzt, Jakob ben Jechiel Loans, den er 
zum Ritter ernannte, und ermahnte auch feinen Sohn Diari- 
miltan, fi) der Juden anzunehmen. DVielleiht ein Verwandter 
des erwähnten Arztes war Sofef ben Gerfon Loans aus Ros- 
heim im Elfaß (daher Joſel Rosheim genannt), der gleichſam 
der officielle Vertreter der deutſchen Iudenheit auf den Reidhe- 
tagen war, und in jüdifhen Schriften „der große Fürjprecher” 
heißt. Indeß war auch Marimilian kein fo feiter Charakter und 
die Verhältniffe nicht dazu augethan, daß er den Willkirlichleiten 
ber Neichsftädte entgegentreten konnte. Die Anflagen wegen 
Kindermordes, Hoftienfhändung, Gottesläfterung hörten nicht auf 
und hatten den Untergang ganzer Gemeinden zur Folge; fo wurde 
Nürnberg 1499 (8 118,c) von Iuden entvdlfert; ein gleiches Schick⸗ 
fal Hatten fie in Ulm, Nördlingen, Kolmar, Magdeburg. Die Wuth 
der Judenfeinde richtete ſich and) gegen die jüdifche Literatur, vor⸗ 
nehmlich gegen den Talmud. An der Spite biefer Feinde ftand 
Hoogftraten von Köln, dem, wie es fcheint, die Xorberen der 
Sroßinquifitoren in Spanien feine Ruhe ließen, und der ſich mit 
den Apojtaten Victor von Karben und befonders dem berüd)- 
tigten Pfefferforn verbündete; giftige Anflagefchriften wurden 
veröffentlicht, und bei dem Kaifer nichts Geringeres als die Ber: 
nichtung des Talmud in Deutfchland beantragt. Glücklicherweiſe 
trat für die Juden ein Mann auf, dem eine chrenvolle Stellung 
in der Vorbereitung der Reformation gefichert ift. 

b. Johann Reuchlin aus Pforzheim, geboren 1455, ge: 
jtorben 1522, ein vieljeitiger Gelehrter von ehrenhaften Charakter 
und unbeftechliher Wahrheitsliebe, Hatte Liebe zur hebräifchen 
Sprade, und zwar mit Hinblid auf die in der Tabbafiftifchen 
Literatur verborgenen Geheimnifje gefaßt, und wurde in diefer 
Disciplin Schüler des Jakob Loans ($ a), ben er am Hofe 
Friedrich's III. kennen gelernt; ebenfo des Obadja Sforno (8 125, e). 
Er war der erite Chrift, der eine hebräiſche Spradjlehre aus- 
arbeitete; er ſchwärmte für die Fabbaliftifchen Deutungen der Gottes- 
namen und der Zahlenberechnungen, die er ebenjo als Beweife für 
die Wahrheiten der chriftlichen Religion verwendete. Bei den 
mannichfachen Anträgen, mit denen der Kaifer Marunilian be- 
ftürmt wurde, den Talmud und bie damit zufanmenhängenden 
Schriften der Vernichtung preiszugeben, wurde auch Reuchlin, 
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jelbft von Gegnern ber Juden vorgefchlagen, um ein Urtheil an⸗ 
gegangen, und dieſes fiel unbedingt günftig für die unter Anklage 
geftellten Schriften aus. Gleichviel wie man jet vom wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte über diefe Vertheidigungsfchrift denken 
möge, und fo viel auch Reuchlin feiner Zeit von den Dunkel⸗ 
männern verfegert und verleumdet wurde, ber Erfolg war, daß 
der Talmud gerettet, in Italien fogar mit Genehmigung des 
Papftes gedrudt wurde, ‘Die deutfchen Juden felbft Hatten an 
biefem langwierigen Streite, der eine eigene Literatur hervorrief, 
einen nur paffiven Antheil genommen; der Drud, der auf ihnen 
laftete, wurde dadurch nicht gemindert. Im Sommer 1510 wurden 
in Brandenburg infolge eines SHoftienproceffes, bei welchem der 
Biſchof und der bigote Kurfürft Joachim I. thätig waren, 
23 Juden gefoltert und dann verbrannt, mit Ausnahme zweier, 
welche die Zaufe annahmen und blos gelöpft wurden. — In 
Frankfurt a. M. trat Anfang 1516 eine Tagſatzung zufammen, 
in welcher darüber berathen wurde, die Juden auszumeifen und 
nie mehr aufzunehmen; es hatten ſich dazu Vertreter des Erz⸗ 
bistyums Mainz, der Abtei Fulda, des Pfalzgrafen Yubwig, der 
Städte Frankfurt, Worms, Hanau u. ſ. w. eingefunden. Indeß 
machte glüclicherweife der Kaifer fein Anrecht an die Kammer⸗ 
knechte geltend und unterjagte die Portfegung der Berathung. 
Das hinderte indeß nicht, daß 1519 die ganze jüdifche Gemeinde 
Regensburgs ausgetrieben wurde. 

c. Die Entftehung der Reformation, die zwifchen den Katho⸗ 
tifen und den Qutheranern entftehenden Streitigkeiten zogen auf 
eine kurze Zeit den Blid von den Juden ab; Luther ſelbſt eifert 
An feinen erften Schriften gegen die NRoheit, mit der man gegen 
die Juden verfahre, und die in keinem Falle dazu angethan fei, 
diefelben zum Chriftenthum überzuführen. Aber im ganzen blieb 
doch die Reformation, wie fie in ſich felbit ftehen blieb, ohne Ein- 
fluß auf eine Befjerung der Zuftände der Yuden; Luther felbft 
gab eine der heftigiten Schriften gegen die Juden heraus: „Bon 
den Juden und ihren Lügen‘, und der Bauernfrieg brachte über 
Edelleute und Iuden diefelben Leiden. In den Anfchauungen über 
Juden hatte fchließlich die Reformation Feine weientlihe Aenderung 
bervorgebradt. Was im 14. Jahrhundert im Fatholifchen Spanien 
mit Samuel al-Lavi geihah ($ 93, a), wiederholte fih in 
dem eben proteftantiich gewordenen Brandenburg im 16. Jahr⸗ 
hundert mit dem Juden Lippold und im 18. in Würtenberg 
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mit dem Iuden Süß. Lippold war Arzt und finanzieller Rath 
bei dem Kurfürften Soahim II. gewefen, und hatte fi} dabei 
den Haß des Volkes zugezogen. Nach dem Tode bes Kurfürften 
befchuldigte man ihn, denjelben vergiftet zu haben; er wurde durd) 
die Folter zum Geftändniß gezwungen unb hingerichtet, zugleich 
aber auch ſämmtliche Juden aus Berlin und den brandenburgifchen 
Ländern vertrieben (1573). in ähnliches Schiefal hatte 1738 
Joſef Süß Oppenheimer, deffen Hauptfählidde Schuld darin 
beftand, feinem Herrn, dem Herzog Karl Alerander von Wür 
temberg zu trem gedient zu haben. — Nicht beſſer ging es in den 
freien Städten zu. In Frankfurt a. M., einer ber älteften und 
bedeutenditen jüdischen Gemeinden, wurde das Judenviertel ihfolge 
einer Verſchwörung der Zünfte unter Anführung des Lebkuchen» 
bäders Vincenz Fettmilch vom Pöbel erftürmt, geplündert und 
die Juden aus der Stadt verjagt. Erſt zwei Jahre nachher 
wurben fie wieder aufgenommen, und Fettmilch geviertelt und ges 
hängt. Auch der wormfer Juden, denen ein ähnliches Schickſal 
bereitet worden, nahm fi der Kurfürft Friedrich von der 
Pfalz an. Mit Erftaunen gewahrte man, daß ein gegen Juden 
verübtes Verbrechen von einem irdilchen Richter beftraft werben 
fonnte. — Die Leiden des Dreißigjährigen Krieges trafen Die 
Juden nicht gerade härter als die Chriften; aber freilich mußten 
fie unter der allgemeinen Verwilderung und Verlommenheit mit 
leiden. — In Hamburg hatte ſich eine Zweignieberlaffung von 
marannifchen Yuden, die über Amfterdam dahin kamen, befekt, 
und war zum Theil zu großem Reichtum gelangt; die Familien 
Caftro, Zereira, Lima ragten durch Wohlftand und Bildung 
hervor. — Eine ähnliche Niederlaffung war auch in Frankfurt 
a. M. beabfichtigt, aber durch den Krämergeift ber dortigen Yürger- 
ſchaft vereitelt worden. Berftändiger war der Herr von Hanau, 
welcher von 1610 an den Juden die Erlaubniß gab, ſich daſelbſt 
niederzulaffen. Von demfelben Jahre an war aud) eine hebräifdhe 
Buchdruckerei dort thätig. 


136. Juden in Defterreih. David Gans. 


a. Die Zuftände der Juden in denjenigen öfterreichifchen Län- 
dern, welche jtarfe ſlawiſche Elemente enthalten, wie Böhmen und 


— 


ıKanferling, Sepharbim, S. 307 fg. 
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Mähren, unterſcheiden ſich nicht weſentlich von denen ber pol- 
nifchen Länder. Brag Hatte feit uralter Zeit eine ftarfe jüdiſche 
Gemeinde, und ihm ftand In gewifjer Beziehung die Führung der 
Juden im öſtlichen Deutfchland zu. Den Iuden in Prag war — 
bi8 auf die meuefte Zeit — ein bejonderes Stadtviertel zum 
MWohnfig angewieſen; Quälereien, Gelderpreffungen, gehäflige An⸗ 
Hagen fanden wenigftens nicht in größerm Maßſtabe als in 
Deutihland Statt. Beinahe ein Sahrhundert früher als das eigent- 
liche Deutjchland, nämlich von 1513 an, Hatte Prag eine ftändige 
hebräiiche Buchdruderei; eine Cenfur jübifcher Werke ift vor dem 
Dreißigjährigen Kriege entweber gar nicht, oder doch nur in milder 
Weiſe gehandhabt worden, während in Italien ſchon in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts chriſtliche Cenſoren jüdiſche Bücher 
verunftalteten. “Der Begründer des Buchdrucks in Prag war 
Gerfon Kohen ben Salomo, Ahnherr der nad) ihm be- 
nannten Druderfamilie der Gerfoniden. Sein Sohn, Mor- 
dehai Zemach, einer der angefehenften Juden Prags, vermittelte 
im Jahre 1561 durch eine Reife nach Rom zum Bapfte die Zus 
rüdnahme der über bie prager Juden durd Ferdinand J. ver- 
hängten Ausweifung, und ftarb in hohem Alter 1591. Die glüd- 
lihjte Epoche der prager Judengemeinde war das lebte Viertel 
des 16. Sahrhunderts bis etwa zum Jahre 1611, unter der Re- 
gierung Rudolph’s IL. Die mit dem Negierungsantritt des 
Mathias beginnenden religiöſen Wirren, noch mehr ber Dreißig- 
jährige Krieg, die Herrichaft der Jeſuiten in Böhmen hatten aud) 
auf die Lage der böhmischen Juden einen nachtheiligen, nur durch 
die Milde Ferdinand’s IL. und III. verringerten Einfluß 
geübt. 

b. Im Anfange bes 16. Iahrhunderts ftanden an ber Spike 
ber prager Gemeinde als Rabbiner Jakob Polak und Iſak 
Margoles; der erſtere gilt als Urheber des Pilpul, jener 
fophiftifchen Methode des Talmudſtudiums, die fi in den legten 
Jahrhunderten troß des Widerfpruches Verftändiger immer mehr 
Anhänger "gewann (8 118, d). Er vermieb es übrigens prin- 
cipiell aus „Befrheidenheit, etwas Schriftliches zu hinterlaſſen; 
feines Schülers Schechna ift ſchon (8 129, b) gedacht worden. 
Im Jahre 1535 baute Ahron Mefhullam Hurwitz das nod) 
heute Pindad: Synagoge genannte Gotteshaus in Prag; fein 
Neffe Pinchas hatte die Schweiter des Mofes Iſſerles zur Frau 
und ift Ahnherr einer langen bis in die Gegenwart ſich erftredenden 
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Reihe von gelehrten Rabbiner. Im Jahre 1573 wurde Löwe 
(Liva) ben Bezalel, nachdem er 20 Jahre lang Lardrabbiner 
von Mähren gewejen, Oberrabbiner von Prag; er gründete das 
„Klaus“ genannte Lehrhaus, übernahm 1592 das Rabbinat zu 
Pofen, und ftarb in Prag 1609. Er ift ein ziemlich fruchtbarer 
Schriftfteller gewefen, doch nicht auf dem Gebiete des Talmud. 
Nächſt Eleinern Schriften find zu erwähnen fein Kommentar zu 
Raſchi (Gur Arje), fein Eommentar zu Abot (Dereh Cha— 
jim), und fein Nezad) Israel über Israels Zukunft. Bon 
den an feinen Namen („der hohe R. R. Leib‘)! jih Inüpfenden 
Sagen weiß fein Zeit: und Ortsgenoffie David Gans nidts; 
derfelbe berichtet nur über eine Audienz, die er am 3: Adar 
(16. Febr.) 1592 beim Kaifer Rudolf gehabt, deren Gegenftand 
aber nie befannt geworden. — Sein Nadjfolger in Prag war 
Mordehai Safe, früher Rabbiner in Grodno, Lublin, Erzemi- 
niec, zeitweilig (infolge der Ausweifung der Juden aus Prag) 
auch in Italien, Schüler de8 Moſes Iſſerles, geftorben ungefähr 
1611; er ift Verfaffer eines aus zehn Theilen beftehenden, die 
„zehn Gewänder” (Lebuſchim) genannten Werkes, wovon einzelne 
Theile die Arbaa Zurim in ähnlicher Weife bearbeiten, wie es 
Joſef Karo im Schulchan Aruch gemacht ($ 122, a), andere fi 
mit dem Rafdhi-Commentar, mit dem More Nebuhim, mit dem 
Zurat ha⸗Arez des Abraham ben Chija (8 77, e), mit dem fabba- 
liſtiſchen Commentar des Menachem NRecanati ($ 105, b) be 
ſchäftigen. Mordehai Iafe war auch Schüler des Matitja 
Delacrut aus Polen, der 1550 in Bologna war, und von wel- 
hem ein Kommentar zum Schaare Ora (8 90, c), zu dem aftro- 
nomifhen Mareh ba-Dfannim, und eine Bearbeitung de8 Image 
du monde unter dem Titel: Zel ha⸗Olam erichienen tft. Eine 
Zierde der prager Gemeinde war David Gans (Awſa) ben 
Salomo, geboren 1541 zu Lippftadt in Weftfalen; er ftudirte 
Zalmud in Frankfurt a. M. und Krakau, Tebte feit etwa 1564 in 
Prag, wo er 1618 ftarb. Er ift der erfte deutfche Jude jener 
Zeit, der für Gefhichtfchreibung und Geographie Sinn Batte. 
Er ftand in Beziehungen zu Johann Müller, Kepler und 
Tycho de Brahe, für den er einen Theil der alfonfinifchen 
Zafeln ($ 87, d) aus einer im Iahre 1260 angefertigten hebräiichen 


I Denjelben Beinamen gab man auch tem Arje Leb ben Secharja, 
Habbiner zu Krafan (nad 1664). Ir ha⸗Zedek, S. 115. 
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Ueberjegung in das Deutjche übertrug. Am befannteften ift fein 
Zemach David (zuerft Prag 1592), eine Chronik, deren erſter 
Theil der jüdifchen, der zweite der allgemeinen Geſchichte beftimmt 
ift. Das Bud ift in das Lateinifche und Deutſche, der Abfchnitt 
über das Femgericht, das dem geborenen Weftfalen befannt war, 
neuerdings ins Deutſche übertragen. Die Ausgabe Frankfurt 
1692 u. |. w. enthält aud eine ähnliche Fortſetzung bis zum 
Jahre 1692. Lange nad) dem Zobe des Verfaſſers erſchien feine 
Darftellung der mathematifhen Geographie unter dem Titel: 
Nechmad we-Naim, eine weitere Ausführung einer kleinern, 
von dem Berfafler unter dem Namen Magen David heraus 
gegebenen Schrift, die ſehr felten, auch noch handſchriftlich vor⸗ 
handen if. David Gans ift auch bderfelbe mit David Abfi, 
von dem ein Werk Zurat ha-Arez in Konſtantinopel gedruct fein 
foll, und dieſes Werk identifch mit dem von David Gans felbft 
erwähnten Gebulot Ha-Are;.! 

c. Gans fohließt fein Zemach David mit dem uneingefchränf- 
ten Lobe eines Zeitgenoffen, "eines der edelften Meitglieber der 
prager Gemeinde. Mordehai (Markus) Meifel, geboren 
1528, geitorben 1601, war vielleicht der reichfte, aber auch frei- 
gebigfte und wohlthätigite Dann feiner Gemeinde. Er erbaute 
außer einer fleinern aud eine große, prachtvolle Synagoge, bie 
noch heute in Prag den Namen Meifel-Synagoge führt, ließ 
Zora-Rollen mit koſtbaren Geräthen anfertigen und fchenkte fie 
außer feiner Vaterftadt auch Gemeinden in Bolen und Ierufalem; 
ferner baute er ein Badehaus, ein Quellbad, eine Verforgungs- 
anftalt für Arme, ließ auf feine Koften die ganze Judenſtadt 
pflaftern, unterftügte bedürftige Gelehrte, verfah arme Gemeinde- 
mitglieder mit dem zur eier ber Feſttage Nöthigen, ftattete jedes 
Jahr zwei arme Watfenmädchen aus, gab den VBerarmenden Dar- 
lehen zur Begründung und Fortführung ihrer Gefchäfte; der Ge- 
meinde Bofen, bie durch eine Feuersbrunft herabgekommen, ſchenkte 
er 10000 Thaler; ebenfo viel der Trafauer Gemeinde. In dem: 
jelben Sinne waltete fein Weib Chava, und als diefe geftorben, 
jeine zweite Frau Frommet. Da Mordechai Meifel ohne Leibes- 
erben ftarb, fo ließ der Kaifer deffen ganze Hinterlafjenfchaft, 
baares Geld und liegende Güter, einziehen, indem der Taiferliche 
Fiscus berechtigt fei, die Erbichaft der kinderlos verjtorbenen 


I Zunz, Geſammelte Schriften, I, 1885. 
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„Kammerknechte“ anzutreten. Die NRabbinen mußten fogar den 
Wann Aber jeden ausfprechen, welcher dem Meijel etwas ſchuldig 
war und es nicht an die Faiferliche Kaffe zahlte. 

d. Wahrend des Dreißigjährigen Krieges wußte der Kaiſer 
terdinand Il, der natärlih viel Geld brauchte, Die Finanz⸗ 
waſt ſeiner jüdiſchen Unterthanen zu fchonen. Er nahm fich der 
finntiunten nad wormjer Quden gegen die Trämerhaften Anfein 
dungen taııy Mitdürger an, ſchützte jie gegen gewaltthätige Ein- 
Inn, Vingmartitrangen m. |. m. Ferner ernannte cr jogenanuie 
teten, a ar coN antacdehnte Handelefreiheit und Aus: 
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in Prag; 1640-79 Ahron Simon Spira, Berfaffer von 
Selichot, die während der Belagerung Prags durch die Schweden 
gebetet wurden; fein Sohn Wolf (ftarb 1715) fungirte zeitweife 
als Rabbinatsverwalter; 1689—94 Gabriel aus Krakau, und 
bis etwa 1708 Abraham Broda, Verfaſſer mehrerer talmu⸗ 
difcher Werke, fpäter in Meß und dann in Frankfurt a. M., wo 
er 1717 ftarb. Auch der berühmte Sonatan Eybenſchütz 
(8 138, c) fungirte al8 Prediger in Prag bis etwa 1744. — Am 
Ende dieſes Jahres erjchien ein Taiferlicher Erlaß, wonach vom 
legten Montag des Januar 1745 an fämmtlihe Iuden aus Prag 
und ganz Böhmen ausgewiefen wurden. Diefer Befehl wurde 
mit Strenge ausgeführt und erft 1748 wieder zurädgenommen.! 
Als feltenes DBeifpiel eines reihen Rabbiners iſt zu erwähnen 
David (ben Abraham) Oppenheimer, gebürtig aus Worms, 
von 1690-1704 Rabbiner in Nilolsburg, von da bis zu feinem 
1736 erfolgten Tode in Prag. Er ift weniger durch feine lites 
rarifchen Leiftungen, als durch die von ihm gefammelte, nad ihm 
benannte reichhaltige Bibliothek berühmt geworden. “Der Eenfur 
wegen fonnte er diefe über 7000 Druckwerke und 1000 Hand⸗ 
fhriften enthaltende Sammlung nicht in Prag behalten, fondern 
hatte fie in Hannover bei feinem Schwiegervater Lipman Koben, 
der zugleich Hoffactor war und zu dem ihn nicht felten Gefchäfte 
führten. Diefe Bibliothel, die von I. Chr. Wolf, dem Ber- 
fafjer der Bibliotheca hebraea, benußt worden, ift nad) mannid)- 
fahen Scidfalen 1826 endlich der großen orforder Bibliothel 
einverleibt worden.” Des Sohnes des David Oppenheimer, 
Joſef, ift ſchon früher (8 124, f) gebacht worden; ein anderer 
Sohn, Hirfh Iſak, Erbe der Bibliothek, war Rabbiner zu 
Hildesheim und ftarb 1770. — Einer der bebeutendften Rabbiner 
von Prag im 18. Sahrhundert war Jecheskel Landau, ge 
boren 1713, geftorben 1793, ausgezeichnet durch talmudiſche Ger 
lehrſamkeit und Scharffinn, gewöhnlich nad) feinen Hauptwerken: 
Noda bihuda (Gutachtenfammlung), oder Z'lach (d. h. Zijun 
le⸗Nefeſch Ehaja, Novellen zum Talmud) benannt. Sein Enkel 
Mojes ben Israel (M. 3. Landau) war der im Jahre 1852 


1 Wolf, Jahrbuch für die Gefchichte ber Juden, IV, 145 fg. * Ueber 
bie Geſchichte diefer Bibliothek fiehe Steinfchneider, Einl. zum Catal. Bodl., 
S. xıvıfg. Fürſt, Zur Gefchichte ber jüd. Bibliogr. im britten Theil 
ber Biblioth. judaica, S. xıv fg. Grät, Gefchichte, X, 347. 
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„Kammerknechte“ anzutreten. Die Rabbinen mußten fogar ben 
Bann’ über jeden ausfprechen, welcher dem Meifel etwas fchuldig 
war und es nicht an bie Faiferliche Kaffe zahlte. 

d. Während des ‘Dreißigjährigen Krieges wußte der Kaifer 
Ferdinand IL, der natürlih viel Geld brauchte, die Finanz⸗ 
fraft feiner jüdifchen Unterthanen zu fehonen. Er nahm fich der 
franffurter und wormſer Juden gegen die Trämerhaften Anfein⸗ 
dungen ihrer Mitbürger an, ſchützte fie gegen gewaltthätige Ein- 
lagen, Einguartierungen u. |. w. Ferner ernannte er jogenannte 
Hofjuden, denen er eine ausgebehnte Hanbelsfreiheit und Aus- 
nahmejtellungen einräumte. Zu folden Hofjuden während bes 
Dreißigjährigen Krieges gehörten: Joſef Pinterle aus Görz, 
Mofes und Jakob Marburger aus Grabdisca, Ventura 
Parente aus Trieft, Elia Chalfan, Arzt in Wien, Samuel 
„zum Drachen“ und Samuel „zum Straußen“ in Franfe 
furt a. M. Joſef Baſſevi Schmieles in Prag, geboren 
1580, geftorben 1654, wurde fogar unter dem Namen von 
Treuenberg in den Adelftand erhoben, und durfte ein Wappen 
führen. Nach der Schlacht am Weißen Berge (1619) wurde das 
Judenviertel Prags von einer Wade befekt, damit den Juden 
fein Schaden geichehe; dies Tam ben Juden jo außerordentlich 
vor, daß der damalige von 1614—21 fungirende Rabbiner Je⸗ 
faia Hurwitz ($ 123, g) einen Gedenktag dafür einfeßte. “Die 
Juden durften ſogar die von proteftantifchen Einwohnern ver: 
laffenen Häufer an fi) bringen. Auch Ferdinand III. Tieß ben 
Juden Schub angedeihen. Daß die Faiferlichen Kaſſen keinen 
Schaden dabei litten, ift felbftoerftändfich; indeß hatten die Juden 
gelernt, auch dafür dankbar zu fein, wenn man ihnen gegen 
ihwere Steuern Leben, Eigenthum und Reltgionsfreiheit Tieß, 
und fie bezeugten biefen dankbaren Sinn durch eifrige Theilnahme 
an der Vertheidigung bes von den Schweden (1648) belagerten 
Prag. Als Amtsgenofje des Jeſaia Hurmig fungirte in Prag 
bis zu feinem 1619 erfolgten Tode Salomo Efraim Lent- 
ſchütz, deſſen Predigtiammlungen (Kli Jakar, Olelot Efraim 
u. ſ. w.) früher ſtark geleſen wurden; ſein Sohn Hirſch (geſt. 
1624) war nach ihm Prediger in Prag; ſein Schwiegerſohn 
Ruben Höſchke (geſt. 1673) iſt Verfaſſer des Jalkut Rubeni, 
einer Nachahmung des Jalkut Schimoni (8 110, e) mit befons 
derer Berückſichtigung Tabbaliftifher Schriften, aber nur zum 
Pentateuh. — 1627—30 war Lipmann Heller (8 e) Rabbiner 
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in Brag; 1640-79 Ahron Simon Spira, Berfalfer von 
Selichot, die während der Belagerung Prags durch die Schweden 
gebetet wurden; fein Sohn Wolf (jtarb 1715) fungirte zeitweife 
als Rabbinatsverwalter; 1689—94 Gabriel aus Krakau, und 
bis etwa 1708 Abraham Broda, PVerfaffer mehrerer talmu- 
difcher Werke, fpäter in Met und dann in Frankfurt a. M., wo 
er 1717 ftarb. Auch der berühmte Jonatan Eybenſchütz 
(8 138, c) fungirte al8 Prediger in Prag bis etwa 1744. — Am 
Ende dieſes Jahres erſchien ein Taiferliher Erlaß, wonad) vom 
legten Deontag des Ianuar 1745 an fänmtlihe Juden aus Prag 
und ganz Böhmen ausgewiefen wurden. Dieſer Befehl wurde 
mit Strenge ausgeführt und erft 1748 wieder zurädgenommen.! 
Als feltenes Beispiel eines reihen Rabbiners iſt zu erwähnen 
- David (ben Abraham) Oppenheimer, gebürtig aus Worms, 
von 1690—1704 Rabbiner in Nilolsburg, von da bis zu feinem 
1736 erfolgten Tode in Prag. Er ift weniger durch feine lite 
rarifchen Leiftungen, als durch die von ihm gejammelte, nach ihm 
benannte reichhaltige Bibliothek berühmt geworden. ‘Der Eenjur 
wegen konnte er diefe über 7000 Druckwerke und 1000 Hand- 
ſchriften enthaltende Sammlung nit in Prag behalten, fondern 
hatte fie in Hannover bei feinem Schwiegervater Lipman Koben, 
der zugleich Hoffactor war und zu dem ihm nicht felten Gefchäfte 
führten. Diefe Bibliothel, die von I. Chr. Wolf, dem Ber: 
faffer der Bibliotheca hebraea, benutzt worden, tft nad) mannid)- 
fachen Schidfalen 1826 endlich der großen oxforder Bibliothek 
einverleibt worden.? Des Sohnes bed David Oppenheimer, 
Joſef, ift fhon früher (8 124, f) gedacht worden; ein anderer 
Sohn, Hirſch Iſak, Erbe der Bibliothel, war Rabbiner zu 
Hildesheim und ftarb 1770. — Einer der bebeutendften Rabbiner 
von Prag im 18. Iahrhundert war Jecheskel Landau, ges 
boren 1713, geftorben 1793, ausgezeichnet durch talmudiſche Ge- 
lehrſamkeit und Scharffinn, gewöhnlich nach feinen Hauptwerken: 
Noda bihnda (Gutachtenſammlung), oder Z'lach (d. 5. Zijun 
le⸗Nefeſch Ehaja, Novellen zum Talmud) benannt. Sein Entel 
Moſes ben Israel (M. I. Landau) war ber im Jahre 1852 


1 Wolf, Jahrbuch für die Gefchichte der Juden, IV, 145 fg. * Ueber 
bie Gefchichte diefer Bibliothek fiehe Steinjchneider, Einf. zum Catal. Bodl., 
S. xıvıfg. Fürſt, Zur Gefchichte ber jüd. Bibliogr. im britten Theil 
ber Biblioth. judaica, ©. xuvfg. Gräß, Geſchichte, X, 347. 
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verftorbene Buchdrudereibefiger, Gemeindevoriteher, Herausgeber 
des Aruch und Verfaſſer verfhiedener anderer Werke. 

e. Bei ber Bedeutung, welche Wien als Taiferlihe Refidenz 
während des Dreißigjährigen Krieges und fpäter erlangte, war es 
nicht zu verwundern, daß auch bie jüdifche Gemeinde dafelbft an 
Zahl der Mitglieder und an Wohlftand zunahm. Der Raifer 
Ferdinand II. bewilligte ihnen einen Pla zum Bau einer Syna- 
goge am untern Wörd (jett Leopoldſtadt), befreite fie vom Zragen 
der Abzeichen und nahm fie gegen die bürgerlichen Behörden in 
Schub. Zwar erließ er, gedrängt von der Geiftlichkeit, ein Edict, 
wonach die Juden in Prag und in Wien zur Anhörung von Be- 
fchrungspredigten an jedem Sabbat gezwungen, und auf Ein- 
fchlafen oder Sprechen während derfelben Gelditrafen gejett wurden. 
Indeß fanden fi immer Mittel und Wege, das Edict Zu um- 
gehen, das endlich außer Gebrauch kam. Die wiener Gemeinde 
hatte eine Zeit lang zum Rabbiner einen Dann, der im 17. Iahr- 
humdert unter den deutſchen Juden nicht blos durch ſſeine tal- 
mudiſche Gelehrſamkeit hervorragte: Somtob Lipman Heller, 
auch nach feinem Geburtsorte Wallerftein genannt, geboren 
1579, war ſchon 1597 Mitglied des prager Rabbinats, wurde 
1624 zum Rabbiner in Nikolsburg und noch in bemfelben Jahre 
zum Nebbiner in Wien gewählt. Im Jahre 1627 wurde er 
Rabbiner in Prag. Als folcher ftand er an der Spike ber 
Commiffion, welde die aufzubringende Kriegsftener unter die 
Mitglieder der prager und der Landgemeinden zu repartiren hatte. 
Infolge diefes Umftandes wurde er bei dem Kaifer angellagt, 
nad Wien transportirt und dort ins Gefängnig geworfen. Zwar 
gelang es ihm, die gegen ihn erhobenen Beichuldigungen — unter 
andern, er babe das Chriſtenthum in feinen Schriften angegriffen — 
zu widerlegen; indeß. wurde er nach vierzigtägiger Haft mit Verluft 
feines Amtes und feines Vermögens entlaffen. Lipman ging 
nach Polen, wo er 1631 zum Rabbiner in Nemtrov, drei Jahre 
fpäter in Wladimir gewählt wurde. Auch hier zog er ſich durd) 
ein unerfchrodenes Auftreten gegen Misbräuche, befonders gegen 
die Käuflichteit der Rabbinatswürde, Feinde und Verleumdungen 
zu. Es gelang ihm wiederum, ſich zu rechtfertigen, und er hatte 
die Genugthuung, 1644 von der großen Gemeinde Krakau zum 
Rabbiner gewählt zu werden, wo er 1654 ftarb. — Bon feinen 
zahlreichen Werken ift das befanntefte fein Commentar zur Miſchna, 
unter dem Namen: Toſ'fot Somtob, der fih durch Klarheit, 
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Sründlichkeit, kritiſchen Scharfblid und wifjenfhaftlihen Sinn 
auszeichnet, und den meilten neuern Ausgaben ber Mifchna bei- 
gedrudt if. Man hat ferner von ihm eine Bearbeitung des 
Ezechiel'ſchen Tempels (Zurat ha-Bajit), Kommentar zum 
Afcheri, Anmerkungen zum Gib’at ha-More von Joſef ben Iſak 
Levi (zum More Nebudim), eine deutfche Bearbeitung des 
Sittenbuhes Orchot Chajim u, f. w. Eine Anzahl anderer 
Schriften, unter anderm eine Über das Kalenderwefen, ift nicht 
gedrudt; feine Selbftbiographie Megillat Eba ift in neuerer 
Zeit mit deutfcher Ueberfegung erfchienen. 

f. Mit der Thronbefteigung Leopold's I., diefes Zöglings 
der Jeſuiten, gelang es den Yudenfeinden, an deren Spike die 
Raiferin Margaretha, Tochter der fpanifchen Regentin, ftand, 
die vollftändige Ausmweifung der Juden aus Wien und dem Erz- 
berzogthum Defterreich durchzufegen (1670). Weber der Hinblid 
auf den dem kaiſerlichen Schate drohenden Schaden, nod die Be⸗ 
rufung auf die ertheilten Privilegien halfen; das Judenquartier 
faufte der Magijtrat dem Kaifer ab und nannte es diefem zu 
Ehren Leopoldftadt; der Pla der Synagoge und das von 
Seharja ben Beer ha⸗Levi gegründete Lehrhaus wurde zu Kirchen 
verwendet. Von ben Auswanderern zogen viele nach Fürth, andere 
wurden von dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm ($ 137, a) 
aufgenommen. Zu den Vertriebenen gehörte unter anberın Ger- 
fon Aſchkenaſi (Ulif), früher Rabbiner in Proßnig und 
Nitolsburg, His 1670 in Wien und von da bis zu feinem 1694 
erfolgten Tode in Meb; fein Schüler war David Oppenheimer 
($S d). Seine Schriften (Chidduſche Gerfhuni, Abodat 
Gerſchuni, Tiferet Gerfhunt) find nad feinem Tode er- 
fhienen. — Was übrigens vorauszufehen war, traf ein. Der 
faiferlihe Schatz Tonnte den Ausfall der Judenſteuern nicht lange 
aushalten; nicht ange nachher wurde dann einigen reichen Juden 
erlaubt, fih in Wien niederzulaffen, und troß der judenfeindlichen 
Gefinnungen des Pöbels, unter dem bejonders die ftudirende 
Jugend öfters in roher, Übermüthiger Weife die Juden beläftigte, 
ging die Gemeinde der Blüte entgegen, die fie bis heute zu einer 
der erften Europas erhoben hat. — Um die Sammlung von 
Nachrichten über die Gefchichte der Juden in Defterreid), vor- 


1 &8 war dies die dritte gänzliche Ausmweifung ber Iuden aus Wien, 
nachdem bie erfte 1349, bie zweite 1421 ſtattgefunden. 
31* 
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nehmlich in Wien, hat fi in neuerer Zeit &. Wolf in Wien! 
ein anzuerfennendes Verdienſt erworben. 


137. Wiederaufnahme der Juden in Preußen. 


a. In derjelben Zeit, als religiöfer Fanatismus die Huge⸗ 
notten aus Frankreich und bie Juden aus Wien vertrieb, legte 
ein großer Fürft den Grund zu dem mächtigen Reiche, das zwei 
Sahrhunderte fpäter feine fiegreihe Hand über die Herde des 
Jeſuitismus ausftreden follte. Einer der Grumdfteine, auf denen 
fich die Größe Preußens erhob, war die Duldung abweichender 
Staubensbelenntniffe, die im fortjchreitender Erkenntniß ſich bie 
zur Gleihberedhtigung erhob. Friedrich Wilhelm, ber 
Große Kurfürft, reiht fih würdig den Regenten an, die, über 
kleinliche Vorurtheile erhaben, pfäffiihen Einflüfterungen unzu⸗ 
gänglih, das, was zum Wohle des Staates diente, mit ftarfem 
Arm ausführten. Durch feine Landerwerbungen hatte er fchon 
(in Halberjtadt, Kleve u. ſ. w.) Heine jüdiſche Gemeinden über- 
nommen und entfchloß fih nun, von den aus Defterreich Ver⸗ 
triebenen 50 Familien aufzunehmen. Nachdem die Verhandlungen 
mit den wiener Abgefandten Hirſchel Lazarus, Benedict 
Beit und Abraham Nies zum erwünſchten Reſultat geführt, 
erließ der Kurfürft am 21. Mat 1671 das Aufnahmeedict; das 
Privilegium für die Familie Veit und Nies datirt vom 10. Sep- 
tember 1671. Gegen den Krämergeiſt der berliner Kaufleute, 
gegen abergläubifche und falfche Anfchuldigungen fchütte fie ber 
ftaatsmännifche Fürft; über die Zahl der „vergleiteten” Juden, 
die von ihnen zu Teiftenden Abgaben, über die Abhaltung „un- 
vergleiteter” Yuden fanden mannichfache, in den damaligen An- 
ſchauungen begründete Verhandlungen ftattl. Im Sabre 1672 
wurde der (im Jahre 1826 geſchloſſene) Begräbnißpla& in ber 
Oranienburger Straße erworben, aber erft 1714, nachdem vorher 
mehrere Privatiynagogen eriftirt Hatten, die erſte Gemeindefyna- 
goge in der Hetdereutergafje erbaut. 

b. Während in Italien ſchon feit der Gründung der Uni- 
verfitäten Iuden auf ſolchen nicht blos ftudirten, fondern aud) 


ı An verſchiedenen Stellen des Maslir, des Wertheim'ſchen Jahrbuchs 
u. f. w. und in ſelbſtändigen Schriften. 
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lehrten!, bedurfte es im 17. Jahrhundert eines ausdrücklichen Be⸗ 
fehls des Kurfürften an die mebdicinifhe Facultät in Frank⸗ 
furt a. O., daß fie zwei Studirenden jübifchen Glaubens bie 
Aufnahme bewillige; der Kurfürft ſelbſt gewährte ihnen ein jähr- 
lihes Stipendium. Der eine berfelben war Tobia Kohen, 
geboren 1652 zu Me, wohin fich fein Vater Moſes vor der 
Kofakenverfolgung (8 130) geflüchtet. Ex vollendete feine Studien 
in Padua und ließ fih dann in SKonftantinopel nieder, wo er 
1729 ftarb. Sein Maaſe Tobia, welches über Metaphufil, 
Altronomie, Geographie und Medicin handelt, und mehrfach ge- 
drudt worden, fteht heute noch im Orient in großem Anfehen. — 
Die erften in Berlin fungirenden Rabbinen nehmen Teine hervor- 
ragende Bedeutung ein; Schemaja Beer und Ahron Ben- 
jamin Wolf approbirten fabbatianifche Schriften, letzterer die 
des Chajon ($ 124, fl. Iuda Löb (Mofes) Neumark ift 
Verfaſſer einer hebräiſchen Grammatik Schorejh Jehuda umd 
war, wie nach ihm fein Sohn, Inſpector der von Daniel Eruft 
Jablonski in Berlin 1699 errichteten hebräiſchen Druckerei; im 
Anfange des 18. Jahrhunderts war in Berlin ein Buchdrucker 
Baruch Buchbinder; aber der erſte jüdifche Buchdruckereibeſitzer 
in Berlin war Itzig Jakob Speyer, Schwiegerſohn des ber⸗ 
liner Rabbiners David Fränkel (8 d). Aelter und umfang- 
reicher — infolge des bei den Meſſen zufammenftrömenden Publi- 
fums und bes Eingehens der polnifchen Officinen — war bie 
Thätigleit der hebräifchen Drudereien in Frankfurt a. O.; bie 
Befiger derfelben waren Chriften und zwar Profefloren an der 
Univerſität (Bedmann, Gottſchalk, Grilo), während bie 
technifche und gejchäftliche Seite von Juden beforgt wurde. Hier 
erſchien 1698 eine Ausgabe des babylonischen Talmud auf Koften 
des reichen und frommen Bärmann aus Halberftadt, deffen An⸗ 
benten noch durch milde Stiftungen in feiner Vaterſtadt fortlebt; 
er beabfichtigte, dem Mangel an ZLalmuderemplaren in den durch 
die Kofalenverfolgungen verheerten polnifchen Ländern abzuhbelfen 
($ 130, c). Eine zweite Ausgabe erjchien Frankfurt und Berlin 
1715—21, eine dritte ebenda 1734—39.? 


1 Bol. oben 8 106 unb 8 125. 2 Encyklopädie von Erih und 
Gruber. II. Sect. XXVIII, 88 fg. Rabbinowig, Anhang zu Dikbule 
Sofrim, VII, 85. 95. 101. = 
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c. In die Regierungszeit des erjten Königs von Preußen 
fällt die Aufregung, welche fih an das Erfcheinen des „Ente 
dbedten Judenthums“ von Eijfenmenger knüpfte. Dieſes 
gehäffigfte aller gegen die Juden gefchriebenen Bücher, das nod) 
heute die Hauptquelle aller bildet, die, ohne von der jüdifchen Ge- 
Tchichte und Literatur etwas zu verftehen, ihren Haß an den Juden 
auslaffen wollen, war in Frankfurt a. M. 1700 erſchienen, aber 
auf die Verwendung angejehener Juden von dem Kaifer Leopold 
mit Beichlag belegt worden. Die Summe, welche der Berfaffer 
von den Juden für Vernichtung des Werkes verlangte, wurde ihm 
nicht bewilligt; aud) die Fürſprache des Königs Friedrih I. Half 
nichts, und fo wurde in Königsberg in Preußen eine andere Aus— 
gabe veranftaltet (1764); der Verfaſſer war ſchon vorher aus 
Sram darüber, daß er bei diefem Gefchäfte fein Geld verloren, 
geftorben. Indeß, wenn aud die preußifchen Könige Feine Freunde 
der Juden waren, jo enthielten fie fich doc) gegenüber Anſchwär⸗ 
zungen derjelben von feiten vacdhfüchtiger Apoftaten, wie 3. B. bes 
Ahron Margalita, eigentliher Gewaltacte gegen die Juden; 
es fand feine Maffenaustreibung ftatt; man begnügte fich, durch 
Yudenreglements und Judenordnungen auf das allmählihe Aus- 
fterben der Juden Hinzuarbeiten, wobei man freilich, wie bei einem 
ähnlichen Falle in grauer Vorzeit, da8 Gegentheil erzielte. Die 
Beihuldigung, daß die Juden in ihren Gebeten das Chriftenthum 
und deffen Urheber verfluchen, führte zu einer" befonders ftrengen 
Beauffihtigung in Betreff des Gebetes Alenu, an beffen einem, 
übrigens längſt aus den Gebetbüchern verfchwundenen Sake man 
befonders Anjtoß nahm. — Das General-Fudenprivilegium 
von 1750, das nad) langen Berathungen endlih zu Stande kam, 
und die Verfaffung der jüdifchen Gemeinden in Preußen fowie 
die Beitimmungen über ordentlihe Schutzjuden und außerordent- 
liche enthielt, ift ein trauriges Denkmal des befchränkten Geſichts— 
freifes, innerhalb beffen der große Friedrich, fo weit e8 Juden 
betraf, fi) bewegte. Friedrich's Antipathie gegen Juden Hinderte 
ihn nicht, fich bei feinen berüchtigten Münzoperationen der Hüffe 
des Juden Beitel Ephraim zu bedienen, der freilich das Odium 
diefer Münzverſchlechterung auf fic nehmen mußte, übrigens einen 
großen Theil feines Vermögens für gemeinnüßige und Bildungs- 
zwede beftimmte; wie auch der freundfchaftliche Umgang mit dem 
großen König einen Voltaire nicht Hinderte, in gefchäftlichen 
Beziehungen mit Juden diefe ſelbſt zu überliften und fich in Gelb- 
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operationen einzulaffen, die dem Ruhme des großen Dichters umd 
Philofophen einen häßlichen Flecken anhefteten. 

Indeß hat zu allen Zeiten nur.die rohe Gewalt Siege 
über das Judenthum zu feiern gehabt; über Vorurtheile, über 
Steuerdrud, über engherzige Reglements, in die Form von Ge- 
fegen gefleidet, hat die Klafticität und die Gewandtheit des jüdi- 
Shen Stammes fih Hinwegzufegen gewußt. In dem Staate 
Friedrich's des Großen nahmen die Juden, befonbers in ben 
größern Städten, ihren Antheil an der fortfchreitenden Aufklärung 
und bereiteten ihren Eintritt in die europäifche Eultur und in die 
Gemeinſchaft an den Aufgaben des politifhen, bürgerlichen und 
wiffenfchaftlichen Lebens vor; e8 bedurfte nur des erften warnen 
Sonnenftrahles, um die zum Auffchießen bereiten Keime an das 
Licht treten zu laffen. In Breslau wurde 1731 Efraim Mofes 
Kuh geboren, der als erfter Hochdeutfcher Dichter jüdiſchen Stam- 
mes dur einen Roman Berthold Auerbadh’s in weitern 
Kreifen befannt geworden. Bald nach 1740 war David Frän- 
tel, geboren um 1707, gejtorben 1762, zuerft Rabbiner in Deſſau, 
befannt durch feinen Commentar zum jerujalemifchen Talmud 
zweiter und dritter Ordnung, genannt Korban Eda, Rabbiner 
in Berlin geworden; ihm folgte dorthin 1743 ein kaum vierzehn- 
jähriger Schwächliher Knabe, dem es beftimmt war, einer ganz 
neuen Entwidelung Namen und Richtung zu geben (8 140). 


138. Buftände der dentfchen Juden bis zu Meubelsfohn’s Zeit. 


a. Die Specialgefchichte der deutjchen Buben feit dem Dreißig⸗ 
jährigen Kriege in dem fo vielfach gejpaltenen, von mittlern, 
Heinen und kleinſten Herren vegierten Deutfchland, bietet des Be⸗ 
fondern wenig, und e8 wäre eine peinliche und für die Erfenntnig 
ertraglofe Arbeit, auf die politifchen und bürgerlichen Zuftände 
im einzelnen näher einzugehen. Dan begegnet überali ziemlich 
demjelben Regiſter oder doc, derfelben Methode von Beſchrän⸗ 
tungen und drüdenden Steuern. Und diefe Steuern mußten ge- 
leiftet werden; man war fchon zufrieden, wenn nicht aus irgend- 
welchen Beranlaffungen außerordentliche Forderungen geftellt wurden. 
Da Duldung nur durch Geld zu erlangen war, fo mußte noth- 
wendig jeder zur Erlangung von Geld führende, erlaubt ſchei⸗ 
nende Weg betreten werden. Es liegt ein rühmliches Zeugniß 
für das deutſche Judenthum darin, daß deſſen Belenner nicht 
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fittlich tiefer gefunten, und noch immer Mittel für ideale Zweckee, 
für wohlthätige und gelehrte Stiftungen aufbringen fonnten. 
Aber auch die Heimatlofigfeit und das VBagabundenthun nahm in 
erichredenden Maße zu, verftärkt durch die aus den verarmien 
flawifchen Ländern einftrömenden Bettler. Bei allen Gefühl der 
Zufammengehörigkeit fchloffen größere Gemeinden gegen fernern 
Zuzug fid gern ab, nicht anders, wie fie ed ja von Zünften und 
Städten fahen, und außerdem wurden ja jüdifche Gemeinden für 
einzelne Verbrecher aus ihrer Mitte folidarifch verantwortlich ge- 
macht. Die Geldmadt, die nah außen Hin Schub gewährte, 
wendete ihre Härte wol aud) nach innen; der bei der „Regierung“ 
Wohlangefehene fühlte ſich auch zur Herrichaft über feine Glaubens⸗ 
genofjen berufen; fo gehörten Misbräuche und Streitigleiten in 
den Gemeinden felbft nicht zu den Seltenheiten. Mit der allge 
meinen Bildung fah es fehr traurig aus; die Staatsregierung 
nahm von der Erziehung der jüdifchen Jugend Feinerlei Notiz; 
jelbjt die Kenntniß der deutſchen Schrift war nur vereinzelt au- 
zutreffen. Der Iugendunterricht befchräntte fich auf dürftige Kenntniß 
der Heiligen Schrift und auf das Studium des Talmud; er lag 
meift in den Händen polnifcher Lehrer, welche den verdorbenen 
Jargon ſchon der Jugend einprägten und das, was fie nicht 
fannten, verachteten und verfeterten; daher konnte jchon bie De- 
ihäftigung mit hebräiſcher Grammatik in Verruf bringen. Die 
baarfpaltende Miethode des Talmudſtudiums, wie fie von den 
meiften polnifchen Lehrern in Deutihland geübt wurde, Hatte 
Streitfuht und Rechthaberei; die Verbreitung Tabbaliftifcher Ge- 
bräuche Aberglauben und Geiftesverfinfterung zur Folge. Der 
Gottesdienft, wenn aud innerer Weihe und Andacht nicht ent- 
behrend, war in feiner äußern Erſcheinung verwildert und erregte 
durch mannichfache Misbräuche, durch wüften Lärm und Durd- 
einanderfchreien den Spott der Nichtjuben gegen bie „Judenſchule“. 
Um die meift aus. Bolen ftammenden Rabbiner bildete fi ein 
Kreis (Jeſchiba) von Talmudjüngern (Bahurim), die von den 
Wohlhabendern gefpeift und dann irgendwelcher Verforgung durch 
ein Amt oder eine Heirath zugeführt wurden, oder auch betteln 
gingen. 

b. Ein Bild von den „gejeglichen” Zuftänden deutfcher Juden 
bietet die alte und angejehene Gemeinde in Frankfurt a. M., 
über weldhe das Buch „Südifhe Merkwürdigkeiten“ von 
3.3. Schudt detaillirte Berichte enthält; dafjelbe theilt auch die 
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unter dem Namen „die alte Judenſtättigkeit“ bekannte Gefeßgebung 
der Reichsſtadt mit. Und doch ſchützte diefe Ausgeburt des bes 
fchränkteften und Tächerlichiten Vorurtheils die Frankfurter Juden 
nicht einmal vor DVerfolgungen, wie fie oben (8 135, c) mit- 
getheilt worden. — Die bedeutendften talmudifchen Gelehrten 
Polens und Deutfchlands fungirten längere oder kürzere Zeit ale 
Rabbiner in Frankfurt a. M., z. B. Sefaia Hurwitz I. (8 123, f), 
defien Sohn Sabbatai (Scheftel), geitorben 1660, und deffen 
Enkel Jeſaia II., geftorben 1689; Samuel Chajim Jeſaia, 
1692 fg., der ſchon (8 130, e) erwähnte Naftali Kohen. Nach 
ihm verwaltete das Amt proviforish Samuel Schotten, Ber- 
faffer einer Seliha auf jenen Brand und eines talınudifchen 
Werkes Kos Jeſchuot, und definitiv Abraham Broda($ 136, d), 
unter deſſen Mitwirkung der Vorftand der Gemeinde eine Luxus⸗ 
und Kleiderordnung erließ.! Von 171840 war Rabbiner da⸗ 
ſelbſt Jakob Kohen (ben Benjamin), Verfaſſer der Gutachten⸗ 
fammlung Schab Jakob; zu deſſen Schülern gehörten Jakob 
Berlin, Rabbiner in Fürth bis 1749 (Verfaſſer von Beer 
Jakob und Sihron Jakob), Jofef Steinhardt ($ 145, a), 
ferner Joſef Waffertrillingen, Rabbiner in Ansbach, David 
Disbel, Tevele Scheyer u. |. w. Sein Nachfolger im 
Amte, Jakob Joſua, ift bereits ($ 130, d) erwähnt worden. 
Einer der begabteiten Männer jener Zeit war Jair Chajim 
Bacharach, geboren 1628 in Worms, wo fein Vater Mofes 
Simfon Rabbiner war; er mußte bei der Verwüftung der Pfalz 
durd) die Franzofen flüchtig werden, hielt fih in Frankfurt a. M. 
auf und ftarb ale Nabbiner zu Worms am 6. December 1701. 
Seine Öutachtenfammlung Chavot Jair gibt Zeugniß von dem 
jelbftändigen Geift des Verfaſſers, der auch mathematische Studien 
gemadt. Unter dem Namen Chut ha⸗Schani gab er Gut- 
achten feines Vaters und feines Großvaters Abrabam Samuel 
heraus; nicht alle feine eigenen Werke find im Drud erfchienen. — 
Rafael Levi in Hannover, geboren in Weikersheim, geftorben 
1779, Amanuenfis von Leibniz, hat aftronomifche und chrono- 
logiſche Zabellen herausgegeben, welche der Akademie zu Leyden 
vorgelegt wurden. Das unter feinem Namen von Mofes Tiktin 
in Amfterdam herausgegebene aftronomifche Werl Techunat ha- 
Schamajim ift ohne fein Wiffen aus Vorträgen, die er vor 


! Schudt, Jüd. Merkwürdigkeiten, IV. Th., II. Eontin., ©. 81 fg. 
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Schülern gehalten, veröffentliht worden. Mit mathematischen 
Studien beſchäftigte ſich auch Jonatan ben Sofef, feit 1725 
des Augenlichts beraubt, in Hamburg wohnhaft; er commentirte 
das Zurat ha-Arez des Abraham ben Ehija ($ 77, e) und Kid— 
duſch ha⸗Chodeſch des Maimonides; lekterer Commentar führt 
den Namen Jeſchua be-Isracl. — Ein tühtiger Grammatiker 
war Salomo Hanau, geboren 1687 in Hanau, wo fein Vater 
Vorbeter war, führte ein Wanderleben, war in Frankfurt a. M., 
Amfterdam, Stalien u. f. w. und ftarb 1746. Er hat eine An- 
zahl grammatifher Schriften, auch das Gebetbuh mit grammae- 
tifchen Anmerkungen herausgegeben, und vielfachen Widerfpruc 
gefunden, der ihn wieder zu Entgegnungen reizte, 

c. In Hamburg hatte fi nächft der portugiefifchen ($ 134) 
auch eine deutſche Gemeinde gebildet, welche feit dem Ende des 
17. Jahrhunderts mit den beiden Nachbargemeinden Altona und 
Wandsbek einen gemeinjhaftlichen Rabbiner Hatte. Als ſolcher 
fungirte dafelbft um 1692 Salomo Mirels, einer der wiener 
Erulanten, deſſen Familie fpäter die Namen Teomim und 
Fränkel (Frankel) annahmen; dann deſſen Schwiegerfohn Zebi 
Hirſch Aſchkenaſi (8 134, d), nach deſſen Abgange 1710— 48 
Jecheskel Kagenelnbogen, Verfaſſer der Outachtenfammlung 
Kenejet Jecheskel. Nach deffen Tode wurde dahin berufen 
Sonatan Eybeſchütz, geboren 1690, Nachkomme des berühmten 
Kabbaliften Natan Spira (8 129, d); der Vater feiner Mutter 
war der 1682 geftorbene berühmte Talmudiſt Löw Zunz; zu 
feinen Ahnen gehörte auch der hochangefehene Meir Schiff, 
Nabbiner zu Fulda um 1663. SIonatan war erſt Rabbinats- 
affeffor und Prediger in Prag ($ 136, d), dann Rabbiner in 
Meß, endlih in den genannten drei Gemeinden. Ausgezeichnet 
durch Scharfſinn und talmudifche Gelehrfamteit, die er in einer 
Reihe von Schriften documentirte (Bina la-Ittim, Bne Ahuba, 
Kretins-Pleti, Urim we TZummim, Jaarat Debajd u. f. w.), 
bat er eine eigenthümlihhe Berühmtheit erlangt durch den Streit, 
in den er mit Jakob Emden (Iabez) geriet. Der lebtere, ge 
boren 1698, Sohn des. ebenerwähnten Zebi Afchlenafi und 
Schwiegerfohn des Naftali Kohen ($ 130, e), war fünf Sabre 
Rabbiner in Emden gewefen und lebte feit 1731 in Altona. 
Kenntnißreich, fcharfjinnig, unbeugfam bis zum Starrfinn im 
Kampfe für das als wahr Erfannte gerieth er mit Jonatan Eybe⸗ 
ſchütz in Streit, indem er diefen des heimlichen Sabbataismus 
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auf Grund verfchiedener von Eybeſchütz ausgegebener Kameot 
(Amulete) beſchuldigte. Faſt alle Rabbiner Deutfchlands und 
Polens nahmen an diefem, mit maßlofer Heftigkeit geführten 
Streite für eine der beiden Parteien theil; Jakob Emden, übers 
haupt fehr fchreibfertig, gab eine Anzahl Schriften heraus, bie 
er zum Theil felbjt auf einer Handpreife drudte; auch Eybeſchütz 
veröffentlichte die ihm zugegangenen Briefe. unter dem Titel: 
Luchot ha-Edut. Jakob Emden mußte zulett. Altona ver- 
laſſen und begab fi nach Amfterdam; von feinen Schriften ift 
außer feinen Sommentaren zu Abot, Seder Dlam, dem Gebetbud) 
hervorzuheben feine Schrift gegen die Echtheit des Buches Sohar, 
Mitpahat Sefarim; er ftarb 1776; Jonatan, der auch Be⸗ 
ziehungen zu Moſes Mendelsfohn Hatte, war ſchon zwölf Sabre 
früher (1764) geftorben. — Die Rabbinatswürde in den drei Ge- 
meinden bekleidete nah ihm Iſak Horwig (früher in Groß- 
glogau, ftarb 1767), dann David Berlin (Bruder des Jeſaia 
Berlin, $ 145, a), und nad feinem 1776 erfolgten Tode bis 
1799 Rafael Kohen, ftarb 1803, Schwiegervater de8 Lazarus 
Rieſſer (Eliefer Katenelubogen), des Vaters von Gabriel 
Niefjer; dann bis 1802 Noah Ehajim Zebi, und von 1803 
an Zebi Hirfh Samoſcz, bis dahin Rabbiner in Großglogan, 
Berfaffer der Schrift Tif’eret Zebi. 

d. Seitdem die Nachwehen des Dreißigjährigen Krieges ver- 
wunden, wurde auch das Bebürfniß nad) geiftiger Nahrung bei 
den deutichen Juden lebhafter empfunden; an verjchiedenen Orten, 
befonbers im Süden und im Weften, entftanden hebräiſche Buch⸗ 
drudereien, denen mit dem Niedergang diejer Thätigkeit in den 
öftlichen Ländern mehr Beichäftigung zufloß. Obenan fteht Frank⸗ 
furt a. M., deſſen Typographie einen viel weitern Umfang er: 
langte, wenn nicht die Gefeßgebung der freien Reichsſtadt diefes 
einträgliche Geſchäft den Chriften vorbehielt. Unter den Druder- 
firmen bafelbft ragt hervor Soh. Kölner (1708—27), bei welchen 
unter andern eine Talmudausgabe als Fortfegung einer in Amjter- 
dam angefangenen erfchten; der eigentliche Unternehmer war Löb 
ben Sofef Samuel; zu den Gelblojten fteuerte Simfon 
Wertheim, Rabbiner in Wien, bei, und an der Correctur be- 
theiligte fih Samuel Schotten (8 b). Das Privilegium, 
welches die frankfurter Typographie einfchräntte, war Veranlajjung, 
daß in Heinen, in unmittelbarer Nähe von Frankfurt gelegenen 
Drten, wie Hanau, Offenbad, Rödelheim, Homburgv.d. 9. 
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hebräiſche Buchdruckereien entftanden. Um den Baptermühlen des 
Grafen von Hohenlohe Abſatz zu verichaffen, wurde einen prager 
Druder Iſak Kohen die Anlage einer Druderei in Wilmers- 
dorf verftattet, und auf Betrieb des Chriftian Knorr von 
Rofenroth und Helmont eine desgleihhen in Sulzbach (nicht 
weit von Nürnberg), wo von 1694 an verſchiedene talmudiſche 
Tractate, 1755—63 und 176670 ganze Talmudausgaben er- 
ſchienen. Bedeutender und fruchtbarer find die Drudereien in 
Fürth, wo fih nad) der Vertreibung der Juden aus Nürnberg 
($ 118, c) eine bedeutende jüdifche Gemeinde gebildet hatte — 
Unerheblih find die Leiftungen der Druderein in Deſſau, 
Köthen, Jesnitz, Halte (an den drei lektgenannten Orten und 
fonft Hatten zum Judenthum übergetretene Chriften Druckereien 
errichtet). In Dyhrenfurt in Schleſien wurde eine folche von 
Sabbatai Daffiita errichtet. Sabbatai ben Joſef, geboren 
zu Kalifch 1641, feit 1655 Baflift in Prag, dann in Wien, Poſen, 
Glogau, gab 1680 in Amfterdam fein bibliographiiches Werk: 
Sifte Jeſchenim heraus, welches die Grundlage zu dem erften 
Theil der Bibliotheca hebraea von Wolf bildet; außerdem einen 
Commentar zu Raſchi's Bentateuh-Commentar, Sifte Chacha⸗ 
mim, und ein jüdiſch⸗deutſches Buch für Gefchäftslente (Ma ffe- 
het Derech Erez). Er Hatte das Unglüd, infolge einer Denun- 
ciation bes Jeſuiten Dr. Franz Kolb nad) Breslau ins Ge 
fängniß abgeführt zu werden, aus dem er 1712 befreit wurbe; er 
ſtarb in Krotofhin 1718.? — Gegen Ende des 18. Jahrhunderte 
hatte die Familie May dajelbft eine Buchdruckerei. Joſef May, 
Rabbiner zu Breslau, veranftaltete in Dyhrenfurt 1800 — eine 
Zalmudausgabe, welche bejonders durd die Gloſſen des Jeſaia 
Berlin ($ 145, a) berühmt geworden, und 1816—21 wieder- 
holt wurde. 


139. Jüuͤdiſche Literatur bei chriſtlichen Gelehrten. 


a. Seit der Wiederbelebung der Wifjenichaften am Ende des 
15. und am Anfang des 16. Sahrhunderts Hatte man in chrift- 
lihen Kreifen auch dem Studium der hebräifchen Sprache eifrige 
Aufmerkfamkeit zugewendet, und die bedeutendften Träger ber neuen 


ı Enchllopäbdie von Erſch, Gruber und Rabbinowitz a.a. DO. ? Delsner, 
Sabbatai Baflifla u. f. w. 
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Thätigleit, in Italien Pico de Mirandola, in Deutfchland 
Johann Reuchlin Hatten es nit verfhmäht, die Hülfe ges 
fehrter Iuden in Anfprnd zu nehmen. Die auf das Verſtändniß 
der Bibel gerichteten Bemühungen führten aber ebenfo auf das 
Studium vabbinifcher Autoren, und der große Werth, den man 
auf die Kabbala Tegte, wies auf denfelben Weg hin. Reuchlin 
felbft richtete hebrätfche Briefe an feinen frühern Lehrer Jakob 
Loans, an Bonet de Lattes, Leibarzt Leo's X. (8 125, e), 
an Jakob Margoles, VBorfteher der Gemeinde in Negensburg 
u. |. w. Erfolgreich nad diefer Seite bin war die Thätigkeit 
des Elia Levita ($ 125, d). Der lettere wurde von Paulus 
Fagins (eigentlich Buhlin), Profeffor der Theologie zu Kon» 
ftanz, geitorben. 1550, nad) Isnhy berufen, um dort bei Leitung 
der (dann nad Konftanz verlegten) hebräifchen Buchdruderei zu 
beifen. ine befondere Thätigleit in Herausgabe und Ueberſetzung 
rabbinifher Schriften entwidelte Sebafttan Münfter, geboren 
1489, Profeffor der hebrätfchen Sprache in Heidelberg und Bafel, 
we er 1552 ftarb!; ähnliche Arbeiten find vorhanden von Joh. 
Mercier (Mercerus), Brofefior in Paris, gejtorben 1570; 
Drufins (dem ältern) in Oxford, Leyden und Franeker, geftorben 
1616; Arias Montanus in Sevilla, geitorben 1598, der unter 
anderm die Reifen des Benjamin von Tudela überſetzte. Der 
Profeffor und fpätere Erzbifhof Gilbert Genebrard (geftorben 
1597) fchrieb unter anderm eine Einleitung zum Berjtändniß 
rabbinifcher Schriften und gab ein Vergeihniß der ihm befannt 
gewordenen rabbiniſchen Bücher; gleich ihm befchäftigte fich der 
heidelberger Profeſſor Joh. Ehrifimann (geftorben 1613) mit 
dem jüdifhen Kalenderwefen. 

b. Epochemachend anf diefem Gebiete ift die Familie Bux⸗ 
torf. Sohann Burtorf I, geboren 25. December 1564 zu 
Samen in Weitfalen, geftorben als Profeffor zu Bafel 13. Sep- 
tember 1629, fuchte, ſoweit es einem chriftlichen Gelehrten ſeiner 
Zeit möglid war, den ganzen Umfang des jüdifchen Schriftthume 
zu umfaffen, und trat zu biefem Zwecke aud mit jüdiſchen Ge- 
Iehrten in Correſpondenz. Er fchrieb über die ſynagogalen Ge- 
bräuche, verfaßte ein hebräifches Wörterbuch und eine hebräifche 
Srammatil, einen hebräifchen Brieffteller, eine Bibliotheca rab- 
binica in alphabetifcher Ordnung der Büchertitel, und veranftaltete 


1 Bol. Meor Enajim (ed. Eaffel) Regifter, S. 169. 
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eine rabbinifche Bibel (Bafel 1618—19). Das von ihm ver- 
faßte große talmudifche Lexikon, bei dem die Arbeiten des Natan 
ben Jechiel (8 104, c) und Elia Levita ($ 125, d) zu Grunde 
gelegt waren, gab fein Sohn Johann Burtorf II., geboren 
1599, geftorben 1664, heraus, der aud) die vom Vater angefan- 
gene Concordanz vollendete, verfchiedene Schriften des Vaters neu 
edirte, das Buch Kuſari und den More Nebuhim in das Latei- 
niſche überjegte u. |. w. Auch der dritte Sohann Burtorf, 
geboren 1645, geitorben 1714, war wie fein Vater und Grof- 
veter, Brofeffor in Bafel. Ihnen folgte bis in das 18. Jahr⸗ 
hundert hinein eine Reihe von Gelehrten, die ſich eifrig und nicht 
ohne Erfolg mit dem Talmud und der jüdifchen Literatur be 
Ihäftigten, und unter denen Einzelne von rein wiſſenſchaftlichen 
Motiven und nicht blos von der Tendenz, das Judenthum zu 
beihimpfen oder auf Belehrung hinzuarbeiten, geleitet wurden. 
Eduard Pocode, geboren 1604, Profeffor der arabifchen und 
hebräifchen Spradye zu Oxford, geftorben 1691, gab (unter dem 
Titel Porta Mosis) Theile des Maimonidiſchen Mifchnacommen: 
tar in arabifher Sprache mit Iateinifcher Ueberſetzung heraus, 
und befchäftigte fich mit biblifcher Exegefe. — Wilhelm Suren- 
huys (Surenhufius) überfette die Mifchna ſammt den Com- 
mentaren des Maimonides und des Bertinoro in das Lateinifche; 
er ftarb 1698. Die Geographie Paläftinas wurde bearbeitet von 
Samuel Bocharot (geitorben 1767, der auch über biblifche 
Thiere und Pflanzen fehrieb)!, und befonders von Reland? (ge 
ftorben 1718), die karäiſche Kiteratur von Trigland (geftorben 
1705), der mit Karäern correfpondirte Die jüdifche Theologie 
war der Gegenftand der Arbeiten von VBitringa (De synagoga 
vetere), geitorben 1739; Wagenfeil, Profeſſor zu Altdorf, 
geboren 1633, geftorben 17083, Selden, geftorben 1654, Ed. Ed- 
zard in Hamburg, geftorben 1708.* 

c. Für hebräifhe Bibliographie hat Uniterbliches geleiftet 
Johann EChriftoph Wolf, geboren den 21. Februar 1683, 
gejtorben den 25. Juli 1739, Profeſſor der orientalifchen Sprachen 


! Geographia sacra seu Phaleg et Canaan (Leyden 1707 fg.) unb 
Hierozoicon (ed. C. Rojenmüller, 4. Leipzig 1798— 96). * Sein Haupt⸗ 
werk: Palaestina ex monumentis veteribus illustrata (Utrecht 1714. 
Nürnberg 1716. 4.). 2 Tela ignea Satanae (4. Altdorf 1681), und 
viele Heinere Schriften. 4 Er veranftaltete eine lateinifche Ueberſetzung 
bes Talmud Aboda fara (1705. 1710) und Berachot (1713). 
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und Rector des Gymnafiums zu Hamburg, Verfaſſer ver Biblio- 
theca hebraea in vier Theilen 1715—33. Weber ben urfprünglich 
beſchränkten Plan, das ziemlih unbraudhbare Werl von Barto- 
focci: Bibliotheca magna rabbinica (Rom 1675—94) aus dem 
Sifte Jeſchenim des Sabbatai Baß ($ 138, d) yu ergänzen, 
war er durch die ihm zu Gebote ftehende, in Hannover befind- 
liche Oppenheimer’fche Bibliothet (K 136, d) Hinausgeführt worden. 
Ihm reiht ſich von nichtjüdiſchen Bibliographen allein würdig an 
30. 2. de Roffi in Parma, Befiger einer äußerſt werthvollen 
bebräifchen Bibliothek und Verfaſſer gefchätter bibliographiicher 
Arbeiten. — Im allgemeinen gewahrt man, daß das Intereſſe 
für jüdifche Literatur feit der Mitte des 18. Iahrhunderts bei 
hriftlihen Gelehrten mehr und mehr ſchwindet. Die hervor- 
ragendften Gelehrten auf dem Gebiete der hebräifchen und biblischen 
Studien, wie Gefenins, de Wette, Ewald, Hitig, Strauß begnügen 
fih, nicht zum Vortheil ihrer Schriften, mit der Benutzung unzu- 
verläffiger, fubfidiärer Arbeiten.? 


ı 3.8, Dizionario storico degli autori ebrei e delle loro opere 
(Parnıa 1802, deutſch von Hamberger, Leipzig 1839); Annales hebraeo- 
typograph. Saec. XV-XVI (Parma 1795); Codices hebraici in Biblio- 
theca J. B. de Rossi ete. (Parma 1803) u. f. w. 2 Zunz, Zur Ges 
ſchichte u. ſ. w., S. 10 fg. 





Sechster Abfchnitt. 
Die neueſte Beit, von Mendelsfohn bis jebt. 


140. Moſes Mendels⸗ſohn. 


a. Zum dritten male knüpft die Geſchichte des Judenthums 
an den Namen „Moſes“ das Aufgehen eines höhern geiſtigen 
Seins. Neben Moſes, den Sohn des Amram, neben Moſes, 
den Sohn des Maimon, ſtellt ſich würdig, jeder in ſeiner Zeit 
wirkend, Moſes ben Menachem (Mendel), genannt Mendels⸗ 
john. Er wurde geboren zu Deſſau (daher bei den jüdiſchen 
Zeitgenoffen Mofes Deffau genannt) am 6. September 1729, 
verlebte bei feinem Vater, der ein armer Schreiber von Shnagogen- 
rollen u. ſ. w. war, feine Kindheit unter den därftigften Verhält⸗ 
niffen, wurde aber doch ſchon früh neben den talmudiſchen Stubien 
unter Anleitung des damaligen defjauer Rabbiner David Fräntel 
auch zur Kenntniß philofopbifcher Schriften geleitet, unter welchen 
des Maimonides More Nebuhim ein Ticht für feinen ftrebenden 
Geift wurde. Freilich zog er ſich durch unabläffige geiftige Arbeit 
neben fümmerlicher Ernährung Krankheit und Verkrümmung bes Rüd- 
grates zu. Im vierzehnten Lebensjahre wanderte er nad) Berlin, 
wo der ebengedadte Fränkel kurz vorher zum Rabbiner gewählt 
worden war. Dafelbft fette er feine talmudifchen Studien bei 
diefem Lehrer fort, der ihn auch vor der äußerften Noth ſchützte, 
wenngleich ihm kaum mehr al® trodene® Brot gegönnt war. Zum 
Süd fam er in Berührung mit Israel Samoscz, einen jüdi- 
jhen Polen, der ſich durch eine Reihe von Werken einen rühm- 
lihen Namen gefhaffen!; mit ihm trieb Mendelsjohn philofo- 


I Sein eigentliher Name: Israel ben Mofes Levi; er fol infolge 
von Anfeindungen wegen feiner wifjenfchaftlichen Richtung fein Baterland 
Polen verlaffen haben, ift indeß borthin zurücdgelehrt, ba er in Broby 1772 
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phifche und mathematifche Studien, und durch deſſen Freund 
Dr. Ahron Salonıo Öumperz wurde er in die fchöne Lite— 
ratur, auch in die Kenntniß des Franzöfiihen und Englifchen, 
durch Dr. Kifch in die des Lateinischen eingeführt. Das meifte 
mußte freilich fein eigener Fleiß thun, da die Zeit des Unter- 
richtes, die ihm gewährt wurde, ſehr Färglich war. “Der bringen» 
den Noth um feinen Lebensunterhalt wurde er dadurch entriffen, 
daß der reiche Seidenfabrifant Iſak Bernhard ihn. zum Haus- 
febrer feiner Kinder, fpäter zu feinem Buchhalter annahm. Es 
gelang ihm endlich, fich einen eigenen Hausftand zu gründen; bei 
feiner durch die Heirath veranlaßten Anwefenheit in Hamburg 
trat er in freundliche Beziehung zu Jonatan Eybeſchütz 
(8 138, c). 

b. Epochemachend für das geiftige Leben Mendelsfohn’s war 
jeine Belanntfchaft mit Leſſing. Von dem Tage an, da fie ſich 
fennen lernten, verband fie eine innige Freundichaft, in weldjer 
der eine dem andern fo viel gab, als er empfing. Leſſing hat in 
feinem dramatifchen Meifterwerfe „Nathan der Weife” feinem 
Freunde Mendelsjohn ein unfterbliches Denkmal errichtet, und 
Mendelsſohn's letzte Arbeit war eine Nechtfertigung des vor ihm 
babingegangenen Leffing. Mit der dem jüdischen Geifte eigenen 
Clofticität umd der einen Manne wie Mendelsfohn eigenen Em- 
pfänglichkeit für das Wahre und Rechte konnte er, als Goethe 
nod ein Kind, Schiller noch nicht geboren war, ſchon in feiner 
Schrift „Philofophifche Geſpräche“ (1755) Schmerz darüber 
äußern, daß die Deutfchen das Joch des franzöfifchen Geſchmackes 
auf fich nahmen und den Foftbaren Gehalt ihres eigenen Geiftes 
. nit erkannten. Bewunbernswerth ift e8 in der That, in wie 
furzer Zeit Mendelsfohn fich nicht blos in der zeitgenöffischen 
Cultur heimisch machte, fondern wie er neben der Klarheit und 
Durhfichtigkeit der Gedanken auch in der Form der Darftellung 


ftarb; auch wird er von polnifhen Rabbinen ehrenvoll erwähnt. Sein Nezach 
Israel (Tommentar zu talmudifhen Zractaten, bejonders zu mathematiſchen 
Partien) erfhien Frankfurt a. O. 1741; fein Commentar zu Ruach Chen 
Jesnitz 1744; feine andern Schriften, foweit fie iiberhaupt gebrudt find, 
erft nad) feinem Tode. Unter diejen ift beſonders befannt fein Commentar 
zum Kufari unter dem Titel: Ozar Nehmad, den er in Berlin auf ben 
Wunſch des berühmten Mäcen jüdifher Gelehrfamleit, Daniel Jafe 
(Itzig), gefchrieben, der aber erft dreißig Jahre nachher (1795) von feinem 
Verwandten Jerucham ben Ifachar Beer ebirt wurde. 
Gaffel, Lehrbuch. E 32 
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muftergüftig für die deutfche Profa wurde. Seine „Betradhtungen 
über die Wahrfcheinlichkeit” wurden in ber literarifchen Gefell- 
haft: „Das gelehrte Kaffeehaus‘ vorgelefen und ernteten allge- 
meinen Beifall. Während fo feine durch Geift und Scarfjinn 
hervorragenden, durch Form und Diction anzichenden Schriften 
feinen Ruhm weithin verbreiteten, verfchaffte ihm fein Tiebens- 
würdiges Wefen, feine Befcheidenheit und Geradheit die Achtung 
und Liebe aller, die ihn fanıten. Mit den erjten Geiftern feiner 
Zeit trat er in freundfchaftliche Beziehung, wie Nikolai, Rei: 
marus, Haman, Herder, Sleim, Wieland, Sacobi, Abt, 
Lavater. Die von dem letern an ihn ergangene taftlofe Auf- 
forderung, zum ChriftentHum überzutreten, beantwortete er mit 
Ruhe und derjenigen Weberlegenheit, welche da8 Bemußtfein, für 
Recht und Wahrheit zu Tämpfen, eingibt. Ebenſo Hatte er den 
Muth, poetifche Erzeugniffe des Königs Friedrich II. in feiner 
Weife („Briefe, die neuejte Literatur betreffend‘) zu beurtheilen 
und diefem Könige gegenüber, der ihn zur Verantwortung nad 
Potsdam vorgeladen, ſich zu vertheidigen. Bon bemjelben großen 
Könige erhielt er auf Verwenden des Marquis d'Argens das 
Privilegium als „ordentlicher Schußjude”; dagegen verfagte der 
König die Betätigung zu der Wahl Mendelsfohn’s in die Akade—⸗ 
mie der Wiffenfchaften; der Ruhm des „jüdiihen Weltweifen“ ift 
dadurch ebenjo wenig beeinträchtigt worden, wie dur die Aus— 
Ihließung aus der Zahl der Zeitgenoffen, welche das im Jahre 
1851 anf dem Opernplag in Berlin errichtete Standbild Fried- 
rih’8 zieren. — Am 4. Januar 1786 endete Moſes Mendels⸗ 
fohn, deſſen Gejundheit ftets eine fchmanfende geweſen, fanft und 
ſchmerzlos fein Leben; von feinen Söhnen überlebte ihn nur fein 
Sohn Joſef (geftorben 1848), Vater des 1871 geftorbenen Alerander 
Mendelsfohn, Chef des Bankhauſes Mendelsfohn u. Comp. Alle 
noch lebenden Sprößlinge des Moſes Miendelsfohn find aus dem 
Sudenthum gejchieden. | 

c. Bei der hervorragenden Stellung, welche Moſes Mendels: 
john im Kreife hriftlicher Gelehrten und Dichter einnahm, Hatte 
er nie vergejien, was er feinem Glauben und feinem Stamme 
ſchuldig war. Sein Leben war vollftändig den rabbinifchen 
Saßungen gemäß eingerichtet; mit dem Oberlandesrabbiner Hir- 
ſchel und deffen Sohn Saul ftand er in freundfchaftlicher Be: 
ziehung, und von dem Vorſtand der jüdifchen Gemeinde wurde 
er mit hohen Ehren ausgezeichnet. Ein großer Kreis von ältern 
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und jüngern Berehrern und Schülern Hatte fid) um ihn gebildet. 
Mendelsſohn trat aber nicht blos für feinen Glauben, wenn der- 
felbe angegriffen war, ein, fondern er verwendete das ihm ge- 
wordene Anfehen auch zu Gunften feiner Glaubensgenoffen. Die 
eljäffifchen Iuden, welche ımter einer Reihe entwürdigender Aus- 
nahmegefege fchmachteten, wendeten fid) an Mendelsſohn, und in- 
dem fie ihm das nöthige Material zur Verfügung ftellten, baten 
fie ihn um die Ausarbeitung einer dem Staatsrath vorzulegenden 
Denkſchrift. Mendelsſohn übertrug diefe Arbeit feinem Freunde 
Ehriftian Wilhelm Dohm (geboren 1751, geitorben 1820), 
Kriegsrath, und diefer nahm daraus Veranlaffung, feine berühmte 
Schrift: „Weber die bürgerliche Verbefferung der Juden’ auszu: 
arbeiten. Dohm's Schrift war epochemachend in der Gefchichte 
der Iudenemancipation der neuern Zeit; fein Name wird in jüdi« 
fhen reifen ftets mit Ehren und Danfgefühl genannt werden. 
Als Anhang zu diefer Schrift wurde auf Veranlaffung Mendele- 
fohn’8 die Schrift „Rettung der Iuden” von Manaffe ben Israel 
($ 132, e) dur den Arzt Marcus Herz aus dem Englifchen 
in das Deutfche überfett, und Mendelsfohn fchrieb eine Vorrede 
dazu. — Mendelsfohn’s Ruf war bis an die Grenzen Italiens 
gedrungen; die triefter Gemeinde, welche den mit einer gewiljen 
Gewaltſamkeit eingeführten Reformen Joſef's IL. zufolge, Schulen 
anlegen wollte, wurde von dem Statthalter Zinzendorf felbft an 
Mendelsfohn gewiefen, der wiederum die Schriften feines Freundes 
Weffely empfahl. Den an die Wirkfamkeit Weſſely's ſich Inüpfen- 
den Streitigleiten wurde Mendelsjohn durch feinen Tod entzogen; 
auch erlebte er nicht die Schmach, daß feine eigenen Töchter das 
in den Staub traten, was ihm innere und heilige Ueberzeugung 
geweſen. 


141. Die Pentateunchüberſetzung Mendelsſohn's. 


a. Den Ruhm, ber ſich an den Namen Mendelsſohn in chriſt⸗ 
lihen Kreifen knüpfte, verdanft er feinen äfthetifch-philofophifchen 
Schriften, unter welchen „Phädon oder über den Lnfterblichkeite- 
glauben” feinerzeit ganz befondern Eindrud machte; die Gefchichte 
der deutſchen Literatur weift ihnen den gebührenden Platz an. 
Bedeutfamer für die jüdische Gefchichte und Literatur find die- 
jenigen feiner Werfe, welche das Judenthum behandeln, und zu— 
mal die, welche eigentlich nur für jüdifche Kreife beftimmt waren; 

| 32* 
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dahin gehören feine Weberfeßungen biblifher Bücher, vor all 
feine Ueberfeßung des Pentateuchs. Mendelsfohn war der erfte, 
welcher e8 unternahm, diefes Grundbuch des Judenthums in das 
Hochdeutſche zu Überfegen und mit einem, wenn auch hebräiſch 
gefchriebenen,. doch den Anforderungen einer rationellen Exegeſe 
entfprechenden Commentar (Biur) zu begleiten. Im Iahre 1773 
erichien eine Probe davon unter dem Titel Alim li-Terufa 
und bald darauf (1783) die Ueberjegung felbft, auf welche Be 
ftellungen felbft aus Polen, Holland, England und Frankreich ein: 
gelaufen waren, darüber von gelehrten Chriften, auch von dem 
König Ehriftian von Dänemark und dem Kronprinzen. Die Ueber 
fegung war mit großer Bedachtſamkeit und unter jorgfältiger 
Wahrung überlieferter Auslegungen gearbeitet worden; aud dir 
hebräifch gejchriebene Einleitung bafirt vollftändig auf talmudiſcher 
Ueberlieferung mit Zuhilfenahme der Nefultate allgemein wiffen- 
ſchaftlicher Forſchungen. Der Biur zu dem erften Buche Mofis 
und einem Theile des zweiten Buches rührt von dem tüchtigen 
Grammatifer Salomo Dubno! Her, dem auch die maforetifdhe 
Beigabe Tikkun Sofrim angehört; der zum dritten Buch rührt 
von Hartwig Weffely, der Reſt des zweiten Buches, fowie der 
Biur zum vierten und fünften Buche von Mendelsfohn felbft, 
von Herz Homberg und Ahron Jaroslaw her. Bon andern 
biblifchen Büchern hat Mendelsfohn noch die Pfalmen, das Hohe 
fied und einige Haftarot überfekt. 

b. Die Bibelüberfegungen Mendelsfohn’s, beſonders diejenige 
des Pentateuch, haben auf die beutfchen Juden einen Einfluß geübt, 
der fi) mit demjenigen der Luther’fchen Bibelüberfegung auf die 
deutfche Chriftenheit vergleichen läßt. Mendelsfohn führte durch 
fie feine Glaubensgenoſſen in die deutfche Sprache und mit diefer 
in die deutfche Literatur und Eultur ein. Dem verderbten jüdiſch⸗ 
deutfchen Jargon, diefem traurigen Erbe jahrhundertlanger Aus 
jchließung, war der Todesſtreich verfeßt; über den befchimpfenden 
Einfluß diefes Jargons Hatten der Oberlandesrabbiner Hirfchel 
und fein Sohn Saul, Rabbiner in Frankfurt a. O., in ihren 
Approbationen fi) ungeſcheut ausgeſprochen. Aus Schonung für 
hergebradhte Anſchauungen war die Ueberfeßung, wo fie zur Seite 


I Geboren in Dubno 1738, geftorben in Amfterdam 1815; an ber 
Weiterarbeit an dem Biur ift er burch feinen Lehrer Naftali Herz, ber ibn 
auf die fchäblichen Folgen aufmerffam machte, verhindert worben. 
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Des hebräifchen Textes erfchien, mit hebräifchen Lettern gedrudt. 
Trotzdem erregte die neue Erfcheinung in jüdifchen Kreifen Une 
ruhe und Beforgniß. Einige und zwar ſonſt durch Charakter 
und Gottesfurdht ausgezeichnete Rabbinen, wie Rafael Koben 
in Altona ($ 135, ec), Hirfh Janow in Fürth!, Pinchas 
Hur witz in Frankfurt a. M., gingen fo weit, daß fie diejenigen, 
welche fich diefer Pentateuchüberfegung bedienen würden, mit dem 
Banne bedrohten; hat doch felbft der im Jahre 1839 .verftorbene 
preßburger Rabbiner Mojes Sofer in feinem „Letten Willen” 
feine Kinder vor dem Leſen Meendelsfohn’fcher Schriften gewarnt. 
Mendelsiohn nahm dergleichen Anfeindungen mit Ruhe und Ge- 
laſſenheit Hin, wie es Maimonides feinerzeit in ähnlicher Lage 
gethan; der Erfolg feiner Arbeiten wurde dadurch nicht beein- 
trädtigt. Trotz des Verbotes wurden Ueberfegung und Commentar 
von unzähligen Jüngern und eltern, die fi) bis dahin blos mit 
dem Talmud beichäftigt, gelefen und ftudirt; fie wurden in eine 
neue Weltanfchauung eingeführt, mit den lange vernachläffigten 
Scäten der jüdijchen Literatur vertraut gemadt und zum Ein- 
tritt in die allgemeine Wiffenfchaft befähigt. — Die Mendelsſohn'⸗ 
Iche Pentateuchüberſetzung iſt öfter gedrudt worden, unter andern 
in Fürth 1824 mit orthographifchen und ftiliftifchen Verbefferungen 
von Dapid Ottenfofjer. | 

c. Bon andern das Judenthum zunächſt angehenden Schriften 
Mendelsſohn's jind zu erwähnen: Einzelne (hebräifche und deutiche) 
Auffäge in der Zeitfchrift Meaffef (8 141, c); eine Zeitfchrift, 
die er 1750 unter dem Namen „Kehillat Muſar“ begonnen, hatte 
feinen Fortgang. Sein Commentar zu des Maimonides „Millot 
Higajon” erſchien 1761 unter dem Namen eines Simfon Kalir. 
Zwei Sammlungen feiner Briefe find nach feinem Zode (1792 
und 1797) erichienen. ‚Auf Veranlaffung und unter Aufficht von 
R. Hirfchel Kevin, Oberrabbiner zu Berlin” erfchienen ohne 
feinen Namen (zum erſten male 17785) die „Ritualgefege der 
Juden“, betreffend: Erbicaften, Vormundſchaftsſachen, Teſta⸗ 
mente und Eheſachen. Seine „Morgenſtunden“ oder „Vor⸗ 
leſungen über das Daſein Gottes“ erſchienen auch hebräiſch unter 
dem Titel: „Moade Schachar“. Für den religiöſen Stand: 
punkt Mendelsſohn's ift befonders harakteriftifc) fein: Jeruſalem 
oder über religiöfe Macht im Indenthum (Berlin 1783) u. |. w. — 


— — — —— — 


ı Seftorben 1786; auch bekannt unter dem Namen „Hirſch Charif“. 
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Diographien Mendelsfohn’s find unter anderm erjchienen von 
J. Eudel (1789) und von Kayferling; eine ſolche ift aud 
enthalten in den „Gefammelten Schriften Moſes Mendelsjohn’s“, 
herausgegeben von G. B. Mendelsfohn (Leipzig 1843 —45) 
in fieben Bänden, welche aber die hebräifchen Arbeiten Mendels⸗ 
fohn’8 ansfchließen. Bei Gelegenheit der Hundertften Wiederkehr 
feines Geburtsjahres (1829) wurde in Berlin die Mofes Mendels⸗ 
ſohn'ſche Waifenerziehungsanftalt gegründet, auch das Andenfen 
an den großen Dann durch verfchiedene Reden gefeiert, umter 
andern von Zunz (Gefammelte Schriften, IL, 102). 


142. Freunde und Schüler Mendelsfohn's. 


a. Der fon 8 141, a genannte Hartwig Weffely war 
geboren zu Hamburg 1725. - Sein Bater Sacher Beer ftammte 
von einer Familie, die bei der Fudenverfolgung im Jahre 1648 
aus Bar in Podolien nad den weſtlichen Ländern entflohen war 
und eine Zeit lang in Wefel (daher der Name Weffely, bei Juden 
„Weiſel“) wohnte. Iſachar Beer ftand in Kopenhagen in Gunit 
bei dem König von Dänemark und andern hochgeftellten Berfonen. 
Hartwig (Naftali Hirz) hatte infolge defjen Gelegenheit, eine in 
jener Zeit feltene geiftige Ausbildung zu erlangen; er war außer 
der deutſchen und hebräifchen Sprache auch der holländifchen, 
dänifchen und franzöfifhen Sprache mächtig, zeichnete fich durch 
eine umfaffende Kenntniß der jüdiichen Literatur fowie durch Ge: 
wandtheit im Gebrauch der hebräifchen Sprache aus ımd war 
nicht ohne poetifhe Begabung. Im Jahre 1765, wo er Corte: 
ſpondent bei Benjamin Beitel in Amiterdam war, erjchien fein 
„zebanon” oder San Naul, eine hebräifche Synonymil; der 
zweite Theil enthält piychologifhe Studien mit bejonderer Be- 
ziehung auf einfchlägige Schriftitellen. Bon Amfterdam nad 
Hamburg zurückgekehrt, verheirathete er fich dafelbft und trat 
1774 in das Geſchäft von Joſef Veitel in Berlin, wo er in eine 
innige perfönlihe Beziehung zu Moſes Diendelsjohn Tam und zu 
deſſen BPentateuchüberfegung, wie ſchon oben ($ 141, a) bemerkt, 
den ausführlichen und lehrreihen Commentar zum dritten Buche 
Mofis fchried. Dafelbit verfaßte er auch 1777 fen Ruach 
Shen, Commentar .zu dem von ihm aus dem franzöfifchen 
Terte überfegten und für falomonisch gehaltenen Bude der 
Weisheit (S 38, a), Als Joſef Veitel bald nachher jein Ge 
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Ihäft aufgab, fand Wefjely feinen Lebensunterhalt durch belehrende 
Vorträge, die er vor einem zu dieſem Zwede zufammengetretenen 
Vereine von Mitgliedern der berliner Gemeinde hielt. Die wohl: 
gemeinten Beftrebungen des Kaifer Joſef's II. für feine jüdischen 
Unterthanen gaben Weſſely Veranlaffung zu einem Sendſchreiben, 
(Dibre Schalom we-Emet), worin er feinen Glaubensbrüdern 
mit beredten Worten die Notwendigkeit eines beſſern Sugend- 
unterrichts an das Herz legte. Er rief auf der einen Geite 
Widerfpruch hervor, während andererfeits ihm von italienischen 
Nabbinen Beifall und Linterftügung zutheil wurde ($ 140, c). 
Noch drei Sendfchreiben ließ er dieſem erften folgen. Außer einer 
Zahl von Auffägen im Meaſſef und kleinern Schriften find noch 
zu nemen: Jen Lebanon (Commentar zu Abot), Sefer ha- 
Middot (Ethik), vor allen feine Schire Tiferet, fünf Gefänge 
(Berlin 1787; der fechste Geſang erfchien erſt 1829); epifche 
Darftellung des Lebens Mofes’, auch ins Dentſche überſetzt (Mo— 
faide). Seine hebräifche Trauerrede auf Friedrich's Il. Tod 
wurde von 2. Bendavid (8 c) ins Deutfche überfegt; fein 
Commentar zum erſten Buch Mofis ift neuerdings veröffentlicht 
worden. Seine letten Lebensjahre wurden leider durd) Nahrungs- 
forgen verkümmert; angefehene Mitglieder der jüdifchen Gemeinde 
zu Hamburg, wo er eine feiner Töchter an den Arzt Meyer ver: 
heivathet hatte, waren im Begriff ihm eine Stellung zu fidern, 
als er im acdhtzigften Lebensjahre am 23. März 1805 fein ver: 
dienſtvolles Leben beſchloß.! 

b. Obgleich in manchen europäifchen Ländern die politiſchen 
Zuſtände der Juden ſich ſchneller zum Beſſern wendeten als in 
Deutſchland, ſo waren es doch die deutſchen Juden, welche ihren 
Glaubensgenoſſen in andern Ländern in Beziehung auf den Ein- 
tritt in die Cultur voraneilten. Infolge der Anregungen Men- 
delsſohn's war wiederum der berliner Gemeinde die Aufgabe zu= 
gefallen, Führerin der deutfchen Juden zu werden. Zunächſt 
fuchten Schüler und Verehrer Mendelsfohn’s nad ihm in feinem 
Geiſte zu wirken durch Veberfeßung und Commentirung der übrigen 
biblifchen Bücher; von diefem Commentar (Biur) pflegt man diefe 
Autoren Biuriften zu nennen. Daneben ſuchte man aud) befjere 
ale über den Yugendunterricht, und ebenſo gefchichtliche, 


— 1 — —  —— 


1 Seine Biographie fhrieben David Friebrichsfelde (Amſterdam 1809) 
und W. A. Meyſel (Breslau 1841). 
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geographiiche, mathematifche, naturwiffenfchaftlihe Kenutniffe — 
meift mittels der hebräiſchen Sprahe — zu verbreiten. Dabin 
gehören Männer wie David Friedländer (geboren zu Königs- 
berg 1750); verfchwägert mit der reichen und angejehenen Igig'- 
chen Familie, hatte er 15 Jahre lang des vertrauten Umganges 
mit Mendelsfohn ſich erfreut und galt als deſſen Nachfolger, 
wenn er auch an dejjen Weberzeugungstreue und fittliche Höhe 
nicht hinanreichte. Er überjekte Kohelet, einzelne Haftarot, gab 
einige Schriften über Verbefferung jüdifcher Zuftände heraus und 
ift Berfaffer des „Sendfhreiben au Probſt Teller, von 
einigen Hausvätern jüdifcher Religion“, das mamichfache Ent- 
gegnungen hervorrief. Friedländer war es, durch welchen vor- 
züglih unter Mitwirkung feiner begüterten Freunde und Ber- 
wandten die jüdifche Freiſchule in Berlin errichtet wurde. 
Sie ward ein Mufter für die breslauer Gemeinde, welche bald 
eine ähnliche Auftalt gründete. Er ftarb in hohem Alter in Berlin 
1834. — Herz Homberg, geboren 1749 in Xieben bei Prag, 
Hauslehrer bei Moſes Mendelsjohn und Mitarbeiter an deffen 
Biur ($ 141, a), wurde beftallter Auffeher ſämmtlicher neu zu 
errichtender Schulen in den öfterreihifchen Staaten und ftarb ale 
faiferliher Schulrath 1841 in Prag. Von ihm rührt das in 
Defterreich vielfach gebrauchte Religionsbuch und manches in der 
Zeitfchrift Bikkure ha⸗Ittim (8 148, a) ber. — Joel Löwe 
(genannt Brit), Profeffor an der jüdifchen Wilhelmsfchule in 
Breslau, ift DVerfaffer eines hebräifchen Commentars zu ben 
Pfalmen, ſowie Bearbeiter anderer biblifher Bücher; ftarb 
1802. — Ahron Wolfsſohn aus Halle, 1783 in Hamburg, 
jpäter Lehrer an der Wilhelmsfchule in Breslau, ftarb, 79 Jahre 
alt, 1835. Gegen ihn richtete Tobia Feder fein: Lahat ha— 
Chereb Ha-Mithapehet (1304). Ihm gehört der früher in 
jüdifhen Kreifen viel gebrauchte Kinderfreund Abtaljon und 
Bearbeitung einzelner biblifcher Bücher. — Iſak Euchel aus 
Kopenhagen, geboren 1756, Hatte fi auf der LUniverfität zu 
Königsberg gründliche wiffenfchaftliche Bildung angeeignet, gab 
eine Ueberfegung der Gebete heraus, eine Biographie Mendels- 
-fohn’s, deifen Umgang er genoffen, bearbeitete biblifhe Bücher 
und ſtarb 1804. 

c. Aus der großen Zahl der — meiſt in Berlin lebenden — 
gebildeten Juden, welche theils praftiich, theils durch Schriften 
auf die Hebung der Culturzuftände ihrer Glaubensbrüder einzu- 
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wirken fuchten, find hervorzuheben: Lazarus Bendavid, geboren 
1762; er ernährte fi anfangs von Glasfchleifen, während er in 
der Mathematik rafche Fortfchritte machte, ftudirte in Göttingen 
Philofophie, Hielt mehrere Jahre VBorlefungen in Wien, fpäter 
in Berlin, wo er 1832 ftarb. Seine Zalente wurden in Rech— 
nungsfammern gefucht, auch in der Haude- und Spener’fchen 
Zeitung war er beſchäftigt. Die Leitung der jüdifchen Freifchule 
führte er unentgeltlich und unterftäßte fogar arme Schüler! Er 
fhrieb über die Neligion der Hebräer vor Mofes (1812) und 
außer einigen Auffäten in der Zunz'ſchen Zeitfchrift über das 
jüdische Kalenderwefen. — Mehr befannt durch feinen merkwürdigen 
Lebensgang als durd feine Einwirkung auf das Judenthum ift 
der ſcharfſinnige Salomo Maimon aus Littauen, geftorben in 
Schleſien 1800. Er Hat den erften Theil des More Nebuchim 
hebräifh commentirt. — Der berühnte Ichthyologe Marcus 
Eliefer Bloch, geboren 1723, geitorben 1799, gehört nur 
nneigentlich in die jüdifche Literatur. — An der ſchon durch Men⸗ 
delsfohn behandelten Frage über die frühe Beerdigung der Zodten 
bei den Inden betheiligte fi) Dr. Marcus Herz durch ein he— 
bräifch und deutſch erfchienenes Sendſchreiben. Die Frau dieſes 
Dr. Herz war die durd ihre Schönheit und ihren Geift berühmte 
Henriette Herz, geborene de Lemos, in deren Haufe die beiden 
Humboldt, Graf Bernftorff, Genz, Börne u. |. w. ver: 
fehrten, die in befonders nahen Beziehungen zu Schleiermadjer 
ftand, und die, nachdem fie im 55. Lebensjahre zum Chriften- 
thum übergetreten, 83 Jahre alt, 1847 ftarb. — An der Beerbi- 
gungsfrage Hatte auch die 1792 geftiftete Gefellfchaft der 
Freunde einen lebhaften Antheil im Sinne des Fortſchritts und 
der Abfchaffung von Misbräuchen genommen. Diefe Gejellichaft, 
welche, von Kleinen Anfängen ausgehend, zur gegenfeitigen Unter: 
ſtützung und Belehrung ihrer Mitglieder dienen follte, hat infolge 
der Munificenz verfchiedener Angehörigen über ein bedeutendes 
Kapitalvermögen zu verfügen, das in rühmenswerther Weife für 
humane Zwecke verwendet wird. Andere ähnliche Verbindungen 
. gehören dem 19. Sahrhundert an. — Einen mehr literarifchen 
Charakter Hatte der 1783 in Königsberg geftiftete Verein für 
Gutes und Edles (Chebrat ha⸗Tob we-ha-Tufhija), aus 
defjen Mitte die Zeitfchrift „Meaffef” (der Sammler) hervor- 


I Zof, Geſchichte des Judenthums, III, 318. 
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ging. Diefe Zeitfchrift, au welcher außer Moſes Menvdelsfohn 
faft alle obengenannten und nod andere mitarbeiteten, und die 
einen weitreichenden Einfluß übte, erfchien Königsberg und Berlin 
1783—90, Breslau 1794—97, Berlin, Altona und Deflan 
1809— 11; manches daraus ift in der Zeitihrift Bikkure ha⸗Ittim 
wieder abgedrudt worden. 

d. Der Einfluß, welden die Wirkjamfeit Mofes Mendels⸗ 
fohn’s und feiner Jünger auf alle jüdifchen Culturverhältnitfe 
übte, erftredte fi auch auf .die jüdifche Typographie Berlins. 
Iſak ben Daniel Iafe und David Friedländer erhielten 
als Borfteher der „Südifchen Freifchule” 1784 die Erlaubniß, 
bebräifche und orientalifhe Werke in der von ihnen zum Beſten 
der Freifchule zu errichtenden Druderei zu drucken. In dieſer 
Druderei, die fid) gewöhnlih „Orientalifhe Druderei ober 
Druderei der jüdifhen Freifchule nannte, waren ſchon 1792 
an 60 größere oder Heinere Druckſachen biblifchen, grammatifchen, 
phifofophifchen und andern Inhalts erjchienen.! An die Spike 
biefer Druderei und des BVerlagsgefchäfts überhaupt trat Iſak 
Satanow, ein aus Polen ungefähr 1772 eingewanderter Mann, 
der vielleicht beifer war al8 fein Ruf. Da er Gelegenheit Hatte, 
zu bemerfen, daß Bücher aus dem Alterthum befjern Abfat fanden 
als neuere Schriften?, fo verfaßte er deren mit untergefchobenen 
ältern Namen und entlegenen Drudorten, um fie leichter an den 
Mann zu bringen; e8 war dies auch den meiften befannt, und 
nur die wenigften find dadurd getäufcht worden. So gab er 
jein 1784 erſchienenes Imre Bina (Philofophie und Kabbala) ale 
Wiederabdruck eines angeblicd 1654 mit Approbation von Sabbatai 
Hurwitz (8 138, b) erichienenen Werkes, fein Mifchle Afaf? 
als Spruchſammlung des biblifchen Sängers Ajaf, fein Dibre 
Ribot als in Konftantinopel gedrudt aus. Im Jahre 1794 
traten 22 Männer zu einem Vereine (Marpe Nefeſch) zufam- 
men, welche einen jährlichen Beitrag (von 5—12 Thaler) zei: 
neten für die von Satanow herauszugebenden Werke; als folde 


— — —— — 





ı Bol. Jüdiſche Typographie in Erſch und Gruber's Enchklopädie, 
Sect. II, Bd. 28, S. 90. 23 Er fpricht ſich im Eingange feines Commen⸗ 
tars zum Kuſari ganz offen darüber aus. ’ HON iſt nämlich bie Abbre⸗ 
viatur von WDID DIORD PEN Itzig Satnow der Bole. * Die Namen 
derjelben befinden fich unter anderm am Ende der Kufari-Ausgabe; darunter 
befinden ſich Iſak Enchel mit ſechs, David Friebländer mit zehn, Profeſſot 
Herz mit fünf Thalern. 
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Werke find zu nennen: Meor Enajim von Afarja de’ Roffi, 
beffen mantuaner Ausgabe damals mit vier Louisdor bezahlt 
wurde (1794, aber incorrect und unvollftändig); More Nebuhim 
(1795, mit feinem Commentar zum zweiten und dritten Theil); 
Rufari (1795, mit feinem Commentar); Mechabberot des 
Immanuel war fchon früher erjchienen, ebenfo Sefer ha— 
Middot in der Hebräifchen Weberfegung des Meir Alguadez 
($ 96, d). Außer Eleinern Sachen, die auch wol unter dem 
Namen feines Sohnes Schema (Dr. Schünemann) erjchienen, 
ſchrieb er eine hebräiſche Grammatik!, ein hebräiſches Wörterbuch? 
und veranftaltete eine Ausgabe des Gebetbuches?, die wegen Aende- 
rungen in der Orthographie und Bocalifation mancherlei Ans 
fechtungen erlitt.* — Eine nicht ganz klare Perjönlichkeit ift die 
des ſchon gelegentlich (8 141, b) genannten Saul, Sohn des 
Rabbiners Hirfchel zu Berlin, eine Zeit lang Rabbiner zu Frank⸗ 
furt a. O., geftorben in London 1794. Er ift Herausgeber der 
unter dem Namen Befamim Roſch (Berlin 1793) erfchienenen, 
angeblid von Afcher ben Jechiel (8 91) herrührenden Gutachten- 
fammlung. Daß diefe Gutachten nicht don diefem Afcher her- 
rühren, ift zweifellos; ftreiten ließe ſich höchſtens darüber, ob 
Saul der Betrogene war.? Cine Kleinere Schrift von ihm für 
Weſſely (Ketab Joſcher) erfhien anonym, und eine Schrift 
gegen Rafael Kohen in Altona (S 138, c), Mizpe Jokteel, 
erfchien pſeudonym. 

e. Ihrer Bildung nad) der Mendelsfohn’schen Periode, ihrer 
Thätigfeit nach dem 19. Jahrhundert gehört eine Reihe von Män- 
nern, deren wefentliches Verdienft in Erweiterung und Klärung 
der fpradhlichen, zum Theil auch Hiftoriichen Kenntniß befteht; fie 
bedienen ſich noch meift der hebräiichen Sprache und ebnen den 
Uebergang zum wiſſenſchaftlichen Streben der Gegenwart. Don 
diefen find hier zu nennen: Juda Löb Benfeeb iu Berlin und 
Wien, geftorben 1811; feine hebräifhe Grammatit Talmud 
laſchon Ibri ift oft gedrudt, neuerdings mit Zufägen von 
Lebenfohn (Wilna 1874) herausgegeben worden; ebenfo hat 
fein hebräifches Wörterbuh Ozar Ha-Schorafhim vielfad, An- 


— — 


AU INDD (Berlin 1773). 2 Eigentlich eine Bearbeitung bes 
Kimchi'ſchen Wörterbuches (Berlin 1787). 3 PAZIANIN und pxo TWD 
Tobia Feder in NW an. 5 Zunz, Die Ritus, ©. 226. Joſt, 
Geſchichte des Judeuthums, III, 396. = 
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erfennung gefunden. — Schalom (ben Jakob) Kohen aus Woll- 
ftein bearbeitete 1802 im Auftrage der Direction der jübiichen 
Freifchule, an der er als Lehrer wirkte, das ebengenannte Talmud 
Lafhon Ibri deutſch unter dem Titel: Torat Laſchon Ibrit, 
das oft gedruckt, auch 1817 von Salomo Löwyſohn in Wien 
herausgegeben worden. Ebenſo war er dichterifch thätig; er ver- 
faßte 3. B. ein Epos über David !, eine Spruhfammlung Miſchle 
Agur u. f. w., desgleichen eine Gefchichte der Sfraeliten unter 
dem Namen Kore ha-Dorot, und war Begründer der Zeitfchrift 
Bikkure ha-Ittim; er ftarb in hohem Alter 1845. — Ignaz 
(Juda Löb ben Jona) Jeitteles aus Prag, geboren 1773, fchrieb 
außer einer Grammatif der chaldäiſchen Sprache (1813) für die 
Zeitichriften Meaffef, Bilture ha-Ittim und Kerem Chemed; er 
ftarb 1838. — Salomo Bappenheim, geboren in Breslau 
1740, wofelbft er aud 1814 ftarb, ift bejonders befannt durch 
feine bebräifhe Synonymil: Jeriot Schlomo (Dyhrenfurt 
1784). — Rafael Fürftenthal, geboren 1781, geitorben 1855, 
bat außer einer „Rabbinifchen Anthologie” auch eine Ueberfeßung 
bes Chobot ha-Lebabot, des erſten Theils des More Nebuchim, 
ber Selichot, eines Theiles von Menorat ha-Maor u. |. w. heraus⸗ 
gegeben. — Beſondere Berdienfte um correcte und geſchmackvolle 
Ausgaben der Gebetritualien mit rein deutfcher Ueberfeguug ? hat 
fih der tücdtige Grammatiler und Maforet Binjamin Wolf 
(ben Simfon) Heidenheim erworben. Er gründete mit Baruch 
Baſchwitz aus Frankfurt a. D. im Jahre 1799 eine „oriental: 
und occidentaliſche Buchdruckerei“ in Rödelheim, aus welcher 
außer Machſorim und Siddurim auch correcte Bentateuchausgaben? 
und verfchiedene grammatifche und philofophifche? Werke hervor- 
gingen, und die noch jeßt (Lehrberger u. Comp.) thätig iſt. 
Er ftarb 1332. 


— lu. 


ı 17 99 2 Dem Nahdrude entgegenzumirken, bezeichnet ex jeine 
Drude mit feinem Namenszuge; aber weder dies noch bie Approbationen 
ber angefehenften Rabbinen haben ihn vor Radhbrud geſchützt. 2Sefer 
Torat Moſche (1818), En ha⸗Sofer (1818—20), Moda Ia-Bina und Meor 
Enajim (1818—21). WMosnajim bes Abraham ben Esra, Miſchpete 
ba-Teamim, Darke Noam mit Marpe Lafhon u. |. w. :3.8. Scaar 
ba-Schamajim des Gerſon ben Salomo ($ 92, b), Maamar Haskel ($ 113, b), 
Schamajim Chadaſchim bes Iſal Abravanel ($ 125, a) u. f. w.; vgl. Fürft, 
Bibl. judaica. Zunz, Zur Geſchichte, S. 242. 
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143. Bolitifche Beräuderungen. 


a. Das vieljeitige geiftige Leben, welches die jüdifche Ge— 
ſchichte ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts fennzeichnet, ftand in 
gegenfeitiger Wirkung zu den Veränderungen ber politischen Stel- 
fung ber Juden. Während in Deutfchland der Eintritt in bag 
gejellichaftliche Leben den Verbeſſerungen in den ftaatlichen BVer- 
hältniffen voranging, war e8 Frankreich, in welchem zuerft 
energifh und nachhaltig an den Umfturz mittelafterliher, aus 
Unduldſamkeit und Barbarei bervorgegangener Zuftände die Hand 
gelegt wurde. Noch vor Ausbruch der Revolution wirkten infolge 
der Bemühungen des für feine Glaubensgenoffen unermüdlich 
thätigen Herz Medelheim oder Cerf Berr, der mit Menbels- 
john in Verbindung ftand und anderer, die ſich ihm anfchloffen, 
Männer wie Malesherbe, Mirabeau, der Abbe Gregoire 
für Befreiung der Iuden. Zwar hatte der erfte Ausbruch der 
Revolution einen Sturm der elfälfiihen Bevölkerung gegen die 
unter ihnen wohnenden Juden bewirkt; aber am 27. September 
1791 nahm die Nationalverfammlung das Geſetz an, daß alle 
- Ausnahmemaßregeln gegen die Iuden aufzuheben feien, und bald 
nahmen die Juden Gelegenheit, ihren Bürgerpflichten gegen den 
Staat, der ihnen ein Vaterland und Freiheit gegeben, in vollem 
Maße zu genügen. Unter der Schredensherridjaft des Eonvents 
litten fie gerade nicht mehr als andere Franzojen, und auch die 
Einfegung der „Verehrung der Vernunft“ Hatte nur vorüber- 
gehende, Einzelne freilich Hart treffende Maßregeln zur Folge. 
Der fpäter noch zu nenuende Rabbiner David Sinzheim mußte 
flüchtig werden; die Beobachtung des Sabbat und ber jüdiſchen 
Tefte unterlag mannichfachen Schwierigkeiten. Die Berfaffung. 
vom Sahre III (1795) erkannte die Juden ohne weiteres als 
gleichberechtigt an. Mit den Siegen der Franzofen verbreiteten 
ſich äuch die freiheitlichen Anschauungen derfelben über die Juden. 
In der Batavifchen Republif wurde 1796 die vollftändige Gleich— 
ftellung der holländifchen Juden decretirt. 

b. Bei den großen Veränderungen, welche mit der Gewalt- 
herrſchaft Napoleon’s verbunden waren, drohte auc den fran- 
zöftfchen Iuden eine Herabminderung ihrer Rechte. Befonders 
erhoben fi) Klagen gegen die elfähfifchen Juden; Städte, wie 
Straßburg, die früher keinen Juden zu dulden brauchten, ber 
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fchwerten fi) aus Brotneid und krämeriſchem Kurzblid über den 
Zuzug von Inden. Napoleon beſchloß endlih, eine Repräfen- 
tation von Juden aus verfchiedenen Landestheilen zufammentreten 
zu laffen, welche ihm authentifche Auskunft über die Stellung der 
Juden zu den Chriften geben follte. Diefe Notablenverfammlung, 
zu welcher die Präfeeten geeignete Berfönlichkeiten auszuwählen 
hatten, trat, etwa hundert Mitglieder ftark, am 26. Juli 1806 in 
Paris zufammen, und wählte Abraham Furtado zum Bor- 
figenden; derſelbe gehörte der portugiefifchen Gemeinde in Bor⸗ 
deaur au, während die hervorragenden unter den italienischen 
Deputirten Abraham Vita de Eologna, unter denen deutfchen 
Stammes David Sinzheim war, ein geacteter Talmudiſt, 
Derfaffer des talmudifchen Werkes Jad Dapid, das aber nicht 
vollftändig zum Drud gelangte. Die Antworten, weldhe die Ber- 
ſammlung auf die ihnen vorgelegten Tragen gab, Hatten den da⸗ 
mals allmädhtigen Kaifer jo befriedigt, daß er den Wunſch ans- 
ſprach, ein nad) der Weife des alten Sanhedrin zufammen- 
gerufene Verſammlung folle diefe Antworten mit einer für alle 
Juden geltenden Autorität befleiden. Dieſes Sanhedrin trat vier 
Tage nad) dem Schluß der Notabelnverfammlung am 9. Februar 
1807 unter dem PVorfig der dazu vom Minifter ernannten David 
Sinzheim (Nafi), Abraham Segre (Ab bet Din) und Abraham 
di Cologna (Chaham) zufammen. Die Erwartungen, welche fich 
an diefe auch von Sendboten anderer Länder beſchickte Verſamm⸗ 
lung Tnüpften, erfüllten fid) indeß nicht. Auch der Wiederzufam- 
mentritt der Notabeln verhinderte nicht, daß die Gefekgebung den 
Juden Frankreichs eine befhimpfende Stellung in Betreff der Ab- 
ſchließung von Verträgen und Kaufgefchäften anwies; Beſchrän—⸗ 
fungen, die fohließlih nur für den Elſaß in Kraft blieben. Außer- 
dem blieb von den Verhandlungen der Notabeln nur noch die in 
ihren Grundzügen noch heute geltende Confiftorialverfaffung übrig, 
bermöge deren in Paris ein Eentralconfiftorium mit einem Groß- 
rabbinen, in den Departements Confiftorien mit NRabbinen und 
Unterrabbinen befteht. Auch unter der Reftauration hatten bie 
franzdfischen Juden, obgleih die Charte ihre Gleichberechtigung 
verbürgen follte, mancherlei Zurüdfegung erfahren; erſt die Juli⸗ 
revolution ſetzte fie in ihre Nechte vollſtändig ein, und die erfte 
Deputirtenverfammlung beſchloß (1830), den Cultus der Tuben 
gleich denen der hrijtlichen Religionen aus Staatsmitteln zu be- 
ftreiten; auch die in Me (feit 1829) ins Leben gerufene, jekt in 
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Paris befindliche Anſtalt zur Ausbildung von Rabbinen ſollte als 
Staatsanſtalt gelten. Nachdem auch die auf den elſäſſiſchen Juden 
laſtenden Beſchränkungen hauptſächlich durch die Bemühungen vou 
Adolph Cremieux ($ 149, a) aufgehoben wurden, hat die poli- 
tifche Gefchichte der Juden in Frankreich ihr Ende erreicht. 

e. In Oeſterreich war es zuerſt Kaifer Joſeph II., welder 
ſich der Juden in menſchenfreundlicher Weiſe annahm. Er hob 
ben Leibzoll und andere beſchimpfende Abgaben und Beſchrän— 
fungen auf, Heß den Betrieb von Aderbau und Handwerken durch 
Juden. zu, und forgte durch Anlegung von Elementar- und höhern 
Schulen für eine beffere Ausbildung der Jugend. Man fennt 
bas Schickſal der von Joſeph II. zum Theil mit Zwang, jeden« 
falls feiner Zeit vorauseilend, eingeführten Reformen, und befon- 
ders die Juden hatten die mit dem frübzeitigen Tode des edeln 
Herrfchers eintretenden Aenderungen zu beflagen.! . Seine Nad;- 
folger Leopold II. und Franz I. ließen die den Juden günftigen 
Beitimmungen unansgeführt; die Abgabenlaft, unter welcher die 
böhmischen, mährifchen, galiziihen Juden jeufzten, war nicht blos 
faft unerfchwinglih, fondern nahm auch die gehäffigften Formen 
an. Die Heirathen waren beſchräukt; der Aufenthalt in der Refi- 
denz von einem Meldezettel und bejonderer Steuer abhängig. 
Während einzelne reihe Juden gendelt wurden, Taftete unter dem 
allmädhtigen Einfluß des Klerus auf der Gefammtheit der Drud 
mittelalterliher Anfhauung. Trotzdem machte fich felbit in Gali⸗ 
zien unter den Juden der Werth einer beifern Iugenderziehung 
geltend; Männer wie Iofef Berl werden nod in dankbarem 
Andenten erhalten. Die fchweren Schläge, welche Oeſterreich in 
den Kriegen von 1859 und 1866 erlitt, führten endlich zur Auf- 
bebung der auf den Juden laftenden Befchränfungen und zur 
politifchen Sleichftellung derjelben, deren fie fi) auch bei ihrem 
Eintritt in die Eultur, in die Deamtenwelt, in das Militär wür- 
dig zeigten. 

d. In Breußen war die Regierung zwar fon gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts zur Erfenntniß der — nicht .für die 
Juden — beſchimpfenden Stellung der jüdifchen Unterthanen ge- 
langt. Friedrich) Wilhelm II. hob den Leibzoll, die folidarifche 
Verpflichtung der Gemeinden für die von Einzelnen begangenen 
Berbreden auf, gewährte einzelnen Juden da8 Bürgerrecht und 


— — —— —— 


1Bgl. Brüll, Jahrbücher, III, 136, 
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die Erlaubniß zum Anlauf von Grundftüden. Aber epochemachend 
und durchgreifend war erft das Edict vom 11. März 1812, welches 
den Sclußftein der, fogenannten Stein Hardenberg’fhen Gefek- 
gebung bildete. Diefes Ebdict erllärte alle Juden in Preußen für 
Staatsbürger, gewährte ihnen gleiche Rechte und Freiheiten mit 
den Chriften, eradhtete fie der Verwaltung von alademijchen und 
Schulänmtern, fowie von Gemeindeämtern für fühig u. f. w. In 
den Freiheitsfriegen gegen Napoleon kämpften Juden an der Seite 
von Chriften für das eben errungene Vaterland. Aber mit dem 
Ende dieſer Kriege trat, wie in andern Beziehungen, fo aud in 
der Iudengefeßgebung eine Reaction ein. Wie der auf die Fuden 
bezügliche Artikel der Bundesacte, fo famen auch die freiheitlichen 
Beitimmungen des Edictes von 1812 nicht zur vollftändigen Aus- 
führung; diefes blieb überhaupt auf die 1312 im Befig Preußens 
befindlichen Landestheile befchränft, und das Niederlaffungsrerht 
preußifcher Juden in den neu erworbenen Provinzen wurde Hin⸗ 
derniffen unterworfen, ſodaß fi) unvermerlt das Staatsbürger: 
recht in ein Generalprivifegium für die vier Provinzen Branden⸗ 
burg, Preußen, Schlefien und Bommern verwandelte. Nod im 
Yahre 1843 Hatte der preußifche Staat in Beziehung auf Juden— 
gefeßgebung etwa achtzehn verjchiedene Bezirke, nachdem noch 1833 
die Verhältniffe der Inden in der Provinz Pofen dur ein Spe- 
ztalgefeß geregelt worden. Ueberhaupt wurben jüdifhe Ange: 
legenheiten von den Regierungen mit einer Art Fleinlicher Schel- 
ſucht behandelt, hriftlihen Schülern der Beſuch jüdifcher Lehr: 
anftalten unterfagt, und Reformen des jüdifchen Gottesdienftes 
polizeilic) gehindert. Nach langjährigen Berathungen fam endlich 
das mit dem Vereinigten Landtage vereinbarte Geſetz vom 23. Juli 
1847 zu Stande; aber deffen Bejtimmungen wurden von dem 
Sturme des Jahres 1848 umgeftürzt. Die Verfaſſung vom 
31. Sanuar 1850 verbürgte die Unabhängigfeit der bürgerlichen 
und ftaatsbürgerlichen Rechte von dem Glaubensbefenntniß. Das 
genannte Jahr warf auch im übrigen Dentfhland die Juden⸗ 
gefeßgebungen um; mas noch von Ruinen ftehen geblieben, räumte 
die Gefebgebung des Deutfchen Reiches (von 1871 ab) Hinmeg. 
Am zäheiten hatten an den Heinlihen Beſchränkungen das König: 
reih Sachſen, Mecklenburg und die ehemals freie Stabt Franf- 
furt feftgehalten. — Auch die andern eivififirten Staaten Europas 
haben die jahrtaufendlange Verfündigung von ſich gethan, nament- 
lich Italien, England, Portugal, die Türkei; in Spanien ringt 
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noch der Geift der Gleichberechtigung mit dem der klerikalen Un: 

duldſamkeit; in Rußland find Anfänge zu befferer Geftaltung ge- 
madt; nur die Halbeultur von Landichaften wie Rumänien, Ser- 
bien u. dgl. läßt für Iudenverfolgungen noch Raum. 


144. Innere Wandlungen. 


a. Die veränderte politiſche Stellung, die von rationellen 
Geſichtspunkten ausgehende Bearbeitung des jüdiſchen Alterthums, 
überhaupt der Eintritt in die europäiſche Cultur, alle dieſe Um⸗ 
ftände verfehlten nicht, auf das Verhältniß des einzelnen Juden 
zum Judenthum einzuwirken. Blieben auch die Glaubenslehren 
beffelben unangetajtet, fo entjagte doch ein größerer Theil befon- 
ders derer, die dem Leben der Gefanmtheit näher getreten, den 
Beſchränkungen, welche das jüdiſche Geſetz auflegt; ein Umstand, 
der indeß nur auf das Privatleben von Einfluß war. Wichtiger 
erſchienen Fragen, welche gemeinfame Intereſſen berührten, nämlich 
die des öffentlichen Gottesdienftes und des Jugendunterrichts. Was 
nun den Gottesdienft betrifft, ſo ergab fich, daß jahrhundertlange 
Misbräuche, welche denſelben überwuchert, im Judenthum ſelbſt 
keinen Boden hatten, und daß nur langjährige Gewohnheit die 
rabbiniſchen Vorſchriften, welche ſelbſt auf Würde des Gottes⸗ 
dienſtes, Ruhe und Anſtand in der Synagoge hinzielten, außer 
Augen gelaſſen hatte. Das Eine gedieh bald zur allgemeinen 
Anerkennung, daß das lebendige Wort, die Belehrung in der 
Synagoge, die Predigt, der Mittelpunkt der gottesdienſtlichen 
Reform ſein müſſe. Die Predigt in der Synagoge konnte nur 
nen erſcheinen; im Grunde war fie eine uralte jüdiſche Inſti⸗ 
tution, angepaßt den jeweiligen Bedürfnifien, dem Gefhmad und 
auch der Sprache des Landes, in dem fie gehalten wurde. Schon 
feit der Gründung des Confiftoriums im (franzöfifchen) König⸗ 
reich Weitfalen wurden in Kaffel, in Deffau (von 3. Wolf, ge 
boren 1762, geftorben 1826), in Berlin (2. Zunz), in Hamburg 
(Gotthold Salomon, geboren in Sandersleben 1784, gejtorben 
1862, und 3. Kley), Leipzig (I. Auerbad), Wien (Mann- 
heimer, geboren 1793, gejtorben 1865) deutjche Vorträge ge- 
halten, und es ift jet faft feine irgendwie bedeutende jüdifche 
Gemeinde, in welcher nicht das belehrende Wort einen wefent- 
fihen Theil des Gottesdienftes bildet. 

Saffel, Lehrbuch. 83 
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b. Mit der Einführung der Predigt waren indeß auch nod 
anderweitige Reformen des Gottesdienftes verbunden, die fich nicht 
blos auf Herftellung des dem Gotteshaufe geziemenden Anftandes 
befchränften, wie die Einführung der Orgel, deutſcher Gebete, 
Abkürzung der Liturgie durch Auslaffung don Piutim, Aende⸗ 
rungen der auf die Wiederherftellung des Tempeldienftes in Jeru⸗ 
falem bezüglichen Gebete u. f. w. Solche Aenderungen riefen 
Widerfpruc und in manchen Gemeinden Spaltungen hervor; be: 
fonders an die Einrichtung des hamburger Tempels (1819) knũpft 
fih eine Anzahl von Streitjchriften für und gegen die neuen 
Anordnungen. In Breußen trat — wie fehon angedeutet — bie 
Regierung auf Seite derjenigen, welche die Aenderungen als un- 
jüdifche Neuerungen bezeichneten. Die Privatfynagoge, welde 
nach der Auflöfung des weftfäliichen Eonftftoriums Israel Ja— 
tobfon 1815 in Berlin auf ähnlichen Grundlagen wie der ham⸗ 
burger Tempel gegründet, wurde gefchloffen, und erlitt daffelbe 
Schickſal, nachdem fie 1817 als Gemeindeiynagoge eröffnet wurde, 
- noch einmal 1823; Gefang und Predigt wurden als unjübdifche 
Neuerungen verboten. Solche Eingriffe konnten nur von nad- 
theiligem Einfluß auf die Entwidelung des jüdtichen Lebens fein. 
Viele der Gebilbetern, ſchon durch ihre Erziehung dem Juden⸗ 
thume abgewendet, verwarfen mit dem ihnen aufgezwungenen Mis⸗ 
brauch auch den geiftigen Inhalt des Glaubens. Sie fühlten fi 
inmitten ihrer Glaubensgemeinbe, die noch unverrüdt an den alten 
Inſtitutionen fefthielt, vereinfamt; die politifchen Beſchränkungen, 
die hier und da in Deutfchland zum Vorſchein kommenden Aus- 
brüche des Judenhaſſes übten jet einen fühlbarern Drud als bie 
frühere gänzliche Ausfchließung. Ein erflärficher, wenn auch nicht 
zu rechtfertigender Unmuth, Unfunde des eigenen und falfche 
Schätung des zu erwerbenden religiöfen Gutes führten dahin, 
daß nicht nur die melften Nachkommen Mendelsfohn’s und feiner 
Schüler, fondern auch ſonſt hervorragende Geifter, wie Ludwig 
Börne, Heinrih Heine, Rahel (Varnhagen), Eduard Gans 
u. a. nicht die Kraft in fi fanden, im Judenthume zu verharren. 
In der That fehlen die Stellung, welche die preußifche Regierung 
unter Friedrich Wilhelm III. dem Iudenthume gegenüber ein- 
nahm, die Meinung zu rechtfertigen, als fet ihr am Verfalle mehr 
als an der Hebung deſſelben gelegen; Maßregeln freilich, wie die 
Cabinetsordre von 1835, betreffend die Vornamen der Juden, 
blieben unausführbar. In den Heinern und mittlern Staaten 
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Deutſchlands fchenkten die Regierungen, abgefehen von politifchen 
Beſchränkungen, ihre Aufmerkjamleit der Anftellung von Rabbinen, 
die mehr oder weniger als Staatsbeamte galten. 

c. Der Regierungsantritt Friedrih Wilhelm’s IV., der 
fo mande Erwartungen erregte, erwedte auch die Juden bes 
preußifhen Staates zu einer Tebendigern Thätigkeit für ihre reli- 
gidfen Intereffien. Wenn man fi) auch bald überzeugte, daß in 
dem „riftlichen Staate” für eine Anerlennung des Judenthums 
nichts zu hoffen war, fo bemühten fid) doch die großen Gemeinden, 
zeitgemäß gebildete Rabbiner an ihre Spige zu ftellen, und ihrer 
Aufgabe, die religiöfen Inftitutionen auf den gegebenen Grund- 
lagen zu entwideln, gerecht zu werden. Eine Umgeftaltung der 
wichtigften Gemeinde-Imftitutionen Tonnte nicht ohne lebhafte Er- 
regung der Seijter, die in manchen Gemeinden bis zur völligen 
Spaltung ging, aud nicht ohne mannichfache Misgriffe durch 
Eindrängung Unberufener ſich vollziehen. ‘Derartige Webelftände 
find als eine Conſequenz der ben jüdifchen Gemeinden Preußens 
gewährten und immer nod hoc zu haltenden Autonomie mit in 
den Kauf zu nehmen. Die mehrfadh von 1844 an und fpäter 
von 1868 an wiederholten Nabbinerverfammlungen und 
Synoden find bisjegt ohne fichtliche Wirkung geblieben, umd 
haben nicht der abweichenden Geftaltung der Gebetordönungen 
in den Gemeinden Einhalt zu thun gewußt. ‘Der Wegfall äußerer 
Beſchränkungen, der Eintritt in die europäiſche Eultur, die Un« 
fenntnig des eigenen Glaubensgutes, die Gleichgültigkeit gegen 
die religiöfen Intereffen, endlich die Aufhebung bes Gemeinde- 
zwanges in Preußen haben für das Judenthum eine ſchwere Krifis 
herbeigeführt, die noch nicht ber Geſchichte angehört. Es darf 
nur die Hoffnung ausgeſprochen werben, daß die innere Lebens⸗ 
kraft das Judenthum aud über diefe bedrohlichen Zuftände hin⸗ 
wegheben werde. _ 

d. Gleihwie im Mittelalter (8 90) neben der einfeitigen, 
auf das Studium der nationalen Schriften hingewendeten Rid- 
tung und einer wiffenfchaftlichen, weitgreifendern philofophifchen 
Schule eine dritte, mehr auf dem Gemüthsleben fußende Strö- 
mung fich geltend machte, fo fand auch im Laufe des 18. Jahr⸗ 
hunderts eine ähnliche Wendung jüdischer Geifter zunächſt in den 
öftlichen Ländern Europas Verbreitung. Anknüpfend an die dur) 
eine große Literatur zum Anfehen gelangten kabbaliftifchen Lehren 
fand diefe neue Richtung, gewöhnlih die haffidifche, der 
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ging. Diefe Zeitfehrift, an welcher außer Moſes Mendelsfohn 
faft alle obengenannten und nod) andere mitarbeiteten, und die 
einen weitreichenden Einfluß übte, erfchien Königsberg und Berlin 
1783—90, Breslau 1794—97, Berlin, Altona und Defjan 
1809—11; manches daraus ift in der Zeitfchrift Bikkure ha⸗Ittim 
wieder abgedrudt worben. 

d. Der Einfluß, welden die Wirkſamkeit Mofes Meendels- 
ſohn's und feiner Jünger auf alle jüdifchen Eulturverhältuiffe 
übte, erftredte fi auch auf .die jüdifhe Typographie Berlins. 
al ben Daniel Yafe und David Friebländer erhielten 
als Borjteher der „Jüdiſchen Freifchule‘” 1784 die Erlaubniß, 
hebräifche und orientalifche Werke in der von ihnen zum Beſten 
der Freifchule zu errichtenden Druderei zu bruden. In dieſer 
Druderei, die fid) gewöhnlihd „Drientalifhe Druckerei“ ober 
Druckerei der jüdifhen Freiſchule nanute, waren ſchon 1792 
an 60 größere oder kleinere Druckſachen biblifchen, grammatifchen, 
philofophifchen und andern Inhalts erjchienen.! An die Spibe 
diefer Druderei und des Verlagsgefchäfts überhaupt trat Iſak 
Satanow, ein aus Polen ungefähr 1772 eingewanderter Diann, 
der vielleicht beffer war als fein Ruf. Da er Gelegenheit hatte, 
zu bemerfen, daß Bücher aus dem Alterthum beſſern Abiat fanden 
als neuere Schriften‘, fo verfaßte er deren mit untergefchobenen 
ältern Namen und entlegenen Drudorten, un fie leichter an den 
Mann zu bringen; e8 war dies auch den meiften befannt, und 
nur die wenigften find dadurch getäufcht worden. So gab er 
fein 1784 erfehienenes Imre Bina (Philofophie und Kabbala) als 
Wiederabdrud eines angeblid) 1654 mit Approbation von Sabbatai 
Hurwis (8 138, b) erfhienenen Werkes, fein Mifchle Afaf? 
als Spruchſammlung des biblifchen Sängers Afaf, fein Dibre 
Ribot als in Konftantinopel gedrudt aus. Im Sabre 1794 
traten 22 Männer zu einem Vereine (Marpe Nefeich) zufam- 
nıen *, welche einen jährlihen Beitrag (von 5—12 Thalern) zeich- 
neten für dte von Satanow heranszugebenden Werke; als folde 

I Bol. Jüdiſche Typographie in Erſch und Gruber's Encyllopäbdie, 
Sect. U, Bd. 28, 8.90. 2 Er fpricht fih im Eingange feines Commen- 
tars zum Kufari ganz offen darüber aus. > HON ift nämlich bie Abbre- 
viatur von SID DIORD PEN Itzig Satnow ber Bole. * Die Namen 
berjelben befinden fich unter anderm am Ende ber Kufari-Ausgabe; darunter 
befinden fih Iſak Euchel mit ſechs, David Friebländer mit zebn, Profeſſor 
Herz mit fünf Thalern. 
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Werke find zu nennen: Meor Enajim von Afarja de’ Roffi, 
deifen mantuaner Ausgabe damals mit vier Louisdor bezahlt 
wurde (1794, aber incorrect und unvollftändig); More Nebuhim 
(1795, mit feinem Kommentar zum zweiten und dritten Theil); 
Kuſari (1795, mit feinem Commentar); Medabberot des 
Immanuel war fohon früher erfchienen, ebenfo Sefer ha- 
Middot in der hebräifchen Ueberſetzung des Meir Alguadez 
($ 96, d). Außer Fleinern Saden, die auch wol unter dem 
Namen feines Sohnes Schema (Dr. Schünemann) erfchienen, 
Ichrieb er eine hebräifche Grammatik!, ein hebräifches Wörterbuch? 
und veranftaltete eine Ausgabe des Gebetbuches?, die wegen Aende- 
rungen in der Ortbhographie und Bocalifation mancherlei An⸗ 
fechtungen erlitt.* — Eine niht ganz klare Perfönlichkeit ift die 
des Schon gelegentlih (8 141, b) genannten Saul, Sohn des 
Rabbiners Hirfchel zu Berlin, eine Zeit lang Rabbiner zu Frank: 
furt a. O., geftorben in London 1794. Er ift Herausgeber der 
unter den Namen Befamim Roſch (Berlin 1793) erjchienenen, 
angeblich von Aſcher ben Jechiel ($ 91) herrührenden Gutachten- 
fammlung. Daß diefe Gutachten nicht von dieſem Afcher her- 
rühren, ift zweifellos; ftreiten ließe fich höchſtens darüber, ob 
Saul der Betrogene war.’ Eine Kleinere Schrift von ihm für 
Weifely (Ketab Joſcher) erihien anonym, und eine Schrift 
gegen Rafael Kohen in Altona ($ 138, c), Mizpe Jokteel, 
erfchien pfeudonym. 

e. Ihrer Bildung nad der Mendelsfohn’fchen Periode, ihrer 
Thätigkeit nach dem 19. Jahrhundert gehört eine Reihe von Män⸗ 
nern, deren wefentliches Verdienft in Erweiterung und Klärung 
der ſprachlichen, zum Theil auch hiſtoriſchen Kenntniß befteht; fie 
bedienen fich noch meift der hebräiihen Sprache und ebnen ben 
Vebergang zum wiſſenſchaftlichen Streben der Gegenwart. Bon 
diefen find hier zu nennen: Juda Löb Benfeeb iy Berlin und 
Wien, geftorben 1811; feine hebräiſche Grammatik Talmud 
laſchon Ibri ift oft gedrudt, neuerdings mit Zufäßen von 
Lebenſohn (Wilna 1374) herausgegeben worden; ebenjo hat 
jein hebräiſches Wörterbuch Ozar ha-Schoraſchim vielfach An- 


— — — 


ı III NED (Berlin 1773). 2 Eigentlich eine Bearbeitung bes 
Kimchi'ſchen Wörterbuches (Berlin 1787). 3 PFEIANIN und PET FD 
4 Tobia Feder in nos an. 5 Zunz, Die Ritus, ©. 226. oft, 
Geſchichte des Judenthums, III, 396. 
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erfennung gefunden. — Schalom (ben Jakob) Kohen aus Woll- 
jtein bearbeitete 1802 im Auftrage der Direction der jübdifchen 
Treifchule, an der er als Xehrer wirkte, das ebengenannte Talmud 
Laſchon Ibri deutfh unter dem Titel: Torat Lafhon Ibrit, 
das oft gebrudt, auch 1817 von Salomo Löwyſohn in Wien 
herausgegeben worden. Ebenſo war er dichterifch thätig; er ver- 
faßte 3. B. ein Epos über David !, eine Spruchfammlung Miſchle 
Agur u. ſ. w., desgleichen eine Gefchichte der Ifraeliten unter 
dem Namen Kore ba-Dorot, und war Begründer der Zeitfchrift 
Bikkure ha-Ittim; er ftarb in hohem Alter 1845. — Ignaz 
(Juda Löb ben Jona) Jeitteles aus Prag, geboren 1773, fchrieb 
außer einer Grammatik der chaldäiſchen Sprache (1813) für die 
Zeitſchriften Meaffef, Bikkure ha-Ittim und Kerem Chemed; er 
ftarb 1838. — Salomo Bappenheim, geboren in Breslau 
1740, wofelbjt ev auch 1814 ftarb, ift befonders befannt durch 
feine hebräifhe Synonymil: Jeriot Schlomo (Dyhrenfurt 
1784). — Rafael Fürftenthal, geboren 1781, geftorben 1855, 
hat außer einer „Rabbiniſchen Anthologie” auch eine Ueberſetzung 
des Chobot Ha-Xebabot, des erften Theile des More Nebuchim, 
der Selichot, eines Theiles von Menorat ha-Maor u. |. w. heraus⸗ 
gegeben. — Befondere Berdienfte um correcte und geihmadvolie 
Ausgaben der Gebetritualien mit rein deutfcher Weberfegung ? Hat 
fi) der tüchtige Grammatifer und Maforet Binjamin Wolf 
(ben Simfon) Heidenheim erworben. Er gründete mit Baruch 
Baſchwitz aus Frankfurt a. DO. im Jahre 1799 eine „oriental- 
und oceidentalifche Buchdruderei” in Rödelheim, aus welcher 
außer Machjorim und Siddurim and) correcte Pentateuchausgaben? 
und verfchiedene grammatifche * und philofophifche? Werfe hervor 
gingen, und die noch jeßt (Nehrberger u. Comp.) thätig ift. 
Er ftarb 1332. 


— — — — — 


ı 17 9% 2 Den Nachdrucde entgegenzumirken, bezeichnet er jeine 
Drude mit feinem Namenszuge; aber weder dies noch bie Approbationen 
ber angefebenften Rabbinen haben ihn vor Nachdrud geſchützt. ’ Sefer 
Torat Moſche (1818), En ha-Sofer (1818—20), Moda Ia-Bina und Meor 
Enajim (1818—21). * Mosnajim des Abraham ben Esra, Mijchpete 
ha⸗Teamim, Darfe Noam mit Marpe Lafchon u. f. mw. s 3.83. Schaar 
ba-Schamajim bes Gerfon ben Salomo ($ 92, b), Diaamar Haskel ($ 113, b), 
Schamajim Chabafchin des Iſak Abravanel ($ 125, a) u. 1 w.; dgl. Fürſt, 
Bibl. judaica. Zunz, Zur Gefchichte, S. 242. 
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143. Bolitifche Veränderungen. 


a. Das vieljeitige geiftige Leben, weldyes die jüdiſche Ge- 
fchichte feit der Mitte des 18. Jahrhunderts Tennzeichnet, ftand in 
gegenfeitiger Wirkung zu den Veränderungen der politischen Stel- 
lung der Juden. Während in Deutfhland der Eintritt in das 
gejellihaftlihe Leben den Berbefferungen in den ftaatlihen Ber- 
hältniffen voranging, war e8 Frankreich, in welchem zuerft 
energiſch und nachhaltig an den Umſturz mittelalterlider, aus 
Unduldſamkeit und Barbarei hervorgegangener Zuftände die Hand 
gelegt wurde. Noch vor Ausbruch der Revolution wirkten infolge 
der Bemühungen des für feine Glaubensgenoſſen unermüdlich 
thätigen Herz Medelheim oder Cerf Berr, der mit Mendels- 
john in Verbindung ftand und anderer, die ſich ihm anfchloffen, 
Männer wie Malesherbe, Mirabeau, der Abbe Gregoire 
für Befreiung der Juden. Zwar hatte der erſte Ausbruch ber 
Revolution einen Sturm der elfäffifhen Bevölkerung gegen bie 
unter ihnen wohnenden Juden bewirkt; aber am 27. September 
1791 nahm die Nationalverfammlung das Geſetz an, daß alle 
- Ausnahmemaßregeln gegen die Juden aufzuheben feien, und bald 
nahmen die Juden Gelegenheit, ihren Bürgerpflicdhten gegen den 
Staat, der ihnen ein Vaterland und Freiheit gegeben, in vollem 
Maße zu genügen. Unter der Schredensherrichaft des’ Convents 
fitten fie gerade nicht mehr al8 andere Franzofen, und auch die 
Einfegung der „Verehrung der Vernunft“ Hatte nur vorüber- 
gehende, Einzelne freilich Hart treffende Maßregeln zur Folge. 
Der fpäter noch) zu nennende Rabbiner David Sinzheim mußte 
flüchtig werden; die Beobachtung des Sabbat und der jüdifchen 
Feſte unterlag mannichfachen Schmierigfeiten. Die Berfaffung 
vom Sabre III (1795) erfannte die Juden ohne weiteres als 
gleichberedhtigt an. Mit den Siegen der Franzofen verbreiteten 
ſich aud die freiheitlichen Anfchauungen derfelben über die Juden. 
In der Batavifchen Republif wurde 1796 die vollftändige Gleich" 
ftellung der holländischen Juden decretirt. 

b. Bei den großen Veränderungen, weldhe mit der Gewalt: 
herrichaft Napoleon’8 verbunden waren, drohte auch den fran- 
zöfifhen Juden eine Herabminderung ihrer Rechte. Beſonders 
erhoben fih Klagen gegen die elſäſſiſchen Juden; Städte, wie 
Straßburg, die früher keinen Juden zu dulden brauchten, ber 
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ſchwerten fid) aus Brotneid und krämeriſchem Kurzblid über den 
Zuzug von Juden. Napoleon beſchloß endlih, eine Repräfen- 
tation don Juden aus verichiedenen Landestheilen zufammentreten 
zu laſſen, welche ihm anuthentifche Auskunft über die Stellung der 
Juden zu den Ehriften geben follte. Diefe Notablenverfammlung, 
zu welcher die Präfecten geeignete Berfönlichkeiten auszuwählen 
hatten, trat, etwa hundert Mitglieder ftark, am 26. Juli 1806 in 
Paris zufammen, und wählte Abraham Furtado zum Vor—⸗ 
figenden; derſelbe gehörte der portugiefifchen Gemeinde in Bor⸗ 
deaux an, während die hervorragenden unter den italienischen 
Deputirten Abraham Vita de Eologna, unter denen deutjchen 
Stammes David Sinzheim war, ein geachteter Talmudiſt, 
Derfaffer des talmubdifchen Werkes Jad Dapid, das aber nit 
vollftändig zum Druck gelangte. Die Antworten, welche die Ber⸗ 
ſammlung auf die ihnen vorgelegten Tragen gab, hatten den ba- 
mals allmäcdhtigen Kaifer fo befriedigt, daß er den Wunſch ans 
ſprach, ein nad der Weife des alten Sanhedrin zufammen- 
gerufene Verſammlung folle diefe Antworten mit einer für alle 
Juden geltenden Autorität befleiden. Dieſes Sanhebrin trat vier 
Zage nah dem Schluß der Notabelnverfammlung am 9. Februar 
1807 unter dem Borfig der dazu vom Minifter ernannten David 
Sinzheim (Nafi), Abraham Segre (Ab bet Din) und Abraham 
di Cologna (Chacham) zufammen. Die Erwartimgen, welche ſich 
an diefe auch von Sendboten anderer Ränder befchidte Verſamm⸗ 
lung fnüpften, erfüllten fi indeß nicht. Auch der Wiederzufam«- 
mentritt der Notabeln verhinderte nicht, daß die Geſetzgebung ben 
Juden Frankreichs eine befehimpfende Stellung in Betreff der Ab⸗ 
jhließung von Berträgen und Kaufgefhäften anwies; Beſchrän⸗ 
fungen, die ſchließlich nur für den Elfaß in Kraft blieben. Außer: 
dem blieb von den Verhandlungen der Notabeln nur nod die in 
ihren Grundzügen noch heute geltende Confiftorialverfaffung übrig, 
bermöge deren in Paris ein Gentralconfiftorium mit einem Groß— 
rabbinen, in den Departements Confiftorien mit Nabbinen und 
Unterrabbinen befteht. Auch unter der Reftauration hatten die 
franzöfifchen Juden, obgleich die Charte ihre Gleichberechtigung 
verbürgen follte, mancherlei Zurückſetzung erfahren; erft die Juli⸗ 
revolution feßte fie in ihre Rechte volfftändig ein, und die erfte 
Deputirtenverfammlung befchloß (1830), den Eultus ber Juden 
gleich denen der chriftlichen Religionen aus Staatsmitteln zu be- 
ftreiten; auch die in Me (feit 1829) ins Leben gerufene, jeßt in 











511 


Paris befindliche Anſtalt zur Ausbildung von Rabbinen ſollte als 
Staatsanſtalt gelten. Nachdem auch die auf den elſäſſiſchen Juden 
laſtenden Beſchränkungen hauptſächlich durch die Bemühungen von 
Adolph Cremieux (8 149, a) aufgehoben wurden, Hat die poli- 
tiſche Geſchichte der Iuden in Frankreich ihr Ende erreicht. 

c. In Oeſterreich war es zuerit Kaifer Joſeph II., welder 
fi) dee Iuden in menfchenfreundlicher. Weife annahm. Er hob 
den Leibzoll und andere bejchimpfende Abgaben und Befchrän- 
fungen auf, ließ den Betrieb von Aderbau und Handwerken durch 
Suden zu, und forgte durch Anlegung von Elementar- und höhern 
Schulen für eine beffere Ausbildung der Jugend. Man kennt 
das Schidfal der von Joſeph II. zum Theil mit Zwang, jeden- 
falls feiner Zeit voranseilend, eingeführten Reformen, und befon- 
bers die Juden hatten die mit dem frühzeitigen Tode des edeln 
Herrfchers eintretenden Aenderungen zu beffagen.! - Seine Nach⸗ 
folger Leopold II. und Franz I. ließen die den Juden günftigen 
Beſtimmungen unausgeführt; die Abgabenlaft, unter welcher bie 
böhmischen, mährifchen, galiziſchen Juden feufzten, war nicht blos 
faft unerfhwinglid, fondern nahm auch die gehäffigiten Formen 
an. Die Heirathen waren beſchränkt; der Aufenthalt in der Reſi⸗ 
benz von einem Meldezettel und befonderer Steuer abhängig. 
Während einzelne reihe Juden geadelt wurden, Laftete unter dem 
allmächtigen Einfluß des Klerus auf der Gefammtheit der Drud 
mittelalterliher Anjchauung. Zroßdem machte fich jelbft in Gali- 
zien unter den Juden der Werth einer befjern Jugenderziehung 
geltend; Männer wie Joſef Perl werden noch in dankbarem 
Andenten erhalten. - Die fchweren Schläge, welche Defterreid in 
den Kriegen von 1859 und 1866 erlitt, führten endlich zur Auf- 
bebung der auf den Juden Laftenden Befchräntungen und zur 
politifchen Gleichſtellung derjelben, deren fie ſich auch bei ihrem 
Eintritt in die Eultur, in die Deamtenwelt, in das Militär wür⸗ 
dig zeigten. 

d. In Breußen war die Regierung zwar fchon gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts zur Erfenntniß der — nicht „für die 
Juden — befdhimpfenden Stellung der jüdifchen Unterthanen ge- 
langt. Friedrich Wilhelm II. bob den Leibzoll, die folidarifche 
Berpflichtung der Gemeinden für die von Einzelnen begangenen 
Verbrechen auf, gewährte einzelnen Juden das Bürgerrecht und 


I Bgl. Brüll, Jahrbücher, III, 136. 


512 


die Erlaubnig zum Anlauf von Grundftüden. Aber epochemachend 
und durchgreifend war erft das Edict vom 11. März 1812, welches 
den Schlußftein der. fogenannten Stein-Hardenberg'ſchen Geſetz⸗ 
gebung bildete. Diefes Edict erklärte alle Iuden in Preußen für 
Staatsbürger, gewährte ihnen gleiche Rechte und Freiheiten mit 
den Chriften, erachtete fie der Verwaltung von afademifchen und 
Schulämtern, fowie von Gemeindeämtern für fähig u. |. w. In 
den Treiheitsfriegen gegen Napoleon Tämpften Suden an der Seite 
von Chriften für das eben errungene Vaterland. Aber mit dem 
Ende diejer Kriege trat, wie in andern Beziehungen, jo aud im 
der Judengeſetzgebung eine Reaction ein. Wie der auf die Juden 
bezügliche Artikel der Bundesacte, fo famen auch die freiheitlichen 
Beftimmungen des Edictes von 1812 nicht zur vollftändigen Aus- 
führung; dieſes blieb überhaupt auf die 1812 im Befik Preußens 
befindlichen Landestheile beichränft, und das Niederlaffungsredht 
prenßifcher Iuden in den neu erworbenen Provinzen wurde Din- 
dernifien unterworfen, fodaß fich unvermerkt das Staatsbürger: 
redht in ein Gerieralprivklegium für die vier Provinzen Branden- 
burg, Preußen, Sclefien und Pommern verwandelte. Noch im 
Jahre 1843 Hatte der preußifche Staat in Beziehung auf Juden⸗ 
gejeßgebung etwa achtzehn verfchiedene Bezirke, nachdem noch 1833 
die Verhältniffe der Juden in der Provinz Pofen durch ein Spe- 
zialgejeg geregelt worden. MWeberhaupt wurden jüdifche Ange: 
legenheiten von den Regierungen mit einer Art Heinliher Schel- 
ſucht behandelt, chriſtlichen Schülern der Beſuch jüdifcher Lehr- 
anjtalten unterfagt, und Neformen des jüdischen Gottesdienftes 
polizeilich gehindert. Nach Tangjährigen Berathungen fam enblid) 
das mit dem Bereinigten Randtage vereinbarte Geſetz vom 23. Fuli 
1847 zu Stande; aber deffen Beitimmungen wurden von dem 
Sturme des Jahres 1848 umgeftürzt. Die Verfaſſung vom 
31. Januar 1850 verbürgte die Unabhängigkeit der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte von dem Glaubensbefenntnif. Das 
genannte Iahr warf auch im übrigen Dentfchland die Juden— 
gefeßgebungen um; was nod von Ruinen ftehen geblieben, räumte 
die Geſetzgebung des Deutichen Reiches (von 1871 ab) hinweg. 
Am zäheften Hatten an den kleinlichen Befchränfungen das König- 
reich Sachſen, Medienburg und die ehemals freie Stadt Frank⸗ 
furt feitgehalten. — Auch die andern civilifirten Staaten Europas 
haben bie jahrtaufendlange Verfündigung von ſich gethan, nament⸗ 
lich Italien, England, Portugal, die Türkei; in Spanien ringt 
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noch der Geift der Gleichberechtigung mit dem der klerikalen Un- 

duldfamkeit; in Rußland find Anfänge zu befferer Geftaltung ge- 
madt; nur die Halbeultur von Landſchaften wie Rumänien, Ser- 
bien u. dgl. läßt für Iudenverfolgungen noch Raum. 


144. Yunere Wandlungen. 


a. Die veränderte politiihe Stellung, die von rationellen 
Geſichtspunkten ausgehende Bearbeitung des jüdifchen Alterthums, 
überhaupt der Eintritt in die europäifche Eultur, alle diefe Um- 
ftände verfehlten nicht, auf das Verhältniß des einzelnen Juden 
zum Judenthum einzuwirken. Blieben auch bie Glaubenslehren 
deſſelben unangetaſtet, ſo entſagte doch ein größerer Theil beſon⸗ 
ders derer, die dem Leben der Geſammtheit näher getreten, den 
Beſchränkungen, welche das jüdiſche Geſetz auflegt; ein Umſtand, 
der indeß nur auf das Privatleben von Einfluß war. Wichtiger 
erichienen Fragen, welche gemeinfame Intereffen berührten, nämlid) 
die des öffentlichen Gottesdienftes. und des Iugendunterrichts. Was 
nun den Gottesdienſt betrifft, fo’ ergab fich, daß jahrhundertlange 
Misbräuche, weldye benfelben überwuchert, im Judenthum felbft 
feinen Boden hatten, und daß nur langjährige Gewohnheit die 
rabbiniſchen Vorfchriften, welche jelbft auf Würde des Gottes» 
dienftes, Ruhe und Anftand in der Synagoge Hinzielten, außer 
Augen gelajfen hatte. Das Eine gedieh bald zur allgemeinen 
Anerkennung, daß das Tebendige Wort, die Belehrung in der 
Synagoge, die Predigt, der Mittelpunkt der gottesdienftlichen 
Reform fein müffe Die Predigt in der Synagoge konnte nur 
neu erfheinen; im Grunde war fie eine uralte jüdifche Infti- 
tution, angepaßt den jeweiligen Bedürfniſſen, dem Geſchmack und 
auch der Sprache des Landes, in dem fie gehalten wurde. Schon 
feit der Gründung des Confiftoriums im (franzöfifchen) König⸗ 
reih Weftfalen wurden in Kaffel, in Deffau (von I. Wolf, ge- 
boren 1762, gejtorben 1826), in Berlin (2. Zunz), in Hamburg 
(Gotthold Salomon, geboren in Sandersleben 1784, geftorben 
1862, und 3. Kley), Leipzig (I. Auerbad), Wien (Mann- 
heimer, geboren 1793, geftorben 1865) deutjche Vorträge ge- 
halten, und es ift jeßt faft feine irgendwie bedeutende jüdiſche 
Gemeinde, in welder nicht das belehrende Wort einen wefent- 
fihen Theil des Gottesdienftes bildet, 
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b. Mit der Einführung der Predigt waren indeß auch no 
anderweitige Reformen des Gottesdienftes verbunden, die ſich nicht 
blos auf Herftellung des dem Gotteshanfe geziemenden Anftandes 
befchränften, wie die Einführung der Orgel, deuticher Gebete, 
Abkürzung der Liturgie dur Auslaffung von Piutim, Aende⸗ 
rungen ber auf die Wiederherftellung des Tempeldienites in Jeru⸗ 
falem bezüglichen Gebete u. f. w. Solche Aenderungen riefen 
Widerfprud und in manchen Gemeinden Spaltungen hervor; be: 
fonders an die Einrichtung des hamburger Tempels (1819) knüpft 
fi eine Anzahl von Streitſchriften für und gegen die neuen 
Anordnungen. In Preußen trat — wie fchon angedeutet — die 
Regierung auf Seite derjenigen, welche die Aenderungen als un— 
jüdifhe Neuerungen bezeichneten. Die Privatfynagoge, welde 
nad) der Auflöfung des weſtfäliſchen Conſiſtorinums Israel Ja— 
kobſon 1815 in Berlin auf ähnlichen Grundlagen wie ber ham⸗ 
burger Tempel gegründet, wurbe gefchloffen, und erlitt daffelbe 
Schickſal, nachdem fie 1817 als Gemeindefynagoge eröffnet wurbe, 
noch einmal 1823; Geſang und Prebigt wurden als unjübifche 
Neuerungen verboten. Solche Eingriffe konnten nur von nad) 
theiligem Einfluß auf die Entwidelung bes jüdifchen Lebens fein. 
Biele der Gebildetern, ſchon durch ihre Erziehung dem Iuben- 
thume abgewendet, verwarfen mit dem ihnen aufgezwungenen Mis- 
brauch auch den geiftigen Inhalt des Glaubens. Sie fühlten fi 
inmitten ihrer Glaubensgemeinbe, die noch unverrücdt an den alten 
Injtituttonen fefthielt, vereinfamt; die politifchen Beſchränkungen, 
die hier und da in Deutfchland zum Vorfchein fommenden Aus- 
brüche des Judenhaſſes übten jet einen fühlbarern Drud als bie 
frühere gänzliche Ausfchließung. Ein erflärlicher, wenn auch nicht 
zu vechtfertigender Unmuth, Unfunde bes eigenen und falfche 
Schätzung des zu erwerbenden religiöfen Gutes führten dahin, 
daß nicht nur die meiften Nachkommen Mendelsjohn’s und feiner 
Schüler, ſondern auch fonft hervorragende Geifter, wie Ludwig 
Börne, Beinrih Heine, Rahel (Varnhagen), Eduard Gans 
u. a. nicht die Kraft in fi fanden, im Iudenthume zu verharren. 
In der That fchien die Stellung, welche die preußifche Regierung 
unter Friedrich Wilhelm III. dem Judenthume gegenüber ein- 
nahm, die Meinung zu rechtfertigen, als fet ihr am Verfalle mehr 
als an der Hebung deffelben gelegen; Maßregeln freilich, wie die 
Cabinetsordre von 1835, betreffend die Vornamen der Juden, 
blieben unausführbar. In den Heinern und mittlern Staaten 
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Deutfchlands ſchenkten die Regierungen, abgejehen von politifchen 
Beſchränkungen, ihre Aufmerkfamteit der Anftellung von Rabbinen, 
die mehr oder weniger als Staatsbeamte galten. 

c. Der Regierungsantritt Friedrich Wilhelm’s IV., ber 
jo mandhe Erwartungen erregte, erwedte auch die Juden des 
preußiſchen Staates zu einer Tebendigern Thätigkeit für ihre reli- 
giöfen Intereffen. Wenn man fi) auch bald überzeugte, daß in 
dem „chriſtlichen Staate” für eine Anerlennung des Judenthums 
nichts zu hoffen war, fo bemühten fich doch die großen Gemeinden, 
zeitgemäß gebildete Rabbiner an ihre Spite zu ftellen, und ihrer 
Aufgabe, die religiöfen Inftitntionen auf den gegebenen Grund⸗ 
lagen zu entwideln, gerecht zu werden. ine Umgejtaltung ber 
wichtigften Gemeinde-Inftitutionen konnte nicht ohne lebhafte Er- 
regung der Geifter, die in manden Gemeinden bis zur völligen 
Spaltung ging, aud nicht ohne mannichfache Misgriffe durch 
Eindrängung Unberufener ſich vollziehen. “Derartige Webelftände 
find als eine Confequenz der ben jübifchen Gemeinden Preußens 
gewährten und immer noch hoch zu haltenden Autonomie mit in 
den Kauf zu nehmen. Die mehrfach von 1844 an und fpäter 
von 1868 an wiederholten Rabbinerverfjammlungen und 
Synoden find bisjegt ohne fichtliche Wirkung geblieben, und 
haben nidht der abweichenden Geftaltung der Gebetordnungen 
in den Gemeinden Einhalt zu thun gewußt. “Der Wegfall äußerer 
Beſchränkungen, der Eintritt in die europäifche Eultur, die Un« 
fenntniß des eigenen Slaubensgutes, die Gleichgültigkeit gegen 
die religiöfen Intereffen, endlich die Aufhebung des Gemeinde⸗ 
zwanges in Preußen haben für das Judenthum eine jchwere Krifis 
herbeigeführt, die noch nicht der Gefchichte angehört. Es darf 
nur die Hoffnung ausgefprochen werben, daß die innere Lebens⸗ 
fraft das Iudenthum auch über dieſe bedrohlihen Zuftände Hin- 
wegheben werde. _ 

d. Gfleihwie im Mittelafter (8 90) neben der einfeitigen, 
auf das Studium der nationalen Schriften Hingewendeten Rich⸗ 
tung und einer wilfenfchaftlichen, weitgreifendern philofophifchen 
Schule eine dritte, mehr auf dem Gemüthsleben fußende Strö- 
mung fich geltend machte, fo fand aud im Laufe des 18. Jahr⸗ 
bunderts eine ähnliche Wendung jüdifcher Geifter zunächſt in ben 
öftlichen Ländern Europas Verbreitung. Antnüpfend an die durch 
eine große Literatur zum Anfehen gelangten Tabbaliftifchen Lehren 
fand diefe neue Richtung, gewöhnlich die haffidifche, der 
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Chafſidismus genannt, zahlreiche Anhänger, und beherrſcht noch 
jeßt zum Schaden der Eultur und des intellectuellen Fortfchritts 
die jüdischen Geifter Polens, Galiziens und Rußlands. Als Be⸗ 
gründer diefer neuen myſtiſchen Schule, deren Anfänge noch nicht 
völlig Har erkannt find, nennt man meiftens Israel aus Mied⸗ 
ziboz, gewöhnlich genannt Baal Schem (Wunderthäter), - und 
abgekürzt Beſcht. Langer Aufenthalt in einfamen Gegenden, 
eigenthümliche Körperliche Befchaffenheit führten ihm Verzückungen 
und Vifionen zu, in denen er göttlihe Offenbarungen zu erbliden 
glaubte, und die ihm bei der in Polen herrichenden Unbilbung 
bald zahlreiche Scharen von Anhängern und Berehrern verfchafften, 
noch vergrößert durch Wundercuren, die er unternahm. Wie die 
ältern Kabbaliſten trat er feindfelig und fpöttelnd gegen den Zal- 
mud auf, von dem er übrigens nicht viel verftand, unterfchied ſich 
aber von ihnen dadurch, daß er nicht ein düfteres, afcetifches 
Leben, jondern im Gegentheil Heiterkeit und Lebensgenuß als Be⸗ 
dingungen eines gottgefälligen Lebens bezeichnete; das Gebet be- 
jonders müſſe aus einer fröhliden Stimmung heraus ergeben. 
Eine ſolche pflegte auch auf eine ziemlich rohe, ungeberdige Weife 
erzeugt zu werben; durch Genuß geiftiger Getränke, Springen, 
Händeklatſchen, Lärmen und Schreien, wozu auch noch Waſchungen 
nad) Weiſe der alten Effäer und eigenthümliche Kleidung kamen. — 
Wenn der „Beſcht“ vielleicht noch in einer Art von Selbfttäufchung 
befangen war, fo fanden ſich bei der Mafjenhaftigleit der An- 
hänger und der weiten Verbreitung der neuen Selte bald fein- 
berechnende Köpfe, welche den Aberglauben und die Unbildung der 
Menge für ihren Vortheil auszubenten verftanden. Ein folder 
war Dob Beer (Beruf) in Mizricz, der fid) geſchickt den 
Anſchein eines Verkehrs mit himmlischen Mächten zu geben wußte, 
fih nur felten außer dem Kreife feiner VBertrauten fehen und von 
diefen fonderbare Berichte über Wunder und Zeichen, über die 
Kenntniß der Zukunft, die er befite, herumtragen ließ. Aus 
weiter Ferne ftrömten Wunderjüchtige, an Krankheiten und Ger 
brechen Leidende, ſolche, die einen Blid in die Zukunft thun 
wollten, ihm zu; reichliche Geldmittel floffen und festen den 
„Zaddik“ in den Stand, ein wahrhaft fürftliches Leben zu führen. 
Die enge Verbrüderung der Chaſſidim untereinander fürberte bie 
Ausbreitung des neuen Glaubens. Bald traten neue „Rebbes“ 
auf; von Ahron Karlin (einem Städtchen bei Pinsel) nannte 
fih ein Zweig die Karliner. Leider beftätigte fich auch Hier die 
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Wahrnehmung, daß die Maffe für Unverftandenes, Unbegreifliches, 
Abergläubifches viel zugänglicher ift, als für verftändige Beleh—⸗ 
rung und Anleitung zum jelbftändigen ‘Denken, Zwar erhoben 
fi) talmudifche Autoritäten, vor allem ber weit geehrte Elia 
Wilna ($ 130, e), gegen die unjüdifchen Neuerungen, gegen die 
Berfpottung des Talmud, gegen die blöbfinnigen und Teerifchen 
Schriften, die von den Chaffidim ausgingen; fie wirrden mit bem 
Bann und mit fonftigen fchweren Strafen belegt. Aber weder 
die Bannſprüche der NRabbinen, noch die Gegenſchriften verftän- 
diger und gebildeter Juden!, noch auch die fortfchreitende Eultur 
haben den Chaffidismus zu vernichten vermocht. Noch in der 
Gegenwart treiben die „Zaddikim“, die „Rebbes“, zur Schmach 
für das Judenthum und für die Eultur der neuern Zeit ihr Un- 
weien fort, und bilden eines der wefentlihften Hinderniffe für 
Verbreitung wiffenfchaftlihen Bortfchritts in Galizien und Ruß⸗ 
land. Noch finden fi) Taufende, die in dem „Zadbil” den 
Wunderthäter, den Propheten, den mit Gott und den Engeln uns 
mittelbar Verkehrenden anerkennen, bie ihm reichliche Gaben zu- 
fließen Laffen und die gejehenen Wunder weiter verbreiten. Geld- 
gier auf der einen, geiftige Bejchränktheit auf der andern Seite 
führen diefem Krebsfchaden immer neue Nahrung zu. 


145. Jüuͤdiſches Unterrichtsweſen. 


a. Mehr als ein halbes Jahrhundert nach dem Tode Men⸗ 
delsſohn's wurden die talmudiſchen Studien mit ungeſchwächtem 
Eifer, wenn auch in allmählich ſich verengendem Kreiſe betrieben 
und bei Beſetzung von Rabbinerſtellen in größern Gemeinden faſt 
nur auf die entſprechende Kenntniß talmudiſchen Wiſſens geſehen. 
Als Zeitgenoſſen Mendelsſohn's find außer den gelegentlich ge- 
nannten hier anzuführen: Joſef Steinhardt, Rabbiner zu Fürth, 
geboren 1719, geftorben 1771, Verfaffer der Gutachtenfammlung 
Sihron Joſef und einiger nad feinem Tode erfchienener tal- 
mubdifcher Schriften. Sein Neffe Mendel Steinhardt war Mit- 
glied des weitfäliichen Conſiſtoriums. — Der Bruder der Frau 
des Joſef Steinhardt war Jeſaia Berlin (gewöhnlih Jeſaia 
Pit genannt), feit 1783 Rabbiner in Breslau und geftorben 


Beſonders ift bier ber geiftreiche Satirifer Iſak Erter (geboren 
1792, geftorben 1851) zu nennen. Vgl. Maskir, V, 29, 
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1799, belannt durch feine Tritifchen Noten zum Talmud, zuerft 
in den Dyhrenfurter Ausgaben ($ 138, d), feine Bearbeitung 
bes Aruch (Haflan he-ba-Arahin), des Targum Onkelos 
(Mine TZargima, herausgegeben von feinem Schwiegerfohn 
David Stlower), der Scheiltot (Scheilot Schalom) u. |. w. — 
Joſef Teomim, Rabbiner in Lemberg und dann in Frankfurt 
a. O., ftarb 1793 und ift befonders befannt durch feinen Com⸗ 
mentar zu ben beiden erften Theilen des Schulden Aruch, unter 
dem Namen Pri Megadim, neben welchem er noch eine Anzahl 
anderer talmudiſcher Werke verfaßte. — Dem 19. Iahrhundert ge- 
hören an: Salomon Kohen, Rabbiner in Fürth, Berfaffer von 
Bigde Kehunna, ftarb 1819; Jakob Liffa, Urenfel des 
Chaham Zebi (8 134, d), befonders befannt durch fein Wert 
Chavat Daat, ftarb 1832; Mordechai Benet, Rabbiner in 
Nitolsburg, geboren 1753, geftorben 1820, Berfaffer eines Eom- 
mentars zum Mordechai ($ 116, d); Aliba Eger, Rabbiner in 
Märkifch-Friedland und dann in Pofen, geboren 1761, geftorben 
1837, Berfaffer zahlreiher Werke, die zum Theil erft nad) feinem 
Tode erfhienen; Moſes Sofer aus Frankfurt a. M., Rabbiner 
in Breßburg, geboren 1762, geftorben 1839, befonders befannt 
durch feine Gutachtenſammlung Chatam Sofer; Wolf Ham- 
burger, Rabbiner in Fürth, ftarb 1850. 

b. Im je weitern greifen aber die Juden in die europäifche 
Cultur eintraten, dejto mehr verfchwand die Sitte, vermöge derer 
früher jeder irgend befähigte Knabe dem Zalmudftudium zugeführt 
wurde. Allmählich wendeten fi) wenigftens in ben civiliſirten 
Ländern derartigen Studien nur folde zu, die ſich für den rab- 
binifchen Beruf vorzubilden gedachten. Aber aud für diefe war 
der Beſuch der Jeſchibot felbft der berühmteiten Talmudkundigen 
für eine Vorbereitung zum Rabbineramte nit mehr geeignet. Bei 
der fi immer weiter verbreitenden Weberzeugung, daß der Rab: 
biner, wenn er einen Wirkungskreis Haben wollte, auf der wiſſen⸗ 
Ihaftlihen Höhe der Gegenwart ftehen müfje, wurde das Be 
dürfniß nach Bildungsanftalten für Rabbiner fchon im dritten 
Jahrzehnt diefes Jahrhunderts? gefühlt und ausgefprocdhen. Neben 
unzureichenden Verfuchen in Franfreih und Italien war die erfte 
dem Bedürfniß wahrhaft genügende Anftalt das feit 1854 aus 


I Weber feine banbjchriftlich gebliebenen Werte fiehe Orient 1845, fite- 
raturblatt, ©. 782. 3 Bol. Brüll, Jahrbücher, III, 137. 
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der Jonas Fränkel'ſchen Stiftung gegründete Jüdiſch-theo— 
Logifhe Seminar in Breslau, von feiner Gründung an unter 
Leitung des Dr. Zacharias Frankel (8 147, a), jekt unter 
Leitung des Dr. Lazarus, bisherigen Rabbiner in Prenzlau; 
diefe Anftalt hat während ihrer mehr als zwanzigjährigen Wirt- 
famteit eine größere Anzahl beutfcher und öfterreichifch-ungarifcher 
Gemeinden mit Rabbinern verforgt. Süngern Urfprungs find bie 
im Mai 1872 in Berlin errichtete Hochſchule für die Wiffen- 
haft des Judenthums, das zwei Jahre fpäter unter Dr. 
Hildesheimer entftandene Rabbinerfeminar für das ortho- 
dore Judenthum, endlih die am 4. Detober 1877 eröffnete 
Königl. ungarifhe Tandesrabbinerfhule in Budapeſt. 
c. Noch früher Hatten fich, wie fchon angegeben worden, die 
Bemühungen wohlbenfender Männer auf die Verbefferung des 
Sugendunterrihts gerichtet. Die ſchon einmal ($ 142, b) er- 
wähnte Breifchule in Berlin wurde 1825 in eine Gemeinde- 
ſchule verwandelt und unter Leitung des Dr. Zunz geftellt, der 
biefes Amt aber nur kurze Zeit verwaltete; im Jahre 1852 wurde 
biefelbe reorganifirt und unter Leitung des in diefem Berufe noch 
jet thätigen Nector A. Hormwit (geboren 1812) geftellt. — 
Bei den Bemühungen für Hebung des Unterrichts in der jüdiſchen 
Jugend ift dankbar der Name Israel Jakobſohn's, Präfidenten 
bes weſtfäliſchen EConfiftoriums (geboren in Halberftadt 1768, ge- 
ftorben in Berlin 1823) zu erwähnen. Er gründete in Seejen 
(im Herzogthum Braunfchweig) die nach ihn benannte Erziehungs» 
und Lehranftalt für Juden und Chriften, die auf den von ihm 
gegebenen Grundlagen noch heute blüht, jet unter Leitung bes 
Dr. Zofef Arnheim (geboren in Großglogau 1828). Eine. 
ähnliche Anftalt gründete in Wolfenbüttel Jakobſon's Schwager 
at Herz Samfon, die von ©. M. Ehrenberg geleitet 
wurde, und zu deren Zöglingen Yoft und Zunz gehörten. In 
Deffau, dem Geburtsorte Mofes Meendelsfohn’s, wo nad ihm 
Mofes PHilippfon (Vater des Dr. Ludwig Philippfon), 
Sofef Wolf und Gotthold Salomon wirkten, entftand zuerft 
als Freifchule die von dem edeln Herzog geförberte und nad) ihm 
benannte Sranz- Schule, die. unter der Leitung des Directors 
David Fränkel (geboren 1779, geftorben 1865), Herausgebers 
der Zeitfchrift Sulamit (von 1806 an), blühte; in Frankfurt a. M. 
das Philanthropin, jett in eine jüdifche Mealfchule unter Leis 
tung des Dr. H. Bärwald verwandelt; in Breslau die jet 
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nicht mehr beftehende Wilhelmsſchule, deren fchon gelegentlich 
gedacht worden. Auch andere Gemeinden, befonders in der Pro- 
vinz Bofen, errichteten mit nicht geringen Opfern Schulen für 
die jüdifche Tugend, insbefondere Vollsihulen, da die ftaatlichen 
und ftädtifhen Volksſchulen ihres ftreng confeffionellen Charakters 
wegen für den Beſuch von feiten jüdiſcher Schüler weniger ge: 
eignet waren. Gebt befinden ſich in faft allen jüdiſchen Ge— 
meinden Anftalten für den jüdifchen Neligionsunterridt, da bie 
Hinderniffe, welche den Beſuch der allgemeinen Schulen den Juden 
erfchwerten, allmählich freien Anfchauungen zu weichen anfangen. 
— Auch die Gründung von jüdifchen Vehrerbildungsanftalten 
wurde bald ins Auge gefaßt. Nach einem frühern verunglüdten 
Verfuhe wurde in Berlin zunähft dur die Bemühungen bes 
geift-e und gemüthvollen, hochverbienten Dr. Mori Beit (ge 
boren in Berlin 1808, geftorben dajelbit 1864), ein Lehrerfeminar 
gegründet, das unter Leitung de Dr. Zunz 1840—52 beftanb, 
dann durch die Bemühungen bes Dr. Veit und feines Freundes 
des Dr. M. Sachs ($ 147, a) wieder ins Leben gerufen und 
(von 1859 an) der Leitung des ebengenannten A. Horwik über- 
geben wurde. Ebenjo ſuchen an andern Orten (Danuover, 
Münfter, Düffeldorf, Kafjel) Lehrerfeminarien mit mehr 
oder minder Erfolg ihrer Aufgabe zu genügen. 


146. ©. 2. Rapoport. 8. Zunz. 


a. Die Kämpfe um die politifche und foctale Gleichftellung 
der Juden und um die Gewährung des lange vorenthaltenen 
Rechts wurden wefentlich geklärt und ber endliche Sieg der Wahr- 
heit gefördert durch die vom zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts 
in Angriff genommene wiſſenſchaftliche Erforfchung des jüdifchen 
Alterthums und feiner Literatur. Das feitdem verfloffene halbe 
Sahrhundert hat die Wiffenfhaft des Judenthums zur felb- 
ftändigen, Teinen äußern Zweden ausjchließlid dienenden Wiffen- 
Ichaft erhoben. Das Verſtändniß für gefchichtliche Entwickelung 
hatte Mofes Mendelsfohn in demfelben Maße gefehlt, wie es bei 
feinem großen Vorgänger Moſes Maimonides vermißt wird. Aber 
opfervoll und mühfelig waren die Wege, welche die Wifjenfchaft 
des Judenthums zurüdzulegen hatte. Den bedeutenöften Leiſtungen 
derfelben fehlte es an Aufmunterung und Anerlennung, felbft von 
feiten derjenigen, denen die Früchte derfelben ſchließlich zugute 
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fommen follten. Der „Verein für Eultur und Wiſſen— 
Schaft der Juden“ (1823) und der „Eulturverein‘ (1844) 
frifteten nur kurze Zeit ihr Dafein. Statt werfthätiger Unter⸗ 
ftügung und gebührenden Dankes ernteten die hervorragendften 
Träger der Wilfenfchaft nicht felten Verketzerung und Anfeindung. 
Wenn ſeitdem auch manches ſich zum beſſern geftaltet hat, jo fehlt 
doh den Juden im ganzen das Verftändniß für die Bedeutung 
der Wiffenfchaft des Judenthums; außerhalb diefer Glaubens: 
gemeinde entfchließt man fich jelbft in gelehrten Kreifen nur zögernd 
und ungern zur Kenntnißnahme von den Leiftungen diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, für welche auch noch keine deutjche Regierung einen Lehr- 
ftuhl an einer Univerfität zu errichten beliebt hat. 

b. Mit deſto größerer Ehrerbietung nennt die jüdifche Ge- 
Ihichte die Namen von Männern, deren Arbeiten den Grund zur 
Wiffenfchaft des Judenthums gelegt haben, nämlih die Namen 
Rapoport und Zunz, die, beide zunächſt unabhängig voneinander 
arbeitend, als die Gründer der Wiffenfchaft des Judenthums all 
gemein anerkannt werden. Salomo Juda (Löb) Rapoport, 
aus einer alten an talmudiſchen Gelehrten reichen Familie ent- 
Iproffen, war geboren zu Lemberg am 1. Juni 1790, fpäter Rab- 
biner in Tarnopol, feit 1840 in Prag, wo er 1867 ftarb. Außer 
Heinern Arbeiten (jchon von 1814 an), 3. B.. Über die freien 
Juden in Arabien, dramatifche Bearbeitung der Geſchichte der 
Eiter, ift er befonders berühmt geworden durch feine in der Zeit 
ſchrift Bikkure ha⸗Ittim nacheinander erjchienenen Biographien des 
Saadia Gaon ($ 66), Natan ben Jechiel (8 104, b), Hai 
Gaon (8 67, ec), Elafar Ralir ($ 69, e), Chananel 
($ 68, b) und Niffim ben Jakob ($ 68, b). Die umfaffende 
Kenntniß der einſchlägigen Literatur und die fcharffinnige Com- 
bination entlegener und vereinzelter Nachrichten legten ein glän- 
zendes Zeugniß von der feltenen Befähigung des Mannes ab, 
öffneten neue Bahnen der Forſchung und regten zu fruchtbarer 
Nacheiferung an. Außer einer Reihe von Auffägen in der Wiffen- 
ſchaftlichen Zeitfchrift von Geiger, in den Zeitfchriften Kerem 
Chemed und Jeſchurun (von Kobat), veröffentlichte er Tehrreiche 
Auffüte als Vorreden zu einer Anzahl feinerzeit erfchienener 
Werke. Bon feiner talmudischen NRealenchklopädie Erich Millin 
ift (1852) nur der erfte Theil (Buchftabe Alef) erfchienen. Seine 
amtliche Thätigfeit in Prag und die nothwendig fcheinende Rück⸗ 
fiht auf das rabbinifche Amt dürfte der freien Forſchung manches 
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Hemmniß angelegt haben. Auch barf nicht verjchiwiegen werben, 
daß es Rapoport nicht gegeben war, Beridhtigungen feiner Reful- 
tate, wie fie die fortfchreitende Erkenntniß des jüdiſchen Alter: 
thums mit fi) brachte, als berechtigt anzuerlennen. — An um⸗ 
faffender Gelehrjamleit hinter Rapoport nicht zurüditehend, an 
philofophifcher Bildung und kritiſcher Schärfe ihn überragenb, 
darf Nachman Krohmal (geboren 1780 zu Brody) bezeichnet 
werden, den der Tod 1840 in Zolkiew Hinwegraffte.e Man hat 
von ihm nur einige Aufjäge im Kerem Chemed, und die unter 
dem Namen More Nebuhe Ha-Seman von Zunz geleitete 
Zufammenfaffung der. von ihm zurüdgelaffenen fragmentarifchen 
Studien über jüdifche Gefchichte und über Aben Esra. 

c. Bebeutender no und wirkungsreicher find die Arbeiten 
von Leopold (Somtob Lipmann) Zunz, geboren zu Detmold 
den 10. Auguft 1794, in der Samjon’fchen Anftalt zu Wolfen- 
büttel vorgebildet, dann Prediger in Berlin (1820—22), 1825 
—29 Director der jüdifchen, Semeindefchule in Berlin, 1835—36 
Prediger in Prag, von 1840 an Director bes oben ($ 145, c) 
befprochenen Lehrerſeminars. Außer einer großen Zahl von Auf- 
fügen in verſchiedenen Zeitfchriften (ſchon von 1817 an), Reden, 
Predigten und Heinern Abhandlungen hat Zunz ben ‘von Teinem 
jüdifchen Zeitgenoffen erreichten Umfang an Gelehrfamkeit, feine 
großartige und geiftvolle Auffaffung der Geſchichte, feinen geübten 
fritifchen Blick ſchon zum Theil in feinen erften Arbeiten: „Etwas 
zur rabbintjchen Literatur” (Berlin 1819) und in feinen Auf 
fügen in der von ihm redigirten Zeitfchrift für die Wiſſenſchaft 
des Judenthums (‚Weber die in den hebräiſch⸗jüdiſchen Schriften 
vorkommenden Hispanifchen Ortsnamen”, ©. 114 fg., „Salomo 
ben Ifaac, genannt Raſchi“, S. 277 fg., und „Grundlinien zu 
einer künftigen Statiftil der Juden“, ©. 523) bekundet, in viel 
größerm Maße in den fpäter erfchienenen größern Werten, bie 
als grundlegend für die Erkenntniß der jübifchen Literatur zu bes 
zeichnen find. Obenan fteht das Bud: Die gottesdienft- 
lihen Vorträge der Iuden, hiſtoriſch entwidelt (Berlin 1832); 
diefem claffifchen, bisjett unentbehrlichen Werke folgten: Die 
Namen der Juden (Leipzig 1837); Zur Geſchichte und 
Literatur (Berlin 1845); die Synagogale Poefie bes Mit- 
telalters (Berlin 1855); Die Ritus des fynagogalen Gottes 
btenftes (Berlin 1859); Literaturgefhichte der funagogalen 
Poeſie (Berlin 1865). — Zunz war aud Redacteur ber (von 
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1337 an) von ihm in Gemeinihaft mit Arnheim, Fürſt und. 
Sachs herausgegebenen Ueberſetzung der Heiligen Schrift; ihm 
jelbft gehört die Weberjegung der Chronik und die angehängte 
Zeittafel. Ebenfo betheiligte er fi) an der von A. Aſher ver- 
anftalteten Ausgabe der Neifeberichte de8 Benjamin von Tus 
dela ($ 79, b) dur verfchiedene Beigaben. Die lange Lebens: 
bauer, deren Zunz bei ungefchwächter Geiftesfrifche ſich erfreuen 
darf, Hat ihm nit blos die Möglichkeit gewahrt, das von ihm 
fo reichlich gefammelte Material wenigftens zum großen Theil zu 
verwerthen, fondern auch feinen Jüngern und Berehrern Gelegen- 
heit geboten, der Charakterfeftigfeit, Unerfchütterlichleit der Ueber⸗ 
zeugung und fittlichen Mafellofigkeit des erften jüdiſchen Gelehrten 
-ihre Dankbarkeit zu beweifen. An die Beier feines ſiebzigſten 
Geburtstages (1864) Inüpfte fi die Gründung der „Zunz⸗ 
Stiftung”, an diejenige des achtzigſten Geburtstages (1874) . 
die von dem Kuratorium der gedachten Stiftung veranftaltete 
Herausgabe der „Gefammelten Schriften“ des Dr. Zunz, 
wovon bisjeßt drei Bände erfchienen find. — Ein Yugendgenoffe 
von Zunz war Iſak Marcus (Mordechai) Joſt, geboren in 
Bernburg den 22. Februar 1793, in der Samſon'ſchen Anftalt in 
Wolfenbüttel (feit 1807), von 1809—13 in Braunfchweig, von 
wo aus er die Univerfität Göttingen bezog. Später war er Vor⸗ 
fteher einer Privatſchule in Berlin und übernahm 1835 ein Lehr- 
amt an dem Philanthropin in Franffırt a. M., wo er 1860 
ſtarb. Joſt Hat fih mit Vorliebe der jüdifchen Geſchichte zuge: 
wendet; 1820—28 erſchien feine „Geſchichte der Ifraeliten” 
in neun Bänden, ein Heineres Geſchichtswerk in zwei Bänden, 
feine „Geſchichte des Judenthums und feiner Selten‘ 1857 
— 59; außerdem veranftaltete er eine Ausgabe der Mifchna mit 
dentjcher Ueberſetzung, redigirte die „Sfraelitifhen Annalen“ 
1839—41, die hebräifche Zeitfchrift „Zion 1840—41, und ent- 
faltete auch fonft eine vege literariſche Thätigkeit. 

d. Gleichzeitig mit der von Zunz redigirten Bibelüberfegung 
erſchien eine ähnliche (ebenfalls ohne den hebräifchen Text) von 
Gotthold Salomon in Hamburg in Gemeinihaft mit I. N. 
Mannheimer unter dem Titel: Deutſche Volks⸗ und Schulbibel 
für Ifraeliten in vier Theilen (Altona 1837) u. |. w. — Dom 
Yahre 1839 an begann das in Lieferungen ausgegebene Bibel- 
wert von Ludwig Philippfon, enthaltend den hebräifchen Text, 
deutſche Meberfekung, und Anmerkungen mit einer großen Anzahl 
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von Illuſtrationen; von 1840 an bie von Herrheimer (Rabbiner 
in Bernburg feit 1827) veranftaltete Ausgabe des hebrätjchen 
Tertes, Weberjegung und Anmerkungen; die von Dr. I. Fürft 
beranftaltete „Illuſtrirte Prachtbibel für Ifraeliten’ (bis 1874); 
die belannte, von Eduard Hallberger in Stuttgart verlegte Pradht- 
bibel mit Bildern von Guſtav Dort ift auch in einer Ausgabe 
für Ifraeliten erfchienen, wozu der Text (der Ueberfegung) ber 
biblischen Schriften aus dem Philippſon'ſchen Bibelwerk, der⸗ 
jenige der Apofryphen aus der von D. Cafjel als Anhang zur 
Zunz'ſchen Bibel erfchienenen Weberfegung der Apokryphen ent- 
nommen ift. 


147. Neuere jüdifche Literatur. 


a. An die Genannten fließt fich, zum Theil den von ihnen 
gegebenen Anregungen folgend, feit dem vierten Jahrzehnt dieſes 
Sahrhunderts eine Reihe von Gelehrten an, welche die Wiffen- 
ſchaft des Judenthums nad) mannichfachen Seiten hin bearbeiteten. 
Wir nennen hier zunächſt diejenigen, welche bisjeßt (1877) ihre 
irdifche Laufbahn befchloffen Haben, in der Neihenfolge, wie fie 
aus dem Leben geichieden find. Ifal Samuel Reggio, ge 
boren 1784, geftorben in Görz 1855, hat neben einer Anzahl 
von Abhandlungen, die jelbftändig oder in Zeitfchriften erfchienen, 
ſich befannt gemacht durch fein Ha⸗Tora we-ha⸗-Philoſophia 
und ſeine Briefſammlung; ſeiner Anregung verdankte die Rabbiner⸗ 
ſchule in Padua ihre Entſtehung. — Michael Sachs, geboren 
in Großglogau den 3. September 1808, Prediger in Prag und 
ſeit 1844 in Berlin, wo er am 31. Januar 1864 ſtarb. Geiſt⸗ 
voll, vielfeitig gelehrt und als Kanzelredner weit gerühmt, gab ex 
1835 heraus: eine Ueberfegung der Palmen, 1845 Die religiöfe 
Poeſie der Juden in Spanien, und 1852—54 Beiträge zur Sprad;- 
und Alterthumsforſchung; feine Stimmen vom Jordan und Eu- 
phrat, fowie feine geſchmackvolle Weberfekung der Gebetritualien 
find in wiederholten Auflagen, feine Predigten erſt nad feinem 
Tode erfchienen. — Samuel David Luzatto, einer durch Ge⸗ 
lehrſamkeit feit alter Zeit berühmten Familie entfproffen, war 
geboren am 25. Auguft 1800, Lehrer an der Rabbinerfhule in 
Padua, wo er 1865 ftarb. Luzatto befaß eine ausgebreitete Kennt- 
niß der jüdischen Literatur und handhabte bie hebräifche Sprache 
mit feltener Meifterfchaft. Die Mitteilungen aus feiner fehr 
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gewählten Bibliothek, die an ſeltenen Handſchriften reich war, 
erſchienen theils als ſelbſtändige Arbeiten, theils als Beiträge für 
Zeitſchriften, beſonders Kerem Chemed, und ſind eine Fundgrube 
für vielſeitiges und gründliches Wiſſen. Er bearbeitete außerdem 
den Propheten Jeſaia, die hebräiſche und chaldäiſche Sprache, das 
Targum Onkelos u. ſ. w. Sein vielverſprechender Sohn Philo— 
renos ſtarb in früher Jugend. — J. Benjakob in Wilna, 
ſtarb 1865, beſonders thätig für jüdiſche Bibliographie (Bear⸗ 
beitung des Schem ha⸗Gedolim, 8 123, h). — Salomo Munk, 
geboren in Großglogau, geſtorben in Paris 1867, einer der be- 
deutendften Drientaliften, gab belehrende Nadrichten über Saadia 
Gaon und Abulmwalid, und hat ſich bejondere Verdienfte erworben 
durch feine Melanges de 1a philosophie juive et arabe und 
durch die vortrefflihe Ausgabe des arabifchen Textes des More 
Nebudim mit franzöfifcher Ueberſetzung (1856—66). — Joſef 
Zedner, geboren in Großglogau am 10. Februar 1804, Schüler 
des Aliba Eger ($ 145, a), dann Lehrer in Strelig, fpäter in 
Berlin und dann Euftos am Britifchen Mufeum, ausgezeichnet durch 
Beicheidenheit und Sittenreinheit, hat außer kleinern Arbeiten den 
Katalog der hebräiſchen Werke der gedachten Bibliothek ange- 
fertigt; ein Zeugniß feiner Gründlichkeit und umfaffenden Kenntniß 
ber jüdifhen Literatur. Er ftarb in Berlin am 10. October 
1871. — Mori Abraham Levy, geboren in Altona ben 
11. März 1817, geitorben als Religionslehrer in Breslau am 
22. Februar 1872, Hat fi) mit Vorliebe und Erfolg dem Stu⸗ 
dium der phönizifhen Spradhrefte und der Epigraphit gewidmet 
und verjchiedene Schriften darüber herausgegeben. — Julius 
Fürſt, geboren in Zerkowo am 12. Mai 1805, geftorben als 
Docent an der Univerfität zn Leipzig 1873, hat unter anderm die 
Burtorf'ſche Concordanz (vermehrt und beffer georbnet, nebft 
vielen Beilagen), ein hebräifches Wörterbuch) und ein bibliogra- 
phifches Handbuch herausgegeben, eine Bibelausgabe ($ 146, d) 
veranftaltet, die aramäifche Sprache bearbeitet und die Zeitfchrift 
„Der Orient” 1840—52 redigirt. — Abraham Geiger, ge 
boren in Brankfurt a. M. den 24. Mai 1810, Rabbiner in Wies- 
baden, Breslau, Frankfurt a. M. und Berlin, wo er am 23. Oc⸗ 
tober 1874 ftarb. Geiſtvoll und mit umfafjender Kenntniß der 
jüdifchen Literatur wirkte er anregend durch die von ihm redigirte 
„Wiſſenſchaftliche Zeitfhrift für jüdiſche Theologie” (183548) 
und „Jüdiſche Zeitfchrift für Wiffenfchaft und Leben (1862—74), 
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neben welcher Thätigkeit er auch noch für andere Iournale und 
durch feldftändige Schriften feine mannichfach beftrittenen Anfichten 
über das Iudenthum Tundgab; befonders zu nennen ift feine „Ur- 
Schrift und Meberfegungen der Bibel” (Breslau 1857). 
Eine Herausgabe feiner geſammelten kleinern und ungebrudten 
Schriften ift nad) feinem Tode unternommen worden. — Zada- 
rias Frankel, geboren in Prag am 30. September 1801, 
Rabbiner in ZTeplig und in ‘Dresben, jeit 1854 Director bes 
jüdifch-tHeologifchen Seminars in Breslau, wo er am 13. Februar 
1875 ſtarb. Er madte ſich befannt durch feine Schriften über 
die Eidesleiftung der Iuden (Dresden 1840 und 1847), über ben 
gerichtlichen Beweis nad) mofaifch-talmudifhen echte (Berlin 
1846), über die Septuaginta (Reipzig 1841), durch feine hebräifch 
gefchriebene Einleitung in die Mifchna und in den jerufalemifchen 
Talmud, welchen letztern er auch bearbeitete. Er gab (1844-46) 
die „„Zeitichrift für bie religidfen Interefien des Judenthums“, 
und von 1851 an die „Monatsfchrift für Geſchichte und Wiſſen⸗ 
Ihaft des IudenthHums“ heraus. — Leopold Löw, geboren 1811, 
Rabbiner in Groß-Kaniſcha, Papa und Szegebin, wo er am 
15. October 1875 ftarb, Herausgeber der Zeitfchrift Ben⸗Cha⸗ 
nanja, einer Einleitung in die Heilige Schrift, einer Geſchichte der 
Juden in Ungarn, von Beiträgen zur jüdifchen Alterthumskunde 
und Heineren Schriften und Predigten. — F. Lebrecht, geboren 
in Beyersdorff am 16. November 1800, geftorben in Berlin 
1876, hat in Gemeinfchaft mit H. Biefenthal die „Scho raſchim“ 
von D. Kimdi edirt, an der Ausgabe des Benjamin von Tudela, 
von A. Afher fich betheiligt, und in verfchiedenen Zeitjchriften 
und Heinern Schriften für das talmubifche Alterthum gearbeitet. 

b. Bon Lebenden nehmen wir Gelegenheit bier zu nennen: 
Rafael Kirchheim (geboren 1804) in Franffırt a. M., an 
erkannt als Kenner und Förderer der jüdifchen Literatur; Herz⸗ 
feld, Rabbiner in Braunſchweig, Verfaſſer der Gefchichte des 
Volkes Iſrael u. |. w; 3. H. Schorr in Brody; Kämpf in Prag, 
geboren 1813; Moritz Steinſchneider, geboren 1816 in Proß⸗ 
nig, jegt Dirigent der Gemeinbetöchterfchule in Berlin, befonders 
anerfannt als Bibliograph (Katalog der Bobleyana, ber leydener, 
müncdhener und hamburger Handſchriften, Herausgeber der Zeitfchrift 
„Hebräiſche Bibliographie”); H. Gräß, geboren 1817, Berfaffer 
der großen Geſchichte der Juden in elf Bänden, und einiger eye 
getifcher Schriften, feit 1871 Rebacteur der von Frankel begrün- 
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deten Monatsfchrift u. |. w.; Landshut in Berlin, geboren 1817, 
befonders thätig für liturgiſche Literatur; A. Jellinek, geboren 
1820, Prediger in Wien, Herausgeber älterer wichtiger Schriften 
und thätig für Fabbaliftifche Literatur; M. Wiener in Hannover 
(geboren in Großglogau 1820) und ©. Wolf in Wien für Ge 
fchichte der Suden; Senior Sachs, jekt in Paris, für Philo— 
fophie und Literaturgefhichte;, Kayjerling, geboren 1829, jegt 
Rabbiner in YBudapeft, namentlich thätig für Geſchichte der Juden 
in den romanifchen Ländern; Samuel Kohn, geboren 1841, 
gegenwärtig Rabbiner in Budapeſt, Verfaſſer mehrerer Arbeiten 
über famaritanifche Literatur. 

c. An Streitfchriften über die Berechtigung und das Maß 
von Reformen des jüdifchen Lebens fehlt e8 der Gegenwart nicht. 
Als Vertreter der entſchieden antirabbiniihen Richtung ift vor 
andern zu nennen: Samuel Holdheim, geboren 1806, Rabbiner 
in Sranffurt a. O., Medlenburg- Schwerin und zuletzt der Re⸗ 
formgemeinde in Berlin, wo er 1860 ftarb. Neben einer Anzahl 
Predigten und Eeinerer Auffäge Hinterließ er: „Die Autonomie 
der Rabbinen“ und ein hebräifches Werk über das jüdiſche Ehe- 
reht. Mit gleicher Schärfe wird die entgegenftehende Richtung 
vertheidigt: von Samfon Rafael Hirſch, früher Rabbiner in 
Emden und Nikolsburg, jetzt in Frankfurt a. M., außer in ältern, 
gegen Geiger u. ſ. w. gerichteten Schriften in der von ihm feit 
mebrern Jahren herausgegebenen Monatsſchrift: Sefhurun — 
Derfelden Richtung Huldigen die Zeitfchriften: „Der Sfraelit“, 
herausgegeben von Lehmann in Mainz, und die „Jüdiſche Preſſe“, 
welche mit einem literarifchen Beiblatt in Berlin erfcheint. Auf 
die in jenen Journalen und fonft gegebenen Anregungen haben 
Separatgemeinden für unbedingte Erhaltung des Beftehenden in 
Liturgie und Lebensform fi in einzelnen Städten Deutſchlands 
gebildet. — Einer gemäßigtern, befonders auf den Zufanmenhalt 
der Gemeinden zielenden und auf die Lehren des Dr. Zacharias 
Frankel zurüdgebenden Richtung folgt die von Zreuenfels in 
Stettin redigirte, in Magdeburg erfcheinende „Ifraelitiiche Wochen⸗ 
ſchrift“ mit dem von Dr. M. Rahmer rebigirten „Jüdiſchen Lite 
raturbfatt”. 

d. Das. Eindringen moderner Weltaufchauung und euro- 
päifcher Eultur in das Leben der Juden, die wachjende Anerfen- 
nung und freiere Stellung in focialer und politifcher Beziehung 
legt bei dem Gejchlechte, dem noch die frühern Zuftände in leb- 
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hafter Erinnerung find, dem Genius befonders dazu begabter 
Männer die Aufgabe nahe, ältere ober in gewiflen Gegenden nod 
erhaltene Eulturzuftände in künſtleriſcher Form zu bearbeiten und 
einem weitern Leferkreife zuzuführen. Die Gemüthlichleit und 
Innigkeit des altjüdifchen, von den Schranken des Gefeges und 
hergebradhter Sitte eingeengten Xebens neben dem willig getragenen 
politifchen Drud und der dazu erzeugten Dürftigleit des Geſichts⸗ 
freifes bieten nocdy immer Stoff für derartige Schilderungen, für 
welche kommende Generationen nad) und nad) das Verſtändniß 
und das Intereffe verlieren werben. Als ſolche Schriftfteller find 
zu nennen: der berühmte Verfaffer der Dorfgeihichten, Berthold 
Auerbach, geboren in Nordftetten 1812, gegenwärtig in Berlin 
(Galerie der ausgezeichnetften Ifraeliten, Spinoza, Dichter und 
Kaufmann); 8. Kompert in Wien, geboren 1822 in Münden- 
gräg; A. Bernftein in Berlin, geboren 1812 in Danzig; Karl 
Emil Franzos in Wien. 

e. Mit dem Eintritt des Juden in die bürgerliche und ftaat- 
liche Gemeinſchaft, fowie in die Eulturbeftrebungen ber Gegen» 
wart, hört aud für die jüdische Gefchichte und Literatur die Ver—⸗ 
pflihtung auf, andere als auf das Judenthum bezügliche Ereig- 
niffe und geiftige Leiftungen zu verzeichnen. Daß Juden in com- 
munale und parlamentarische Vertretungen gewählt, und in ben 
meiften Eulturländern die auf ben Juden Laftenden Beichränfungen 
aufgehoben worden, gereicht weniger den Juden zur Ehre, als den 
Regierungen und Volfsvertretungen, welche damit die Losſagung 
von grundlofen VBorurtheilen und die endliche Anerkennung unver⸗ 
lierbarer Menfchenrechte befunden. Privilegien und befondere Be- 
günftigungen widerjprechen nicht bIo8 dem Wefen des modernen 
Staates, fondern find von Iuden felbft nur widerwillig ertragen 
worden, da ihnen Beichränfungen und Ausſchließungen entſprachen. 
Auch die Namen derjenigen Männer und Frauen jüdifchen Ber 
fenntniffes, welche ſich im Bereiche der Wiffenfchaft und der Kunft, 
im parlamentarifchen und induftriellen Gebiete Ruhm und Aner- 
fennung erwerben, gehören glücklicherweife nicht mehr in die 
jüdische Literatur; ſie gewähren höchſtens ein Zeugniß für bie 
Unvermwüftlichfeit des jüdischen Geiftes, der nach jahrhundertelangem 
Drude im Laufe von zwei Menfchenaltern fih mit faum ge 
ahnter Elafticität erhoben, und troß aller Hinderniffe, die ihm 
Beſchränktheit und Gehäffigfeit in den Weg legen möchten, dem 
Juden die ihm gebührende Stellung errungen hat. 
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148. Jüudiſche Journaliſtik. 


a. Von weitreichender Bedeutung iſt die große Zahl von 
Zeitſchriften, ſowol Wochen-, Monats-, Vierteljahrsſchriften 
als Jahrbüchern, welche die politiſchen, ſocialen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zuſtände der Juden ins Auge faßten. Ein großer Theil 
derſelben iſt ſchon bei Gelegenheit der Herausgeber beſprochen 
worden. Die erſte deutſche Zeitſchrift für Juden war „Sula— 
mit”, herausgegeben von David Fränkel in Deſſau (8 145, 0) 
von 1806 an. — Gabriel Rieffer, geboren 1806, geftorben 1862, 
diefer hochverehrte Kämpfer für Freiheit und Recht, gab 1832 
— 35 die Zeitfchrift „Der Iude, ein Journal für Gewifjens- 
freiheit” heraus. Im Jahre 1837 begann der verdienftvolle, un- 
unterbroden thätige Dr. Ludwig Philippfon in Bonn (früher 
Rabbiner in Magdeburg) die noch beftehende „Allgemeine 
Zeitung des Judenthums“. Außerdem beftehen noch in Deutſch— 
fand und Defterreich-Ungarn in deutſcher Sprache ericheinende 
Zeitichriften, 3. B. die „Neuzeit“ von Dr. Szanto in Wien 
u. ſ. w. Blos wifjenfchaftlichen Charakter haben: „Maskir“ (He- 
bräiſche Bibliographie) von Steinſchneider, und die „Jahrbücher 
für jüdiſche Geſchichte und Literatur” von N. Brüll, 
Rabbiner in Frankfurt a. M. Der in hebräifcher Sprade er: 
Ichienenen Iahrbüder „Bikkure ha-Ittim” und „Kerem Chemed“ 
(zuerft fieben Theile unter Nedaction von Goldenberg, zwei Theile 
unter Redaction von Senior Sachs) iſt ſchon gelegentlich gedacht 
worden. Die Monatsihrift Ha-Schahar von Smolensky 
in Wien erjcheint bereit8 im neunten Jahrgang; politifche Zei- 
tungen in hebräiſcher Sprache, welche die Wiffenfchaft nicht ganz 
ausfchließen, find: Ha-Maggid in Lyd, Karmel, Ha⸗Le— 
banon, Ha=-Zefira, Chabazelet (in Ierufalem) u. |. w. In 
Frankreich erfcheinen feit vielen Sahren die Archives Israe- 
lites und L’Univers, in England Jewish Chronicle, 
in Amerifa The Occident, The Hebrew Leader u. f. w. 

b. In den fetten 50 Jahren ift mit dem Crwachen ber 
Kenntniß vom jüdifchen Alterthum auch eine große Anzahl. älterer 
Schriften (zum Theil aus Handfchriften) edirt, bearbeitet, mit 
Meberfegungen und Commentarien verjehen worden. Lemberger, 
warfchauer, wilnaer Drudereien Haben manche felten gewordene, 
Werke in neuen (nicht immer correcten) Abdrüden veproducirt. 

Eajjel, Lehrbud. . 34 
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Bei der immerhin noch geringen Anerlennung, welde die das 
Judenthum behandelnden Schriften felbft innerhalb der Glaubens⸗ 
gemeinde finden, war es ein verdienftliches Werk, einen Verein 
zu gründen, welcher die Herausgabe und die Verbreitung ber- 
artiger Schriften zu übernehmen und den Autoren ein annehm⸗ 
bares Honorar zu zahlen Hatte. Ein foldher „Literaturverein” 
wurde auf Anregung und unter Leitung des Dr. Ludwig Phi— 
lippfon gegründet und beftand nahe an zwanzig Jahre, wurde, 
nachdem Philippfon ihn aufgegeben, wieder aufgenommen, aber 
faum nod zwei Jahre weiter geführt. Ein ähnlicher, bloß für 
hebräifche Schriften beftimmter Verein entftand unter dem Namen 
Mekize Nirdamim auf Anregung bes Dr. Silbermann in 
Lyck, Herausgebers der Zeitung ha-Maggid. Unter ähnlicher 
Firma eines Vereins erfchienen Publicationen von Filipowski 
in London und Edinburgh, ſowie von Jechiel Bril in Paris. — 
Der Talmud ift feit 20 Jahren in verfchiebenen Orten (Prag, 
Wien, Warihau, Wilna, Berlin) in zum Theil ſtarken Auflagen, 
auch ftereotypirt, gedrudt und verbreitet worden; eine Erfcheinung, 
die von dem lebhaft betriebenen Studium des Talmud ein erfreu- 
liches Zeugniß ablegt. Die von %. Lebrecht begonnene Tritifche 
Ausgabe des bloßen Zalmudtertes ift nicht vollendet, zu einer 
Ueberjegung befjelben einzelne Verſuche gemacht worden. Die 
unter dem Namen Dikduke Sofrim erjheinenden FEritifchen 
Studien unter Vergleihung von Handfdhriften, welche Nabbino- 
wig in Münden begonnen, umfafjen bisjegt kaum ein Viertel 
des großen Werfes. 


149. Anßerenropäifche Länder. Paläſtina. 


a. Die zahlreichen jüdifchen Gemeinden in Amerila und 
Auftralien, welde durch Auswanderungen aus den öſtlichen 
Ländern Europas ftets zunehmen, erfreuen ſich einer volljtändigen 
Autonomie; von eigentlihen Judengeſetzgebungen ift dort über- 
haupt nie die Rede gewejen; ähnlich dürfte es fi mit den unter 
englifcher Herrſchaft ſtehenden Theilen Indiens verhalten. In 
den despotifch regierten Ländern Afiens und Afrikas befinden 
fi) die Juden in derfelben rechtlofen Rage, wie die übrigen Unter- 
thanen, zumal diejenigen, welche nicht mohanmedanifchen Glaubens 
find. Die dem Schah von Perſien bei feiner Reife burd 
Europa (im Jahre 1873) in verichiedenen Hauptftäbten Enropas 
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überreihten Adreſſen und Borftellungen zu Gunften ber bart- 
bebrängten perſiſchen Juden fcheinen ohne Erfolg geblieben zu 
fein. Die im ganzen bürftigen Nachrichten über die Juden in 
Alten, Afrika und Auftralien find dur die im Jahre 1866 und 
1874 erjchienene Reifebefchreibung von Jakob Saphir (Eben 
Sapir) vervollitändigt worden. ‘Das ſchon 1858 in „zweiter 
Auflage” erichienene Buch: „Acht Iahre in Afien und Afrika” 
von 3. J. Benjamin fcheint weniger zuverläffig zu fein. Der 
Drud und die Rechtlofigleit, der auf den Juden in einzelnen Län- 
dern Europas umd in außerenropäifchen Ländern laftet, und das 
Gefühl der Zufammengehörigfeit aller Juden bat in Paris zu- 
nächft auf Anregung von Adolphe Eremieur die „Alliance 
Israelite Universelle” entftehen Taffen, die zahlreihe Mitglieder 
auch außerhalb Frankreichs hat und zur Bildung ähnlicher Geſell⸗ 
fhaften in England und Defterreih die Veranlaffung gegeben. 
Die Alliance bat für Anlegung von Schulen für die Juden im 
Drient geforgt, und tft bei verfchiedenen Anläffen für die Juden 
in Rußland, Rumänien, Marokko, Berfien u. f. w. mit anzu⸗ 
ertennendem Eifer, wenn aud nicht mit nennenswerthem Erfolg 
eingetreten. — Für die Gründung von jüdifchen Schulen im 
türkiſchen Reich Hat Baron von Hirſch die Summe von einer 
Million Franken beftimmt; die Intentionen des großherzigen 
Wohlthäters find durch den Ausbruch des ruffifch-türkiichen Krieges, 
der bejonders über die Juden in Bulgarien namenlojes Elend 
brachte, bisjegt nicht zur Ausführung gelommen. 

b. Befondere Theilnahme wendet ein großer Theil der euro- 
pätfchen Juden den AZuftänden PBaläftinas zu, die feit Sahrhun- 
derten fi aus der Verkommenheit und Dürftigkeit nicht haben 
emporheben lafien (8 123, a). Die türfifhe Misregierung, bie 
Unficherheit des Lebens und bes Eigentums, das Teithalten an 
ererbten focialen Misftänden und falfchveritandenen religiöfen An⸗ 
fhauungen haben die Bemühungen edler Menjchenfreunde bisher 
um jeden Erfolg gebracht. Die Geldfendungen aus Europa helfen 
wol augenblidlihem Mangel ab, hindern aber jeden wirthichaft- 
lichen Auffhwung und können in den Händen berrichjächtiger und 
eigennüßiger Leiter zum Werkzeug des Fanatismus und der Selbft- 
fucht werben. Durch die edeln Beftrebungen des Barons James 
Rothſchild in Paris (geboren 1792, geftorben 1868) und feines 
Almofenters, des menfchenfreundlihen Albert Cohn (geboren in 
Preßburg 1813, geftorben in Paris 1877), der ſchon für die 

34* 


532 


Juden in Algier im Auftrage der franzöfiihen Regierung thätig 
gewejen und Paläftina dreimal befucht hat, ift manches zur Lin⸗ 
derung der Noth gefchehen, in Serufalem ein Hospital mit 
einem von Rothſchild befoldeten europäiſchen Arzte errichtet worden. 
Gerührt von dem Elend der paläftinenfifchen Juden errichtete 
1355 Fran Elife Herz, geborene Edle von Lämel, eine 
Stiftung zur Gründung einer Kinderbewahranftalt in Ierufalem, 
und entfandte den bekannten Dichter Ludwig Auguft Frankl, 
jegt Ritter von Hochwarth (geboren 1810) dorthin. Diefe 
Reife ift von Frankl in einem dreibändigen Buche (1858 fg.) be- 
ichrieben worden. Die Erfolge der errichteten Lehranftalt ent: 
ſprechen bisjeßt nicht den edeln Intentionen der Stifterin umd 
der um dieje Anftalt verdienten Männer. — Gebeihlicher erblüht 
die in Jaffa unter Beihülfe der Alliance Israelite Univer- 
selle durh Charles Netter unter großen Beſchwerden und 
mit jeltener Opferfähigfeit errichtete Ackerbauſchule (Mikwe 
Israel). 

c. Mit Ehrfurdt nennt die jüdiſche Geſchichte der neueften 
Zeit ben Namen Moſes Montefiore, geboren 1785, der feit 
langen Iahren die ihm verliehenen Mittel und die wohloerdiente 
Verehrung, deren er genießt, zum Beften jeiner Glaubensbrüder 
verwendet. Schon in den Jahren 1827 und 1837 hatte er mit 
feiner edeln Gemahlin Judit (geftorben 1862) Paläſtina befucht 
und fich der Teidenden Glaubensbrüder in wohlthätiger Weife an- 
genommen. Als im Jahre 1840 in Damascus infolge einer 
Blutbefhuldigung mehrere Iuden unter Mitwirkung des bortigen 
franzöfifchen Confuls eingeferfert und gefoltert wurden?!, begab 
fi) Montefiore unter Begleitung von Eremieur, Salomo Munf 
u. a. zu Mehemed-Ali, Vicelönig von Aegypten und bamaligem 
Beherricher von Baläftina, und erlangte die Befreiung ber un- 
fhuldigen Gefangenen, und in Konftantinopel die Zuficherung 
einer beſſern Geſtaltung der jüdifchen Verhäfltniffe. Noch dreimal, 
1849, 1857, 1876, war er, troß feines hohen Alters, in Seru- 
falem, immer Spuren feiner großen Mildthätigkeit zurücklaſſend, 
1846 in Petersburg, 1859 in Rom (in Angelegenheit des feinen 
Aecltern geraubten Mortara), 1861 in Maroflo, wo eine Iuben- 
verfolgung ftattgefunden, und wo er vom Sultan durch einen 


— — 


1 Bol. L. 9. Loewenſtein, Damascia (Rödelheim 1840). Zunz, De: 
maskus, ein Wort zur Abwehr (Gefammelte Schriften, II, 160 fg.). 
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Terman gefeßlihen Schuß für die Yuden erlangte. Vom Jahre 
1871 an ftand er an der Spiße ber in vielen Städten Europas 
gebildeten Comités zur Abhülfe der fchredlichen Noth, von welcher 
die Juden Perfiens infolge einer Hungersnoth heimgefucht wurden. 
Leider haben die Bemühungen Montefiore'8 und anderer, weldje 
ſelbſt Paläftina befucht und von den dortigen Zuftänden Kenntnig 
genommen, dieſen traurigen Berhältniffen dur Colonifation, 
durch Anlegung von Hospitälern, Fabriken, Schulen, Waifen- 
bäufern u. |. w. abzuhelfen, bisjegt wenig Erfolg gehabt. Wefent- 
liche Befferung ift, wie es fcheint, durch eine verftändigere Ver⸗ 
wendung ber für Paläftina noch immer reichlich fließenden Spenden 
und durch eine vollftändige Umwandlung der politifhen Verhält- 
niffe des Landes ‚zu erwarten. 


I. Perfonen- und Sachregifter. 
(Die beigefetten Zahlen bebeuten bie Seite.) 


Aaron f. Ahron. 

Abahu 185. 

Abaje 195. 198. 

Abba Aria f. Rab. 
Abba ben Abuha 194. 
Abbab 252, 

Abba a en 288. 
Abpallah 2 

Abdallah m Tumart 263. 
Abderrabman 239. 
Abdulmumen 253. 
Abenatar f. David A 
hans 465, ſ. Davib, Jakob, 


Iſak A. 
Aben⸗Esra ſ. nn ibn⸗Esra. 
Abigedor ha⸗Kohen 380 
Abina 196; vgl. Kabine. 
Abner von "Burgos 299. 
Aboab f. Abraham, BINNEN, al, 
Jakob, Samuel 
Abraham (Batman) 228. 
— Abulafia (284). 292, 
— de Balmes 427. 430. 
— ben Barud 379. 
— Bedarſchi 289. 
— Bibago 327. 427. 
— Bobrat ha⸗Levi 397. 
— bi Boton 410. 
— Broda 481. 489. 
— Caſtro 399. 409. 
— ben Chajim 286. 
— ben Chija 252. 272, 279. 478. 
— ibn Chisdai 251. 277. 278. 
— Conat 847. 
— ben Davib 183. 258. 268. 270. 
— — (ibn Daubb) ha⸗Levi 258. 


Abraham ibn Esra 217. 225. 234. 
256 ot 273. 282. 292. 303. 339. 
70. 387. 427. 


— i 344. 


— Furtado 510. 

— Galante 414, 

— ben Gebalja 433. 

— Gumbinner 456. 

— di Herrera 461. 462. 

— Hurwitz I u. II 417. 418. 
— ben Hal (A. 3. D.) 270. 
— — aus Granada 316. 
— ben Ismail 301. 

— Yizchali 424. 

— Klausner 387. 

— Kohen Arbot 410. 

— ha⸗Levi 411. 

— Luſitano 330. 

— Michael Cardoſo 423. 

— Minz 346 


3 ; 
— ben Mofes Kohen 433. 
— ben Moſes Maimonides 266. ae 
— ben Natan 272. 
— Bereira 463. 
— de Pinto 469. 
— Bortaleone 439. 


— Gacıto 330. 397. 449. 
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Abiaſaf 367. 

Abieſer 367. 

Abkat Rochel 406. 
Aboda 206. 230. 
Abodat Gerſchuni 483. 


— ha⸗Kodeſch (Sal. b. Ader.) 283. 
— — Meir Gabbai) 291. 398. 


— — (Men. d. Lonſ.) 416. 
Abot 179. 180. 310. 

— de R. Natan 202. 

Acht Jahre u. ſ. w. 531. 
Achus 442. 

Aderet Eliahu 396. 

Agadat Bereſchit 416. 
Agudda 386. 

Agur 346. 

Ahaba 232. 

Ajil Meſchullaſch 457. 
Akedat Jizchak 327. 

Alfabet de R. Aliba 171. 
Alfonſiniſche Tafeln 282. 
Alijot Eliahu 457. 
Allgemeine Zeitung d. J. 529. 
Almanach perpetuum 330, 
Alte Tofafot 367. 

Alteca Boteca 313. 

Al tehi Kaabotecha 313. 
Alterthümer 159. 

Amar Nake 412. 

Ammube Gola 373. 

— Keſef 301. 

Anak 254. 

Annales hebr. typogr. 49. 
Apokryphen 130. 

Archives Israel. 529. 
Arbaa Turim 298. 346. 405. 
Art Nohem 440. 445. 
Arifleas-Brief 27. 160. 
Aron ha⸗Edut 290. 


Aruch (Nat. beu Jech.) 838. 339. 416. 
433. 482. 518. 


— (Zemach) 219. 
-— ha⸗Kazar 339. 


Arugat ha-Boſem (Mof. ibn Eira) 
254. 


— ha⸗Boſem (San. Archen.) 432. 
Alcheri 297. 

Aſharot 230. 246. 

Ateret Sekenim 321. 

Auszug a. Aegypten 67. 
Autonomie d. Rabb. 527. 

Azmot Joſef 409. 


Baale ha⸗Nefeſch 271. 
Baba⸗Buch 430. 

Bach ſ. Bet Chadaſch. 
Bachur 429. 

Bahir 229. 291. 

Balkaſchat ha⸗Lamdin 289. 
Baruch (Buch) 32. 129, 
Bechinat ha⸗Dat 347. 442. 
— ha⸗Olam 289. 


Bedek ha⸗ ra (Ahron ha⸗L.) 283. 
— 406. 


— (Sof. Karo), 

Beer ba-Gola 456. 
— $atob 489. 
Begidat ha⸗Seman 372. 
Bemidbar Rabba 226. 
Ben David 440. 
-— Jemini 257. 
— Kohelet 244. 
— A El 278. 
— Mille 2 

zn — 402. 
— Tillim 24. 
—— man 204. 
Berit 2 
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Berit Menucha 316. 

Befamim Roſch 297. 507. 

Bet ha:Bedhira 286. 

— Chadaſch (Bach) 451. 

— Elohim (Abr. d. H.) 462. 

— — Moſe Trani) 413. 

— Israel 450. 

— $ofef 405, 

— Nadel 457. 

Betrachtungen über u. f. mw. 498, 

Bibelüberſetzungen 466.501.523.524; 
vgl. Septuaginta und Targum. 

Bibelwer! 523. 

Bibliotheca Hebraea 495. 

— magna rabb. 495, 

— rabb. 493. 

Bigde Jeſcha 417. 

— Kehunna 518. 

Bikkure ha-Sttim 508. 521. 529. 

Bina la-Ittim (Af. 3180) 444, 

— — (Ion Eyb.) IM. 

Binjamin Seeb 408. 

Birkat Abraham 269. 

— ha⸗Sebach 456. 

Biur 499. 503 fg. 

Bne Ahuba 490. 

Boraita 153. 

— de R. Elieſer 167. 228. 

Botte Keſcher u. ſ. w. 286. 

Briefe, die neueſten u. ſ. w. 498. 


Canon purificationis 434. 
Chabazelet 529. 

Chaje Jehude 441. 
Charebim 416. 

Chaſidim 370. 

Chasfuni 369. 

Chaſut Kaſcha 327. 431. 
Chatam Sofer 518. 
Chatan Danim 387. 
Chavat Daat 518. 

Chavot Jair 489. 

Cheltat Mechokek 455. 
Chefcheb ha⸗Efod 313, 
Cheſchek Schlomo 348. 
Chidduſche Gerſchuni 483. 
Chinnuch 288 

Chiſſuk Emuna 451. 
a ha⸗Lebabot 248. 272. 373. 461. 


Chochma 366. 

Chochmat Schlomo 448. 
Ehronit 31. 

— der Könige u. f. w. 436. 


Chukkah 273. 

Chut ha⸗Meſchullaſch 309. 
— — Schani 489. 
Codices hebraei 495. 
Coeli harmonia 428. 
Conciliador 473, 
Consolacam u. ſ. w. 435. 


Daat Sekenim 369. 

Damafcia 532. 

Damascus u. f. w. 532. 

Daniel (Bud) 8. 25. 45. 129. 

Darte Moſche 449. 

— Noam 508. 

— — (Mord, Leni) 411. 

— ba-Zalımub 317. 

Dapib 471. 

Debar Schemuel 444. 

Debarım Rabba 226. 

Delalat al:Hairin 264. 

Derech Chajim Bel Jagig) 430. 
Löwe ben Bez) 4 

— — (Men bi Lonſ.) 116) 

— Emuma 327. 

— Erez 203; vgl. Maffedet D. E. 

Deriſcha u. Ferijcha 450, 

Dialoghi di amore 428. 

Dibre Chachamim 301. 

— Ribot (If. Adarbi) 409. 

— — ($. Satan.) 506. 

— Schalom 409. 

— — we⸗Emet 503. 

Dikduke Sofrim 530. 

Discorso etc. 441. 

Divan 255. 

Dizionario etc. 49. 

Dorot Olam 258. 


Ebel Rabbati 202. 
Eben Bochan (Kalon.) 304. 
— — Schemt. ben Sch.) 340. 
— ha⸗Eſer 366. 
— Saphir 531. 
Echa Rabbati 204. 
Edut ba⸗Jakob 472. 
Einleitung in den Talm. 244. 
Ekeb Rab 444. 
Elef Alfin 289. 
Elim 442. 
Emek ha⸗Bacha 436. 
— Beracha 417. 
— Refaim 305. 
Emuna we⸗ha⸗Bitachon 279. 








Emunat Schemnel 456. 
Emunot 316. 

— we⸗ha⸗Deot 220. 272. 
En Jakob 409. 

— ba-Sofer 508. 
Entbedtes Judenthum 486. 
Erech Millin 521. 

Erfe ha⸗Kinnujim 457. 
Eſchkol 270. 

— ha⸗Kofer 335. 

Eier ha-Emuna 304, 
Esra 18. 

— II, 14. 18. 129. 

— IV. 18. 126. 

Efter (Bud) 14. 31. 129. 


Et Key 445. - 


Et Sofer 274. 

Etwas zur rabb. Lit, 522, 
Examen eto. 467. 
Exemplar etc, 467. 

& Ehajim 336. 


Fons vitae 246. 
Fragilidad 463. 


Gaterie u. ſ. w. 528. 
San 369. 

— Raul 502. 

Gebulot ha⸗Arez 479. 
Gehinnom we⸗G. E. B. 342. 
Gemara 185. 

Geſchichte der Iſraeliten 523. 
— der Juden 526. 

— des Jubenthums 523. 

— des Bolkes Ifrael 526. 
Geula 232. 

Ginſe ha⸗Melech 292. 

Ginnat Egos 282. 

— Weradim 411. 

Giddule Teruma 44. 
Göttliche Vorſehung 465. 


ad Borträge 522. 


Gur Arje 4 


Da Selfenim 437. 
aaflaach eg 518. 
Haftarot 122. 

Hagaba 122. 

Selle 10 Diaimoniot 379. 


Satager ($. na aan 200. 


— 
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Halachot Gebolot 214. 215. 263. 
— Ketannot 297. 

— Ketuot 214. 

— Kezubot 214. 

Halichot Olam 244. 327. 405. 
Hanhaga 298 

Harkaba 429. 

Safagot 268. 

Hebräifche Bibliogr. 526. 529. 
Hebrew Leader 529, 

Hechalot 229. 

Hegion ha⸗Nefeſch 252. 
Dimmelfahrt des Jefaia 126. 
— des Mofes 126. 

Hoffnung Iſraels 463. 
Hoſchanot 230. 


Ibbur 252. 

Iggeret baale Chajim 340. 
— Mufer 309. 

— Orchot Olam 374, 

— ba-Schemab 266. 


— Teman 266. 


Ikkarim 315. 

Imre Bina (A. d. R.) 437. 
— — (%. Sat.) 506. 

Ir David 470. 

Sfraelit 597. 

Ifraelitiſche Annalen 523. 
— Woochenſchrift 527. 

Iſſur we⸗Hetter 386. 

Ittim 252, 

Ittur 272. 

Jaarat Debaſch 490. 

Jachin u. Boas 310. 
Jachja 439. 

Jad "Sparufim 444, 

— Chaſaka 263. 

— Kolbo 417. 

— Maleachi 445. 
Jahrbücher f. j. G. u. L. 529. 
Jair Natib 345. 

Jalkut Rubeni 480. 

— Schimoni 357. 

Jam ſchel Schlomo 48. 
Jaſchar (Jak. ben M.) 365. 
EGSerachja) 335. 

— Geſchichte) 338. 
Jelamdenu 227. 

Jeme Olam 437. 

Jen Lebanon 503. 

Jereim 366. 

Jeremia (Brief) 7. 32. 129. 


Jeriot Schlomo 508. 
Serufalem (Bhilo) 67. 
— (Mendelsf.) 501. 
Serufhalmi 185. 234. 
Jeſaia (Buch) 10. 
Jeſchua be⸗Iſrael 490. 
Jeſchuot — 426. 
Jeſchurun 527. 

Jeſod ba-Amrami 219. 
— Dlam 297. 

Jeſodot ha-Maskil 319. 
Jewish Chronicle 529. 


Yezira 171. 228. 229, 316. 337. 371. 


Jona (Bud) 5. 32. 
Joſef Lekach 403, 
Joſippon 337. 
Jozer 232. 
Jubiläen 126. 
Juchaſin 330. 397. 
Jude 529. 

Yubit (Buch) 8. 83. 


Jüdiſcher Krieg 159. 168. 
Jüdiſche Merkwürdigl. 488. 


— Preſſe 527. 
— Beitichrift 528. 
Züdifches 67. 


Kabbala 258. 

Kab we⸗Naki 404. 
Kad ha⸗Kemach 291. 
Kaddiſch 230. 

Kaftor wa⸗Ferach 289. 
Kalla 202. 


Karnajım 452. 

Karobot 232. 

Karmel 529. 

Kebod Elohim 317. 
Keduſcha 232. 

Kebillat Mufar 501. 
Kelil Jofi 335. 
Kelimmat ba-Gojim 313. 
Kenefet ha⸗Gedola 411. 
— Gechestel 4, 

Kerem Chemed 508. 529. 
Kefchet u. Magen 309. 
Ketab Fofcher 507. 

— Tamim 371. 

Keter Kehunna 470. 

— Malchut 246. 

— Tora 431. s 
Kina 232, 

Kitab Altafia 269. 
Kirjat Sefer 413. 
Kizzur Aruch 339. 
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Kizzur Sch'loh 417. 

— Zizat u. f. w. 472, 
Kleine Genefis 126. 

— Traftate 203. 

Kli Chemba 411. 

— Jakar (Laniado) 411. 
— — (lentihüg) 48V. 
Kol Bochim 414. 

— Elohim 437. 

— Jehuda 438, 

— Mebafler 303. 

Kolbo 2, 

Korban Eda 487. 

Kore Ha-Dorot 410. 411. 
— — (Scalom 8.) 508. 
Kos Jeſchuot 489. 

Kreti und Pleti 490. 
Kuppat ha⸗Rochlim 249. 


Kuſari 217. 218. 255. 272. 507. 


Lahat ha⸗Chereb u. f. w. 504. 

Lajeſcharim Tehilla 446. 

Leb ha⸗Arje 441. 

Lebanon (Weſſely) 502. 

— (Zeitſchrift) 529. 

Lebuſchim 478. 

Lecha Dodi 413. 

en ne 410. 

-- Rab 4 

Lekach 4 sr, 

Leket Ba Kemach 418. 
chikcha A470. 

—* ——————— 404. 

Likute Pardes 357. 
Literaturgeſchichte u. ſ. w. 522. 
Livjat Chen 286 
Luchot ha⸗Edut 491. 


Maabar Jakob 48. 
Maalot ha⸗Middot 341. 
Maamar Haskel 366. 508. 
— ha⸗Jichud 267. 

— Techijat ha⸗M. 266. 
Maarechet Eiohn 331. 
Maarich 416. 

Maaſe Adonai 403. 

— Efod 313. 

— Niſſim 269. 

— Tobia 485. 

Machaſe Schabbai 321. 
Machberet 240. 

— ba-Arud 339. 

— ba-&ben u. f. w. 342. 
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Machria 341. Megillat Taanit 124. 
Machſor Bitry 358. Mebemnuta de⸗Gola 424. 
Machzit ha⸗Schekel 456. Meir Ene Chachanim 450. 
Magen Abot 309. — Natib 345. 
— Abraham 456. Meirat Enajim 450. 
— David (Elifha ben N.) 274. Mekor Chajim (Gabirol) 246. ze 
— — (D. Gans) 479. — (Barza) 258. 308. 
Maggid 529. Melanges etc. 525. 
— Meſcharim 406. Melechet Mafchichebet 474. 
Magine Schlomo 455. — ha⸗Mispar 3%. 
Makkabäer I. 178. Menorat ha⸗Maor 290. 
--II. 48. 129. — 338. Meor Enajim 437. 507. 508. 
— HL 3%. 130. Meora 232. 
— IV. 126. 159. Meorot 271. 
Makor Baruch 410. Meſcharim 301. 
Malmad ha⸗Talmidim 285. Meturgeman 430. 
Manhig 272. Mibchar 335. 
Manhir E. Ch. 451. — ha⸗Peninim 246. 272. 
Maor 271. Michlol 274. 
Mappa 449. Michtam le⸗David 431. 
Mareh ha⸗Ofannim 478. Middot (Talm.) 122. 
Margaliot Toba 258. — (O. 3.) 372. 
Markebet ha⸗Miſchne 427. — (Higniben) 313. 507. 
Marpe Laſchon 508. — (Weffely) 508. 
Maſ'at Binjamin 450. Midrafh 121. 226. 
Maſchmia Jaſchua 426. — Chaſita 227. 
Maskijot Keſef 301. — Echa 204. 
Maskir 529. — Eſter 227. 
Maſora 207 fg. -- Kobelet 227. 
Maforet ha-Maforet 429. — Konen 229. 
— Gejag la-Tora 275. — Rabbot 209. 
Maſſa Melech 409. — Rut 227.. 
Maſſaot 259. — Schir ha⸗Schirim 227. 
Maſſechet Derech Erez 492. — Temura 229. 
— Burim 340. — Tillim 227. 
Matte Dan 217. 465. Mifalot Elohim 425. 
Mazref la⸗Chochma 442. Migdal Os (Schem T.) 302. 
— Keſef 438. — — (Luzatto) 446. 

Meamez Koach 402. Mildaſch Meat 344. 
Meaſſef 501. 505 fg. 508. Mikne Abram 427. 430. 
Mebakkeſch 287. Milchamot Adonai (Abr. Maim.) 269. 
Mebo ha⸗Jeruſchalmi 185. — — Gerſonides) 300. 
Mechabberot 342. 507. — ha⸗Schem 288. 
Mechilta 171. 177. 183. Milchemet Chota 310. 
Mechir Jajin 449. Millot Higajon 267. 51. 
De medico hebraeo 439. Minchat Ichuda 331. 
Mefoar 407. — Kenaot 288. 
Megalle Amufot (pſeudo⸗-Maim.) 267. | — Schai 42. 

— (Natan Spira) 451. Deine Targima 518. 
Megillat Eba 483. Minhag Abot 341. 
— Eſter 263. 439, Minhagim 387. 
— Juchaſin 124. i ok Agur 508. 
— ha⸗Megalle 252. 606. 
— Setarim (Scherira) 223. — — — 371. 
— — Miſſim) 225. Miſchmeret ha⸗Bajit 283. 


Gaffet, Lehrbuch. 36 
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Miſchna 167. 171. 176. 178 ig. 494. | Ofan 232, 


— :&ommentar 262. 
Miſchnat Chachamim 419. 
Miſchne la⸗Melech 411. 

— Tora 263. 267. 268. . 
Miſchpete ha⸗Teamim 508. 
Mispar 256 
Misrachi 395. 

Mitpachat Sefarim 491. 
Mizpe Johkteel 507. 

Mizvot (Chefez) 226. 

— (Malm.) 263. 272. 439. 
— (Semag) 367. 448. 
Monde Schadar 501. 
Moda la-Bina 508. 
Monatsſchrift u. ſ. w. 526. 
Mordechai 380. 387. 518. 
More ha⸗More 287. 

— Nebuche ha⸗Seman 522. 


— Nebuchim 264. 277. 430. 507. 522. 


523. 
Morgenftunden 501. 
Mofaide 503. 
Mosnajim 256. 508. 
Mosne Zedek 278. 
Muſaf ha Aruch 338. 
Muſar Haskel 224. 


Nachal Eichtol 335. 

Nachlat Abot 426. 

— Schib'a 45h. 

Namen der Juden 522. 

Nathan der Weile 497. 

Nechmad we⸗Naim 479. 

Nefeſch 287. 

— ha⸗Chachama 293. 

Nefuzot Jehuda 438. 

Neharot 340. 

Ner Iſrael 456. 

— Mizva 430. 

Neuzeit 529. 

Nezach Iſrael — ben Bez.) 478. 
— (Fir. Sam.) 497. 

Nieberwerfung d. Phil. 251. 315, 

Nimuke Iofef 317. 

Nimza 267. 

Niſchmat Chajım 463. 

Nizzachon 368. — 387. 

Noda Bihuda 481. 

Nofet Zufim 34. 

Nomologia 443. 


Dccident 529. 


Ohel Jakob 472. 

— Sofef 303. 

Dhole Jakob 409. 

Dielot Efraim 480. 
Dmer Man 416. 

Dr Adonai 305. 

— Ammim 430. 

— ha⸗Chajim 431. 

— Neerab 413. 

— Saruna 377. 

— Tora 416. 

Dra 356. 

Orach Chajim 298. 
Orchot Chajun (Ahr. K.) 298. 290. 
— — fAſcher) 298. 

— — (Eliefer) 357. — 483. 
— Zaddikim 372. 

Drient 525. 

Otiot de R. A. 171. 229. 
Ozar Nechmad 497. 

— ha⸗Schoraſchim 507. 


Paaneach Raſa 369. 

Pachad — (Cantar.) 445. 

— — (Lamper.) 444. 

Paraſchot 122. 

— (Aſcher) 302. 

— Gedaja) 289. 

— Maſchi) 356. 

— Rimmonim 414. 

Peer ba-Dor 266. 

Perakim be-Hazlacha 267. 

Perikopen 122, 

Peſikta 227. 

Petach Debarat 273. 

Phädon 499, 

Bhilofophifche Geſpräche 497. 

Pirke R. Eliefer 167. 228. 
— Moſche 267. 

— Schira 429. 

Piste ha-Roſch 299, 

Piut 230. 

Pne Jehoſchua 455. 

Porta Moſis 262. 492. 

Pri Chadaſch 418. 

— Ez Chajim 473. 

—Megadim 518. 

Pſalmen 23. 24. 31. 

— Salomonis 126. 

Pugio fidei 284. 


Rabbot f. Midraf 8. 








Räthſel 470. 

Naja Mehemna 293. 

Rafa di Jichuda 424. 
Rafiel 

Regimiento etc. 402. 

De resurrectione etc. 463. 


Renati des Cartes etc. 468. 


Reſchit Chochma 414. 470. 


Rettung der Juden 465. 499. 


Rilma 242. — 
Ritualgeſetze d. J. 501. 
Ritus u. ſ. w. a 

Rokeach 371. 

Roſch Sofef (ibn Eira) 410. 
— — ($sfaffa) 
Ruach Chen (Phil.) 497. 
— — Weſſ.) 502. 

Safa Berura 256. 


un — 348. 
— harDiele 4 
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Schlüſſel 225. 
an Luchot ha-Berit (Schloh) 406. 


— Tob 227. 
Schomer Emunim 45. 
Schoraſchim 274. 526. 
Schoreih Jehuda 485. 
Schte Jadot 416. 

— ha⸗Lechem 419. 
Schulchan Arba 291. 

— Aruch 299. 405. 

— ha⸗Panim 2%. 
Sebach Peſach 426. 
Secharja (Buch) 14. 
Sechel Tob 273. 

Secher Rab 469. 

Seder ha⸗Dorot 457. 

— Eliahu 227. 

— ha⸗Kabbala 258. 

— Olam 177. 

— — Sutta 177. 19. 
— Tannaim we-Amoreim 219. 


— 3Sgamajim (8. ben ©.) 300. | Sefat Emet 418. 


— "Ga. &gamajim mean) 462. 


— re 

—  -- (Latif) 292 

Schaare Dura 386. 448. 

— Ora 292. 478. 

— Zedek 23. 

— Zion 376. 

Schaaſchuim 276. 

Schab Jakob 489. 

Schachar 529. 

Schalſchelet ha-Kabbala 439. 


Schamajim Chadaſchim 426. 508. 
Schebet Jehuda 314. 435. 483. 


Schebile Emuna 299. 
Scheelot v. Teſchubot 234. 
G. B. 466. 
Sceeltot 215. 

Sceerit Joſef 449. 450. 
Sceilat Schalom 518. 
Schekel ha⸗Kodeſch 404. 
Schem 256. 

— ha⸗Gedolim 419. 525. 
Schemot Rabba 226. 
Schibata 232. 

Schibole ha⸗Leket 341. 
Schilte Gibborim 439. 
Schir ha⸗Jichud 371. 
Schire Tiferet 503. 
Schitta Mekubbezet 409. 
Schiur Koma 229. 


Schloh ſ. Schne Luchot ha⸗Berit. 


— Jeter 256. 

Selichot 230. 232. 353. 357. 360. 
Semachot 202. 

Semag ſ. Mizwot. 
Semichut Chachamim 457. 
Semirot Yfrael 404. 
Sendſchreiben a. P. T. 509. 
Sens-Tofafot 366. 
Septuaginta 27. 169. 
Sibbub 370. 

Sichron Jalob 489. 

— Joſeph 517. 
Sichronot 444. 

Siddur 230. 

— Amram 219. 238. 
-Raſchi 357. 

— Saadia 221. 

Sifra 176. 177. 183. 
Sifre 176. 177. 183. 
Sifte Chahamim 492. 
— Jeſchenim 492. 

— Kohen 455. 

Sikkaron (Kimchi) 273. 
— (Abr. Bokr.) 397. 
Silluk 232. 

Sma ſ. Meirat Enajim. 
Sod Jeſcharim 441. 
Sofrim 202. 

Sohar 176. 293 fg. 435. 491. 
Sobore Chamma 
Sulamit 519. 529. 

Sur Mera 441. 


Taalumot Chochma 442. 
Tabnit Hechal 470. 
Tachkemoni 277. 

Tagmule Nefeſch 340. 
Taſmud, babylon. 195 fa. 
— jeruſal. ſ. Jeruſchalmi. 
— laſchin Ibri 507. 
Tanchuma 227. 

Tanja 341. 

Tanna de⸗-be-Eliahn 227. 
— — (M. d. v.) 416. 


Targum 123. 170. 183. 184. 206. 


Tarſchiſch 254. 

Taſchbez 308. 

Techunat ha⸗Schamajim 489, 
Tefilla 205. 

De termino vitae 463. 
Teruma 366. 

Terumat ha-Deſchen 388. 
Terumot 279. 366. 
Teſchubot Scheelot 265. 
Tesoros dos Dinim 463. 
Teſtament Elieſ. db. Gr. 357. 
Juda d. Fr. 370. 

— der 12 Patr. 126. 
Ziferet Gerſchuni 483. 
— Bebi 491. 

Tiktun Middot ha⸗N. 246. 272. 
— GSofrim* (Duber) 500. 
-- — (Duran) 310. 
Tiſchbi 430. 

Toba Tochacha 416. 
Tobit 83. 129. 

Zoldot Adam 284. 

-- — wecChawa 301. 
— Jizchak (Karo) 331. 
— — (Lates) 376. 
Tora Or 430. 

— we ba-PBhilof. 524. 
Torat ha⸗Adam 278. 

-- hasBajit 283. 

— Chajim 410. 

— Chatat 449. 

— Kohanim 176. 

— Laſchon Ibri 508. 

— Moſche 508. 

— ha⸗Ola 449. 
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Toſafot 345. 356. 365. 366. 367. 380. 
— Evreur 367. 
— Jeſchanim f. Alte T. 


ch 
Toſ'fot Jomtob 482. 
Toſifta 183. 
Tractatus theol. pol. 468. 
Zub Taam 429. 
Zummat Tefcharim 404. 
Ture Sabab 455. 
Zurim f. Arbaa T. 


Univers 529. 
Urin we-Tummim 4W. 
Urfehrift u. ſ. w. 526. 


Bajifra Rabba 204. 
(Ueber die) Berbefier. d. 3. 499, 
Vindex sanguinis 445. 


Weisheit, Buch b. 130. 502. 
Wiſſenſchaftl. Zeitichrift 525. 


Zachot 256. 
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